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1. Einleitung 

(1) Am 28. Januar 1998 jährt sich der Gründungstag der heutigen Biologischen Bundesan

stalt für Land- und Forstwirtschaft zum einhundertsten Male. Nach ihrer Entstehung 

als Biologische Abteilung fur Land- Wld Forstwirtschaft am Kaiserlichen Gesund

heitsamt in Berlin unterlag diese staatliche Einrichtung für Phytomedizin und Pflan

zenschutz mehreren organisatorischen Veränderungen, die für ihre Zeit zu unter

schiedlichen Bezeichnungen führten. Im wesentlichen unverändert blieb sie in ihrem 

Tätigkeitsprofil, das stets durch aktuelle Fragestellungen aus den Bereichen Phytopa

thologie bzw. -medizin und Pflanzenschutz bestinunt war. Prinzipiell bedeutet dabei 
Phytopathologie/ Phytomedizin die Erarbeitung der wissenschaftlichen Grundlagen 

und der Pflanzenschutz die Umsetzungsebene und praktische Nutzung der hier erhal

tenen Erkermtnisse. 

Der Staat ist gehalten, seine Bevölkerung mit gesunder Nahrung (und für den tieri

schen Bereich gleichermaßen mit gesunden Futtermitteln) zu versorgen. Mit den Ar
beiten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft kommt der Staat 

dieser Vorsorgeverpflichtung nach, denn als Bundesoberbehörde ist sie, wie auch ihre 

Vorgängerorganisationen, damit befaßt, eine pflanzliche Produktion zu fördern, die 

qualitativ hochwertige Produkte in ausreichender Menge zu angemessenen Preisen lie
fert, die aber gleichwohl in umweltschonender Weise und unter Beachtung ihrer Wirt

schaftlichkeit erzeugt werden. 

(2) Nachfolgend sollen bedeutungsvolle Ereignisse in Kurzform und chronologisch aus 

dem Bereich der Phytopathologie Wld des Pflanzenschutzes, die einerseits zur Grün

dung der Biologischen Abteilung fur Land- Wld Forstwirtschaft geführt und anderer

seits den Gang ihrer weiteren Entwicklung bestimmt haben, aufgezeigt werden. 

(3) In den Kurzbeschreibungen der in chronologischer Reihenfolge aufgeführten bedeu

tungsvollen Ereignisse wurden insbesondere die organisatorischen Veränderungen der 

,,Biologischen Abteilung fiir Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Gesundheitsamt'' sowie das 

wechselnde Verhältnis dieser obersten Behörde für den Pflanzenschutz zum ,,Deutschen 

Pflanzenschutzdienst" berücksichtigt. 

(4) Im Text auftauchende Personennamen, die durch das Zeichen ( ~) gekennzeichnet sind, 
enthalten im Anhang 1 0.4, in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt, eine Kurzbe

schreibung zur Person und ihrer Tätigkeit. Das Zeichen ( ~) ist auch in Zitate eingefügt 

worden, wenn zu einem darin erwähnten Namen Ausführungen im Anhang vorhanden 

sind. 

(5) Bei der wnfangreichen Faktensuche, dem Schreiben des Textes sowie bei der Beseiti

gung eingeschlichener Fehler haben sich engagiert: Frau Gabriele SCHAPER, Frau Petra 

METZ, Frau Kirsten JONASSON und Frau Ursula LINDENBERG. Timen allen gilt mein 
herzlicher Dank. 
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2. Die Situation der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes vor Gründung der 
Biologiseben Anstalt mr Land- und Forstwirtschaft 

(1) Der Pflanzenbau ist stets durch Krankheitserreger und Schadorganismen bedroht ge

wesen, und auch heute noch werden die Verluste an Erntegut in Deutschland mit 30 % 
angenommen, wenn kein Pflanzen- und Vorratsschutz betrieben würde. In Zeittafeln 
zur Geschichte des Pflanzenschutzes weist MAYER (1) aufwichtige Ereignisse hin, die 
über einen Zeitraum von 4.500 Jahren reichen, und REDLHAMMER (2) verbindet aus
gewählte geschichtliche Daten der vergangeneo 6.000 Jahre mit gleichzeitigen Agrar
und Pflanzenschutz-Entwicklungen. Aus beiden Darstellungen wird deutlich, daß erst 
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts der Zeitraum war, in dem sich die Vorausset

zungen für die Gründung einer Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft 

entwickelten. Erst jetzt wurden mit dem Aufkommen naturwissenschaftlichen Den
kens und der landwirtschaftlichen Technik Verluste in der pflanzlichen Produktion 
nicht nur einfach hingenommen. Es entstanden Pflanzenschutzorganisationen, die ent

sprechende Ursachenforschung betrieben und sehr wohl in der Lage waren, Mittel und 
Methoden einzusetzen, die zu Ertragssteigerungen führten und die Ertragsverluste ver
ringerten oder gänzlich verhinderten. 

(2) Für einige Jahrzehnte vor Griindung der Biologischen Abteilung fiir Land- und Forst

wirtschaft kann zur Situation der Landwirtschaft festgestellt werden, daß in der zwei

ten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein großer Anreiz zur Intensivierung der gesamten 
landwirtschaftlichen Produktion bestand. Die Intensivierung der pflanzlichen und tieri
schen Produktion war durch eine steigende Nachfrage bedingt, die außerdem eine aus
schlaggebende Förderung durch neuartige zur VerfUgung stehende Betriebsmittel fand. 
Die Züchtung ertragreicher Pflanzensorten, der Einsatz von Handelsdüngern und 

Pflanzenschutzmitteln sowie fortschrittlichen Produkten der Landmaschinenindustrie 

führten in der pflanzlichen Erzeugung zu großen Ertragssteigerungen. Die Ausrichtung 

der Betriebseinrichtung und -:fiihrung aufErtragssteigerung führte allerdings zu einem 

erhöhten Auftreten von Krankheiten und Schädlingen an den Kulturpflanzen und auch 

zu den "grundlegenden Problemen der zweckmäßigen Intensität'' in der betriebswirtschaftliehen 
Einstellung in der Landwirtschaft, BLOHM (3). 

Die Nutzbannachung des genetischen und technischen Fortschritts in der Landwirt
schaft bestand in der Übertragung von Forschungsergebnissen in die Praxis, an der ne
ben der Landwirtschaft selbst auch die Reichsregierung interessiert war. Die Intensi
vierung und Nutzung neuer Pflanzenarten, wie z. B. der Zuckerrübe, verstärkten die
Bedeutung und das Auftreten von Krankheiten und Schädlingen. Mit der Intensivie

rung in der Landwirtschaft liefen daher auch Forderungen der Praxis in der Form par
allel, daß der Staat sich um die Behebung der Probleme zu kümmern habe und daß von 
staatlichen Forschungseinrichtungen und von Fachorganisationen erwartet wurde, die 

Praxis mit naturwissenschaftlichen und ökonomischen Erkenntnissen zu durchdringen. 

Dieser Grundgedanke kam auch immer in den Forderungen von SCHULTZ-LUFITZ (7) 
zum Ausdruck, die er in seinen Anträgen zur Gründung einer staatlichen Forschungs

einrichtung für den Pflanzenschutz erhob ( 4). 
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Ein weiterer Grund zur verstärkten Beschäftigung mit dem Pflanzenschutz war auch 
dadurch gegeben, daß Deutschland in die Weltwirtschaft eingeblUlden wurde. Bis zur 
Gründllllg des Deutschen Reiches 1871 war die Landwirtschaft im wesentlichen auf 
die Bedürfnisse des eigenen Landes ausgerichtet. Die Wandlung vom Agrar- zum In
dustriestaat fiihrte im Inland zu einer zunehmend intensiven Landwirtschaft und auf 
dem Agrarsektor zu einer Internationalisierung mit weltweiten Verflechtungen. Für die 
Landwirtschaft bedeutete dies nicht nur eine neue Konkurrenzsituation, sondern auch 
die Konfrontation mit neuen Problemen, insbesondere im phytosanitären Bereich. 
Schon vor der J abihundertwende traten schwere wirtschaftliche Schäden durch aus 
dem Ausland eingeschleppte Pflanzenkrankheiten und -schädlinge auf. Die Verbrei
tung der Schaderreger fand nicht nur in die gemäßigten Breiten hinein statt, sondern 
mit dem weltumspannenden Lebensmittel- und Pflanzenhandel auch innerhalb der ver
schiedenen Klimaregionen. 

(3) 1853: ANTON DE BARY veröffentlicht seine Abhandlung "Untersuchungen über die Brand

pilze", mit der er die Biologie der Brandpilze aufklärt und damit die Wissenschaft der 
Phytopathologie begründet. 

(4) 1857: Zur Bekämpfung des Echten Mehltaues im Weinbau wird Schwefel eingesetzt. 
Als Insektizid wird Pyrethrum genutzt. 

(5) 1858: JULIUS KÜHN schlägt als erster die Brücke zwischen Wissenschaft und Praxis. In 
seinem Buch ,,Die Krankheiten und Kulturgewächse, ihre Ursachen und ihre Verhütung" gibt er 
eine klare Darstellung vom Wesen der Pflanzenkrankheiten, ihrer Entstehung sowie ih
rer praktischen Bekämpfung. 

(In einer späteren Würdigung der Arbeiten KÜHNs weist REINMUTH (5) daraufhin, daß 
er der Phytopathologie erstmalig die Anerkennung eines selbständigen Wissenszwei
ges zu verschaffen vermochte.) 

(6) 1873: Zur Verhütung der Einschleppung der Reblaus wurde die erste staatliche Ver
ordnWlg erlassen. 

(7) 1874: SORAUER brachte in einer ersten Auflage das Standardwerk ,.,Handbuch der Pflan

zenkrankheiten" heraus, in dem das Wissen der Zeit über Phytopathologie und Pflanzen
schutz zusammengefaßt war. 

(8) 1875: In Rostock besteht eine landwirtschaftliche Versuchsstation. Aufpflanzen
schutzliebem Gebiet beschränkte sich ihre Tätigkeit darauf, das ihr eingesandte kranke 
Pflanzenmaterial im Rahmen der Möglichkeiten zu untersuchen und aufgetretene 
Krankheiten und Schädlinge zu registrieren (6). 

(9) 1876: Als staatliche Aufgaben erkannt, wird das Kaiserliche Gesundheitsamt mit den 
wissenschaftlich-technischen Arbeiten auf dem Gebiet der Reblaus Wld mit Untersu
chungen über die Biologie und Bekämpfung des Kartoffelkäfers beauftragt. Damit 
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beginnen Arbeitsbereiche, die später (1898) direkt in die Biologische Abteilung fiir 
Land- und Forstwirtschaft einmünden. 

(10) 1879: Ab 1879 wurdejährlich eine bestimmte Summe im Etat des Reichsamtes des 
Innem zur Bestreitung der Kosten gegen die Reblauskrankheit vorgesehen. 

(11) 1880: Im Sitzungsprotokoll der Ackerbauabteilung der Deutschen Landwirtschafts
Gesellschaft (DLG) vom 6. Juni 1890 wird berichtet (7), daß der Deutsche Landwirt
schaftsrat' im Jahre 1880 auf Antrag des Landesökonomierates KoRN in Breslau den 
Beschluß gefaßt habe, 

" ... bei der Reichsregierung in Anregung zu bringen, daß durch ein Centralorgan alle Beobachtungen 
über Erscheinung, Verbreitung und Bekämpfung der von Tieren, Pilzen oder anderen Ursachen her
beigeführten Beschädigungen unserer landwirtschaftlichen Kulturpflanzen solcher Beobachtungen 
alljährlich der Öffentlichkeit übergeben werde." 

Der Landwirtscha:ftsrat, der mit dieser Anregung als erstes Gremium der Reichsregie
rung einen Vorschlag zum Pflanzenschutz bzw. zur Schaffung einer eigenen Pflanzen~ 
Schutzorganisation machte, fand 1880 bei ihr noch kein Gehör. Dennoch sind die Vor
stellungen zu einer staatlichen Pflanzenschutzorganisation als erste Planung der späte
ren Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft, die 1898 realisiert wurde, 
einzuschätzen. 

(12) 1884: Max EYTH gründet die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) in Berlin. 
Als Landtechniker hatte er die große Bedeutung der Königlich-Englischen Landwirt
schafts~Gesellschaft fiir die Förderung aller Zweige der landwirtschaftlichen Betriebe 
kennengelernt. Nach ihrem Vorbild, wobei die Landtechnik besonders hervorgehoben 
war, schufEYTH die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft als das beratende Binde
g1ied zwischen Forschung und landwirtschaftlicher Praxis (8). 

(13) 1886: R. RÜMKER veröffentlicht seine ,.Anleitung zur Getreidezüchtung aufwissenschaftlicher 

und praktischer Grundlage." 

M!LLARDET und GA YON entdecken in Frankreich, daß eine Kupferkalkmischung zur 
Bekämpfung von Pflanzenpilzkrankheiten geeignet ist. 

(14) 1887: Es erscheint der 1. Jahrgang eines Referateorgans fiir das Gesamtgebiet der 
Landwirtschaft, in dem unter dem Gliederungspunkt ,,Pflanzenpflege, thierische Schädlinge 

der Culturgewächse, Pflanzenlaankheiten und Unkrautvertilgung" Artikel aus dem landwirt
schaftlichen Schrifttum zu diesen Themenbereichen zitiert und kommentiert werden 
(9). Diese Reihe erschien bis zum Jahre 1916 in 31 Bänden. 

1 Anmerkung: Der Deutsche Landwirtschaftsrat Vorläufer der Landwirtschaftskammern waren die im 18. 
Jahrhundert gegründeten Ökonomiegesellschaften sowie die landwirtschaftlichen Zentralver
eine, die sich 1872 zum ,,Deutschen Landwirtschaftsrat" zusammenschlossen. 
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Der Begründer dieses Referateorgans, Ökonomierat Dr. BUERSTENBINDER, Braun

schweig, spielte auch schon in dem für 1880 erwähnten Deutschen Landwirtschaftsrat 

eine gewichtige Rolle, wo er, insbesondere durch Professor ÜRTII, Berlin, gefördert, 

vorschlug: 

"Der Deutsche Landwirtschaftsrat wolle beschliessen, die Anstellung von Sachverständigen in An
regung zu bringen, welchen die besondere Aufgabe zufällt, alle Beobachtungen und Erscheinungen 
betreffs Verbreitung und Bekämpfung der von Tieren, Pilzen und anderen Ursachen herbeigeführten 
Beschädigungen unserer landwirtschaftlichen Kulturpflanzen zu sammeln, zu studieren und durch 
ein Zentralorgan eine statistische Zusammenstellung und Bearbeitung solcher Beobachtungen all
jährlich der Öffentlichkeit zu übergeben." (10) 

(15) 1889: 

(15 .1) Nachdem der Deutsche Landwirtschaftsrat mit seinem Vorschlag zum Aufbau einer 

staatlichen Pflanzenschutzorganisation 1880 keinen Erfolg hatte, gingen die Bemü

hungen in die Richtung, den Pflanzenschutz einer privaten Organisation zu unterstel

len. Hierzu bot sich die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft an. Organisatorisch 

war sie in verschiedene Abteilungen mit bestimmten Zuständigkeitsbereichen geglie

dert. Die ,,Ackerbauabteilung" wurde zur Keimzelle einer auf ganz Deutschland gerichte

ten Pflanzenschutzorganisation. 

(15.2) hn Jahrbuch der DLG (11) wird von der Sitzung der Ackerbauabteilung, die am 21. 

Juni 1889 in Magdeburg tagte, berichtet, daß der Geheime Regierungsrat Prof. Dr. 

KÜHN im Anschluß an seinen Vortrag "Neuere Erfahrungen auf dem Gebiet der Zuckerrüben

kultur" folgende Bemerkung anschloß: 

,,Daran möchte ich aber eine Bemerkung knüpfen für Sie, meine Herren, als die Vertreter der deut
schen Landwirtschaft und speziell der Ackerbauabteilung. Nicht nur gegen die Rübenfeinde, sondern 
gegen alle kleinen Feinde unserer landwirtschaftlichen Kulturpflanzen müßten wir in ähnlicher Weise 
vorgehen. 

Ich halte dafür, daß es Aufgabe der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft ist, direkt diese Frage ins 
Auge zu fassen und ähnliches für die Gesamtheit der Kulturen des Deutschen Reiches ins Leben zu 
führen. Es gilt nicht nur, mit aller Intensität die Hebung der landwirtschaftlichen Produktion zu för
dern, wie sie es sonst nach allen Seiten in anerkennensterWeise schon thun, es gilt auch, die Kulturen 
möglichst zu schützen gegen die Beschädigungen die ihnen drohen. Dazu ist das wirksamste Mittel, 
Stationen zu gründen, denen nicht nur die Aufgabe zufällt, die den landwirtschaftlichen Kulturpflan
zen schädlichen pflanzlichen und tierischen Schmarotzer in ihrer Entwicklung eingehender zu studie
ren und die Mittel zu ihrer Bekämpfung zu erforschen, sondern die auch den einzelnen Landwirten 
zur Seite stehen sollten, damit er Aufklärung finden kann über die in seiner Örtlichkeit auftretenden 
abnormen Erscheinungen und über die zur Beseitigung derselben zu ergreifenden Maßnahmen. Fas
sen Sie, meine Herren, diesen Punkt ins Auge, suchen Sie nach Kräften zu fördern, was dazu beitra
gen kann, die Früchte landwirtschaftlichen Fleißes zu erhalten und gegen feindliche Einflüsse zu be
wahren." 

Das Mitglied der Ackerbauabteilung Dr. SCHULTZ-LUPITZ (~)brachte danach den fol

genden Antrag ein: 

,,Die Ackerbau-Abteilung wolle beschließen, einen Sonderausschuß zu wählen, welcher die Frage der 
pflanzlichen und tierischen Feinde und des Vogelschutzes zu bearbeiten und fortlaufend der Abtei
lung für deren Arbeiten Anträge zu stellen und Bericht zu erstatten hat" 
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(15 .3) In Halle/Saale entsteht das erste deutsche, nur auf den Pflanzenschutz ausgerichtete 

Forschungsinstitut,. Versuchsstation für Nematodenvertilgung Halle/Saale", das schon im fol

genden Jahr 1890 zur "Versuchsstation für Nematodenvertilgung und Pflanzenschutz Halle/Saale" 

erweitert wurde (12). Die Versuchsstation ist auch die Keimzelle aller späteren Pflan

zenschutzämter in Deutschland. 

(16) 1890~ Aufder am 6. Juni in Straßburg abgehaltenen Sitzung der DLG machte der Vor
sitzende Professor ÜRTH, Berlin, einige Ausfiihrungen über die Wahl von sechs Mit
gliedern zum Sonderausschuß für Pflanzenschutz, wie es auf der Vmjahressitzung be
schlossen worden war (7). Ferner werden erste Hinweise gegeben, wie die Pflanzeu
schutzorganisation aussehen könnte. 

(17) 1891: 

(17 .1) Auf der Winterversammlung der DLG am 19. Februar in Berlin sprach Professor 

FRANK ( -7) zu dem Thema "Wie kann der Landwirt seine Pflanzen vor Schädlingen schützen?" 

(13). Nachdem er sich mit dem Wesen der Pflanzenkrankheiten auseinandergesetzt 
hatte, begründete er die Notwendigkeit, die Erforschung der Pflanzenkrankheiten vor
anzutreiben. Er erwähnt, daß für diese Forschung zwar Staatsinstitute vorhanden seien, 

diese aber hauptsächlich Lehrzwecke verfolgen, und er konunt dann zu der Vorstel

lung, 

"daß es sehr ersprießlich sein würde, wenn der Staat ein besonderes, eigenes Institut begründete, ein 
Institut speziell für Ptlanzenhygiene, welches allein die Aufgabe hätte, sich mit diesem Gegenstand 
der Forschung zu beschäftigen." 

In seinen weiteren Ausfiihrungen stellt FRANK ( -7) dann fest, daß der Staat ein solches 

Regulativ ftir den Pflanzenschutz bisher noch nicht geschaffen hat, von der Deutschen 

Landwirtschaftsgesellschaft aber eine Art Selbsthilfe mit Gründung des Sonderaus
schusses fiir Pflanzenschutz versucht worden sei. Er teilt mit, daß sich der Sonderaus

schuß am 7. Oktober 1890 gebildet habe und daß an dessen Zustandekommen die Pro
fessoren KÜHN (Halle), SORAUER (Proskau), FRANK ( -7) (Berlin), ÜRTH (Berlin), 

STREBEL (Hohenheim) sowie Dr. SClillLTZ-LUPITZ ( -7) ("als Mann der Praxis") besonders 
beteiligt waren. 

Zu den Aufgaben des Sonderausschusses berichtet FRANK ( -7) ferner, daß er sie im 
wesentlichen in folgenden zwei Mitteln sehe: 1. einen kleinen Leitfaden herzustellen 
(zur Erkennung der Pflanzenlcrankheiten und Angabe der Gegenmittel); 2. soll eine 
Anzahl von Auskunftsstellen im ganzen Deutschen Reich errichtet werden, an welche 

sich die Landwirte direkt wenden können, um sich Rat und Hilfe fiir den einzelnen 

Fall zu holen. 

(17.2) Mitte des Jahres, am 5. Juni, fand eine weitere Sitzung der Ackerbauabteilung in Bre

men statt, auf der der Vorsitzende ÜRTH über die Ausführung der Beschlüsse der letz
ten Sitzung berichtet (14): Die Auskunftsstellen haben in jedem Gau ihre Tätigkeit 

aufgenonunen und das angekündigte Handbuch der Pflanzenkrankheiten ist in Arbeit. 

:• 
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Mit diesen zwar noch lückenhaften, aber doch das ganze Reich umspannenden Aus

kunftsstellen für Pflanzenschutz der DLG im Jahr 1891 war der Grundstein fiir den 

späteren amtlichen Pflanzenschutzdienst der Länder gelegt. 

(17 .3) SO RAUER gibt den ersten Band der "Zeitschrift der Pflanzenkrankheiten" heraus. Die Ab

handlungen vermitteln den Eindruck, daß man sich in der wissenschaftlichen Ausein

andersetzung mit Problemen der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes bereits 

fundiert befaßt. Was fehlte, war der Brückenschlag zur land- und forstwirtschaftliehen 

Praxis. Diese Funktion übernahm ebenfalls 1891, bevor die Biologische Anstalt ent

stand, der Sonderausschuß für Pflanzenschutz der DLG. 

(18) 1892: Im Vmjabr harten in den 12 Gauen, in die das Deutsche Reich durch den Son

derausschuß für Pflanzenschutz eingeteilt worden war, die Erhebungen über aufgetre

tene Krankheiten und Schädlinge begonnen. Die Ergebnisse wurden ab 1892 in einem 

Jahresbericht zusanunengefaßt. (Der Sonderausschuß für Pflanzenschutz publizierte 

seine Berichte 1892 und 1893 im "Jahrbuch der DLG". Die Berichterstattung wechselte 

1894 in die ,,Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft", in denen sie bis 1904 er

schien). 

(19) 1894: Auf der Sitzung der Ackerbauabteilung am 21. Februar berichtet Dr. HOLLRUNG 

(Halle) "Über das Pflanzenschutzwesen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und was wir von 

ihm lernen können" (15). Zu Beginn seiner Ausführungen charakterisierte er die Situation 

des Pflanzenschutzes in DeutscWand sehr prägnant, wenn er bemerkt: 

"In Deutschland gehört der Pflanzenschutz zu einer derjenigen landwirtschaftlichen Disziplinen, wel
che noch verhältnismäßig sehr im argen liegen. Es läßt sich zwar nicht leugnen, daß die Forschungen 
einzelner Gelehrter, an ihrer Spitze Kühn, Frank (~) und Sorauer, uns mit einer Reihe wertvoller Er
gebnisse beschenkt haben, es ist auch nicht zu verkennen, daß die von der Deutschen Landwirt
schafts-Gesellschaft eingerichteten Pflanzenschutz-Auskunftsstellen recht segensreich wirken. Ferner 
ist darauf hinzuweisen, daß wir in Deutschland auch schon einige Versuchsstationen besitzen, die sich 
teils ausschließlich, teils in verhältnismäßig großem Umfange mit denjenigen Angelegenheiten be
schäftigen, welche der Pflanzenschutz umfallt" 

Nach einer ausfifurlichen Darlegung des staatlichen Pflanzenschutzsystems in den 

USA konnnt er zu der Forderung, älmliche Aktivitäten auch in Deutschland zu ent

wickeln. Insbesondere hält er aber für deren Durchsetzung eine eigene staatliche Ein

richtung für Pflanzenschutz für unerläßlich. 

In dem späteren Achtpunktekatalog vom April 1898, der die Aufgaben der Biologi

schen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft darlegt, finden sich einige Bereiche, die 

HOLLRUNG in seinem Vortrag vor der Ackerbauabteilung sehr deutlich als notwendig 

für Deutschland hervorgehoben hatte, wie geeignete Persönlichkeiten in staatlichen 

Einrichtungen," welchejederzeit zur Verfügung des Landwirtes bereitstehen" zu finden oder die 

publizistische Tätigkeit der Organisation (Herausgabe und Verbreitung von Merkblät

tern) aufzunehmen. 



12 

Da bekannt ist, daß alle enger mit dem Pflanzenschutz vertrauten Persönlichkeiten 
(einschließlich ScHUL TZ-LUPITZ ( ~)) als Mitglieder in den Sitzungen der Ackerbau

abteilung anwesend waren, ist ein Einfluß auf die Formulierungen der Aufgaben der 

späteren Reichsanstalt aus dem Vortrag von HOLLRUNG als sehr wahrscheinlich anzu
nehmen. 

(20) 1897: Am 24. März brachte der Landwirt und Reichstagsabgeordnete Dr. SCHULTZ

LUPITZ ( ~) im Reichstag folgenden Antrag ein: 

"Der Reichstag wolle beschließen, die verbündeten Regierungen zu ersuchen, eine landwirtschaftliche 
und technische Reichsanstalt ins Leben zu rufen und die dazu erforderlichen Mittel in den Reichs~ 
haushaltsetatfür das Etatjahr 1898/99 einzustellen." 
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3. Die Biologische Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Ge
sundheitsamt (BAK, 1898 -1905) 

(1) Allgemein: 

(1.1) Als Zwischenlösung zur Errichhmg einer selbständigen Biologischen Anstalt wurde 

zunächst die Biologische Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Ge

sundheitsamt eingerichtet, die bis 1905 bestand. Alle Verhandlungen zur Errichtung 

der Biologischen Abteilung wurden seitens des Kaiserlichen Gesundheitsamtes durch 

dessen Direktor Professor Dr. Karl KöHLER2 geführt. 

(1.2) Der Beginn der Biologischen Abteilung und staatlichen Forschungseinrichtung, deren 

Hauptarbeitsgebiete im Bereich der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes ange

siedelt sind, ist verschiedentlich beschrieben worden. Die ausführlichsten Darstellun

gen liegen in einer Denkschrift (16) und von ADERHOLD ( ~) (17) sowie von MOR

STATT (~) (18) und aus neuererZeitvon LAUX (~) (19) und SUCKER (20) vor. 

(2) 1898: 

(2.1) Der erste Antrag zur Griindung einer staatlichen Einrichtung zmn Pflanzenschutz wur

de von dem praktischen Landwirt und Reichstagsabgeordneten Dr. SCHULTZ-LUFITZ 

( ~) 1897 im Reichstag behandelt, aber ZUiiickgestellt. Seine zweite Behandlung .,Grün

dung einer landwirtschaftlich-technischen Reichsanstalt für Bakteriologie und Phytopathologie" be

gann am 25. Januar 1898. 

Vom Kaiserlichen Gesundheitsamt beantragt, war ein Posten fiir den Pflanzenschutz 

im Etat vorgesehen. Wie aus alten Reichstagsprotokollen entnommen werden karm, 

machte sich bei einer Reihe von Abgeordneten die Enttäuschung deutlich bemerkbar, 

daß mit dem Posten von 2.400 Mark für eine Mitarbeiterstelle im Kaiserlichen Ge

sundheitsamt die Forderungen des Pflanzenschutzes erledigt sein sollten. Als am 28. 

Januar die Debatte fortgesetzt wurde, stimmte die Mehrheit der Abgeordneten einem 

Ergänzungsantrag mit neuem Titel für das Gesundheitsamt zu. 

Dieser neue Titel lautete: 

,,Zur Errichtung einer biologischen Versuchsanstalt für wissenschaftliche Erforschung wirthschaftlich 
nutzbarer Lebensbeziehungen von Pflanzen und Thieren: 30.000 M." 

2 Anmerkung: Das Kaiserliche Gesundheitsamt: Am 1. Aprill872 gegründete Behörde, die sich mit allen 
Gesundheitsaspekten von Mensch, Tier und Pflanze befaßte. Direktor und später Präsident der 
Behörde war Prof. Dr. Karl Köhler. Aufgrund seines Amtes war er während des 1. Jahres 
1898, in dem noch kein Direktor fiir die BAK berufen war, auch dessen Leiter und ist demnach 
fiir das Gründungsjahr als 1. ,,Präsident der BBA" zu sehen. 



14 

Ferner wurde beschlossen, das neue Arbeitsgebiet zunächst als ,,Biologische Abteilung" 

am Kaiserlichen Gesundheitsamt zu installieren, diese aber später zu einer selbständi
gen Forschungsanstalt auszubauen. 

(2.2) Mit der Festlegung des Gründungsdatums 28. Januar 1898 der Biologischen Abteilung 
fiir Land- und Forstwirtschaft als Vorläuferinder heutigen BBA muß einschränkend 
festgestellt werden, daß es sich bei diesem Jubiläumsdatum zunächst nur um die par
lamentarische Zustimmung zu dem Ergänzungsantrag, eine entsprechende "Biologische 

Versuchsanstalt" zu gründen, handelte. 

Der Genelunigung des Ergänzungsantrages waren mehrere Jahre vorausgegangen, in 
denen die Frage nach einer selbständigen staatlichen Pflanzenschutzeinrichtung kon
trovers diskutiert worden war. Von SoRAUER (4) ist bekrumt, daß er der Meinung war, 
die Anliegen des Pflanzenschutzes und der Phytopathologie seien am besten in land
wirtschaftlichen Untersuchungsanstalten in den Ländern aufgehoben. Im Gegensatz 
dazu forderte ScHill. TZ-LUPITZ ( ~) (21) die staatliche "Centralstelle". Mit der letztlich 
durch den Minister des Innern getroffenen Entscheidung, zunächst eine Biologische 
Abteilung für Land- und Forstwirtschaft arn Kaiserlichen Gesundheitsamt zu errichten, 
erreichte man durch die Übernahme von vorhandenen Räumen im Kaiserlichen Ge
sundheitsamt sehr schnell das Ziel, eine zentrale Einrichtung fiir den Pflanzenschutz zu 
schaffen, ohne auch gleichzeitig die Selbständigkeit einschließen zu müssen. 

(2.3) Am 25. Februar trat im Kaiserlichen Gesundheitsamt eine Kommission aus Vertretern 
aus Wissenschaft und Praxis zusammen, um über die Errichtung einer biologischen 
Versuchsanstalt zu beraten. Wie in dem ersten Tätigkeitsbericht der Biologischen Ab
teilung zitiert (16), wurde von der Kommission eine Denkschrift zum Entwurf eines 
Nachtragsetats {Kapitel3 Titell4 der einmaligen Ausgaben) fiir das Jahr 1898 erar
beitet. Die vorgesehenen Arbeitsgebiete der Biologischen Abteilung, festgehalten in 
der Reichstagsdrucksache Nr. 241 fiir 1897/98, Seite 17, umfassen folgende Bereiche: 

"1. Es fallt ihr die Erforschung der Lebensbedingungen der thierischen und pflanzlichen Schädlinge 
der Kulturpflanzen und die Gewinnung von Grundlagen fii.r eine planmäßige Bekämpfung dersel
ben zu. 
Zu den thieriscben Schädlingen werden in erster Linie die schädlichen Insekten, besonders die 
Epidemien hervorrufenden Wanderinsekten gerechnet, ferner auch andere Thiere, wie Mäuse, 
Krähen, Hamster u. s. w., zu den pflanzlichen Schädlingen die nicht parasitären Unkräuter, die 
Blütenpflanzen als Parasiten, die schädlichen Pilze und die anderen für die Kulturpflanzen patho
genen Mikroorganismen. 

2. Ferner fcillt in das Arbeitsgebiet der Abtheilung das Studium der Nützlinge aus dem Thier- und 
Pflanzenreiche, z. B. der die Befruchtung der Kulturpflanzen vermittelnden Insekten, der thieri
schen und pflanzlieben Feinde der Schädlinge u. a. m. 

3. Ein weiteres, besonders wichtiges Arbeitsfeld ist das Studium der für die Landwirthschaft im All
gemeinen nützlieben und schädlichen Mikroorganismen. Gerade auf diesem Gebiet erwartet die 
praktische Landwirthschaft von der wissenschaftlichen Forschung weitgehende Hülfe. Die Fragen 
der salpeterbildenden und zerstörenden Bakterien bedürfen noch eingehender Bearbeitung, die 
Bakteriologie des Düngers, vornehmlich die des Stallmistes, liegt noch im Dunkeln; während 
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durch die wissenschaftliche Erschließung dieses wichtigen Gebiets dem Nationalvermögen große 
Verluste erspart werden könnten. 

4. Nothwendig ist ferner die Beschäftigung mit den durch anorganische Einflüsse, z. B. durch Rauch 
und Hüttengase hervorgerufenen Schädigungen der Land- und Forstkulturen. Diesen vorwiegend 
chemischen Fragen werden sich voraussichtlich auch agrikultur-chemische Arbeiten zugesellen. 

5. Experimentelle Forschungen sind endlich erforderlich auf den Gebieten der Bienenzucht und der 
Fischzucht. Abgesehen von den Krankheiten der Bienen und der Fische verdient das Studium der 
Lebensbedingungen der Fische besondere Beachtung. Auch hier könnte die wissenschaftliche Ar
beit der Praxis eine längst erwünschte Hülfe bringen. 

6. Neben ihrer experimentellen Thätigkeit wird die Abtheilung sich mit der Sanunlung, Sichtung und 
Veröffentlichung statistischen Materials über das Auftreten der wichtigsten Pflanzenkrankheiten 
im In- und Auslande zu befassen haben. Eine zentrale Sanunelstelle dieser Art, welche bisher ge
fehlt hat, wird von den fachmännischen Kreisen einstimmig fiir nothwendig erachtet. 

Die Abtheilung soll es sich ferner angelegen sein lassen, den einzelstaatlichen Instituten die 
schwerer zugängliche Literatur, insbesondere die des Auslandes zu ermitteln und eventuell auch 
ein referirendes Organ fiir die gesammte Fachliteratur zu schaffen. 

7. Von Seiten der praktischen Landwirtbc wird die Veröffentlichung gemeinverständlicher Schriften 
und Flugblätter, betreffend die wichtigsten Pflanzenkrank.beiten, gewünscht. Um eine gedeihliche 
Thätigkeit entfalten zu können, wird ein enger Anschluß an die bestehenden einzelstaatlichen In
stitute zu erstreben und rege Fühlung mit den Vertretern der praktischen Landwirthschaft zu un
terhalten sein. 

Alljährlich abzuhaltende Konferenzen, an welchen die Leiter der einzelstaatlichen Institute und 
sonstige Facbmänner aus den Kreisen der Gelehrten und der Praktiker Tb eil zu nehmen hätten, 
könnten dazu beitragen, die nothwendige Fühlung zwischen der wissenschaftlichen Thätigkeit der 
neuen Abtheilung und den Bedürfnissen der Praxis herzustellen. 

8. Endlich könnten auch die deutschen Schutzgebiete in den Bereich der Thätigkeit eingeschlossen 
und Sachverständige, welche später an Ort und Stelle weiterzuarbeiten hätten, ausgebildet wer
den." 

(2.4) Nachdem die Kommission aus Vertretern der Wissenschaft und Praxis die Denkschrift 

erstellt hatte, wurde diese Bestandteil des "Gesetzes betreffend die Feststellung eines Nachtrags 

zum Reichshaushaltsetat fiir das Rechnungsjahr 1898", das der Reichskanzler am 20.04.1898 

dem Reichstag vorlegte. Wie LAUX ( 7) (19) den Reichstagsunterlagen entnommen hat, 

wurden statt der angesetzten 30.000 M sogar 60.000 M fiir die Gründung der Biologi

schen Abteilung genehmigt. Noch im seihen Jahrbegannen die Vorbereitungen der 

Arbeitsaufnahme der Biologischen AbteilWlg im Kaiserlichen Gesundheitsamt. Der 

Abteilung wurde das oberste Stockwerk im Laboratoriumsgebäude Klopstockstraße 

Nr. 19/20 (Berlin-Tiergarten) mit 16 Räumen zugewiesen. 

(3) 1899: 

(3.1) Zum Leiter der Biologischen Abteilung fiir Land- Wld Forstwirtschaft am Kaiserlichen 

Gesundheitsamt wurde der Geheime Regierungsrat Professor Dr. FRANK3 
( 7) berufen. 

3 Anmerkung: Albert Bernhard Frank, Prof. Dr., Geheimer Regierungsrat. 1899-1900 erster Vorsteher der 
Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft im Kaiserlichen Gesundheitsamt. (2. 
,,Präsident der BBA") 
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FRANK ( ._,) brachte zudem im Einverständnis mit dem Preußischen Landwirtschafts

minister sein bis dahin an der Königlichen Landwirtschaftlichen Hochschule etablier

tes Institut für Pflanzenphysiologie und Pflanzenschutz mit dem Bereich Pflanzen

schutz mit in die Abteilung ein. Die Abteilung bestand aus folgenden fünf Laboratori
en: 

• Neben seiner Funktion als Abteilungsvorsteher war Professor Dr. FRANK ( ._,) als 
landwirtschaftlicher Botaniker fiir das ,,Botanische Laboratorium" zuständig. 

• Das "Chemische Laboratorium" wurde von Dr. MO RITZ { ._,) geleitet. 
• Das zweite ,,Botanische Laboratorium" wurde von Dr. Freiherr VON 'TUBEUF ( ._,) ge

fiihrt, der ein auf dem Gebiet des Forstwesens erfahrener Botaniker war. 

• Das ,,Zoologische Laboratorium" unterstand Dr. RöHRIG ( ._, ). 

• Das ,,Laboratorium für landwirtschaftliche Bakteriologie" leitete Dr. HILTNER ( ~ ). 

Jedem der vorgenannten Wissenschaftler war ein Assistent {zwei Botaniker, zwei Che

miker, ein Zoologe) beigegeben, so daß die eigentliche Arbeit der Biologischen Ab

teilung 1899 mit 10 Wissenschaftlern begann. 

Die ersten, in die Biologische Abteilung berufenen Wissenschaftler stammten sämt
lich, bis aufFRANK ( ._, ), aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamt, wo sie schon phyto
pathologisch gearbeitet hatten. Insofern ist die Gründung der Biologischen Abteilung 

als fließender Übergang des wissenschaftlichen Pflanzenschutzes von einer bestehen
den staatlichen Behörde, mit allgemeinen Aufgaben in eine neue Abteilung mit sehr 

spezifischen Aufgaben zu sehen. Da die Etablierung der Biologischen Anstalt und 
auch alle Verhandlungen in den Jahren zuvor, bis Professor FRANK 1899 erster Vor
steher wurde, von Professor KöHLER gefiihrt wurden, kommt ihm das Verdienst zu, 

"erster Präsident der BBA" zu sein. 

(3.2) Auf einer Fläche von 325 Ar, die von der preußischen Regierung auf der Domäne 
Dahlem in Steglitz zur Verfügung gestellt worden war, begannen die Feldversuche. 

(3.3) Vom Beginn ihrer Entstehung war die Biologische Abteilung auch im Rahmen der 

Arbeiten des Sonderausschusses fiir Pflanzenschutz der DLG tätig. Sie war statistische 

Zentrale für das Deutsche Reich auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes und gleichzeitig 

auch noch Auskunftsstelle fiir die Provinz Brandenburg (22). 

(3.4) Der erste Band der ,,Arbeiten aus der Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am 

Kaiserlichen Gesundheitsamte" (23) erschien 1899. Aus den darin veröffentlichten For
schungsergebnissen, wie auch aus den ersten Denkschriften, die Jahresberichte sind, 
gehen insbesondere folgende Arbeitsgebiete hervor: 

Landwirtschaftlich-bakteriologische Untersuchungen über die Wurzelknöllchen der 

Leguminosen, Unkrautbekämpfung, Schorf der Zuckerrüben, Keimlingskrankheiten 
der Zuckerrüben, Brandkrankheiten des Getreides, Eirunieten der Kartoffeln, Schwarz-
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beinigkeit d"er Kartoffeln, Schorf des Kernobstes, Kirschbawnsterben, Einwirkung des 

Kupfers auf die Pflanzen, Krankheiten der Sorghum-Hirse, zoologische Untersuchun
gen über die Schädlichkeit und Nützlichkeit land- und forstwirtschaftlich wichtiger 
Vögel, San-Jose-Schildlausbekämpfung, Bekämpfung schädlicher Nager, Forstbota

nik Erforschung und Bekämpfung der Kiefernschütte. 

(4) 1900: Thre volle Arbeit hatte die Biologische Abteilung im Jahre 1900 aufgenommen. 

Aus diesem Jahr liegt auch der erste noch als Denkschrift bezeichnete Tätigkeitsbe
richt vor (16). 

(5) 1901: Nach dem Tod von Professor FRANK (-7) wurde Freiherr VON Tu:8EUF4 (-7)zurn 
Leiter der Biologischen Abteilung ernannt, und als zweiter Botaniker wurde Dr. ADER
HOLD ( -7) eingestellt. 

(6) 1902: 

(6.1) Der Reichsfiskus erwirbt für die BAK ein 10 Hektar großes Grundstück in Dahlem, 
auf dem zunächst Feldversuchsanlagen und die Gehölzsammlung angelegt werden. 

(6.2) Der Sonderausschuß für Pflanzenschutz der DLG hatte seine Aktivitäten stetig weiter 
ausgebaut, so daß sie inzwischen zu umfangreich und kaum noch handhabbar fiir eine 
private Organisation geworden waren. Mit dem Entstehen der Biologischen Abteilung 
regte die DLG an, daß ihr die Herausgabe des Jahresberichtes über das Auftreten von 

Krankheiten und Schädlingen zu übertragen sei (24). In dem Bericht der DLG ist ver
merkt, daß die Biologische Abteilung diesen Plan zuerst nur zögernd aufnahm. 

(7) 1903: 

(7.1) In diesem Jahr erfolgte wieder ein Wechsel in der Leitung der Biologischen Abteilung. 

VON Tu:BEUF ( -7) folgte einem Ruf an die Universität München. Die neugeschaffene 
Stelle eines ,,Direktors" der Biologischen Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamt 
wurde Dr. ADERHOLD5 

( -7) übertragen; dessen Stelle übernahm Dr. APPEL ( -7 ). 

(7 .2) Auf dem 10 Hektar großen Grundstück in Dahlem an der Königin-Luise-Straße, wo 
sich die BBA auch heute noch befindet, wird mit der Errichtung der Gebäude der selb
ständig werden sollenden Kaiserlich Biologischen Anstalt :fiir Land- und Forstwirt
schaft begonnen. 

(7.3) Zur Übernahme der Aufgaben des Sonderausschusses für Pflanzenschutz der DLG 

durch die Biologische Abteilung :fiir Land- und Forstwirtschaft führte das Reichsamt 

4 Anmerkung: Freiherr Carl von Tubeuf, Prof. Dr., Forstbotaniker. 1900-1902 zweiter Abteilungsvorsteher 
der BAK (3. ,,Präsident der BBA") 

~ Anmerkung: Rudolf Aderhold, Dr., Geheimer Regierungsrat, Botaniker. 1902-1907 erster Direktor der 
BAK. (4. ,,Präsident der BBA") 
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des lnnem- es gab noch kein Reichsiandwirtschaftsmi.nisteriwn- bei a1JC)l, deutschen 
Regierungen eine Umfrage durch, um sich ihrer Mithilfe zu vergewissern. Mit der 
Übernahme und Intensivierung der Arbeiten zum Pflanzenschutz wollte die Biolögi
sche Abteilung ,.nämlich nichtetWa ein.en eigenen p.flanzenschutzlichen Dieost im ganzen Reich 

herbeiführen'', sondern det Beobachtungsdienst sollte reformiert werden. Grundlage für 
die Umfrage der Reichsregierung war eine Denkschrift vou ADERHOLD (-t ), die er im 
Auftrage des Direk!.ors des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, Dr. KöHJ.,E:R, über die 
Nützlichkeit einerph}'lopathologischen Statistik und Uber eine Organisation des hier
für nötigen Beobaclmmgsdlenstes gefertigt hatte (22). Die wesentlichsten Gesichts
punkte ADERHOLOS ( -7) filr die Neufassung des M.eldedienstes wan:n 

• die Statistik, die sich auf zuverlässiges Malerial stützen müsse, 
• das Beobaehtungspersooal, das aus einem dichten Netz eigens für diesem Z\vc;!ck 

tätigen Personen bestehen muß, 
• die frühzElitige Erkennung eingeschleppter KranJ.-Jleiten und Schfu.!linge, die not

wendige Grundlage fiir die phytopathologische Forschung, insbesondere der Epi
derruologie sein muß. 

Det' DLG-Bericht verrnerb.-t, daß sich die einzelnen Regienmgen positiv geäußert und 
dem Reichsamt des lnnern die gewünschte Unterstützung zugesagt hätten. Es bedurfte 
dann aber noch weiterer zwei Jahre, bis der alte ,,5'an.uneldienst" der DLG in ein:m ,,Ami

lieben Meldedienst'' \Inter Führung der Biologischen Anstalt filr Land- und Forstwirt
schaft umgesetzt wurde. 

(8) 1903/04: Das neue Dienstg~bäude wird auf dem Dahlemer Gelände errichteL Es hat 
108 nutzbate Räum·c Wld \vird zum Jal)resende 1904 fertiggestellt lmd bezqgen: 
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4. Die Kaiserlich-Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(KBA, 1905- 1919) 

(1) Allgemein: 

Die Arbeiten der Biologischen Abteilung fiir Land- und Forstwirtschaft am Kaiserli
chen Gesundheitsamt entwickelten eine große Eigendynamik und nahmen laufend an 
Umfang zu, so daß ihr weiterer Ausbau zu einer selbständigen höheren Reichsbehörde 
schon 1902 mit den Planungen zur Errichtung eigener Gebäude in Dahlem begann. 
Die ab 1905 selbständige Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und Forstwirt
schaft war in den folgenden Jahren hauptsächlich damit befaßt, die Kenntnisse der 

Schädlinge aus dem Tier- und Pflanzenreich zu vertiefen und hieraus direkte Bekämp
fungsmaßnahmen abzuleiten. Thren Anfang nalnnen auch Arbeiten, die in den Bereich 
der vorbeugenden Pflanzenschutzmaßnahmen fallen, wie Resistenzzüchtung und der 
weitere Ausbau des Melde- und W arndienstes. Die wissenschaftlichen Arbeiten der 

KBA unter Direktor BEHRENS ( 7) waren jedoch stärker betont als die Bearbeitung der 
durch den Pflanzenschutzdienst aus der Praxis eingebrachten Problemstellungen. 

(2) 1905: 

(2.1) Die bei der Gründung der Biologischen Abteilung schon in Aussicht genommene 
Schaffung einer selbständigen Reichsanstalt wurde mit dem 1. April 1905 verwirk

licht: Die Biologische Abteilung für Land- und Forstwirtschaft wird in .,Kaiserliche Bio

logische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft" umbenannt. (Bekanntmachung Nr. 83 des 
Reichsanzeigers vom 6. April) An der bestehenden Organisation in fünf Laboratorien 
ändert sich nichts. Sie führten, wie in der Biologischen Abteilung am Kaiserlichen Ge

sundheitsamt, die wissenschaftlichen Untersuchungen durch und waren auch ft..i.r die 

"Organisation zur Beobachtung der Pflanzenkrankheiten in Deutschland" tätig. 

(2.2) Die wissenschaftlichen Beamten der Biologischen Abteilung traten sämtlich vom Kai
serlichen Gesundheitsamt in die neue Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und 

Forstwirtschaft über. Bei der Abtrennung der Abteilung wurde ein Büro neu geschaf
fen mit einem Bürovorsteher, drei expedierenden Sekretären und Kalkulatoren, einem 

Kanzleiselcretär und je einem Büro- und Kanzleihilfsarbeiter. 

(2.3) Mit der selbständigen Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft entstand 

1905 auch eine neue "Organisation zur Beobachtung und Bekämpfung der Pflanzenlcrankheiten", 

deren Vorläufer der Sonderausschuß fiir Pflanzenschutz der DLG war. In den Jahren 
1903 bis 1904 wurden Vorschläge für den Aufbau einer Organisation für den Pflan
zenschutz, die das ganze Reichsgebiet umfaßte, von der Biologischen Abteilung, ins

besondere durch ADERHOLD ( 7 ), ausgestaltet. 

Am 22. Mai 1905 erging ein Erlaß des Reichskanzlers an die Regierungen zur Grün
dung der "Organisation zur Beobachtung und Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten", die sich un

ter Führung der Kaiserlichen Biologischen Anstalt zum ,,Deutschen Pflanzenscbutzdienst" 
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entwickelte. Die Festlegung des Gründungstages 22. Mai 1905 des Deutschen Pflan

zenschutzdienstes findet sich bei RICHTER ( ~) (25), der die Gründung mit dem Erlaß 

des Reichskanzlers in Verbindung bringt. Mit dem Übergang des ,,Meldedienstes" von 

der DLG auf die KBA war diese nun verantwortlich für die Herausgabe der "Statistik". 6 

(2.4) Der Sonderausschuß für Pflanzenschutz der DLG existierte auch nach der Übergabe 

des "Meldedienstes" an die KBA als Fachgremium in der Ackerbauabteilung weiter, oh

ne den Meldedienst war er aber nur noch ein beratendes Fachgremiwn. HANSEN und 
FISCHER (8) machen zu seinem Bestehen folgende Angaben: 

1890-1908, Vorsitzender J. KÜHN, Halle a. S. 

1908-1932, Vorsitzender J. BEHRENS (~ ), Berlin, später Bildesheim 

1932-1933, Vorsitzender 0. APPEL (~ ), Berlin 

1933, Auflösung der DLG durch die nationalsozialistische Regierung 

(3) 1906: 

(3.1) Die flächendeckende Beteiligung der Länder am Pflanzenschutzdienst erfolgte offen
bar nur zögernd. Im Tätigkeitsbericht der Anstalt für das Jahr 1906 ist hierzu vermerkt: 

"Die im letzten Jahresbericht (S. 36) bereits erwähnte, in der Entstehung begriffene Organisation zur 
Beobachtung der Pflanzenkrankheiten in Deutschland ist auch im Jahr 1906leider noch nicht überall 
zur Durchführung, aber doch einige Schritte weiter gekommen" (26). 

(Andererseits bewertet Professor APPEL ( -7) den Beginn der Zusammenarbeit in einem 

Rechenschaftsbericht, den er 1931 auf einer Pflanzenschutztagung anläßlich seines 

Ausscheidensaus dem aktiven Dienst gab, recht positiv (27). Er bezieht sich dabei auf 

das Jahr 1906, in dem es gelungen sei, bereits neun Hauptstellen, die damals noch die 

Bezeichnung .,Hauptsammelstellen für Pflanzenschutz." trugen, arbeitsfahig zu machen, so 

daß sie die Gemeinschaftsarbeit mit der KBA aufuehmen konnten.) 

{3 .2) Die "Mitteilungen aus der Kaiserlich Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft" erscheinen 

im Jahre 1906 mit dem ersten Heft (17). In einer Ankündigung dazu heißt es: 

,,Die Kaiserliche Biologische Anstalt gibt bisher zweierlei Veröffentlichungen heraus. In den ,,Arbei
ten aus der Kaiserlichen Biologischen Anstalt" wird über die Ergebnisse der Forschungen und Versu
che derselben in wissenschaftlicher Form berichtet; in den ,,Flugblättern" werden einzelne Gegenstän
de von praktischer Bedeutung in kurzen Aufsätzen allgemeinverständlich behandelt. Von Seiten der 
Land- und Forstwirte ist oft darüber geklagt worden, daß die ,,Arbeiten" zu umfangreiche Abhand
lungen brächten, die mit zu viel wissenschaftlichen Einzelheiten belastet seien, als daß sie der vielge-

6 Anmerkung: Die Sammelergebnisse des Sonderausschusses fiir Pflanzenschutz. der DLG wurden 1892 und 
1893 im Jahrbuch der DLG und danach von 1894 bis 1904 in den ,,Arbeiten der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft" veröffentlicht. Die Jahresberichterstattung der KBA begann 
1905. Die Ergebnisse erschienen nun in dem neuen Publikationsorgan der Reihe ,,Berichte 
über Landwirtschaft". Die Berichterstattung endetjedoch im Jahre 1912. Erst 1922 erschien 
nun in den ,,Mitteilungen der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" der 
Bericht über die ,,Krankheiten und Beschädigungen der Kulturpflanzen". 
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plagte Praktiker lesen könne; von den Beamten der Anstalt aber ist oft empfunden worden, daß der 
Raum eines Flugblattes für manche Gegenstände zu klein ist. Daraus ergibt sich, daß es der Anstalt an 
einer Veröffentlichung fehlt, welche einerseits einen größeren Raum gewährt als die Flugblätter, an
derseits allgemeiner verständlich und knapper gehalten ist als die ,,Arbeiten". Diese Lücke soll durch 
die mit diesem Hefte beginnenden ,,Mitteilungen aus der Kaiserlichen Biologischen Anstalt" ausge
fiillt werden. Sie werden in zwanglosen, fortlaufend numerierten Heften erscheinen, die einzeln zu ei
nem billigen Preise käuflich sind, und werden in allgemeinverständlicher Form über die Ergebnisse 
aller von der Anstalt durchgeführten Untersuchungen, gelegentlich aber auch über besonders wichtig 
erscheinende, dort noch nicht bearbeitete Fragen berichten." 

(3.3) Die Nematologie war bereits seit 1889 ein eigenständiges Forschungsgebiet in einer 

dafür eingerichteten Versuchsstation in Halle/Saale. Aus der KBA erschien die erste 

Arbeit über Nematoden im Jahre 1906. Frau Dr. Kati MARCINOWSKilieferte einen 

Beitrag in den ,,Arbeiten aus der KBA" {28) mit dem Titel ,,Zur Biologie und Morphologie von 

Cephalobus elongatus de Man und Rhabditis brevispina Claus nebst Bemerkungen über einige andere 

Nematodenarten". 

(4) 1907: 

( 4.1) Der Geschäftsverkehr hat sich nach Loslösung der Biologischen Abteilung vom Kai

serlichen Gesundheitsamt fortdauernd gesteigert. 

Am 17. März 1907 verstarb der erste Direktor der Kaiserlichen Biologischen Anstalt 

fiir Land- und Forstwirtschaft Dr. Rudolf ADERHOLD ( ~ ). Zu seinem Nachfolger wurde 

der Vorstand der großherzogliehen badischen landwirtschaftlichen Versuchsstation 

Augustenberg, Johrumes BEBRENS ( ~ ), emanne. Für das Ende des Berichtsjahres 1907 

nennt der Tätigkeitsbericht (29) folgenden Bestand wissenschaftlichen Personals: 

Direktor: Prof. Dr. BEHRENS ( ~) 

Mitglieder: 

Dr. MORITZ ( ~) 
Prof. Dr. RöHRIG ( ~) 
Dr. APPEL ( ~) 

Dr. MAAßEN(~) 
Dr. BUSSE ( ~) 
Prof. Dr. ERLENMEYER ( ~) 

Wissenschaftliche Hilfsarbeiter: 

Dr. BöRNER (~)(Zoologe) 
Dr. VON F ABER ( ~) {Botaniker) 
Dr. SCHWARTZ(-7) (Zoologe) 
Dr. MARTINSEN (Chemiker) 
Dr. K. MARCINOWSKI (Zoologin) 
Dr. ULRICH (Landwirt) 
Dr. RIEHM ( ~) (Botaniker) 

Ständige Mitarbeiter: 

Dr. SCHERPE ( ~) (Nahrungsmittelchemiker) 
Prof. Dr. KRüGER ( ~) (Botaniker) 
Dr. PETERS (~)(Botaniker, Lebensm.-Chem.) 
Dr. LAUBERT ( ~) {Botaniker) 
Dr. BEHN (~)(Chemiker) 
Dr. RUHLAND (Botaniker) 

Assistenten: 

Dr. KREITZ (Landwirt) 
Dr. HERZ (Chemiker) 
Dr. SCHÖNEWALD (Chemiker) 
T ARRACH (Botaniker) 

7 Anmerkung: Johannes Behrens, Prof. Dr., Geheimer Regierungsrat, Botaniker. 1907-1919 zweiter Direktor 
der KBA. (5. ,,Präsident der BBA") 
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(4.2) Weinbauliche Arbeiten, die sich vor allem mit der Reblaus befaßten, wurden im zoo

logischen Laboratorium bearbeitet. Diese Forschtmgen wurden bis 1906 durch Morurz 

( ~) in verschiedenen der deutschen Seuchengebiete durchge:fiihrt. Es hatte sich aber 

immer mehr gezeigt, daß eine lückenlose Erforschung der Biologie der Reblaus ein 

dauernd zur Verfügung stehendes, größeres Beobachtungsfeld zur Voraussetzung hat. 

Von der Reichsverwaltung wurde der Biologischen Anstalt fiir Land- und Forstwirt

schaft 1907 eine verseuchte Fläche von etwa 1 ha Größe für die Reblausversuche in 

Ulmenweiler bei Metz/Lothringen überlassen. Mit den wissenschaftlichen Arbeiten 

wurde Dr. BöRNER ( -7) betraut, der nach Lothringen übersiedelte (29). 

Mit diesem Versuchsfeld für den Weinbau erhielt die erst zwei Jahre zuvor in Berlin

Dahlem selbständig gewordene Kaiserliche Biologische Anstalt ihre erste Außenstelle, 

die bis 1918 bestand. 

Die bereits 1873 im Kaiserlichen Gesundheitsamt begonnenen Arbeiten zur Reblaus 

wurden in der Biologischen Abteilung fortgesetzt. Mit dieser Kontinuität ist es gerade 

der Weinbau, der einen wesentlichen Baustein zur Begründung der heutigen Biologi

schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft lieferte. Ferner sind für den Wein

bau in den Tätigkeitsberichten folgende Arbeitsbereiche besonders hervorgehoben: 

Der Echte Mehltau der Reben, Methoden zur Bekämpfung (1901-1904). 
Beobachnmgen und Versuche, betreffend die Biologie der Reblaus ( 1905-1907). 
Untersuchungen über Phylloxeriden, Reblaus (1908-1910). 
Die Einwirkung von Stalldünger und Jauche auf das Leben der Reblaus und ihre Eier; Untersuchungen 
über die Lebensdauer abgeschnittener, reblausbesetzter Rehwurzeln und der auf ihnen befindlichen 
Läuse im Boden (1910). 
Prüfung von Reblausgiften; Einfluß des Abreibens von Rehholz auf die Transpiration (1911112). 
Untersuchungen über die Anfalligkeit der Reben gegen Reblaus; über Vererbung bei Vitis ( 1913 ). 
Über die Möglichkeit von Chimärenbildung bei Reben (1913/14). 
Anzucht der Reblausfliegen und ihrer Brut (1916/17/18). 

(5) 1910: 

(5.1) Die im Punkt 7 der Denkschrift von 1898 zu den Aufgaben einer Biologischen Anstalt 

zum Ausdruck gebrachten VorstellWlgen, daß "alljährlich Konferenzen abzuhalten" seien, 

um ,,Fühlung zwischen der wissenschaftlichen Tätigkeit der neuen Abteilung und den Bedürfnissen der 

Praxis herzustellen", wird 191 0 zum ersten Mal Folge geleistet: 

Am 4. März fand im Dienstgebäude der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land

und Forstwirtschaft eine ,,Beratung" statt, an der unter Vorsitz des Direktors der KBA, 

Professor BEBRENS ( ~ ), Mitglieder des Beirates, Vertreter des Reichsamtes des Innern, 

des Königlich Preußischen Ministeriums fiir Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 

der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, die Vertreter der Hauptsammelstellen 

sowie der KBA anwesend waren. Dieser Teilnehmerkreis mit rund 40 Personen aus 

den genannten Stellen hatte schon den Umfang späterer regelmäßiger Tagungen des 

Deutschen Pflanzenschutzdienstes und der Biologischen Reichsanstalt 
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Die nachfolgend genannte Tagesordnung gibt einen Einblick in die verhandelten Pro
bleme, die insbesondere durch Fragen des Zusammenwirkens, der "Organisation" und 
der KBA bestimmt waren: 

"Tagesordnung 
I. Der Bericht über "Krankheiten lllld Beschädigungen der Kulturpflanzen" 

1. Die derzeitige Gestalt des Berichtes. Ref.: Prof. Dr. Kriiger (-7 ). 
2. Ist es möglich lllld erstrebenswert, die Berichte in Zukunft in der Richtllllg einer Statistik 

der Pflanzenkrankheiten auszugestalten? 
3. Auf welche Weise läßt sich das Erscheinen der Berichte beschleunigen? 

TI. Die Organisation zur Beobacbtllllg der Krankheiten und Schädigungen der Kulturpflanzen 
1. Der derzeitige Stand der Organisation. Ref.: Prof. Dr. Kriiger ( -7 ). 
2. Austausch der mit der bisherigen Organisation gemachten Erfahrungen. 
3. Die Auswahl der nachgeordneten Organe. 
4. Die Herstellung engerer Beziehungen zwischen den verschiedenen Gliedern der 

Organisation. 
a. Die Beziehungen der Hauptsammelstellen lllltereinander und zur Kaiserlichen 

Biologischen Anstalt. 
b. Die Verbindung der Hauptsammelstellen mit den nachgeordneten Organen. 
c. Die Beziehungen zu den praktischen Landwirten. 

ID. Wünsche und Anregungen."(30) 

(In einer Würdigung der Verdienste des früheren Direktors der BRA Professor BEB
RENS (-7) zu seinem 70. Geburtstag schreibt SCHWARTZ (-7) (31): 

"Die Grundlagen für die jetzige Organisation des Deutseben Pflanzenschutzdienstes wurden arn 4. 
März 1910 unter Mitwirkung von Vertretern des Reiches, der Preußischen Regierung, der Deut
schen Landwirtschaftsgesellschaft, der Landwirtschaftskammern und des Beirates der Reichsanstalt 
geschaffen.") 

Die Beratung vom 4. März 1910 hat als Ursprung aller späteren Großveranstaltungen 

der Biologischen Reichsanstalt in Form der Vollversammlungen des Deutschen Pflan
zenschutzdienstes bzw. der Deutschen Pflanzenschutztagungen sowie der Arbeitssit
zungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes zu gelten, zurnal von dieser ersten Be
ratung auch folgende Anregung ausging: 

" ... Es ist die Herstellung regerer gegenseitiger Beziehllllgen unter den Hauptsammelstellen durch 

periodische Zusammenkünfte, eventuell an wechselnden Orten, zur Besprechung auftauchender Fra
gen und durch Austausch der Veröffentlichungen zu erstreben." (30) 

(Die "erste Pflanzenschutztagung" ist jedoch entsprechend späterer Regelungen erst mit der 
"vierten Beratung" des Jahres 1919 festzumachen.) 

(5.2) Das offizielle Gründungsdatum des Deutschen Pflanzenschutzdienstes ist auf den 22. 
Mai 1905 festgelegt worden, als der damalige Reichskanzler in einem Erlaß den ent
scheidenden Anstoß zur Errichtung einer gemeinsamen, einheitlichen, aus amtlichen 
Stellen bestehenden Pflanzenschutzorganisation gab. Diese Organisation war schon 
gleichzusetzen mit dem Deutschen Pflanzenschutzdienst Zunächst war die offizielle 

Bezeichnung dieses Dienstes jedoch "Organisation zur Beobachtung und Bekämpfung von 

Pflanzenkrankheiten". Zum ersten Mal taucht der Begriff ,,Pflanzenschutzdienst'' in einem 
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Abschnitt des Tätigkeitsberichtes der Kaiserlichen Biologischen Anstalt fiir Land- und 

Forstwirtschaft fiir das Jahr 1910 (32) auf Es heißt hier: 

"Noch nicht organisiert ist der Pflanzenschutzdienst in den folgenden Staaten: Braunschweig, dem 
zum Großherzogtum Oldenburg gehörigen Fürstentum Lübeck und Elsaß=Lothringen. In den beiden 
erstgenannten Staaten wird die Einrichtung des Pflanzenschutzdienstes zur Zeit vorbereitet." 

Und im darauffolgenden Jahrheißt es: 

"Mit Ausnahme von Elsaß=Lothringen ist der Pflanzenschutzdienst nunmehr in allen Bundesstaaten 
des Deutschen Reiches eingerichtet." (33) 

In den folgenden Jahren (bis 1919) bleibt es wieder bei der Bezeiclmung "Organisation 

zur Beobachtung und Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten". Erst 1919, mit der gleichzeitigen 

Neuorganisation der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft unter 

Professor APPEL ( ~ ), verschwindet der Begriff "Organisation" und wird im Tätigkeitsbe

richt der Reichsanstalt durch ,,Pflanzenschutzdienst' und ein Jahr später durch "Deutscher 

Pflanzenschutzdienst" ersetzt. 

(6) 1911: Am 3. August 1911 fand die zweite Beratung von Vertretern der Organisation 

des Pflanzenschutzes im Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirtschaft in Bromberg statt. 

Der Teilnehmerkreis und auch die Tagesordnung waren ähnlich wie im Jahr zuvor. 

Neben den Punkten über die Möglichkeiten der Verbesserung der Berichterstattung, 

Aufgaben der Hauptsanunelstellen und Beispielen der Schädlingsbekämpftmg im 

praktischen Betrieb ging es hier erstmals auch um die Prüftmg neu auftauchender 

Pflanzenschutzmittel und Verfahren. Zu allen Tagesordnungspunkten wurden Leitsät

ze verabschiedet, von denen hier beispielhaft die "Leitsätze für die Aufgaben der Hauptsam

melstellen" angeführt werden (34): 

"1. Ein größerer Nutzen für den Pflanzenschutz und Pflanzenbau kann aus der Tätigkeit der Haupt
sammelstellen nur erwachsen, wenn sie, unbeschadet der praktischen Betätigung, der Aus
kunftserteilnng und dem Sammeln von statistischem Material, zu Stätten wissenschaftlicher For
schung ausgebaut werden. 

2. Es wird daher den Hauptsammelstellen empfohlen, weiteren Ausbau in der Richtung anzustreben, 
daß ihnen die wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes im weitesten 
Sinne des Wortes möglich wird. 

3. Die sicheren Ergebnisse pflanzenpathologischer Forschung müssen von den Hauptsammelstellen 
der landwirtschaftlichen Bevölkerung und den mit ihrer Belehrung betrauten Fachschulen (höhere 
landw. Schulen, Winterschulen, ländliche Fortbildungsschulen) in angemessener Weise nutzbar 
gemacht werden. Dabei ist auf die Herstellung persönlicher Beziehnngen großer Wert zu legen. 
Die Belehrung der Landwirte erfolgt durch Auskunftserteilung, literarische Betätigung, Vorträge 
und Versuche. Bei dieser Tätigkeit nnterstützt die Hauptsammelstelle ein über den Bezirk verteil
tes Netz von Vertrauensmännern (Sammlern), fiir deren entsprechende Ausbildung durch die 
landwirtschaftlichen Schulen, durch Vortrag und Literatur Sorge zu tragen ist. 
Das Interesse der Lehrer der landwirtschaftlichen Fachschulen am Pflanzenschutz ist durch Kurse, 
Vorträge und gemeinsame Versuche wach zu halten." 

Nach diesen beiden ersten Versammlungen der Jahre 1910 und 1911 fand bis zum Jah

re 1918 keine weitere Beratung statt. Zumindest geht aus den vorhandenen Unterlagen 

an keiner Stelle ein entsprechender Hinweis auf eine Tagung hervor. 
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(In einem Artikel über die Geschichte und Aufgaben des Beobachtungs- und Melde

dienstes taucht bei HÄRLE ( 7) (22) für diese Beratung die Bezeichnung ,,Pflanzenschutz

tagung" im Schrifttum auf. fu der späteren Numerierung der Deutschen Pflanzen

schutztagungen sindjedoch die Versammlungen der Jahre 1910, 1911 und einer noch 

weiteren des Jahres 1918 nicht als solche berücksichtigt worden.) 

Auf der Tagung in Bromberg wurden von APPEL ( 7) auch Ausführungen über Schwie

rigkeiten bei der Herausgabe der Jahresberichte zum Auftreten von Krankheiten und 
Schädigungen der Kulturpflanzen gemacht. Die Hauptsammelstellen lieferten sehr 

unterschiedliches Material. Die Meldungen waren sehr ungleichmäßig und gaben kein 

zuverlässiges Bild der Verbreitung von Krankheiten und Schädlingen in den einzelnen 

Jahren. Dieses Problem bestand aber auch schon, als das Meldewesen noch im Son
derausschuß für Pflanzenschutz der DLG verankert war. Hieraufhatte schon VON 

TuBEUF ( 7) (35) hingewiesen. Im Gegensatz dazu hatte die DLG selber dieses Pro

blem durch die Biologische Anstalt als sehr schnelllösbar gesehen (36). 

(7) 1913: 

(7 .1) Die nach Laboratorien (chemisch, botanisch, zoologisch, bakteriologisch) geordnete 

Struktur der KBA erhielt 1913 eine Ergänzung durch ein Laboratorium für Pflanzen

schutz: 

,.Die Erteilung von Auskünften über Fragen des praktischen Pflanzenschutzes hat einen solchen Um
fang angenommen, daß die mit der Verarbeitung der Anfragen betrauten Mitglieder und Ständigen 
Mitarbeiter ihrer Hauptaufgabe, der wissenschaftlichen Forschung, zeitweilig fast ganz entzogen wer
den. Um diesem Übelstande zu begegnen, ist im Laufe des Berichtsjahres ein besonderes Laboratori
um fiir Pflanzenschutz errichtet worden, dem in erster Linie die Bearbeitung der Auskünfte und des 
statistischen Materials über Krankheiten und Beschädigungen der Kulturpflanzen obliegt. Vorsteher 
dieses Laboratoriums ist Geheimer Regierungsrat Dr. Appel." ( 7) (37) 

(7.2) Aufgrund der veränderten und gewachsenen Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes 

kam 1913 zum Beobachtungsdienst derPflanzenbeschau-und Quarantänedienst hinzu, 

dessen Aufgabe die gesundheitliche Beurteilung von Ein-, Aus- und Durchfulrr von 

Pflanzenmaterial war (38). 

(8) 1914-1918: Über die Arbeiten der KBA während der Kriegsjahre wird in zwei Tätig

keitsberichten infonniert. Das erste Heft faßt die Jahre 1914 und 1915 und das zweite 

die Jahre 1916, 1917lllld 1918 zusammen (39, 40). 

(9) 1917: 

(9.1) Zur Organisation der KBA ist im Jahresbericht (40) vermerkt, daß nach der Bekannt

machung des Reichskanzlers vom 31. Oktober 1917 die Anstalt nicht mehr zum Ge

schäftsbereich des Reichsamtes des ltmern, sondern zu dem des Reichswirtschaftsam

tes, jetzt Reichswirtscha:ftsministerium, gehört. 
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(9.2) Bemerkenswert sind in den Jahresberichten der KBA eine Reihe von Forschungsthe

men, die in den Bereich des tropischen und subtropischen Pflanzenschutzes fallen. In 

verschiedenen Berichten wird erwähnt, daß in Dahlem eine "Sammlung kolonialer Schäd

linge" vorhanden ist. Mit Fragen des Pflanzenschutzes wanner Länder war insbesonde
re Dr. BussE ( 7) befaßt, der schon im Kaiserlichen Gesundheitsamt mit diesbezügli
chen Arbeiten begonnen hatte und die er bis zum Jahre 1904 in der Kaiserlichen Bio
logischen Anstalt fortführte. Mit den Arbeiten von BussE ( 7 ), aber auch von VON 

F ABER ( 7 ), MORSTA TI ( 7 ), ZACHER ( 7 ), K. BRAUN ( 7) und HASE ( 7) wurde der Punkt 
8 der Tätigkeitsbeschreibung für die neue Biologische Abteilung für Land- und Forst
wirtschaft von 1898 erfüllt, wonach "auch die deutschen Schutzgebiete in den Bereich der Tä
tigkeit eingeschlossen" werden sollten. Alle ,,Beiträge der Biologischen Bundesanstalt fiir Land

und Forstwirtschaft und ihrer Vorgängerorganisationen zum Pflanzenschutz in den Tropen und Subtro

pen" sind 1991 in einer Zusanunenstellung erfaßt worden. Bis zum Verlust der Koloni

en 1919 ist in 85 Veröffentlichungen zu diesem Bereich aus der Biologischen Abtei
lung für Land- und Forstwirtschaft und der Kaiserlichen Biologischen Anstalt berichtet 

worden (41). 
(In der Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Biologischen Zentralanstalt für Land

und Forstwirtschaft ( 42) nimmt HASE ( 7) eine Bewertung zu den tropischen und sub
tropischen Aktivitäten vor, wenn er meint: "Eine organisatorisch verfehlte Maßnahme war es, 

der Biologischen Reichsanstalt die Bearbeitung auch kolonialer Schädlinge (besonders der Bawnwolle 
und Kokospalme) zuzuweisen. Der entomologische Mitarbeiterstab war rein zahlenmäßig damals (etwa 
um 1915) schon viel zu niedrig, um die dringendsten heimischen Probleme zu bewältigen. Die in Dah
lem ausgeführten Arbeiten konnten zum Teil natürlich nur in morphologisch/systematischer Richtung 

liegen.") 

(10) 1918: 

(10.1) Am 22. Februar fand eine dritte Beratung von Vertretern der "Organisation des Pflanzen

schutzes im Deutschen Reiche", wie es in der Niederschrift heißt, in der KBA in Dahlem 
statt (43): 

Die Tagesordmmg enthielt neben den fachlichen Fragen zur Vereinheitlichung der 

Vorschriften für die Brandbekämpfung, wie dem Weizensteinbrand, dem Flugbrand 
des Weizens und der Gerste, und den Vorschriften für die übrigen Brandarten sowie 
den Maßnahmen, die beim ersten Auftreten des Kartoffelkrebses zu ergreifen sind, 

auch zwei für die spätere Entwicklung der Fachveranstaltungen äußerst bedeutsame 
Anregungen. Zu dem Tagesordnungspunkt "m. Wünsche und Anregungen" lag eine schrift
liche Stellungnahme von ZIMMERMANN ( -7) (Rostock) vor, die vom Vorsitzenden, Di
rektor BEHRENS ( -7 ), K.BA, verlesen wurde, 

" ... Es wird sehr ergebendst der Antrag gestellt, den Hauptsammelstelleninhabern Gelegenheit zu 
geben, sich in einer Sitzung im Friihling und Herbst in Dablem auszusprechen. Anträge von seiten der 
einzelnen Hauptsammelstellen zur Tagesordnung wären rechtzeitig an die Biologische Anstalt einzu
reichen. Die aufgestellte Tagesordnung würde wie bei der heutigen Sitzung später rechtzeitig den 
Hauptsammelstellen durch die Biologische Anstalt übermittelt werden, damit im Behinderungsfalle 
schriftlich zu den einzelnen Punkten Stellung genommen werden kann. Das Protokoll und die Be
schlüsse werden nach der Versamm1ung den einzelnen Hauptsammelstellen bekannt gegeben." 
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Nach der Diskussion dieses Antrages wurde Übereinstimmung darüber erzielt, "einmal 
im Jahr (ohne Bindung an Ort und Zeit) zu einer beratenden Versammlung zusammenzukommen". 

Entsprechend diesem Beschluß zur Zusammenarbeit von Deutschem Pflanzenschutz

dienst und der Biologischen Reichsanstalt fanden dann von 1919 bis 1937 jälrrlich, mit 

Ausnahme von 1922, Tagungen statt, die ausnahmslos in Berlin-Dahlem durchgefiihrt 

wurden (in der BRA und dem Harnaclchaus in der llmestraße). Ein Überblick über die 

stattgefundenen Haupt- oder Vollversammlungen wird in Anhang 10.1 (Seite 206) 

gegeben. 

(10.2) Eine zweite für den Pflanzenschutz wichtige Form von Fachveranstaltungen entwik

kelte sich ebenfalls auf dieser Beratung vom 22. Februar 1918. Das Protokoll (43) 

vermerkt zu der Diskussion über die Vorschriften für das Eintauchverfahren mit einer 

0,1 %igen Formaldehydlösung gegen den Weizensteinbrand, daß hierzu zahlreiche un

terschiedliche Erfahrungen vorliegen. SPIECK.ERMANN ( ~) (Münster) meinte, Formal

dehyd sei ein sehr gefahrlieber Stoff, und er sei der Ansicht, daß die Fragen der Form

aldehydbeize einer nochmaligen gründlichen Durcharbeitung bedürfen. Dies veranlas

se ihn, an dieser Stelle einen Antrag zu stellen, den er eigentlich erst zum Schluß der 

Sitzung zu stellen gedacht habe. Der Antrag lautete: 

,.Die Organisation für Pflanzenschutz wählt aus ihrer Mitte einen ständigen Arbeitsausschuß aus 6 
Gliedern zur Beratung und Bearbeitung dringender Fragen des praktischen Pflanzenschutzes. Ständi
ger Vorsitzender und Geschäftsführer des Ausschusses ist der Vorstand des Pflanzenschutz-Labora
toriums der Kaiserlichen Biologischen Anstalt. Der Ausschuß darf nach Bedarf weitere Pflanzen
schutzstellen zu seinen Beratungen und Arbeiten heranziehen. Alle fünf Jahre fmdet eine Neuwahl 
des Hauptausschusses statt." 

Als zunächst in Betracht kommende Arbeiten nannte SPIECKERMANN ( -7 ): Saatbeize, 

Beurteilung des Brandes bei der Saatenanerkennung, Untersuchung und Beurteilung 

des Saatgutes von Hülsenfrüchten, Prüfung der Verfahren zur Ermittlung der Keimfä

higkeit. 

Noch aufder Sitzung am 22. Februar wurden folgende sechs Herren in den ständigen 

Arbeitsausschuß berufen: LANG ( -7) (Hohenheim), ZIMMERMANN (-)) (Rostock), 

SPIECKERMANN (~)(Münster), HlLTNER (~)(München), MÜLLER (Halle) und 

ScHANDER ( -7) (Bromberg). Ständiger Vorsitzender als Vorstand des Pflanzenschutz

laboratoriums der KBA war 0. APPEL (~).In der Folge haben bis 1933, durch Proto

kolle belegt, 30 Arbeitssitzungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes stattgefunden. 

Ein Überblick über die bekannten Sitzungen des Arbeitsausschusses mit ihren Haupt

verhandlungsgegenständen ist in Anhang 10.2 (Seite 21 0) gegeben. 

(10.3) Als organisatorische Änderung in der KBA vermerkt der Jahresbericht, daß die beiden 

chemischen Laboratorien zu einem vereinigt wurden. Vorsteher der vereinigten Labo

ratorien ist Professor Dr. ERLENMEYER ( -7 ). Das zweite zoologische Laboratorium, das 

während des Krieges auf die Ulmenweiler Station beschränkt war, ging im November 

1918 verloren. ,,Die Bereitstellung neuer Versuchsanlagen, die im Hinblick auf die Fortführung der 
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Reblausforschung nur im thüringisch-sächsischen Seuchengebiet geschaffen werden konnten, gleich
zeitig aber auch der Beantwortung anderer Fragen der angewandten Entomologie dienen sollten., war 

für die Biologische Reichsanstalt mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft'', wie BöRNER 

( 7) im Tätigkeitsbericht fiir das Jahr 1919 schreibt ( 44 ). Der Plan der Gründung einer 

Naumburger Zweigstelle als Ersatz der verlorenen Ulmenweiler Station wurde zwar 
von Anfang an durch die zuständigen Reichsbehörden unterstützt, konnte aber zu
nächst nicht durchgefiihrt werden, da die Kostendeckung fehlte. Die Arbeit in Naum
burg wurde dennoch im Rahmen einer dienstlichen Abordnung der Mitarbeiter 
BöRNER ( 7 ), BLUNCK ( -7) und THIEM ( -7) aufgenonunen. 
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5. Die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BRA, 1919 - 1945) 

(1) Allgemein: 

(1.1) Schon 1919 begannen erste Schritte in Richtung einer Neuorganisation der Biologi
schen Reichsanstalt Im Zeitabschnitt 1919 bis 1933 war Professor A.PPEL (~)Direktor 

der BRA. Sein besonderes Augenmerk lag auf der Zusammenarbeit mit dem Deut
schen Pflanzenschutzdienst Mit der Neuorganisation der Biologischen Reichsanstalt 
wurden von ihr Aufgaben und Leistungen fiir die gesamte Organisation des Pflanzeu
schutzdienstes übernommen, wie 
• Ausgestaltung der Forschungs- und Versuchstätigkeit und der Veröffentlichungen 

der BRA nach den Bedürfnissen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes. 
• Die kostenlose Versorgung aller Stellen des Deutschen Pflanzenschutzdienste mit 

Literatur und Arbeitsmaterial aller Art. 
• Die Beratung und Unterstützung in allen Fragen der Forschungs- und Versuchstä

tigkeit, der Verwaltung und der Durchführung praktischer Maßnahmen. 

Die Hauptstellen für Pflanzenschutz hatten ihrerseits sich insbesondere wn die Beob
achtung und regelmäßige Berichterstattung über das Auftreten von Pflanzenkrankhei
ten und Pflanzenschädlingen zu kümmern und sich nach Möglichkeit an gemeinsamen 
V ersuchen nach vereinbarten Versuchsplänen zu beteiligen. 

(1.2) Durch die enge Verbindung zwischen BRA und Pflanzenschutzdienst war sicherge
stellt, daß die "Organisation des Pflanzenschutzdienstes" vom Reich und den Ländern ge
meinsam getragen wurde. Der Behandlung und Entscheidung gemeinsamer Probleme 
dienten die jährlichen Vollversanunlungen. 

(1.3) Auf der Vollversammlung 1923 wurden die fertiggestellten Referentenentwürfe des 
Reichspflanzenschutzgesetzes und des Gesetzes über die Prüfung chemischer Pflan
zenschutzmittel eingehend beraten. Der katastrophalen Entwicklung der Finanzver
hältnisse des Deutschen Reiches fielen beide Gesetzesentwürfe aber zum Opfer; des
halb wurde der V ersuch gemacht, die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln ohne gesetz
lichen Zwang durch die "Entwicklung eines Ptiifverfahrens" zu regeln, das sich in den Fol
gejahren zu einem im In- und Ausland anerkannten Verfahren der amtlichen Prüfung 
von Pflanzenschutzmitteln entwickelte. Trotz der schwierigen finanziellen Lage in der 
sich der Deutsche Pflanzenschutzdienst in den 20er Jahren befand, ist es umso er
staunlicher, daß der Pflanzenschutz insgesamt ausgebaut werden kormte. Die Unter
stützung des Reiches konnte der Pflanzenschutzdienst nur erlangen, da eindeutig die 
nahrungsmittelsichemde und -steigernde Wirkung des Pflanzenschutzes anerkarmt 
war: im Jahre 1919 entstand die Zweigstelle in Naumburg/Saale, 1920 die Zweigstelle 
in Aschersleben, 1921 die Zweigstellen in Stade und Trier, 1925 die Zweigstelle in 
Kiel. Außerdem war es möglich, 1921 in Zittau eine Fliegende Station zur Erforschung 
der Nonnenplage zu stationieren, die später nach Oybin und Dresden verlegt wurde. 
Weitere Fliegende Stationen wurden zur Erforschung der Runkeilliege in Stralsund 
und Heinrichsau, zur Bekämpfung des Rübenaaskäfers in Anklam, zur Bekämpfung 
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der Kohlfliege in Markee errichtet und in die Lage versetzt, erfolgreiche Arbeit zu lei
sten. hn Jahre 1927 kam die Arbeitsgemeinschaft mit dem Botanischen Institut der 

Technischen Hochschule in Braunschweig zustande und 1932 verfUgte die BRA über 

eine Außenstelle in Königsberg. 

(1.4) 1933 scheidet Professor APPEL (~)aus dem Dienst aus. In seiner Abschiedsrede auf 
der Vollvesammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes bedankt sich Professor 
APPEL ( ~) ausdrücklich bei Ministerialdirektor SCHUSTER ( ~ ), dem Vertreter des 
Reichsministeriums im Pflanzenschutzreferat, für die stets "fürsorgliche Hilfsbereitschaft 

der Reichsregierung" in schwierigen Zeiten. 

(1.5) Die folgenden Jahre sind verhältnismäßig lautlos. Erst 1937 tritt wieder ein gravieren
des Jahr ein, als es mit dem ersten Pflanzenschutzgesetz auch zu einer Neuzuweisung 

der Aufgaben zwischen BRA und dem Pflanzenschutzdienst kommt. 

(1.6) 1941 sind mit der Verlagerung von wissenschaftlichen Einrichtungen aus Berlin in den 
Westen erste Zerfallserscheinungen in der Biologischen Reichsanstalt sichtbar, die 

1945, am Ende des Krieges, in ilrre totale Auflösung münden. 
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5.1 Vom Neubeginn der Biologischen Reichsanstalt lür Land- und Forstwirtschaft 
bis zum ersten Pflanzenschutzgesetz (BRA, 1919 -1937) 

(1) 1919: 

( 1.1) Die durch den Krieg unterbrochenen Arbeiten wurden wieder in Gang gebracht. Es 
begann der Neuaufbau der Biologischen Reichsanstalt fur Land- und Forstwirtschaft. 
Durch Erlaß des Staatssekretärs des Reichswirtschaftsamtes vom 7. Januar 1919 wird 
der Name der Anstalt in ,,Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" geändert. 

(1.2) Direktor Professor Dr. BEHRENS (7) war vom 10. Juni bis 31. Dezember 1919 bereits 
beurlaubt, bevor er ab 1. Januar in den Ruhestand ging. Die Vertretung des beurlaub
ten Direktors übernahm Professor Dr. APPEL8 (7), und am 1. Januar 1920 wurde er 
zum Direktor berufen. 

(1.3) In der Leitung der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft konzen
trierte sich APPEL ( 7) auf zwei Bereiche: 
• die Neuorganisation der BRA und 
• den weiteren Ausbau des Pflanzenschutzdienstes. 

Dem vorgesetzten Reichsministerium werden gemeinsam mit den Mitgliedern der An
stalt erarbeitete Vorschläge unterbreitet, die eine Gliederung in eine landwirtschaftlich 
praktische und eine wissenschaftliche Abteilung vorsahen. 

Zur Förderung der Arbeiten der BRA wurde auch die Einrichtung auswärtiger Zweig
stellen in Angriff genorrnnen. Als erste Außenstelle kam Naumburg/Saale in Betracht 
als Ersatz fur die in Ulmenweiler bei Metz infolge des Krieges verlorengegangene Au
ßenstelle; die zweite in Aschersleben sollte sich in der Hauptsache mit der Erforschung 
und der Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen der Gemüsepflanzen befassen. 

(1.4) Am 11. und 12. Juni wurde erstmals über zwei Tage eine Beratung von Vertretern der 
Organisation des Pflanzenschutzes in der Biologischen Reichsanstalt abgehalten (45). 
Diese Beratung, die einschließlich der von 1910, 1911 und 1919 die vierte war, wird in 
der Genese der Pflanzenschutztagungen, wie APPEL (7) bei seinem Ausscheiden 1933 
erwähnt (46), als "1. Pflanzenschutztagung" gewertet. Von dieser Vollversammlung ausge
hend, haben alle nachfolgenden Haupt- oder Vollversammlungen und auch noch ein 
Teil der ,,Deutschen Pflanzenschutztagungen", die ihre Vorläufer in den Vollversammlungen 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes haben, ihre laufende Nurrnner erhalten. (Eine 
fortlaufende Numerierung der Deutschen Pflanzenschutztagungen wurde erst ab der 
29. des Jahres 1954 offiziell eingeführt.) 

8 Anmerkung: Otto Appel, Prof. Dr., Geh. Regierungsrat, 1899 Eintritt in die Biologische Abteilung am Kai
serlichen Gesundheitsamt, 1920- 1933 dritter Direktor der Biologischen Reichsanstalt fiir 
Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem (6. ,,Präsident der BBA'') 
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(1.5) Im Mittelpunkt der Beratung vom Juni 1919 ( 45) stand die Frage von Prof. APPEL ( ~) 

" ... durch welche Maßnahme kann am Besten das Zusammenarbeiten der Pflanzenschutzstellen mit 
der Biologischen Reichsanstalt und deren Nutzbarmachung für die Bedürfnisse der praktischen 
Landwirtschaft gefördert werden?" 

Diese Frage wurde ausführlich mit den Leitern der Hauptstellen diskutiert, und Be
schlüsse in Form von Leitsätzen wurden darüber herbeigefiihrt. 

(SCHLUMBERGER ( ~) bemerkt später in der Festschrift zur Feier des 80. Geburtstages 
von Professor APPEL ( ~ ): 

" ... mit seiner Berufung zum Direktor der Biologischen Reichsanstalt im Jahre 1919 ... erlebte die 
Anstalt und mit ihr der Deutsche Pflanzenschutzdienst einen ungeahnten Aufstieg. Mit starker Hand 
hat APPEL (~)den Deutseben Pflanzenschutzdienst zusammengefiihrt". (47)) 

(1.6) Unter ihrem seit Januar 1919 neuen Namen besteht für die Biologische Reichsanstalt 

für Land- und Forstwirtschaft organisatorisch zunächst weiterhin die alte Gliederung 

in sechs Laboratorien, die sich laut Tätigkeitsbericht für das Jahr 1919 (44) hauptsäch

lich mit folgenden Fragen befassen: 

Laboratorium für Pflanzenschutz 

Vorsteher: Geh. Reg.-Rat. Prof. Dr. APPEL ( ~) 

- Die laufenden Arbeiten des Laboratoriums, zu denen in erster Linie die Ausarbeitung von Gutachten 
und Auskünften fiir Behörden und Private gehören, sind in der Weise verteilt, daß der ständige Mitar
beiter Prof. Dr. WERTH ( ~) die Fragen der Wetterschädigungen mit Ausnahme der durch Hagel ver
ursachten, sowie die Forstschäden, der ständige Mitarbeiter Dr. RIEHM ( ~) die Schädigungen der Ge
treide- und Futtergräser, der Assistent Dr. SCHLUMBERGER ( -7) Kartoffelkrankheiten und die durch 
mechanische Schädigungen, besonders durch Hagel verursachten Beeinflussungen, der Assistent Dr. 
P APE (-?) Schäden des Obstbaues, der Ziergehölze und Futterkräuter und der Assistent Dr. RABBAS 
diejenigen von Gemüse und Zierpflanzen, soweit sie parasitären Ursprungs oder durch Pilze hervor
gerufen sind, bearbeitet. 

- Außerdem hat sich in neuerer Zeit die Notwendigkeit ergeben, eine größere Anzahl im Handel be
fmdlicher oder für den Handel in Aussicht genommener Pflanzenschutzmittel auf ihre Wirksamkeit zu 
prüfen. Diese Prüfungen, die sich im Berichtsjahr auf 24 Mittel bezogen, oblagen Dr. RIEHM ( 7 ). Da 
diese Prüfungen sich fiir die Praxis immer mehr als notwendig und für die Pflanzenschutzmittelfabri
ken wertvoll erwiesen, wird es sich nicht umgehen lassen, in Zukunft eine besondere Prüfstelle für 
Pflanzenschutzmittel einzurichten, die im Verein mit den Hauptstellen für Pflanzenschutz die Grund
lagen schaffen muß, sowohl fiir eine Besserung im Verkehr mit Pflanzenschutzmitteln als auch fiir ih
re weitere Entwicklung überhaupt. 

- Neben den oben erwähnten Aufgaben obliegt dem Laboratorium für Pflanzenschutz die Bearbeitung 
solcher Fragen, bei denen noch nicht genügend wirksame und praktisch durchführbare Bekämp
fungsmaßnahmen vorhanden sind. 

- Der Leiter des Laboratoriums bearbeitet außerdem alle Fragen, die sich auf die Organisation des 
Pflanzenschutzes im Deutschen Reich beziehen, in deren Arbeitsausschuß er den Vorsitz führt. 

- Zum ersten Male im Berichtsjahre wurden die Versuche auch in bezug auf die Frage nach den tieferen 
Ursachen der gänzlichen oder teilweisen Widerstandsfab.igkeit der betreffenden Kartoffelsorten gegen 
den Krebs erweitert und Untersuchungen über den Entwicklungsgang der einzelnen in Betracht kom
menden Kartoffelsorten und die Anatomie ihrer Knollen angestellt. 
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~ Versuche und Untersuchungen über den Einfluß äußerer Einwirkungen auf die Blüten~ und Fruchtbil
dung des Mais. 

~ Verschiedene Auskünfte wurden erteilt, zumal über Krankheiten an forstlichen Gewächsen. 

- Die Knappheit an den wichtigsten Beizmitteln, besonders an Kupfervitriol, hat mit dazu beigetragen, 
daß der Weizensteinbrand mehr und mehr überband genommen hat. Es galt daher in erster Linie, an
dere Mittel zu fmden, die es ermöglichten, den Steinbrand ohne Schädigung des Weizens zu bekämp~ 
fen. Zunächst wurden Versuche mit FluorverbindWlgen eingeleitet. 

- Neben der Mittelprüfung wurden die laufenden Auskünfte über Getreidekranheiten bearbeitet und 
zahlreiche Feldbesichtigungen fiir die Saatenanerkennung der DLG ausgeführt. 

- Wie alljährlich wurden auch in diesem Jahre die von der Deutschen Kartoffelkulturstation angebauten 
Sorten auf die an den Knollen auftretenden Krankheiten untersucht. 

- Die Biologie der übrigen Kulturpflanzen wurde in erster Linie im Hinblick auf die durch Hagel und 
Befall durch pilzliehe und tierische Schädlinge hervorgerufenen Verletzungen und Ernteschäden ver
folgt. Die Untersuchungen in dieser Richtung erstreckten sich vor allem auf den Einfluß von Verlet
zungen beim Roggen im Entwicklungszustand, auf das Weiterwachsen der beschädigten Pflanzen und 
den entstandenen Ernteausfall. Außerdem wurden entsprechende Versuche mit Ackerbohnen { Vicia 
faba) durchgeführt. 

- Der Assistent Dr. PAPE { -7) führte im Anschluß an die im V mjahre im Laboratorium vorgenommene 
Prüfung von Beizmitteln zur Bekämpfung des Weizensteinbrandes im Berichtsjahre entsprechende 
Feldversuche aus. Ferner stellte er Beobachtungen über die Anfalligkeit verschiedener Bohnensorten 
gegen die Brennfleckenkrankheit, sowie Versuche zur Bekämpfung dieser Krankheit durch Behand
lung des Saatgutes mit einer Anzahl Beizmittel an. 

- Im Berichtsjahr in Angriff genommene, eingehendere Untersuchungen über die Ursache eines Ab
sterbens von Roßkastanien im Berliner Humboldthain sind noch nicht abgeschlossen. 

- Bei der Auskunftserteilung bearbeitete Dr. PAPE { -7) vorwiegend die auf die Krankheiten und Be~ 
schädigungen der Obstgewächse sich beziehenden Anfragen. Beim Auftreten von Pflanzenkrankhei
ten und ~beschädigungen in der Nähe Berlins, deren Ursache sich an Hand eingesandten Materials 
oder bloßer Beschreibungen nicht feststellen ließ, nahm er verschiedentlich Besichtigungen an Ort 
und Stelle vor. 

~ Der am 1. August des Berichtsjahres in die Anstalt eingetretene Assistent Dr. RABBAS, der die neu zu 
gründende Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt zur Erforschung und Bekämpfung der Krank~ 
heiten Wld Schädlinge der Gemüsepflanzen zu Anfang des Jahres 1920 in Aschersleben einrichten 
sollte, arbeitete sich vor allem in das Gebiet der Krankheiten der Gemüsepflanzen ein. Bei der Aus~ 
kunftserteilung wurden ibm daher auch vorwiegend die die Krankheiten und Beschädigungen der 
Gemüsepflanzen betreffenden Auskünfte zur Bearbeitung zugewiesen. 

Botanisches Laboratorium 

Vorsteher: Reg.-Rat Prof. Dr. CLA USSEN ( -7) 

Außer dem Vorsteher gehören diesem Laboratorium an: Technischer Rat Dr. L. PETERS ( -7 ), ständiger 
Mitarbeiter, Technischer Rat Dr. R. LAUBERT { -7 ), ständiger Mitarbeiter, und Dr. R. SEELIGER ( -7 ), As~ 

sistent 

Dem Laboratorium obliegen: 

1. Wissenschaftliche Forschungen auf allen den Gebieten der Botanik, die in den Arbeitsbereich der 
Anstalt fallen, insbesondere 
a) Untersuchungen über pilzliehe Erreger von Pflanzen~ und Tierkrankheiten, 
b) Untersuchungen über Einflüsse physikalischer und chemischer Art auf die Pflanze, 
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2. die Ausbildung geeigneter Personen auf dem boturischen Gebiete der Pflanzenpathologie, 
3. die Verwaltung des Herbariums, 
4. die Verwaltung der Sammlungen, 
5. die Leitung des landwirtschaftlichen boturischen Gartens. 

- Der Vorsteher ist mit der Untersuchung des Erregers der Kalkbrut der Bienen beschäftigt. Ferner sind 
ihm Untersuchungen über die Wirkung der Endlaugen der Kaliwerke auf den Pflanzenwuchs übertra
gen. 

- Dem technischen Rat Dr. PETERS (~)oblag das Studium der Krankheiten der Zucker- und Runkelrü
ben, des Tabaks und einiger anderer Pflanzen. Insbesondere wurden die Untersuchungen über die 
Keimlingskrankheiten (Wurzelbrand der Rüben, Schwanun des Tabaks) fortgeffihrt. 

- Von dem Technischen Rat Dr. LAUBERT ( 7) wurde die durch den Krieg unterbrochene Ordnung der 
Exsiccaten-Sammlungen wieder aufgenommen. Zunächst galt es, die Eingänge der letzten Jahre zu 
sichten und ihre Einreihung nach dem natürlichen System vorzubereiten. Eine durchgreifende Revisi
on und Neuaufnahme der Bestände mußte durchgeführt werden. Die Erweiterung der Sammlungen 
wurde nicht nur durch fortlaufende Eingänge von im Handel bezogenem Herbarrnaterial, sondern 
auch durch eigene Samrneltätigkeit und Verarbeitung gelegentlich der Auskunftstätigkeit erhaltener 
Belegstücke fortgefillut. Besonders die Sammlung der Obst- und Gemüsekrankheiten gelang es zu 
vermehren. 

Die Neuanlage des landwirtschaftlich-botanischen Gartens, dessen Gelände während des Krieges für 
andere Zwecke dienstbar gemacht war, wurde in Angriff genommen. Es sollen, wie früher, neben 
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen, besonders allerlei Unkräuter fiir Untersuchungs- und Beobach
tungszwecke gesät und gepflanzt werden. 

- Dr. SEELIGER ( ~) veröffentlichte die bereits im Herbst 1913 im wesentlichen abgeschlossenen Unter
suchungen über Anatomie und Entwicklungsgeschichte der Zuckenübe, zugleich mit einer ebenfalls 
im Sommer 1913 entstandenen Arbeit über die Abstoßung der primären Rinde und die Ausheilung 
des Wurzelbrandes bei der Zuckenübe in den Arbeiten der Biologischen Reichsanstalt (Bd. X, 
Heft 2). 

Zoologisches Laboratorium I. 

Stellvertretender Vorsteher; Ständiger Mitarbeiter Dr. SCHW ARTZ ( ~) 
Assistent: Dr. BA UNACKE ( ~) 

Das Arbeitsgebiet des Laboratoriums wurde am 1. August 1919 dahin begrenzt, daß ihm die wissen
schaftliche Bearbeitung aller zoologischen Fragen mit Ausnahme der auf dem Gebiete der Insekten
kunde liegenden Forschungsarbeiten zugewiesen wurde. Neben der wissenschaftlichen Erforschung der 
schädlichen und nützlichen Wirbeltiere (insbesondere der Kleinsäuger und Vögel), der wirtschaftlich in 
Frage kommenden Spinnentiere und Tausend.fiilller, Weichtiere (Schnecken), Würmer (Nematoden und 
Borstenwiinner) obliegt ihm auch die Bearbeitung aller zoologischen Fragen des Pflanzenschutzdien
stes, die Berichterstattung und Auskunfteiteilung (auch in entomologischen Angelegenheiten), die 
Schädlingsstatistik und die Prüfung von Bekämpfungsmitteln. 

- Die wissenschaftliche Tätigkeit des Laboratoriums erstreckte sich im Berichtsjahre vor allem auf die 
Untersuchungen zur Erforschung der Verbreitung der schädlichen Nagetierarten in Deutschland, der 
Häufigkeit ihres Auftretens und ihrer Beteiligung an den Mäuseplagen. Im Anschluß hieran wurde der 
Versuch gemacht, mit Hilfe des Meldedienstes und durch Erhebungen die alljährlichen Schwankun
gen der Massenvermehrung der Nagetierarten und des Umfanges der Mäuseschäden unter ständige 
Beobachtung zu bringen, um eine Grundlage für die planmäßige Ausgestaltung des Bekämpfungs
dienstes gewinnen zu können. Versuche mit Ersatzstoffen für die Bereitung von Lockspeisen für Rat
ten und Mäuse und mit neuen im Handel erschienenen Bekämpfungsmitteln dienten dem weiteren 
Ausbau der Bekämpfungsmaßnahmen. Mit der Anlegung einer Sammlung von Mitteln, Fallen und 
Apparaten zur Nagetiervertilgung wurde begonnen. 
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- Die zoologische Arbeits- und Schausammlung wurde namentlich durch die Verarbeitung eines rei
chen Materials gefangener und eingelieferter Nagetiere der verschiedenen heimischen Arten und Un
terarten erweitert. Mehrfach konnten an andere Institute und Forscher Präparate für Untersuchungs
zwecke abgegeben werden. 

- Die Untersuchungen über parasitische, semiparasitische und freilebende Nematoden wurden neu 
aufgenonunen und sollen insbesondere in biologischer und reizphysiologischer Richtung fortgeführt 
werden. Neben der Bearbeitung gallenbildender und als Pflanzenschmarotzer auftretender Älchenar
ten sind Versuche, ein neues Verfahren zur Bekämpfung der Rübennematoden auszubauen, eingelei
tet worden. 

- Die Prüfung neuer Pflanzenschutzmittel wurde fortgeführt. Ein neues wnfangreiches Arbeitsgebiet 
hat sich dem Laboratorium durch die Inangriffuahme der ständig fortzusetzenden regelmäßigen Erhe
bungen über das Auftreten und die Ausbreitung der wichtigsten tierischen Pflanzenschädlinge eröff
net. Die ersten Arbeiten dieser Art betreffen die Mäuse und die Maikäfer. 

- Die Auskunftstätigkeit des Laboratoriums erstreckte sich auf die Bearbeitung der täglichen Eingänge 
an Anfragen und Untersuchungsmaterial soweit sie zoologische Fragen betrafen. Die Untersuchungen 
wurden nach Möglichkeit gemeinsam mit dem Laboratorium für Pflanzenschutz ausgeführt. Dem La
boratorium oblag auch die Bearbeitung von Gutachten in denen allgemeine wirtschaftlieb-zoologische 
Fragen zu betrachten waren. Herr Dr. BAUNACKE (-?)war seit dem 15. Oktober an den Arbeiten des 
Laboratoriums beteiligt. 

Zoologisches Laboratorium ll. 

Vorsteher: Regierungsrat Dr. BöRNER (-?) 
Ständiger Mitarbeiter: Dr. ZACHER (-?) 
Assistenten: Dr. BLUNCK (-? ), Dr. THIEM ( 7) 

Das zweite zoologische Laboratorium war während des Krieges auf die Ulmenweiler Station be
schränkt. Die Arbeiten der Ulmenweiler Station waren vornehmlieb der Erforschung der Reblaus und 
anderer Pflanzenläufe gewidmet gewesen. Der Plan der Gründung einer Naumburger Zweigstelle an 
Stelle der verlorenen Ulmenweiler Station wurde durch die zuständigen Reichsbehörden unterstützt. 
Zunächst wurden Dr. BöRNER (-?)und sein erster Assistent, Dr. BLUNCK (-?),Mitte Mai 1919 aufkurze 
Zeit dienstlich nach Nawnburg (Saale) entsandt, um Feldbeobachtungen an Ölfruchtschädlingen vorzu
nehmen. Es stellte sich aber sehr bald heraus, daß diese Aufgabe nur in fortdauernder, während des 
ganzen Jahres fortgeführter Arbeit zu lösen war. Der tatkräftigen Beihilfe der jetzigen wissenschaftli
chen Abteilung des Reichsausschusses für pflanzliche und tierische Öle und Fette verdankt es die An
stalt, daß dieser Arbeitsplan durchgeführt und im Oktober 1919 Dr. THIEM (-?)als zweiter zoologischer 
Assistent fiir Naumburg eingestellt werden konnte. Es wurde in gemieteten Räumen notdürftig eine Ar
beitsstätte eingerichtet und später ein Versuchsfeld zum Anbau von Ölfruchtgewächsen hinzugepachtet 
Der Hauptwert wurde auf Freilandbeobachtungen und Zuchtversuebe gelegt. 

- Für Zwecke der Rebschädlingsforschung wurde der Anstalt das Laboratorium der bekannten Lobitz
scher Versuchsstation zur Verfügung gestellt, da es zurzeit nicht anderweitig benötigt war. Die Vor
bereitungen zur Aufnahme dieser Arbeiten gingen aber leider nur langsam vonstatten; auf der Station 
wurde deshalb nur vorübergehend gearbeitet 

- Im August des Berichtsjahres wurde die Tatigkeit des Laboratoriums auf die Erforschung der Ökolo
gie und Bekämpfung aller Schadinsekten, einschließlich der Vorratsschädlinge, ausgedehnt. Der stän
dige Mitarbeiter Dr. ZACHER ( -7 ), dem die Untersuchungen über Vorrats- und Forstschädlinge oblie
gen, trat deshalb vom ersten ins zweite zoologische Laboratorium über, behielt seine Arbeitsstätte 
aber in der Dahlemer Mutteranstalt. 

- Im Berichtsjahre erstreckte sich die Tätigkeit des Laboratoriums in erster Linie auf die Fortführung 
der Forschungen über Vorratsschädlinge und Spinnmilben (ZACHER (-?) ), auf Beobachtungen über 
Ölfruchtschädlinge {BÖRNER ( -7) und BLUNCK (-? )) und die Frostspannerseuche im Obstbaugebiet bei 
Marlenwerder (THIEM ( -7) ). 
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~ Die Arbeiten über Rehschädlinge konnten in Ermangelung geeigneter Versuchspflanzen nur notdürf
tig vorbereitet werden. Es wurden zuerst in Naumburger Privatgärten, später in der Naumburger 
Stadtgärtnerei zahlreiche Topfreben herangezogen und später mit Wurzelrebläusen aus Domdorf (Un
strut) verseucht. Die Hoffnung aufReblausfliegen erfüllte sich aber im vergangeneo Hochsommer 
nicht, es gelangten nur wenige Nymphen zur Beobachtung, und die Aufzucht der zweigeschlechtli~ 
eben Reblausgeneration mußte abermals um ein Jahr verschoben werden. 

Chemisches Laboratorium 

Vorsteher: Geh. Reg.~R.at Prof. Dr. ERLENMEYER (~) 
Technischer Rat Dr. R. SCHERPE ( ~} 
Ständiger Mitarbeiter Dr. G. HILGENDORFF ( -7 }, Assistent 

Die dem Laboratorium obliegenden Aufgaben bestehen: 
I. In der wissenschaftlichen Forschung auf allen Gebieten der Chemie, die in Beziehung stehen zu 

dem Arbeitsgebiet der Anstalt. 
2. In der Ausbildung geeigneter Personen für die chemischen Aufgaben der Anstalt. 

Die im letzten Jahr mit Herrn Dr. HILGENDORFF ( ~) erhaltenen Resultate wurden in der Biochemischen 
Zeitschrift veröffentlicht. Außerdem wurde im chemischen Laboratorium noch über die folgenden Ge
genstände gearbeitet: 

Untersuchungen über das Wesen und die Ursache der Dörrfleckenkrankheit des Hafers, deren Abschluß 
im Jahre 1920 zu erwarten ist. 

Untersuchungen über die Aufnahme von Quecksilber durch Getreidekörner beim Beizen mit Uspulun. 

Bakteriologisches Laboratorium 

Vorsteher: Geh. Regierungsrat Prof. Dr. MAASSEN ( ~) 

Im Berichtsjahre standen dem Bakteriologischen Laboratorium zum ersten Male fiir die verschiedenen 
Arbeitsgebiete besondere wissenschaftliche Hilfskräfte zur Verfügung. 

~ Mit den bodenbakteriologischen Arbeiten sind zwei Wissenschaftler beauftragt worden: der Landwirt 
und Ständige wissenschaftliche Mitarbeiter Dr. BEHN ( -7) und der Botaniker, Assistent Dr. RuscH~ 
MANN. Beide Mitarbeiter haben frühere Arbeiten über die Veränderungen in der Kleinflora des Bo~ 
dens und über ihre Beziehungen zu der Bodenfruchtbarkeit von neuem aufgenommen sowie über die 
stickstoffbindenden Bakterien der Azotobakter-Gruppe gearbeitet. 

- Für die wissenschaftlichen Untersuchungen über die kranke und die gesunde Honigbiene sindjetzt 
zwei wissenschaftliche Hilftslcräfte bestimmt: der Tierarzt Dr. BORCHERT und der Zoologe Dr. TRAPP

MANN ( -7 ). Von den allgemeinen Arbeiten über die Bienen verdienen die Auskunftsetteilungen eine 
besondere Erwähnung. Sie nahmen die Arbeitskräfte des Laboratoriums zeitweilig stark in Anspruch, 
und zwar deshalb, weil durch sie in vielen Fällen eingehende bakteriologische Untersuchungen not
wendig wurden. 

(1.7) Aus den vorstehenden kurzen Tätigkeitsbeschreibungen der einzelnen Laboratorien ist 

als besonders markant für 1919 die Gründung der ,,Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel" her

vorzuheben. Zunächst von Horst MÜLLER (~)vorgeschlagen, dann von APPEL (-?) auf

gegriffen und mit dem Arbeitsausschuß des Deutschen Pflanzenschutzdienstes erar

beitet, entstand 1919 die Grundlage fiir die amtliche Pflanzenschutzmittelprüfung in 
Deutschland. 
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Die Neuordnung der Prüfung war gekennzeichnet durch 

"1. einheitliche Richtlinien für das Prüfungsverfahren bei sämtlichen Prüfstellen, 

2. Beschränkung der Zulasung zur Prüfung auf Mittel, deren chemische Zusammensetzung bei der 
Anmeldung vertraulich mitgeteilt wird und später nach schriftlicher Verpflichtung bei der Liefe
rung für den Handel unverändert bleibt, 

3. gemeinsame Beurteilung der von der Biologischen Reichsanstalt zusammengestellten Prüfungs
ergebnisse durch einen Prüfungsausschuß und 

4. regehnäßige Bekanntgabe der als brauchbar befundenen Erzeugnisse." ( 48). 

(2) 1920: 

(2.1) Die im Jahre 1919 begonnenen Vorarbeiten führten 1920 zu einer Neugliederung der 

Biologischen Reichsanstalt, in der die wissenschaftliche Forschung die Grundlage für 

alle praktischen Arbeiten bildete ( 49). 

1. Als ,.Wirtschaftliche Abteilung" beschäftigt sich die Erste Abteilung in 13 Laboratori

en damit, die wissenschaftlichen Forschungsergebnisse in der Lehre von den 

Krankheiten und Schädlingen der Kulturpflanzen und ihrer Bekämpfung sowie in 

der landwirtschaftlichen Chemie und Bakteriologie der Praxis nutzbar zu machen. 

2. Die "Naturwissenschaftliche Abteilung" ist nach den Grundwissenschaften gegliedert. 
Sie ist von der Kleinarbeit des Tages befreit worden und kann sich in den fünf La

boratorien größeren Forschungsaufgaben widmen. 

3. Die dritte Abteilung umfaßt die auswärtigen Zweigstellen, die aus dem Bedürfnis 

heraus entstanden sind, die Krankheiten und Schädlinge wirtschaftlich wichtiger 

Kulturpflanzen in deren Hauptanbaugebieten selbst zu erforschen und Mittel und 

Wege in ihrer Bekämpfung zu finden. 

Die seit 1899 gültige Gliederung der Biologischen Anstalt in fünf Laboratorien wurde 

1920 aufgehoben. Die Neugliederung schuf drei Abteilungen, die ihrerseits eine unter

schiedliche Anzahl von Laboratorien enthielten: 
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Direktor: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Appel (~) 
Büro: Obersekretär Piett 

I. Wirtschaftliche Abteilung 

Laboratorium mr 

• lA-allgemeinen Pßanzenschutz • IB- Getreide- und Futterpßanzen • IC- Kartoffelbau ' 

Vorsteher. Rcg. Ra! Dr. S<hwllrtZ (~) 
AJs!Jttut: Dr. I!Jwn~~<:kc (~) 
Tt<hn. A!s!JI<nrln: Sundcnnann 

Vorsteher. Unbcoctzl 
A!s!Jieat: Rq. Ral Dr. Ric:Jun (~) 
Toch.a. Ao!l!learln: Pn:ll 

• IE- Krankheiten der Gemilse-, • IF- Obst- und Wein- • IG- Forstwirt
schaft Handels-und Zierpßanzen bau 

Vomohor: Dr. Schlumbc:rsor (~) 
AD!s1tl>l! 
Toch.a. Asslsltulla:-

• IH- Speicher und Vor
ratncbidlioge II 

• ID- RObenkrankhei
ten 10 

Vomoher: Rog. Ra! Dr. p.,... (-+) 
..... lrt.lll: 
Teclul. Asslrtmdn:-

• IJ- prakll•cbe Bodenbak
teriologie 

unbcoew unbcstttt unbcoctzl Vomther: R.q:. RlltDr. ~or(~) 
AD!s1mt: 

Vol"llohu: Rog. Ra! Dr. Bolut (~) 
...."lslmt: 

(Die oiruchltigigm Fragen werden vorl~fig von d<:n Zwoigstdlc:n Ao:<hcrslobc:n und Nr.umburg barboild). Ttt:hn. Assbtaodn: Fisch..-

• IK -pnkt. landwlrtleb. Chemie 

Vorsteher: Rcg. lW Dr. Schorpc: (~) 

• IL- Phänologie und Meteorolo-
gie 

• IM - Bellimpfung der Bienen
krankheiten 

Asslslent: Dr. Bcrtl!on (~). Dr. Trappmann (~) 
Ttt:hn. Asslslentln: 

Vomther: Rog. Rot Pror. Dr. W<rth (~) 
Asslsltnl! Dr. Bogcmmm (Ao:ch=lebcn) 
Ttt:hn. Asslslenrln: 

Vol"lloher. GRR Prof. Dr. Mllllllcn (~) 
Asslslont: 
Ttdul. ADistmlill: Hinch, Mi!ndc 

11. Naturwissenschaftliebe Abteilung 

Laboratorium für 

• IIA - Botanik 

Vomebcr. Rcg. R.oJ Pror. Dr. Clnussc:n (-+) 
Assistoll I: 
Techo. Asslstontill: 

• IlB - Physlologlscbe Zoolo
gie 

Vorsteher: Prof. 0,.. Hase ( ~) 
...."lstmt:Dr. Willc 
Ttt:ha. A.ulstelltill: Schulze 

Ttt:ha. .u.&lmlla: 

• IN - Prüfstelle filr Pflan
unlcbntzmltltl 

Vol"lloher: Rog. Ral Dr. Riohm (-}) 
Asslrt<nl: 
Toc:hn • ...."lslrntiD: Asth<imor 

• HC - Bakteriologie • IlD - Cbemle • IIE- Pßanzenzilchtuog 

Vorlieb er. Geh. Rcg. Rll Prof. Dr. M:Wlcn (~) Vom eher. Geh. Rog. Ral Prof. Dr. ErlOllmcycr (-+) 
...."lst•nt: Dr. S~~~pp(-+) AJs!Jt.at: Dr. Hilgcndortf(-}) 
Tochu. ...."lstenlill: Rllbitz Ttchn. A.ulrteotiD: 

111. Auswärtige Dienststellen 

Vomeher. Rog. Ral. Dr. Broili (~) 
As.slsteol: 
Ttt:ho. AsslsteotiD: Cunow 

• lilA - Zweigstelle Naumburg • IIIB- Zweigstelle Aschenleben 

(Tic::ruche Schildlinge da Obst- und Weinbaue:. und der Otpflan=, Rcbamlchtung (Kr.mkhoiltn und Scl!!dlingc im Gtm!lse· und Zic:rpflcn.zenbau.) 

!Alter: Rog. Rll Dr. Bömcr (~) Ltlter. Dr. Rabbas 
Asslsttot: Dr. Ext (~) ADisteoton: Dr. Secligcr (~}. Dr. Bluntl: (~). Dr. Spcycr (~). Dr. Thicm (~) 

Techu. Allctst.Utc: Lange, Appcmudt, Wolloom Ttt:ho. Allctst.Uto: Scl!rinllcr 

[ Außerdem 

• Sammlungen • Bilcberel • Auskuoftntelle • Ka11e 

Vomehor. Rog. R.o1 Dr. Laubcrt (-+) Vomther: Rog. Ral Dr. Mornut (-+) Anlru:nt Dr. Papc ( ~) Ob=tl:mllr Fiseher 

• Regl1tratur 

Obersckmilr Mart=s 
Bilrodill.llr David Prip•notnren: Vorwai<. Hoppe Obctscl:m4r Rechnungsrat MOll er 

• B!lro und Kalknlatur 

OberscktcUa Rcclmungmtt Filz 
Obersd:mlr Mehlhose 
Blltodil.t!r Sigcll:ow 
BDrohilf3ari>eii.Cr HOll15<hcl 

• Kanzlei • Matuiallenverwaltnog • Venucbsfeld 

Matcriolimvorwalt.cr Srock Tochalscbe Ltltnoc: 
Oberglnna Mntzo 

• Pfl!rtu..-: Scffcrt 
• Am!sJ:thUr..,, Todcw>!ld. Thicmc 
• Ttt:hnlscbe Geh ur..,: 

Br:W:Imann, Dollmmm, S!cth, Fischor 

9 Bc:ubcito:t außerdem du AUSS!<IIungsw= lllll1 die Unll:nuclumgen 1lbcr ckn Einfluß lokaler Vcrl=mgcn auf die Entwitl:lung der KWbapllmze 

10 l!c:ubci~e~ anßerdcn die KnmkhoiLcn des Tahal:s 

II l!c:ubcitct 1UDcnk:m Fominstl:lm und Milben 
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Diese Neugliederung bildete die Grundlage flir den weiteren Aufbau, dessen Durch

füluung noch eine erhebliche Vermehrung des Personals erforderte. Infolge fehlender 

Mittel mußten aber neben einer Anzahl von Assistentenstellen auch einige wichtige 

Laboratorien unbesetzt bleiben: 

• Die bisher im Laboratorium flir Pflanzenschutz vorgenommenen Prüftmgen von 

Pflanzenschutzmitteln wurden abgetrennt und der neu eingerichteten ,,Prüfstelle fiir 
Pflanzenschutzmittel" übertragen. Die Prüfstelle hat auch die Vorarbeiten fiir die 

gesetzliche Regelung des Verkehrs mit Pflanzenschutzmitteln eingeleitet. 

Die Erforschung der Vorratsschädlinge wurde von dem früheren Zoologischen Labo~ 

ratorium II abgetrennt. Dem neuen Laboratorium wurden bis aufweiteres auch die Be

arbeitung der Tagesfragen auf dem Gebiet der Forstinsektenkunde und die Erfor
schung der Milben übertragen. 

• Laboratorium fiir Phänologie und Meteorologie: 

Seit der Organisation des Pflanzenschutzdienstes bestand von Anfang an das Be

streben, einen Einblick in die Beziehungen zwischen dem Auftreten von Pflanzen

krankheiten und den Witterungsverhältnissen zu gewinnen. In den älteren Jahresbe

richten war dem Hauptteil über das Auftreten von Krankheiten und Schädlingen ei

ne "Übersicht über die Witterung Deutschlands" vorangestellt. Die Angaben über die Wit
terung, die phänologischen Beobachtungen und die Meldungen über das Aufteten 

der Krankheiten und Schädlinge noch mehr zu verknüpfen und die ursächlichen Zu

sammenhänge herauszuarbeiten, führten in der BRA zur Gründung eines Laborato

riums für Phänologie und Meteorologie, das von 1920 bis 1934 unter Leitung von 

Oberregierungsrat Professor WERTH ( -7) stand. 

• Die Abteilung für Schädlingsbekämpftmg des Kaiser-Wilhelm-Instituts für physi

kalische Chemie und Elektrochemie wurde der Biologischen Reichsanstalt ange

gliedert, um die dort während des Krieges begonnenen wichtigen Arbeiten, soweit 

sie in das Arbeitsgebiet der Biologischen Reichsanstalt fallen, fortzusetzen. 

• Die Zweigstelle in Aschers! eben, der hauptsächlich die Erforschung und Bekämp

fung der Krankheiten und Schädlinge der Gemüsepflanzen und -sämereien übertra

gen war, konnte am 1. April 1920 eröffnet werden. 

• Bei der Angliederung der Abteilung für Schädlingsbekämpfung des Kaiser-Wil

helm-Instituts traten auch der Leiter dieser Abteilung, Professor HASE ( -7) und sein 

Assistent Dr. WILLE, in den Dienst der Anstalt über. 

• Am 14. Februar 1920 wurde Dr. SPEYER ( -7) der Zweigstelle in Naumburg als Assi

stent zugeteilt, in die am 12. April 1920 auch der bisher im Botanischen Laborato

rium tätige Assistent Dr. SEELIGER ( -7) übertrat. 
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• Der bisher bei dem Biologisch-Landwirtschaftlichen Institut Armani (Ostafrika) tä
tig gewesene Dr. MORSTA TI ( -7) wurde seit dem 25. Mai als Bibliothekar beschäf
tigt. Die ,,Bibliographie des Pflanzenschutzes" wurde begonnen. 

(2.2) Die auf der Juni-Sitzung 1919 von Professor APPEL ( -7) vorgelegten und dort disku
tierten Richtlinien erschienen zunächst im Sitzungsprotokoll und dann offiziell im 
Oktober 1920 im "Tätigkeitsbericht der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft im 

Jahre 1919" (50). Der Richtlinientext lautete wie folgt: 

"Eine am 11. und 12. Juni 1919 in der B.R.A. abgehaltene Versammlung von Vertretern der Haupt
stellen fiir Pflanzenschutz befaßte sich in erster Linie mit der Frage, durch welche Maßnahmen arn 
besten das Zusammenarbeiten der Hauptstellen mit der B.R.A. und deren Nutzbarmachung für die 
Bedürfnisse der praktischen Landwirtschaft gefördert werden könnte. 

Der Besprechung wurden die von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Appel ( -7) aufgestellten Leitsätze 
zugrunde gelegt, die mit geringen Änderungen einstimmig angenommen wurden. 

Daraus ergeben sich fiir den gesamten Pflanzenschutzdienst nachstehende Richtlinien. 

I. Allgemein. 
1. Ausbau und Vertiefung des Unterrichts in der Pflanzenkrankheitslehre an den Universitäten, 

Landwirtschaftlichen Hochschulen, Landwirtschafts- und Winterschulen. 
2. Förderung der Forschung an der B.R.A. an den Universitäten, Landwirtschaftlichen Hochschulen, 

in den Hauptstellen für Pflanzenschutz und Zusammenschluß dieser Stellen zu gemeinsamer Ar
beit. 

3. Enge Fühlungnahme mit der praktischen Landwirtschaft und ihren Vertretungen. 
4. Gesetzliche Regelung des Pflanzenschutzes und des Verkehrs mit Pflanzenschutzmitteln. 

II. Träger der Organisation 
1. Das Reich, das die Zentrale (B.R.A.) 
2. die Länder, die die Hauptstellen unterhalten. 

ID. Verhälbl.is der B.R.A. zu den Hauptstellen 
I. Die B.R.A. bildet die Zentrale fiir den Pflanzenschutzdienst im Deutschen Reich. 
2. Die Hauptstellen vereinigen sich mit ihr zu gemeinsamer Arbeit nach vorher festgelegtem Plan, 

undzwar 
a) zur Durchführung eines einheitlichen Meldeclienstes, 
b) zu gemeinsamen Versuchen 

3. Die B.R.A. übernimmt: 

A. Sammlung und Veröffentlichung des Materials, soweit es nicht nur die einzelnen Bezirke betrifft. 
Für die Veröffentlichung kommen in Betracht: 
a) die ,,Arbeiten aus der B.R.A." fiir größere selbständige Arbeiten, 
b) die "Mitteilungen aus der B.R.A." oder andere Organe der Fachpresse fiir kleinere Arbeiten, 
c) die Flugblätter aus der B.R.A., 
d) die Jahresberichte über die Krankheiten und Schädigungen der Kulturpflanzen, 
e) ein Zettelkatalog über die einschlägige Literatur; 

B. Vermittlung von Literatur, Arbeitsmaterial und Lichtbildern, Heranziehung der Hauptstellen zu 
ihren Versuchen in deren Bezirken und zeitweilige Gewährung von Arbeitsplätzen in Dahlem. 

4. Zur Förderung der gemeinsamen Tätigkeit wird ein Arbeitsausschuß des Pflanzenschutzdienstes 
eingerichtet, in den die Herren Appel = Dahlem ( -7 )als Vorsitzender, Hiltner = München ( ~ ), 
Lang= Hohenheim ( -7 ), Müller= Halle ( -7 ), Riebm = Dahlem ( -7 ), Schander (früher Bromberg) 
( -7) und Spieckennann =Münster ( -7) gewählt wurden. 
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IV. Einrichtung der Hauptstellen und ihr Verhältnis zur Praxis 
1. Die seitherige Gliederung in Hauptstellen - früher Hauptsammelstellen -, Bezirksstellen und 

Sammler oder Vertrauensleute hat sich mit den durch die örtlichen Verhältnisse bedingten Ände
rungen bewährt. 

2. Zur weiteren Verbindung mit der Praxis sind die nachstehenden Maßnahmen nötig. 
a) Ausbildung und dauernde Weiterbildung aller Beteiligten durch Vorträge, Kurse und persönli

che Fühlungnahme; 
b) Aufklärung der landwirtschaftlichen Kreise durch Vorträge, Demonstrationsversuche, Flurbe

gehungen und Veröffentlichungen in den landwirtschaftlichen Zeitungen und in der Tages
presse; 

c) Auskunftserteilung unter stärkerer Rücksicht auf die praktische Durch:fiihrbarkeit der Rat
schläge, dauernde Beratung von Baumschulen und Saatgutwirtschaften, Mitwirkung bei den 
Saatenanerkennungen, Zusammenarbeiten mit den Samenkontrollen, Überwachung des Han
dels mit Pflanzenschutzmitteln, Förderung der Anwendung von Bekämpfungsmitteln durch 
Anschaffung und Verleihung von Apparaten nebst geübtem PersonaL 

3. Die Erteihmg von Auskünften durch die B.R.A. unbeschadet der Zuständigkeit der Hauptstel
len und die Mitteilung des Ergebnisses an die Hauptstellen wird wie bisher fortzusetzen sein. 
In allen Fällen steht den Hauptstellen die Unterstützung der B.R.A. zur Verfiigung. 

V. Als erste Vorbedingung fiir die Durchfiibrung dieser Richtlinien wurde in voller Übereinstim
mung 
a) eine erhebliche Erhöhung der zur VerfUgung stehenden Mittel und 
b) die Beseitigung der durch Sonderbestrebungen auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes dro

henden Zersplitterung bezeichnet Dementsprechend wurde die B.R.A. mit der Weitergabe 
der nachstehenden Anträge beauftragt 

I. An das Reichswirtschaftsministerium. 
Die am 11. und 12. Juni in Berlin == Dahlem tagende Versammlung der Vertreter der Haupt
stellen flir Pflanzenschutz im Deutschen Reiche bittet 
a) bei den Regierungen der Einzelstaaten bzw. anderen in Frage kommenden Organisationen 

dahin vorstellig zu werden, den Hauptstellen die Mittel zur VerfUgung zu stellen, die ihnen 
eine selbständige Ausgestaltung sichert, um die in ihrem Bezirke notwendigen Maßnahmen 
zur Durchführung eines dem Bedürfnis der Praxis Rechnung tragenden Pflanzenschutzes 
durchführen zu können; 

b) der Organisation für Pflanzenschutz zur Durchführung dringend notwendiger Untersu
chungsarbeiten, fiir die zurzeit Mittel und Gelegenheiten fehlen (wie z. B. Apfelmehl tau, 
Getreidefliegen), für die Zeit von fünf Jahren je 20 000 M zur Verfügung zu stellen. 

2. An den Reichsausschuß für Fette und Öle. 
Die Versammlung der Leiter der Hauptstellen für Pflanzenschutz im Reiche bittet, den einzel
nen Hauptstellen für Pflanzenschutz je 1 000 M zur Anstellung von Demonstrationsversuchen 
und Übungsbeispielen, Vorfiihrung von Bekämpfungsapparaten und =verfahren bzw. zur Aus
fiihrung der Bekämpfung von Schäd1ingen der Ölgewächse zur Verfügung zu stellen. 

3. An das Reichswirtschaftsministerium. 
Um dem weiteren Umsichgreifen der in letzter Zeit eingerissenen Zersplitterung der Bestre
bungen des Pflanzenschutzes vorzubeugen und die VerfUgung über Mittel einheitlieb zu ge
stalten, wird beantragt, daß künftig alle von Reichsstellen geplanten Pflanzenschutzmaßnah
men zur Erforschung und praktischen Bekämpfung pflanzlicher und tierischer Schädlinge bzw. 
die Verfügungstellung von besonderen Mitteln durch die einzelnen Reichsstellen in Zukunft 
nur durch Vermittlung des Reichswirtschaftsministeriums erfolge. 
Weiterhin wird das Reichswirtschaftsministerium gebeten, alle Maßnahmen zur Förderung des 
Pflanzenschutzes in Gemeinschaft mit der Organisation für Pflanzenschutz im Deutschen 
Reich zu treffen." 

(2.3) Am 15. und 16. Oktober fand eine Pflanzenschutztagung statt, die in zwei Teile zu 

gliedern ist. Am 15. Oktober wurde eine "Vollversammlung der Vertreter der Hauptstellen für 

Pflanzenschutz im Deutschen Reich" und am 16. Oktober wurde die ,,Beratung von Vertretern 

des Pflanzenschutzes im Deutschen Reich" abgehalten. Nach Durchsicht der Teilnehmerlisten 
wird deutlich, daß diese Zweiteilung der späteren Gepflogenheit entsprach, am ersten 

Sitzungstag die Hauptstellenleiter und Vertreter der BRA und am zweiten einen um 
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Fachleute des Pflanzenschutzes aus Hochschulen und anderen Forschungseinrichtun
gen eiWeiterten Kreis einzuladen. 

(Als heutige analoge Veranstaltungen haben dafür zum einen die Besprechungen der 

Leiter der Pflanzenschutzämter und der Landesanstalten und zum anderen die Arbeits
sitzungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes zu gelten. In Wirklichkeit erfolgte je
doch eine Fortsetzung in eine andere Richtung: 

Die "Deutschen Pflanzenschutztagungen" betrachten die "Vollversammlungen", wie sie von 
1919 bis 1937 durchgeführt wurden, als direkte Vorläufer. 

Die ,,Arbeitssitzungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes" setzten 1950 demnach als etwas 
Neues (1. Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes) ein, obwohl sie nach 
ihrer Zusammensetzung und Arbeitsrichtung eher den Vollversammlungen des Deut

schen Pflanzenschutzdienstes näherkommen als die Deutschen Pflanzenschutztagun

gen.) 

(2.4) Über alle Vollversammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes der Jahre 1919 

bis 1937 sind ausfiihrliche Niederschriften gefertigt worden. Dagegen sind in der Zeit 
von 1921 bis 1936 von der Biologischen Reichsanstalt keine Tätigkeits- oder Jahresbe
richte erschienen. Die Vollversammlungen mit ihrer ausführlichen Berichterstattung 

sind daher als Ersatzquelle neben dem ab 1921 erscheinenden "Nachrichtenblatt fiir den 

Deutschen Pflanzenschutzdienst" geeignet, um sich über die Fragen des Pflanzenschutzes 

im genannten Zeitraum zu informieren.12 

(2.5) Für den Zeitraum 1919 bis 1937, in dem eine besonders enge Zusammenarbeit zwi

schen dem Pflanzenschutzdienst und der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und 

Forstwirtschaft bestand, muß ergänzend bemerkt werden, daß die jährlich abgehalte
nen Vollversammlungen das Forum waren, aufdem die gemeinsamen Prüfungsaufga

ben (Saatgut, Pflanzenschutzmittel, Geräte)- vorbereitet durch einen Arbeitsaus

schuß - auf die Hauptstellen verteilt wurden. Auch Bayern nahm sich dabei nicht aus, 
wenngleich der praktische Pflanzenschutz und die Forschung seit 1902 in der Bayeri
schen Landesanstalt vereinigt waren und daher die BRA nicht als übergeordnete For
schungseinrichtung für den Pflanzenschutzdienst von Bayern betrachtet wurde. 

(2.6) Am 15. Oktober 1920 fand die Vollversammlung der Hauptstellen für Pflanzenschutz 

im Deutschen Reich statt: 

12 Anmerkung: Die protokollierten Beiträge, Entschließungen und Empfehlungen sollen hier nicht kommen
tiert wiedergegeben werden, sondern die Tagesordnungen der jeweiligen Vollversammlungen 
(oder nach späterer Definition der ,,Deutschen Pflanzenschutztagungen") allein sollen ausrei
chender Hinweis auf die in jener Zeit für den Deutschen Pflanzenschutzdienst und die Biologi
sche Reichsanstalt anstehenden aktuellen Probleme sein. 
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"Tagesordnung: 

1) Ausführung früherer Beschlüsse. 
2) Vorbesprechung zu Punkt 2 der Tagesordnung für die Sitzung am 16. Oktober 1920. 
3) Gemeinsame Getreidebeizversuche. 

a) Ergebnisse der Versuche 1919. 
b) Versuche mit Wintergetreide 1919/20. 
c) Versuche mit Sommergetreide 1920. 
Referent: Regierungsrat Dr. Riehm = Dahlem. ( -7) 

4) Prüfung von Mitteln zur Bekämpfung der Phytophthora. 
Referent: Regierungsrat Dr. Riehm = Dahlem. ( 7) 

5) Beschränkung der Untersuchung bei Kartoffelkrebs bei der Einfuhr. Erhebung von Untersu
chungsgebühren. 

6) Erhebung von Gebühren für den Pflanzenbesichtigungsdienst 
Referent zu 5) und 6): Prof. Dr. Steyer = Lübeck. 

7) Verschiedenes." (50) 

Am 16. Oktober 1920 fand die Beratung von Vertretern des Pflanzenschutzes im 
Deutschen Reich statt. 

"Tagesordnung: 

I) Ausbau des Unterrichts über den Pflanzenschutz. 
2) Grundlegende Fragen des Pflanzenschutzdienstes. 
3) Ausbau der Biologischen Reichsanstalt f. Land- u. Forstwirtschaft. 
4) Zusanunenarbeit der amtlichen Pflanzenschutzstellen mit den übrigen Fachanstalten und deren 

Vertreter. 
Referent zu 1 bis 4: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Appel. ( -7) 

5) Ausbau des praktischen Pflanzenschutzdienstes. 
a) Pflanzenschutztechniker. 

Referent: Prof. Dr. Schaffnit -Bann. ( -7) 
b) Landbaumeister. 

Referent: Geheimer Ober-Regierungsrat Prof. Dr. Hiltner- München. ( 7) 
c) Bei.zmeister. 

Referent: Dr. Lang - Hohenheim. { -7) 
d) Kurse über die Grundlagen des Pflanzenschutzes. 

Referent: Dr. Lang- Hohenheim. {-7) 
6) Vereinheitlichung von Demonstrations- u. SammlungsmateriaL 

Referent: Regierungsrat Prof. Dr. Korn- München. 
7) Mitarbeit aller im Pflanzenschutz tätigen Stellen bei einer im Rahmen der Wanderausstellung 

der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft zu veranstaltenden Ausstellung über Pflanzen
schutz. 
Referent: Dr. Schiumberger - Dahlem. ( 7) 

8) Bisamrattenbekämpfung. 
Referent: Regierungsrat Dr. Schwartz - Dahlem. ( -7) 

9) Verschiedenes." (50) 

(3) 1921: 

(3.1) Am 2. April wurde in Trier aufWunschder Moselwinzer eine Zweigstelle für Wein

bau der BRA gegründet, um die deutschen Weinernten nach Menge und Güte zu ver
bessern (51). 

(3.2) Am 9. April Gründung einer Obstbaustation der BRA in Stade. Die Giiindung kam 
ebenfalls wie für den Weinbau durch Forderungen der Obstbauern an der Niedereibe 
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zustande. Die nach dem Kriege besonders negativ betroffenen Obstplantagen sollten 
durch einen gezielten Pflanzenschutz wieder auf ein höheres Ertragsniveau gebracht 
werden. 

(3.3) Am 12. Mai fand die Gemeinsame Sitzung von Vertretern der Reichs- und Landesre
gierungen und des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und der landwirtschaftlichen 
Körperschaften in der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft zu 
Berlin-Dahlem statt: 

"Tagesordnung: 

I. Die Aufgaben und die wirtschaftliche Bedeutung des Pflanzenschutzes mit Lichtbildern. 
Referent: Regierungsrat Prof. Dr. Korff- München. 

2. Die Entwicklung, der gegenwärtige Stand des Pflanzenschutzes in Deutschland und die Wege 
zu seiner weiteren Regelung. 
Referent: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Appel - Dahlem. ( -7) 

3. Ausbau und Unterhaltung der Hauptstellen fiir Pflanzenschutz. 
Referent: Prof. Dr. Schauder - Landsberg a./W. ( -7) 
Korreferent: Regierungsrat I. Kl., Prof. Dr. Korff- München. 

4. Der Film im Dienste des Pflanzenschutzes mit Vorfiihrungen. 
Referent: Regierungsrat Dr. Schiumberger -Dahlem. ( -7) 

5. Verschiedenes." (52) 

Auf der Sitzung wurde von allen Teilnehmern eine .,Entschließung" verabschiedet, die 
dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft übermittelt wurde. Sie ist auch 
im Nachrichtenblatt (53) veröffentlicht worden und hat folgenden Wortlaut: 

"In der am 12. Maid. J. in der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft abgehal
tenen Sitzung von Vertretern der Reichs- und Landesregierungen, des deutschen Pflanzenschutz
dienstes und der landwirtschaftlichen Körperschaften wurde die große Bedeutung des Pflanzen
schutzes für die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion und für die Volksernährung und 
die dringende Notwendigkeit des Ausbaues des deutschen Pflanzenschutzdienstes einstinunig 
ruckhaltlos anerkannt. Dabei wurde zum Ausdruck gebracht, daß der Pflanzenschutz und der deut
sche Pflanzenschutzdienst weit über das einzelwirtschaftliche Interesse hinausgehe und als öffent
liche gemeinnützige Einrichtung seitens des Reiches, der Länder und der Landwirtschaft (Land
wirtschaftskammern) durch Bereitstellung ausreichender Mittel mehr als bisher gefördert werden 
müsse. 

Es sei angezeigt, alles an die Aufbringung der für die Förderung dieser Kulturaufgabe notwendi
gen Mittel zu setzen." 

(3.4) Am 9. November 1921 fand in der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forst
wirtschaft in Berlin-Dahlem eine Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutz
dienstes statt. 

"Tagesordnung: 

1.) Ausführung früherer Beschlüsse, 
2.) Die Verwendung und der Vertrieb arsenhaltiger- und anderer giftiger Mittel im Amtlichen 

Pflanzenschutzdienst (Scbwartz ( -7)) 
3.) Prüfung und Begutachtung von Pflanzenschutzmitteln (Riehm {-7 )) 
4.) Phänologie und Pflanzenschutz (Werth (-7 )) 
5.) Beteiligung an der landwirtscb. Ausstellung 1922 in Nürnberg (Hiltner (-? )) 
6.) Maßnahmen gegen den Kartoffelkrebs (Schlumberger ( 7)) 
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7.) Die Empfehlung und Beschaffung von Mitteln zur Mäusebekämpfung durch den Amtlichen 
Pflanzenschutzdienst (Schwartz ( -7 )) 

8.) Verschiedenes." (54) 

(4) 1922: 

(4.1) In diesem Jahr wurde das Forschungsinstitut für Kartoffelbau, eine bisher von den 
Kartoffelproduzenten unterhaltene Einrichtung, der Biologischen Reichsanstalt ange
gliedert. 1924 ging es ganz in den Arbeitsbereich der Biologischen Reichsanstalt über. 
Das Institut war in der Biologischen Reichsanstalt Berlin-Dahlem untergebracht, mit 
Ausnahme des landwirtschaftlichen Laboratoriums, das in Bornstedt bei Potsdam ver
blieb und somit eine Außenstelle derBRAdarstellte (55, 56). 

( 4.2) 1922 fand keine Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes statt. 

( 4.3) Unter dem Titel ,,Die Ährenschlange als Sinnbild fiir den amtlichen Pflanzenschutz" gibt 
SCHWARTZ (~)im Nachrichtenblatt (57) bekannt, daß zur Kennzeichnung der von der 
Biologischen Reichsanstalt und dem Deutschen Pflanzenschutzdienst herausgegebenen 
Veröffentlichungen, Lichtbilder, Tafeln usw. das Sinnbild der Ährenschlange verwen
det werden so11 und in die Warenzeichenrolle des Reichspatentamtes eingetragen und 
geschützt worden sei. Das Zeichen, das nunmehr allen von der Biologischen Reichs
anstalt und dem deutschen Pflanzenschutzdienst herausgegebenen Druckschriften und 
Bildern aufgedruckt werden wird, soll dazu beitragen, den amtlichen Pflanzenschutz
dienst in den weitesten Kreisen bekanntzurnachen. Vor allem soll es aber ein leicht er
kennbares Merkmal zur Unterscheidung der amtlichen Pflanzenschutzeinrichtungen 
von den privaten Pflanzenschutzunternehmungen bilden. 

( 4.4) In Krenzow und Anklam (Mark Brandenburg) wurde eine Fliegende Station zwn Stu
dium des Rübenaaskäfers eingerichtet. 

(5), 1923: 

(5.1) Der Pflanzenschutzmeldedienst und der phänologische Reichsdienst arbeiten im Labo
ratorium für Phänologie und Meteorologie gemeinsam. Das Laboratorium übernimmt 
daher auch die Bearbeitung des Jahresberichtes über das Auftreten von Krankheiten 
und Schädlingen der Kulturpflanzen. Die mit dem Pflanzenschutzmeldedienst beauf
tragte Auskunftsstelle wird zu diesem Zweck dem Laboratorium für Phänologie und 
Meteorologie angegliedert (58). 

(5.2) Am 23. Februar findet die Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes in 
der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem statt: 

"Tagesordnung: 

1 ,) Ausführung der bisherigen Beschlüsse. 
(Referent: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Appel). ( ~) 

2.) Gemeinsame Arbeiten des Deutschen Pflanzenschutzdienstes. 
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A. Versuche: 
a) Prüfung von Pflanzenschutzmitteln. 

(Referent: Reg.-Rat Dr. Riehm). ( ~) 
b) Prüfung von Kartoffeln auf Krebsfestigkeit 

(Referent: Reg.-Rat Dr. Schlumberger). (~) 
B. Meldedienst 

a) Auftreten von Krankheiten und Schädlingen. 
(Referent: Dr. Pape ). ( ~) 

b) Der phänologische Reichsdienst 
(Referent: Reg.-Rat Prof. Dr. Werth). ( ~) 

3.) Das Pflanzenschutzgesetz. 
(Referent: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Appel). ( ~) 

4.) Das Gesetz über die Prüfung chemischer PflanzenschutzmitteL 
(Referent Reg.-Rat Dr. Riehm). ( ~) 

5.) a) Neuwahl des Arbeitsausschusses. 
b) Die künftigen Aufgaben des Arbeitsausschusses. 

(Referent: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Appel). (~) 
6.) Maßnahmen gegen den Kartoffelk:rebs. 

(Referent: Reg.-Rat Dr. Schlurnberger). (~) 
7.) Die Ausbildung und Einstellung von Pflanzenschutztechnikern und die Erteilung von Zeugnis

sen an Herren, die im praktischen Pflanzenschutz arbeiten. 
(Referent: Dr. Crüger, Landsberg a.!W.). (~) 

8.) Die Entwicklung und die Tätigkeit der Zweigstellen der Biologischen Reichsanstalt 
(Referent: Geh.-Reg. Rat Prof. Dr. Appel). ( ~) 

9.) Drucklegung und Abgabe von Veröffentlichungen. 
(Referent: Reg.-Rat Dr. Morstatt). ( ~) 

10.) Die Forschungen der Zweigstelle in Naumburg a./S. über die schwarzen Blattläuse 
(Referent: Ober-Reg.-Rat Dr. Bömer). ( ~) 

I 1.) Verschiedenes". (59) 

(5.3) In einem Beitrag von SCHWARTZ ( ~) (60) im "Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzen

schutzdienst" wird der ersten 25 Jahre des Bestehens der Biologischen Reichsanstalt fiir 
Land- und Forstwirtschaft gedacht. Nach einer kurzen Darstellung der Entwicklung 

seit 1898 wird zum Organisationsstand der BRA von 1923 folgendes ausgeführt: 

"In stiller Arbeit hat die Anstalt sich schrittweise weiterentwickelt, und besonders unter den verän
derten wirtschaftlieben Verhältnissen nach dem Kriege hat sie über die Fachkreise hinaus immer 
mehr an Bedeutung und Beachtung gewonnen. Sie umfaßt jetzt vier Abteilungen deren drei mit 23 
Dienststellen und Laboratorien ihren Sitz in Dahlem haben. Eine Abteilung umfaßt die auswärtigen 
Dienststellen, die in Naumburg a. S., in Aschersleben, in Stade, Trier, Oybin bei Zittau und in Bom
stedt bei Potsdam eingerichtet sind. Das gesamte Personal zählt 156 Köpfe: 42 wissenschaftliche 
Beamte und Angestellte, 38 Büro-, Kanzlei- und sonstige Beamte, 26 technische und Büroange
stellte, 50 Arbeiter und Arbeiterinnen." 

(5.4) Im Mai 1923 gibt die BRA ihr Flugblatt Nr. 71 (61) heraus, in dem sie sich als Einheit 
mit dem Deutschen Pflanzenschutzdienst darstellt, aufnur wenigen Seiten wird ein 
umfassendes Bild über die Pflanzenschutzorganisation vermittelt: 

,,Für die Durchführung des Pflanzenschutzes in Deutschland sorgt der amtliche Deutsche Pflanzen
schutzdienst An seiner Spitze steht als zuständige Reichsbehörde die Biologische Reichsanstalt fiir 
Land- und Forstwirtschaft Die einzelnen Glieder des Pflanzenschutzdienstes sind die amtlichen 
Pflanzenschutzinstitute der einzelnen Länder des Reiches. Ihre Zahl beträgt zur Zeit 32, und jedes 
von ihnen bildet als Hauptstelle filr Pflanzenschutz den Mittelpunkt eines Pflanzenschutzbezirkes. 
Den Hauptstellen ist in der Regel eine Anzahl Bezirksstellen nachgeordnet, die wiederum in ihren 
Bezirken die Arbeitsmittelpunkte für die über das Land verteilten Vertrauensleute für Pflanzen
schutz bilden." 
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Bevor ScHW ARTZ (-?) in die detailliertere Beschreibung der Aufgaben der Hauptstel
len, der Bezirksstellen und der Vertrauensmänner eingeht, wird zur BRA ausgefiihrt, 

daß bei ihr als Mittelpunkt der Pflanzenschutzorganisation "alle Fäden des Pflanzenschutz

dienstes zusammenlaufen". Ferner ist sie eine 

"nachgeordnete Behörde des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft und das bera
tende Organ der Reichsregierung, der nach § 7 der Reichsverfassung die gesetzliche Regelung des 
Pflanzenschutzes zufallt. Die Biologische Reichsanstalt nimmt Stellung zu allen wichtigen Fachfra
gen und schafft die wissenschaftlichen und technischen Unterlagen fiir die einschlägigen Gesetze 
und Verordnungen. Den Arbeitsaufgaben des Pflanzenschutzes entsprechend besitzt sie Einrichtun
gen und Laboratorien, die den an ihr tätigen Forschern die wissenschaftliche Arbeit auf allen fiir den 
Pflanzenschutz wichtigen Sondergebieten ermöglichen." 

Bezüglich des fachlichen Austausches und der Arbeitsverteilung zwischen BRA und 
den Hauptstellen für Pflanzenschutz heißt es: 

"Zur Beratung und Beschlußfassung in allen Angelegenheiten des Pflanzenschutzdienstes und der 
gemeinsamen Arbeiten treten die Leiter der Hauptstellen fiir Pflanzenschutz mit der Biologischen 
Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft zu Hauptversammlungen zusammen, zu denen auch au
ßerhalb des amtlichen Pflanzenschutzdienstes stehende Fachleute des Pflanzenschutzes zugezogen 
werden .... Die Vorbereitung der Beratungen der Hauptversammlungen und die Ausführung der in 
den Hauptversammlungengefaßten Entschlüsse liegt in den Händen eines unter dem Vorsitz des Di
rektors der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft gebildeten Arbeitsausschusses, 
der zu besonderen Sitzungen zusammentritt." 

(6) 1924: 

(6.1) Die Vollversarrunlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 1924 fand am 19. Febru
ar in der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Dahlem statt. 

"Tagesordnung: 

1.) Ausführung der Beschlüsse der letzten Vollversammlung. 
(Berichterstatter: Geh. Reg.-Rat Professor Dr. Appel). ( -7) 

2.) Reichsversuche, 
a) Beizversuche, 
b) sonstige Versuche 
(Berichterstatter: Reg.-Rat Dr. Riehm (-? ), Reg.-Rat Dr. Schiumberger (-? ), Dr. Sacht
leben). ( -7) 

3.) Maßnahmen gegen den Kartoffelkrebs. 
(Berichterstatter: Reg.-Rat Dr. Schlumberger). (-?) 

4.) Die Bodensäure und ihre Bestimmung. 
(Berichterstatter: Dr. Pape ( -7) , Direktor Dr. Ludwigs ( -7 ), Dr. Pfeil). ( -7) 

5.) Mitteilungen und Vorschläge zur Vereinfachung des Pflanzenschutzmeldedienstes und zur 
Weiterführung des phänologischen Reicbsdienstes. 
(Berichterstatter: Reg.-Rat Prof. Dr. Werth ( -7 ), Dr. Pape,). ( -7) 

6.) Allgemeine Aussprache über die Wirkung des Abbau- und Ersparnisprogramms auf den Deut
schen Pflanzenschutzdienst 

7.) Verschiedenes". (62) 

(6.2) Die Fliegende Station zur Erforschung und Bekämpfung der Nonnenplage in Oybin 

bei Zittau mußte mangels Mitteln fiir die Fortfiihrung der Arbeiten am 31. Dezember 
1923 aufgelöst werden. Der Leiter der Station Dr. KNocHE ( 7) ist aus dem Reichs
dienst ausgeschieden. 
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Zur Durchfiihrung des Abbau- und Ersparnisprogramms der Reichsregierung wurden 

am 31. Dezember 1923 12 technische Angestellte der Biologischen Reichsanstalt ent

lassen (63). 

In der Aprilausgabe des Nachrichtenblattes wird zu der Fliegenden Station zur Erfor

schung und Bekämpfi.mg der Nonnenplage in Oybin bei Zittau nochmals bemerkt, daß 
sie durch das Entgegenkommen interessierter Stellen bis aufweiteres unter der Lei

tung von Dr. KNocHE (~)aufrechterhalten werden kann (64). 

(6.3) Eine Fliegende Station zur Erforschung und Bekämpfung der Rübenkrankheiten 

konnte mit Unterstützung von Interessenten des Rübenbaues von der Biologischen 

Reichsanstalt eingerichtet werden. Sie hat ihren Sitz in Stralsund und wird ihre Arbei

ten von dort aus in den Befallsgebieten von Pommern und Rügen in Angriff nehmen. 

Mit den Arbeiten ist Dr. Hans BREMER ( ~) beauftragt, der bisher an der jetzt aufgelö

sten höheren Lehranstalt für Obst- und Gartenbau in Proskau tätig war (65). 

(7) 1925: 

(7.1) Am 19. Februar fand die Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes in 

der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem statt. 

Über diese Sitzung liegt kein Protoko11 vor, im Nachrichtenblatt erschienjedoch die 

Tagesordnung mit einem zusammenfassenden Bericht. 

"Tagesordnung: 

1.) Reichsversuche 
a) zur Prüfung von Pflanzenschutzmitteln. 

Referent: Regierungsrat Dr. Riehm. ( ~) 
b) zur Prüfung von Kartoffelsorten auf Krebsfestigkeit 

Referent: Regierungsrat Dr. Schlumberger. { ~) 
2.) AufstellWig einer Reichsliste der von der Biologischen Reichsanstalt und dem Deutschen 

Pflanzenschutzdienst kontrollierten Pflanzenschutzmittel. 
Referenten: Oberregierungsrat Dr. Schwartz ( ~ ), Regierungsrat Dr. Riehm. ( ~) 

3.) Der derzeitige Stand der Bekämpfung des Kartoffelkrebses. 
Referenten: Regierungsrat Dr. Schiumberger { ~ ), Dr. Baunacke, Dresden. ( ~) 

4.) a) Zur Regelung der Pflanzenuntersuchungen bei der Ein- und Ausfuhr. 
Referent: Oberregierungsrat Dr. Schwartz. ( ~) 

b) Die Ausstellung von Gesundheitszeugnissen für die Kartoffelausfuhr. 
Referent: Prof. Dr. Müller, Halle a. S. ( -7) 

5.) Bekämpfungsmaßnahmen gegen den Kartoffelkäfer. 
Referent Oberregierungsrat Dr. Scbwartz. ( -7) 

6.) Regelung des Pflanzenschutzmeldedienstes. 
Referent: Regierungsrat Prof. Dr. Werth. (~) 

7.) Verschiedenes." {66) 

(7.2) Eine organisatorische Veränderung ergibt sich am 27. Aprill925, als das Laboratori

um für Getreide- und Futterpflanzen, das bisher bei der Zweigstelle der Biologischen 

Reichsanstalt in Naumburg untergebracht war, als selbständige Zweigstelle nach Kiel, 

Feldstraße, ehemaliges Marinelazarett, verlegt wird. Ferner wird zur Erforschung der 
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Rübenfliege von der Biologischen Reichsanstalt eine weitere Fliegende Station in Ro

senthal bei Breslau, Zuckerfabrik, eingerichtet. Mit der Leitung der Station, die mit der 
in Stralsund errichteten zusammenarbeiten wird, ist Dr. KAUFMANN (~)beauftragt 
worden (67). 

(7 .3) Am 1. August ist der Zoologe Dr. Hans GoFF ART ( ~) aus Münster in den Dienst der 
Biologischen Reichsanstalt getreten (68). Mit ihm erfährt die Nematologie einen Auf
schwung in der BRA. 

(Zunächst in Dahlem tätig, wechselt er später (1930) in die Außenstelle Kiel über, weil 
hier bessere Bedingungen fiir seine Arbeiten über pflanzenparasitäre Nematoden be
standen.) 

(8) 1926: 

(8.1) Am 22. Februar 1926 findet die Vollversanunlung des Deutschen Pflanzenschutzdien
stes in der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem statt: 

"Tagesordnung: 

1) Ausfiihrung der Beschlüsse der letzten Vollversarrunlung. 
Referent: Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Appel. ( ~) 

2) Das katastrophale Auftreten des Heu- und Sauerwurms. 
Referent: Professor Dr. Stellwaag - Neustadt a. d. H. 

3) Aufstellung neuer Richtlinien für die Reichslaebsversuche. 
Referent: Regierungsrat Dr. Schiumberger- Berlin (-?)-und Professor Dr. Steyer- Lübeck. 

4) Ueber die Möglichkeit einer Aufhebung der auf Grund der Preussischen Polizei-Verordnung 
zur Bekämpfung des Kartoffel.lcrebses- vom 27. August 1924- vorgesehenen Nutzungsbe
schränkungen. 
Referent: Reg-Rat Dr. Schiumberger - Berlin ( ~) und Professor Dr. Sc bander - Landsberg 
a.!W. (-7) 

5) Prüfung von Pflanzenschutzmitteln. 
Referent: Regierungsrat Dr. Riehm - Berlin. ( -7) 

6) Bericht über Meldedienst und phänologischen Reichsdienst 
Referent: Regierungsrat Prof. Dr. Werth - Berlin. ( ~) 

7) Verschiedenes". (69) 

(8.2) Mit dem 1. Mai 1926 wurde die zur Erforschung und Bekämpfung der Rebenkrank
heiten dienende, bisher in der Weinbauschule in Trier untergebrachte Zweigstelle der 
Biologischen Reichsanstalt nach Bernk.astel-Kues verlegt (70). 

Die Leitung des Laboratoriums fiir augewandte Vererbungslehre in der BRA wurde 
dem Wissenschaftlichen Assistenten Dr. K. 0. MÜLLER ( 7) übertragen. 
Ebenfalls im Jahre 1926 wurden folgende neue Dienststellen an der Biologischen 

Reichsanstalt eingerichtet: 

Sammlung der Gesetze und Verordnungen über Pflanzenschutz, Seuchenbekämpfung, 

Naturschutz (Leitung Dr. M. NOACK) ( -7) 

Forstzoologisches Laboratorium (Leitung Dr. H. SACHTLEBEN) ( ~) 
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Laboratorium für Erforschung und Bekämpfung der NoiUlenplage 

(Leitung Dr. E. KNocHE) ( -7) (71 ). 

(8.3) Bei der Biologischen Reichsanstalt ist der Leiter der wirtschaftlichen Abteilung, Ober

regierungsrat Dr. ScHW ARTZ ( ~ ), mit der ständigen Vertretung des Direktors und der 

ständigen Mitwirkung bei den Arbeiten der Anstaltsleitung beaufuagt worden. An
stelle des verstorbenen Dr. NOACK (~),dem erst am 1. April1926 die Leitung der neu 

geschaffenen Dienststelle zur Sammlung der Pflanzenschutzgesetze übertragen worden 

war, übernahm Dr. TRAPPMANN ( -7) die Leitung (72). 

(8.4) Mit Wirkung vom 1. Juli 1926 wurde die ,,Fliegende Station•• der Biologischen 

Reichsanstalt in Stralsund aufgehoben. llrre besondere Aufgabe wurde als gelöst be
trachtet. Der Leiter der Station, Dr. BREMER ( ~ ), nahm seinen Dienst in der Zweig

stelle in Kiel auf (73). Die Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in Kiel ist aus 

dem ehemaligen Marinelazarett zum Niemannsweg 11-13 wngezogen (74). 

(8.5) In der BRA existiert ein Sortenarchiv, das die planmäßige Zusammenstellung der Ar

beitsergebnisse der Reichsanstalt auf dem Gebiete der Sortenforschung erfaßt und alle 

Unterlagen enthält, die geeignet sind, über die morphologische Beschaffenheit der Sor

ten von Kulturpflanzen, insbesondere der Kartoffel, Auskunft zu geben. Die Sanunlun

gen werden laufend durch andere Hackfrüchte, wie Zuckerrüben und andere Kultur

pflanzen, wie Getreide, Hülsenfrüchte und Faserpflanzen, erweitert. Die Leitung des 

Archivs ist dem Vorsteher des Laboratoriums für Sortenkunde (Dr. SNELL ( -7)) über

tragen worden (75). 

(8.6) In Braunschweig fand am 11. Dezember die Eröffnungsfeier des neuen von Professor 

Dr. GASSNER ( ~) geleiteten Botanischen Instituts der Technischen Hochschule statt. 

Dem Institut ist durch das Braunschweigische Ministerium für Volksbildung der Cha

rakter einer Hauptstelle fiir Pflanzenschutz beigelegt worden. (76) 

(9) 1927: 

(9 .1) Am 30. Januar wurde eine Hauptversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

in der BRA in Dahlem abgehalten: 

"Tagesordnung: 

1. Bericht über die Ausführung des bei der letzten Hauptversammlung gefaßten Beschlüsse. 
Berichterstatter: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Appel. ( -7) 

2. Die Berichterstattung im Pflanzenschutzmeldedienst 
Berichterstatter: Regierungsrat Prof. Dr. Werth. ( -7) 

3. Die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Jahre 1926. 
Berichterstatter: Regierungsrat Dr. Riehm. ( -7) 

4. Zur K.arbolineumfrage. 
Berichterstatter: Oberregierungsrat Prof. Dr. Houben. ( -7) 

5. Ergebnisse der Prüfung von Kartoffelsorten auf Krebsanfälligkeit 
Berichterstatter: Regierungsrat Dr. Schlumberger. ( -7) 
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6. Die Unterscheidung von Kartoffelsorten nach den Lichtkeimen. 
Berichterstatter: Dr. Snell. ( -7) 

7. Verschiedenes". (77) 

(9.2) Die Biologische Reichsanstalt für Land~ und Forstwirtschaft Berlin~Dahlem gründet 

eine Arbeitsgemeinschaft zur Erforschung der Frostwiderstandsfähigkeit und Rost
laankheiten mit dem Botanischen Institut der Technischen Hochschule Braunschweig 
mit Reichsmitteln. 

(9.3) In Mechow bei Kyritz (Mark Brandenburg) wird eine Außenstelle fiir Phytophthora
Resistenzzüchtung eingerichtet. (1931 wurde sie als Außenstelle Eichhof nach Langen 
bei Redl!Pommern verlegt.) 

(10) 1928: 

(10.1) Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstesam Sonntag, den 29. Januar 
1928, 10 Uhr vormittags, im Dienstgebäude der Biologischen Reichsanstalt 

"Tagesordnung: 

1. Bericht über die Ausfiihrungen der bei der letzten Hauptversanunlung gefaßten Beschlüsse. 
Berichterstatter: Geh.Reg.Rat Prof. Dr. Appel. ( -7) 

2. Verwendung bleihaltiger Mittel im Pflanzenschutz. 
Berichterstatter: Ob.Reg.Rat Dr. Riehm. ( -7) 

3. Schadenschätzung im Pflanzenschutz. 
Berichterstatter: Reg.Rat Prof. Dr. Morstatt. ( -7) 

4. Pflanzenschutz auf wirtschaftlicher Grundlage. 
Berichterstatter: Reg.Rat Dr. Schlumberger. ( -7) 

5. Die Berichterstattung im Pflanzenschutzmeldedienst 
Berichterstatter: Ob.Reg.Rat Prof. Dr. Werth." (-7) (78) 

(1 0.2) Die bisher in der Zuckerfabrik Rosenthai bei Breslau untergebrachte Fliegende Station 
der Biologischen Reichsanstalt wurde mit dem 1. April 1928 nach Heinrichau, Kreis 

Münsterberg, Schlesien, verlegt. Die Station hatte außer den ihr bereits übertragenen 

Forschungen über die Rübenfliege auch die Erforschung und Bekämpfung des Gürtel
schorfs und der Blattfleckenlcrankheit der Rüben durchzuführen (79). 
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(10.3) Mit ebenfalls Gültigkeit ab 1. Aprill928 liegt für die BRA der folgende Geschäftsver
teilungsplan vor: 

Direktorial - Abteilung ) 

I. Der Pflanzenschutz 
Leiter. 0. R R. R. Dr. ScHwARlZ {~) 

R. R. Dr. TRAPPMANN(~) 

IV. Bilcherel und Schriftleitung 
Leiter. R. R. Prof. Dr. MORSTATI(~) 

II. Allgemeine Landwirtschaft 
Leiter: 0. R. R. Dr. ScHNI!IDI!ll 

V. Botanische Sammlungen 
Leiter. R. R. Dr. l.AUBI!li.T(-7) 

ßl. Allgemeine Forstwirtschaft 
z. ZL unbesetzt 

VI. Zoologische Sammlungen 
Leiter. Dr. SACliTLEBI!N ( ~) 

H.B. D.B. 
Hauptbüro 

Personalbüro, Regist:r:lrur, Haus- und 
Materialverwaltung, Innerer Diensl 
Leücr. B.-V. WE!SBEOtfR 

Direktorbüro 
Kalkularur und Kasse; Haushalts-, 
Rcehmmgs- und Bauwesen 
Leiter. R. 0. I. PLETT 

A 

Botanik 
Leiter. 0. R. R. Prof. Dr. WERTii (-7) 

Laboratorium ffir 

t. allgemeine Botanik 
R. R. R. Dr. MERKI!NSCflt.AGeR(~) 

2. allgemeine Vererbungslehre 
Prof. Dr. MÜU.I!R (-7) 

3. Pflanzenanatomie 
Dr. VON BREIIMER 

2. Mykologie 
R. R. Dr. WoLL.I!NWEBER(~) 

5. Phänologie und Meteorologie 
0. R. R. Prof. Dr. WERTii (~) 

6. allgemeine Sortenkunde 
R. R. Dr. SNELL(-7) 

7. Kartoffelbau 
R. R. Dr. Sctn.UMBERGI!R(~) 

8. Getreiderost-Forschung 
G. R. R. Prof. Dr. APPI!L (~) 

D 
Prilfwesen 

Leilcr: R. R Dr. Richm (~) 

Laboratorium filr 

1. Chemie 
R. R. Dr. HILGI!NOORPF (~) 

2. Botanik 
Dr. Wn-oo!LMANN (?) 

3. Zoologie 
R. R. Dr. TRAPPMANN (-7) 

4. Flugzeugwesen 
Dr. VOei.KEL ( ~) 

Abteilung 

B 

Zoologie 
Leiter. 0. R. R. Prof. Dr. HAsl! (~) 

Laboratorium filr 

1. physiologische Zoologie 
o. R. R. Prof. Dr. HAse(?) 

2. allgemelne Biologie 
R. R. Dr. JAN!SOI {-7) 

3. Forstentomologie 
Dr.SACHTLEBEN(~) 

4. Vorrats- und Speicher
schädlinge 
R. R. Dr. Z...CI!I!R (-+) 

5. Bekämpfung der Nonne 
Dr. KNOCH!!(-7) 

6. Bienenkrankheiten 
R. R. Prof. Dr. BORO!I!RT(-7) 

E 
Reblausforschung 

Leiter. 0. R. R. Dr. Bömer(~) 

Laboratorium filr 

1. Reblausforschung 
0. R. R. Dr. BöRNI!ll (-7) 

2. Reblausbekimpfung 
R. R. Dr. THIEM (~) 

3. Rebenzilchtuog 
R. R. Dr. Sl!eLIGER(-7) 

Direktor: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. APPEL ( ~) 

Ständiger Vertreter. Oberregierungsrat Dr. SCHW ARTZ (-+) 

c 
Chemie und Bakteriologie 

Leiter. 0. R. R. Prof. Or. HOUBEN { ~) 

Laboratorium ffir 

t.Chemie 
0. R. R. Prnf. Dr. HaUBEN(~) 

2.landwirtschaftliche Chemie 
R. R. Dr. SCHERPE(-7) 

3. Bodenbakteriologie und Boden
kunde 

R. R. Dr. BEI1N ( ~) 

4. allgemeine Bakteriologie 
R. R. Dr. STAPP (-7) 

F 
Auswärtige Dienststellen 

Leiter. Direktor 

Zweigstelle in 

1. Ascherslehen 
R. R. Dr. PETERS (~) 

2. Stade 
R. R. Prof. Dr. BRAUN(~) 

3. Berncastel-Cues I Mosel 
R. R. Or. ZtLUG { -7) 

4. Klei 
R. R. Prof. Dr. BLUNCK(-7) 

5. Fliegende Station Helnrichau 
Dr. KAUFMANN (-7) 
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(11) 1929: 

(11.1) Am 27. Januar fand die Vollversanunlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes in 
der BRA Dahlem statt. 

,.Tagesordnung: 

1) Bericht über die Ausführung der bei der letzten Vollversammlung gefaßten Beschlüsse. 
Berichterstatter: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. APPEL. ( -7) 

2) Richtlinien fur die Prüfung von Beizmitteln. 
3) Neufestsetzung der Gebühren für die Prüfung von Pflanzenscbutzmitteln. 

Berichterstatter zu 2 und 3: Oberregierungsrat Dr. RIEHM. ( -7) 

4) Kontrolle der gewerbsmäßigen Herstellung trocken gebeizten Saatgutes. 
Berichterstatter: Professor Dr. SPIECKERMANN (~}-Münster i. W. 

5) Die weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung des Kartoffelkrebses. 
Berichterstatter: Regierungsrat Dr. SCHLUMBERGER ( ~ ). 

6) Kontrolle des Handels mit krebsfesten Pflanzkartoffeln. 
Berichterstatter: Prof. Dr. SPIECKERMANN ( -7)- Münster i. W. 

7) Fußkrankheiten des Getreides. 
Berichterstatter: Dr. CRÜGER ( -7 }, Königsberg i. Pr. 

8) Mitteilungen zum Pflanzenschutzmeldedienst 
Berichterstatter: Oberregierungsrat Prof. Dr. WERTH ( -7 ). 

9) Verschiedenes." (80) 

(11.2) Im Randobruch/Oder wird eine Fliegende Station zum Studium von Gräserkrankheiten 
und -Schädlingen etabliert insbesondere zum Studium der Wiesenschnaken (Tipula) 
(42). 

(12) 1930: 

(12.1) Am 11. Januar 1930 wurde in Braunschweig-Gliesmarode ein neues Forschungsinsti
tut eröffnet, das sich aufgrund einer zwischen der Biologischen Reichsanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem und dem Botanischen Institut der Techni
schen Hochschule Braunschweig (1927) geschlossenen Arbeitsgemeinschaft vorwie
gend mit der Erforschung der Frostschäden und der Rostkrankheiten des Getreides zu 

beschäftigen hatte. Das für das Institut erforderliche Gelände ist von der Braunschwei
gischen Regierung zur Verfugung gestellt worden. Die Kosten der Bauten hat das 

Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft getragen. Durch den Reichs
haushalt für das Rechnungsjahr 1930 wurde die Eingliederung des Instituts als Zweig
stelle der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft vollzogen (81). 

(12.2) Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstesam Sonnabend, den 1. Fe
bruar 1930, vormittags 10 Uhr, im Vortragssaal des Hamackhauses, Berlin-Dahlem, 

Timestraße 16: 

"Tagesordnung 

1. Bericht über die weitere Entwicklung der Pflanzenschutztätigkeit im Jahre 1929. 
Berichterstatter: Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. APPEL ( -7) 
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2. Die Ausgestaltung des Pflanzenschutz-Meldedienstes im Zusammenarbeiten mit den Statisti
schen Landesämtem. 
Berichterstatter: Oberregierungsrat Prof. Dr. WERTH ( ~) und Dr. BUHL (-)) vom Preuß. Stati
stischen Landesamt 

3. Die Verhütung von Gesundheitsschädigungen bei der Verwendung von arsenhaltigen Pflan
zenschutzrnitteln, insbesondere: Was ergibt sich für den Pflanzenschutz aus der Arbeit von M. 
Dörle und K. Ziegler: "Schädigungen bei Rebschädlingsbekämpfung." (Zeitschrift für klini
sche Medizin, Band 112, 1929, S. 237). 
Berichterstatter: Direktor Dr. MÜLLER - Freiburg. 

4. Erfahrungen bei der Obstbaumspritzung. 
Berichterstatter: Regierungsrat Dr. SPEYER (-)) - Stade, Dr. KOTIE (-) ), Freiburg. 

5. Mittagspause. 
6. Die Prüfung künstlicher Niststätten. 

Berichterstatter: Dr. GASOW - Münster i. W. 
7. Mitteilungen zur Prüfung von Pflanzenschutzrnitteln. 

Berichterstatter: Regierungsrat Dr. RIEHM { ~ ). 
8. Verschiedenes." (82) 

(12.3) Mit Wirkung vom 1. April1930 wurde Dr. GoFFART(~) der Zweigstelle der Biologi
schen Bundesanstalt in Kitzeberg bei Kiel zugeteilt, um seine Studien zu dem Auftre
ten von Nematoden fortzusetzen (83). 

(12.4) In einem Rückblick auf25 Jahre Biologische Reichsanstalt schildert A.PPEL (7) die 
bisher genommene Entwicklung als selbständige Reichsbehörde. Mit Stand Aprill930 
verfügt die Reichsanstalt nach ihrem Haushalt über folgendes Personal: 

"52 wissenschaftliche Kräfte (22 Oberregierungsräte und Regierungsräte als Mitglieder, 
11 Regierungsräte als Mitarbeiter, 6 wissenschaftliche Assistenten und 13 wissenschaftliche An
gestellte), 
30 technische Kräfte (2 Obergärtner, 1 Obergärtnerdiätar, 23 Angestellte, 3 Laboranten, 1 techn. 
Gehilfe), 
18 Verwaltungsbeamte (1 Verwaltungsamtmann, 2 Regierungsoberinspektoren, 15 Regierungsin
spektoren und Oberregierungsselaetäre). 

Außerdem stehen noch 4 Registraturbeamte, 2 Kanzleiassistenten, 7 K.anzleiangestellte, 1 Lager
meister, 1 Botenmeister und 3 Amtsgehilfen zur Verfügung. Dazu treten 4 Arbeiter im Laborato
riumsdienst, 11 im Hausarbeiter-und Reinemachedienst, 3 im Pfdrtner- und Wachdienst, 24 im 
Feldarbeiterdienst, dauernd, und etwa 30 im Feldarbeiterdienst, vorübergehend. Aus Beiträgen 
Dritter und aus besonderen Zuwendungen des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirt
schaft werden außerdem bezahlt: 11 wissenschaftliche Hilfsarbeiter, 26 technische Hilfskräfte, 2 
Kanzleihilfskräfte und eine Anzahl vorübergehend tätiger Feldarbeiter." (84) 

(12.5) Mit Wirkung vom 1. Dezember 1930 wurden an der BRA in Dahlem das Laboratori
um für praktische Bodenbakteriologie mit dem Laboratorium für praktische landwirt
schaftliche Chemie unter der neuen Bezeichnung Laboratorium für augewandte Che
mie und Bodenkunde unter der Leitung von Professor Dr. MARX ( 7) vereint. Die For
schungen über Bodenbakteriologie wurden gleichzeitig dem Laboratorium für Bakte
riologie übertragen (85). 

(12.6) Die Fliegende Station in Rastatt, die unter Leitung der Biologischen Reichsanstalt von 

der Badischen Landwirtschaftskammer unterhalten wurde, wurde Ende November 
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1930 aufgelöst. Der Leiter Dr. ECKSTEIN ist nach Auflösung der Station am 1. Dezem

ber als Leiter eines Entomologischen Institutes in türkische Dienste getreten. (86) 

(13) 1931: Am 31. Januar fand die Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdien

stes im Vortragssaal des Harnackhauses, Berlin-Dahlem, statt. 

"Tagesordnung: 

1. Bericht über die weitere Entwicklung der Pflanzenschutztätigkeit im Jahre 1930. 
Berichterstatter: Geheimer Regierungsrat Professor Dr. APPEL (-? ). 

2. Ausgestaltung des Pflanzenschutzmeldedienstes in Zusammenarbeit mit den Statistischen Lan
desämtem. 
Berichterstatter: Oberregierungsrat Prof. Dr. WERTH (-?)- Berlin-Dahlem und Dr. BUHL(-?) 
vom Preuß. Statistischen Landesamt-Berlin. 

3. Aus dem Aufgabenkreis einer Hauptstelle. 
Berichterstatter: Dr. G. 0. APPEL (-?) - Gießen. 

4. Über die Bekämpfung von Gemüsekrankheiten und -schädlingen. 
Berichterstatter: Prof. Dr. LUDWIGS (-?) - Berlin und Reg.Rat Dr. BREMER (-?) - Aschersleben. 

5. Mittagspause 
6. Vorführung des Bisamrattenfihns von Regierungsrat Dr. PUSTET- München 
7. Arbeitsgemeinschaft zur Prüfung künstlicher Nistgelegenheiten. 

Berichterstatter: Reg.Rat Dr. SACHTLEBEN (-?) - Dahlem. 
8. Schädlingsbekämpfung mit ungiftigen Stäubemitte In. 

Berichterstatter: Reg.Rat Dr. ZACHER (-?} - Dahlem. 
9. Stand der Kartoffelnematodenfrage in Deutschland. 

Berichterstatter: Dr. GaFFART (-?)-Kiel. 
10. Mitteilung der Beschlüsse der Arbeitsausschußsitzung über Leitsätze fiir Obstschädlingsbe

kämpfung, über Prüfung von Trockenbeizgeräten und über die Schadensersatzfrage. 
Berichterstatter: Ob.Reg.Rat Dr. RIEHM (-?) - Dahlem. 

11. Verschiedenes." (87} 

(14) 1932: 

(14.1) Im Rahmen der Osthilfe wurde eine Außenstelle der Biologischen Reichsanstalt in 

Königsberg i. Pr. geschaffen und dem Laboratorium für Botanik (Leiter: Reg. Rat Dr. 

MERKENSCHLAGER (-? )) angegliedert. Die Stelle wurde mit dem Botaniker Dr. J. 

STEPHAN besetzt. Die Aufgaben werden in Arbeitsgemeinschaft mit dem Mitscherlieh

sehen Institut in Königsberg durchgeführt (88). 

(14.2) Am 2. Februar findet eine Besprechung mit den Herren Hauptstellenleitern in der Bio

logischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft statt, die in der später einge

führten Numerierung als "Pflanzenschutztagung" gezählt wird: 

"Tagesordnung: 

1. Der derzeitige Stand der Organisation des Pflanzenschutzdienstes. 
Berichterstatter: Geh. Reg. Rat Prof. Dr. APPEL (-? ). 

2. Fragen der Pflanzenbeschau. 
Berichterstatter: Ob. Reg. Rat Dr. SCHW ARTZ (-? }. 

3. Der Pflanzenschutzmeldedienst 
Berichterstatter: Ob. Reg. Rat Prof. Dr. WERTH (-? ). 

4. Die Bekämpfung des Kartoffelnematoden. 
Berichterstatter: Dr. GaFFART (-?)-Kiel. 
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5. Stand und Ausbreitung des Kartoffelkäfers in Franlcreich. 
Berichterstatter: Ob. Reg. RatDr. SCHWARTZ(~). 

6. Verschiedenes. "(89) 

(15) 1933: 

(15 .1) Am 2. Februar findet wieder eine Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutz
dienstes im Harnadehaus in Berlin-Dahlem statt: 

"Tagesordnung: 

1.) Einleitender Bericht. 
Berichterstatter: Geheimer Regierungsrat Professor Dr. APPEL ( ~) 

2.) Pflanzenschutzdienst mit der Praxis fiir die Praxis im Obst- und Gemüse bau. 
Berichterstatter: Professor Dr. SPIECKERMANN ( ~) - Münster, Professor Dr. LUDWIGS ( ~) -
Berlin, Dr. G. 0. APPEL (~)- Giessen. 

3.) Die Arbeiten der Fliegenden Station fiir die Bekämpfung der Kohlfliegen in Markee im Jahre 
1932. Ein Beispiel der Forschungs- und Versuchstätigkeit in und mit der Praxis. 
Berichterstatter: Regierungsrat Dr. BREMER ( ~) - Aschers leben, Dr. TOMASZEWSKI ( ~)- Dah 
lern. 

4.) Die Kieferneule in Mecklenburg. 
Berichterstatter: Professor Dr. FRIEDERICHS ( ~) - Rostock." (90) 

Mit dem einleitenden Bericht nimmt Professor APPEL ( -7) Abschied von seinem akti
ven Dienst als Direktor der BRA. Mit dem protokollierten Bericht ist ein Dokument 
erhalten, das einen guten Überblick über die von Pflanzenschutzdienst und Biologi
scher Reichsanstalt gemeinsam geleistete Arbeit gibt. 
Ferner erscheint in diesem Protokoll unter Ptmkt 3.) ein Hinweis auf eine weitere be
stehende Fliegende Station der BBA: Im Jahre 1932 wurde auf dem Gut Markee eine 
,,Feldstation" für Untersuchungen im Feldgemüsebau angelegt, insbesondere wurde über 

Kohlschädlinge gearbeitet. Auf dem Gut Markee, Kohlanbaugebiet bei Nauen, standen 
zwei gleich große Areale zur Verfügung, die sich in Bodenbeschaffenheit und Schäd
lingsbesiedelung wesentlich voneinander unterschieden. Die wissenschaftliche Bera
tung erfolgte von der BBA-Außenstelle Aschersleben aus. 

(15.2) Zum 30. Juni ist der bisherige Direktor der Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Geheimer Regienmgsrat Professor Dr. APPEL ( -7 ), der sich zu der Zeit 
noch auf einer Studiemeise in den Vereinigten Staaten befand, aus dem Reichsdienst 
ausgeschieden und in den Ruhestand getreten (91 ). 

(15.3) Zum Ausscheiden von Professor APPEL (~)als Direktor der Biologischen Reichsan
stalt im Jahre 1933 wird in einer Würdigung durch M. SCHWARTZ ( -7) auch Bezug auf 
die augenblickliche Organisation der Reichsanstalt genommen. Es heißt: 

" ... steht ... in der Biologischen Reichsanstalt mit ihren 23 Dienststellen in Dahlem und mit ihren 
auswärtigen Stellen, den Zweigstellen in Naumburg (Saale), Aschersleben, Stade, Bernkastel-Kues, 
Kiel, mit den Fliegenden Stationen in Guhrau, der Außenstelle Ost in Königsberg (Preußen) sowie 
den Arbeitsgemeinschaften mit dem Institut fiir landwirtschaftliche Botanik in Braunschweig-Glies
marode und dem Deutschen Entomologischen Institut in Berlin-Dahlem für jeden greifbar dar. Da
neben steht und wirkt die mit der Biologischen Reichsanstalt eng verbundene leistungsfahige Orga-
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nisation des Deutschen Pflanzenschutzdienstes, deren Netz sich über das gesamte Reichsgebiet er· 
streckt." (92) 

(15.4) Die Fliegende Station der Biologischen Reichsanstalt in Heinrichau wurde mit dem 

17. März 1933 nach Guhrau (Bezirk Breslau) verlegt. Das Aufgabengebiet der Station 

umfaßt die weiteren Forschungen zur Bekämpfung der Rübenfliege und Rübenwanze 

sowie die Untersuchungen zur Biologie und Bekämpfung der Schildkäfer, der Herz

und Trockenfaule und der Blattfleckenlcrankheit der Rübe (93). 

(15 .5) Die Fliegende Station zur Bekämpfung der Drehherzmücke in Zittau wurde mit Hilfe 

eines Fonds der Hauptstelle fiir gärtnerischen Pflanzenschutz in Pillnitz eingerichtet. 

Mit Hilfe dieses Fonds vom Reichsminister fiir Ernährung und Landwirtschaft wurde 

in dem Blumenkohlanbaugebiet in Zittau der Klärung einiger Fragen aus der Biologie 

der Drehherzmücke und der Prüfung von Bekämpfungsmaßnahmen nachgegangen. 

Von der Zweigstelle Bernkastel-Kues der BRA kommend, befaßte sich Dr. KAISER (--?) 

während mehrerer Monate mit praktischen Versuchen zur Bekämpfung von Gurken

krankheiten. (94). 

(15.6) Durch Erlaß vom 21. September 1933 wurde das bisherige Mitglied der Biologischen 

Reichsanstalt Oberregierungsrat Dr. Eduard RIEHM13 (--?) durch den Reichspräsidenten 

zum Direktor der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft ernannt. 

Die Leitung der Prüfstelle fiir Pflanzenschutzmittel bei der Biologischen Reichsanstalt 

fiir Land- und Forstwirtschaft wurde mit dem 25. September 1933 dem Regierungsrat 

Dr. TRAPPMANN (--?) und die Leitung des botanischen Laboratoriums der Pflanzen

schutzmittelprüfsteHe dem Wiss. Ass. Dr. WINKELMANN (--?) übertragen (95). 

(15.7) Zwischen dem Deutschen Entomologischen Institut (DEn und der Biologischen 

Reichsanstalt wurde eine Arbeitsgemeinschaft geschlossen, wobei die BRA ihre 
Dienststelle für taxonomische Wld bibliographische Entomologie in das DEI verlegte 

(96). 

(16) 1934: 

(16.1) Am 29. Januar fand eine Versammlung der Leiter der Hauptstellen für Pflanzenschutz 

in der BBA in Dahlern statt. Ein Protokoll über diese Versammhmg ist nicht mehr 

vorhanden, die Tagesordnung ist aber im Nachrichtenblatt veröffentlicht worden (97): 

"Tagesordnung: 

1. Die nächsten Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes in Deutschland. 
Berichterstatter: Direktor Dr. RlEHM. (--?) 

2. Organisation des Pflanzenschutzdienstes, Beratung für Kleingärtner und Siedler. 
Berichterstatter: Professor Dr. HAHMANN. 

13 Anmerkung: Eduard Riehm, Prof. Dr., Oberregierungsrat, vierter Direktor der Biologischen Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft. Ab 9. Dezember 1937 führt er die Dienstbezeichnung Präsident. 
(7. Präsident "der BBA ") 
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3. Die wichtigsten Pflanzenlcrankheiten und Schädlinge in Kleingärten und Siedlungen und die 
wirksamsten Maßnahmen zur Durchführung ihrer Bekämpfung. 
Berichterstatter: Prof. Dr. LUDWIGS. ( -7) 
Mitberichterstatter: Prof. Dr. STEYER = Lübeck. 

4. Der Stand der Forschungen über die tierischen Getreideschädlinge mit besonderer Berücksich
tigung der Getreidefliegen. 
Berichterstatter: Prof. Dr. BLUNCK ( -7) = Kiel. 

5. Der Stand der Hamsterfrage in Deutschland. 
Berichterstatter: Prof. Dr. WERTH. (-7) 

6. Untersuchungen und Versuche zur Schädlingsbekämpfung im Gebiet von Markee 1933. 
Berichterstatter: Dr. NITSCHE. ( -7) 

7. Die elektrometrische Metbode zur Pflanzgutbewertung der Kartoffel (nach WARTENBERG ( -7) 
und HEY ( -7 )). 
Berichterstatter: Dr. W ARTENBERG. ( -7) 

8. Aus der Arbeit des Pflanzenschutzdienstes. 
a) Mittelprüfung, 
b) Meldedienst, 
c) Pflanzenbeschau. 

9. Verschiedenes." 

(16.2) Im Januar wird im Nachrichtenblatt die Neugliederung der BRA bekanntgegeben: 

"Im Einverständnis mit dem Herrn Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft ist die bishe
rige Gliederung der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft in eine Wirtschaftli
che und Naturwissenschaftliche Abteilung aufgehoben worden. Es bestehen nunmehr 6 Abteilun
gen, und zwar: 

Abteilung I 
(Pflanzenschutzabteilung) 

Pflanzenschutz im allgemeinen; Pflanzenschutzgesetzgebung, Handel, Ein- und Ausfuhr, Propa
ganda. 
Leiter: Oberregierungsrat Dr. SCHW ARTZ ( -7} 
Vertreter: Oberregierungsrat Dr. SCHLUMBERGER ( -7) 

Abteilung ll 
(Prüfstelle fiir Pflanzenschutzmittel und Pflanzenschutzgeräte) 

Leiter: Regierungsrat Dr. TRAPPMANN (-7) 
Vertreter: Regierungsrat Dr. HILGENDORFF ( -7) 

Abteilung m 
(Botanische Abteilung) 

Leiter: Regierungsrat Dr. SNELL ( -7) 
Vertreter: Oberregierungsrat Dr. SCHLUMBERGER ( -7) 

Abteilung IV 
(Zoologische Abteilung) 

Leiter: Oberregierungsrat Dr. HASE ( -7) 
Vertreter: Regierungsrat Dr. JANISCH ( -7) 

Abteilung V 
(Mikrobiologisch-Chemische Abteilung) 

Leiter: Oberregierungsrat Dr. STAPP ( -7) 
Vertreter: Oberregierungsrat Dr. WOLLENWEBER (-7) 

Abteilung VI 
(Außenstellen) 

Zweigstelle Nawnburg: Leiter: Oberregierungsrat Dr. BöRNER ( -7) 
Zweigstelle Aschersleben: Leiter: Regierungsrat Dr. BREMER ( -7) 
Zweigstelle Stade: Leiter: Oberregierungsrat Prof. Dr. BRAUN ( -7) 
Zweigstelle Bemcastel-Cues: Leiter: Regierungsrat Dr. ZILLIG ( -7) 
Zweigstelle Kiel: Leiter: Oberregierungsrat Prof. Dr. BLUNCK ( -7) 
Fliegende Station Guhrau: Leiter: Dr. KAUFMANN ( -7) 
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Dem Direktor unmittelbar Wlterstellt sind das Versuchsfeld: Leiter: Oberregierungsrat Dr. 
SCHNEIDER, die Bücherei und Schriftleitung: Leiter: Oberregierungsrat Prof. Dr. MoRSTA TI ( ~ ). 

Ständiger Vertreter des Direktors ist wie bisher Oberregierungsrat Dr. SCHWARTZ (-7 ). 

Zweck der neuen Einteilung ist, die Dienststellen der naturwissenschaftlichen Disziplinen mehr als 
bisher in engere Verbindung mit der Verwaltungsarbeit und mit den Bedürfuissen der Praxis zu 
bringen, da eine scharfe Trennung der rein wissenschaftlichen Forschung von wissenschaftlicher 
Arbeit mit wirtschaftlicher Zielrichtung und von den Verwaltungsaufgaben unmöglich ist." (98) 

(16.3) Die Leitung der Arbeiten auf dem Gebiet der physiologischen Botanik wurde 1934 

von Dr. KöHLER ( -7) übernommen sowie die Leitung der Arbeiten auf dem Gebiet der 

angewandten Chemie und Bodenkunde von Dr. PFEIL ( -7) (99). 

(16.4) Zum Sachbearbeiter für die Fragen der Außenstelle Ost der Biologischen Reichsanstalt 

in Königsberg wurde der Leiter der Botanischen Abteilung, Oberregierungsrat Dr. 

SCHLUMBERGER ( -7 ), ernannt (100). 

(16.5) Im Geschäftsverteilungsplan der Biologischen Reichsanstalt sind mit dem 19. April 

folgende Änderungen eingetreten: Dr. LUDEWIG ( -7) hat die Dienststelle für botanische 

Morphologie und Systematik sowie die Bestimmung von Pflanzen und pflanzlichen 

Schädlingen und die botanische Auskunftserteilung, Dr. RICHTER (7) die Verwaltung 

der botanischen und zoologischen Sammlung übernommen. Die Außenstelle Ost der 

Biologischen Reichsanstalt in Königsberg i. Pr. ist mit Wirkung vom 11. April 1934 in 

die Räume des Hauses Schamhorststraße 8 verlegt worden (101). 

(16.6) Laut Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft vom 8. Mai 1934 

wurde das Institut für landwirtschaftliche Botanik in Braunschweig-Gliesmarode unter 

der Bezeichnung: "Zweigstelle Gliesmarode (Forschungsinstitut für landwirtschaftliche Botanik) der 

Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" in die Biologische Reichsanstalt ein

gegliedert (102). 

(16.7) Am 1. Juli 1934 übernahmen in der Biologischen Reichsanstalt Dr. VOELKEL (-7) die 

Leitung des Beobachtungs- und Meldedienstes, Dr. H. Braun ( 7) die Leitung des Ver

suchsfeldes und Dr. SPEYER ( 7) die Leitung der Zweigstelle in Stade (1 03). 

(17) 1935: 

(17.1) Über eine Veranstaltung von Pflanzenschutzdienst und BRA sind keine Unterlagen 

vorhanden. Nach Hinweisen aus späteren Protokollen über abgehaltene Vollver

sammlungen muß angenonunen werden, daß im Jahre 1935 sogar zwei ,,Pflanzenschutz

tagungen" stattgefunden haben. Wie das für 1934 noch der Fall war, ist über Veranstal

tungen in 1935 aber keine Notiz im Nachrichtenblatt vorhanden. 

(17.2) Mit Wirkung vom 1. Aprill935 wurde der bisherige Leiter der Fliegenden Station der 

Biologischen Reichsanstalt in Guhrau (Bz. Breslau), Dr. KAUFMANN ( 7 ), zur Zweig

stelle der Biologischen Reichsanstalt in Kiel-Kitzeberg abgeordnet und als deren Lei-
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ter beauftragt. Der Wissenschaftliche Angeste11te Dr. NITSCHE ( -7) ist von Berlin-Dah
lem an die Fliegende Station der Biologischen Reichsanstalt in Guhrau versetzt und 
mit der Leitung der Station beauftragt worden (104). 

(18) 1936: 

(18.1) Am 27. Januar findet die Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes im 
Sitzungssaal der Biologischen Reichsanstalt, Berlin-Dahlem, statt, über die auch wie
der ein Protokoll vorhanden ist: 

"Tagesordnung: 

1. Organisatorisches im Pflanzenschutz 
Berichterstatter. Prof. Dr. SPIECKERMANN. (-7) 

2. Fortschritte in der Bekämpfung des Kartoffelnematoden. 
Berichterstatter: Dr. GoFFART. ( -7) 

3. Ueber die Bekämpfung des Kornkäfers.- Aussprache. 
4. Ueber die Luzemeschädlinge. 

Berichterstatter: Dr. LEHMANN. 
5. Fettfleckenlcrankheit der Bohnen. 

Berichterstatter: Dr. HÄHNE. 
6. Vogelschutz und Massenvermehrung von Schadinsekten. 

Berichterstatter: Dr. GASOW. 

7. Die Bodenuntersuchung als wichtiges Hilfsmittel in der Hand des Pflanzenarztes. 
Berichterstatter: Prof. Dr. STEYER.. 

8. Ueber die Zusammenarbeit des Pflanzenschutzdienstes mit dem Reichsbund der Kleingärtner 
und K.leinsiedler. 
Berichterstatter: STEINHAUS, Vors. des Reichsbundes. 

9. Verschiedenes." (105) 

Die Außenstelle Mechow der Biologischen Reichsanstalt ist mit dem 1. April 1936 
nach dem Vorwerk Eichhof des Rittergutes Langen bei Schivelbein, Hinterpommem, 
verlegt worden (106). 

(18.2) 1936 wurde der Kartoffelkäfer-Abwehrdienst ins Leben gerufen, der auf Anordnung 
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft nach seinen Anweisungen auf
zuziehen war und dem Reichsnährstand angegliedert wurde. Zum Generalsachbear
beiter für die Kartoffelkäfer-Bekämpfung im gesamten Rei?hsgebiet wurde aber Dr. 
SCHWARTZ (-7) von derBRA bestellt. 

(18.3) In einer Beschreibung der Aufgaben und Organisation der Biologischen Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft (107) ist auch ein Personalverzeichnis (Stand: 01.09. 
1936) enthalten, das alle Wissenschaftler namentlich auf:fiibrt: 
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Direktor: Dr. E. RIEHM ( -7) 
Ständiger Vertreter: 0. R. R. Dr. M. SCHWARTZ (-7) (Stand: 1.9.1936) 

B!kberel: Venuchlfeld: 
Lelter: 0. R. R. Pror. Dr. H. MDRST-'lT(~) 
1 Vorw. Beomlcr 

Ldter: R. R. Prof. Dr. ß. BR-'UN (~) 
I Oberglrtner 

1 Amt.<gd!ilfe 
1 Bil=gostelltc 
I Kanzloiangostclltc 

I. Pfianzenlc:butzabtelluog: 

Leltor: 0. R. R. Dr, M. SCIIW.ur!'Z (-7) 

Stdl•onmcr. 0. R. R. Dr. 0. SOlLUMBERGER 
(~) 

o Pflo.r=mchutr.diCilSI, Pflanzmschutz
B"'cttgcbung P011J1ZC!lbl:5cb:w 
0. R. R. Dr. M. SO!WAilTZ (~) 
Wiu. Ang. Dr. H. MO!.LER-B(IHME 
I V crwaliiJngsbcamlcr 
1 Bi!=gosteUte 

o Sommhmg und B=beillD1g der Pfl=sohulz· 
gcselzO und Vc:rtll'dnung<n 
R. R. Dr. S. WIJ.XE(-7) 
1 Kanzleiangcs~<llte 

o BcobllchiiJngs- und Moldedir:nn, Pbllna1cgie 
R. R. Dr. H. VOELKEL ( ~) 
w;." Ang. Dr. M. Kl.EMM (-7) 
Wiss Ang. Dr. A. HAAl.E (-7) 
1 Vc:TWaltungsboamter 
2 Kanzlciangl:5\cllte 

• Bclllni3cbe MC!phc1ogie und Systematik 
Wi.u Au. Dr. R. LUOEWio(-7) 

• Entorno1cgisohc Morphologie und S)'>~Cmalik 
R. R. Dr. H. SACHTLEl!EN ( ~) 

I toohn. Angestellte 

• Au.mcUungcn, Bolllni«hc und Zoologische 
Sa:runlungcn 
Wi15. Ang. Dr. H. RICI!lEI (~) 
2 teohn. Angestellte 

• Phctogrnphic 
Wi.<S. Ang. Dr W. FISCHER (-7) 
I. tcchn. Ansosteliter 

o Not~~r<ohutz, Vogelschute und Seidenbau 
R. R. Dr. H. THIEM (-7) 

o BicnCil!lcuohcng"'cagebung 

R. R. Dr. A. BoRCIIERT (~) 

3 (mm.,. 

13 !Undige ArbciiC' 

11. PrOfstelle filr Mittel und Gerik: 

Ldtor: 0. R. R. Dr. B. TRAI'rMANN (~) 

Stell•amtcr. 0. R. R. Dr. G. Hn.oe:NIXIIU'P(~) 

• Prilfung von Funginden 
R. R. Dr. A. WINKl!I.MANN (~) 
2 tcchn. Angostell~ 

• Prilfimg .an r .. d:tiziden 
0. R. R. Dr. W. TIW'PMANN(~) 
Ww. Ang. Dr. W. TOw.szEWSKJ (~) 
3 tcchn. Ang<Sle!lte 

• Cbemisohe Übcrw><lumg des l!Mde!J 
0. R. R. Dr. G, Hn.ae:NIXIIU'P (~) 

w;.,, Ang. Dr. w. FlSOIER. (~) 
2 tcchn. Angcncllte 

• Speicher- und Vom.wch.ldlingc 
R. R. Dr. G. KUNJKE(~) 
ltcchn. Angcstclhe 

V. Mlkrob!ologlscb
Cbenüscbe Abteilung: 

Lcller: 0. R. R. Dr. C. STAJ'r (~) 
S~llva-tret= 0 R. R. Dr. W. WOI.LEHWEBEil 
(~) 

• Bolneriologic. Pn:m=bilicrioscn, 
Bodenbakuriologic 
0. R. R. Dr. C. STMP (~) 
WiS3. Ang. Dr. H. BORTEI.S (-7) 
Wi ... Ang. Dr. W. BU~ 
3 tcchn. Angcstclltc 

o Mykologie 
0. R. R. Dr. W. WOl.LENWEBat (~) 
Wiss. Ang. Dr. K. RODER 
I tcchn. Angostetltc 

o Landwinschofll. Chornie und Bodcnlcunde 

R. R. Dr. E. PFEJL (~) 
R. R. Dr. E. PFANKUOl 
~ tccltn. Angostelltc 

Hauptbüro: 
Ldter: Von,.ltuupamn,..uul'. PLriT 
8 Vcrw. Bcornte 
1 Am,.gehilfc 
I Bottnmoistcr 
I Mpualllr 
I Loborant 
1 Muthineum~ 

[ 111. Botinloche Abteilung: 

Ldter: O. R. R. Dr. K. SNU.L(~) 

Stell•c:rtr<tcr 0. R. R. Dr. 0. SCIO.UMBERGER(~) 

• L&ldwirttchaftl. Bolllnik und An=kcnnungs
wc:scn, Außcnst.olle Ost l::Onigsberg i. Pr. 
0. R. R. Dr. 0. SCIO.UMBERGER(~) 
R. R. Prof. Dr. H. BRAtiN (~) 
Wi.u. Ang. Dr. G. El!Ju:E 
Wiq. Ang. Dr. A. HEY (~) 
Ww. Ang. Dr l Sll!l'IIAN 
WiiS. Ang. Dr. W. SCIIOEL 
6 tcchn. Ang=ru:lltc 

• Phpiologischc Bolllnik 
R. R. Dr. E. KOHLER (~) 
Wiss. Ang. Dr H. WAilTENBEilG (-7) 
Ww. Ang. Dr. K. Hl!!NZE (-7) 
3 tccltn. Angostdlte 

• Anatomische Botanik. 
R. R. Dr. W •. BREHMER ) 
Wiss. Ang. Dr. J. BAANER (-7) 

• Vererbungslehre u lmmunh.Atmlchtung 
Außcnst.ollc Eichhof 
R. R. Prof. Dr K 0 MOLUR (~ 
WiS3. Ang Dr G A KAUSCHE) 

Wiss. Ang. Dr. M K!JNKOWSK! (-)) 
Wi.u. Ang Dr. H BORGER 
3 tcchn. Angestellte 

• Sortcnkundc, Son:rnan:hiv und Soncntc'g1su:r 
0. R. R. Dr. K. SNEll (~) 
Ww. Ass Dr K. LUDEWIG (~) 
Wiss. Ang. Dr. J VoD (-7} 
6 tccltn. Angcstdlte 
I Kmuldongestellte 

2 Ang. im Rcg. Dicn51 
4 IUinzleimgC!Iclltc 
I Bilrllangcstcllte 
I Fomsprcchgehilfe 
26 HandwcskC", 
Ha...:uboitcr und Boten 

(IV. Zoologische Abteilung: 

uller: 0. R. R. Pror, Dr. A- HAsE 
(-7) 
Stell•c:nmer. R. R. Dr. E. JANJSCll (-7) 

• Physiologische Zoologie 
0. R .R. Pror. Dr. A. HAsE(~) 
Wiss. Ang. Dr. K. GOoWALD (~) 
1 tcchn. Angestellte 

• Okologische Zoologie 
R. R. Dr. E. JANJSCII(-7) 
1 tcchn. Ang1:51elltc 

• Landwiruchna.Iiche Zoologjc 
R. R. Dr. H. THIEM (-7) 
Wio:s. Ang. Dr. R. GERNECK 
2tccbn. Angc:stclltc 

• Fors1liche Zoologit:" 
Wiss Ang Dr E. KNOOIE (~) 

• Bienenlrank.heit.m 
R. R Dr A BoROIERT (-7) 
2 tcChn Angc:stellte 

Arbeitsgemeinschaft mit dem deutschen 
entomologischen Institut der K WG 

o K>rtoffolllferbckimpfungsdionst 

[ VI. AuDen1tellen: J 

Zweigstelle N•umburg (S.): 
l.eller: 0. R. R. Dr. C. BORHI:R{-7) 

• ErfOßchung und Bckamplimg d<:r llt:blauo 
und Ollderer BhmlauslllU:n 
0. R. R. Dr. C. BORNER(-7) 
Wiss. Ang. Dr. F. A. SOliLDEll 
Wi.u. Ang. Dr. F. BRAMSTEDT 

• Zllclmmg reblouswidcrstmdsllhigcr Reben 
sowie blutlam.- und mchltauwidcmands
!llltigor Apfelbaume 

0. R. R. Dr. R. SEEUGER ( ~) 
Wi.u. Ang. Dr. A KACZMAREX 
I Verw. BoamieT 
6 tcchn. Ang1:51clltc 
10ixrg2nnor 
II sündige Arbeiter 

FliegendeStalion Gubuu 
Lelter: Wi.u. An~. Dr. G. Nrrscm:(~) 

Wi.u. Ang. Dr. K. MAYER (-7) 
2 tcchn. Angestellte 

Zwelgsklle Alebenleben 
Ldtor: z. Zt. nicht b"""tzt 

R. R. Dr. K. LI.NOENBUOI (~) 
wu.. Ans. Dr. a IWiNE 
Wiu. Ang. Dr. A. KORmiG 
Win. Ang. Dr. A. HE!UNG(~) 
IVcrw.B=nEcr 
S tcohn. Angcnclltc 
2 .W.dige Arboilcr 

Zweigstelle Bernknki-Kue• 
Ldtor: R. R. Dr. IL 2n.UG (~) 

Wiss, A<s. Dr. L. NIEMEYER (-7) 
Wi.u. Ass. Dr. A. HEII.St:HJ.ER (~) 
I Verw. Betmttcr 
3 tcohn. Ange!lcllte 
2 st!ndigclubciter 

Zweigstelle St~de 
Ldtcr: R. R. Dr. W. SrnER (~) 

Wh>. Ang. Dr G. ROTiiE 
Wiss. Ang. Dr. W. HOlZ 
I Vcrw. Beamtcr 
I ObcrgAnn<r 
4 u:chn. Angestellte 
2 st!ndige Arbeiter 

Zweigstelle Glieamarode 
Ldtor: Wl.u. Anp. Dr. H. RABIEN (-7) 

W'liO. Ang. Dr. W. STIUIB 
WiD. Ang. Dr. K. HJ\sSEBRAliX (~) 
1 Vr::rw. B=tcr 
4 techn. Angcnclltc 
6 sündige Arbeiter 

Zweigs teile Klei-Kltzeberg 
ulter. R. R. Dr. 0. KAUFM"NN (-7) 

• Erforschung Wld Bck1mpfung der schM!icha! 
lnscl:tcn und der physiologischen Störung 
R. R. Dr. 0. KAUfMANN (-7) 
Wi.<S. Ang. Dr. E. RIGGERT 

• EtfOßchung und Bcllmpfung der pi)z. 
parasitären Krankheiten 
R. R. Dr. H. PME(~) 
Wi.u. Ang. Dr. H BoCXMANN(~) 

• Erforschung und BekAmpfWlg der 
Nematodcnl:=lklloitcn 
Wiss. A3.<. Dr H. GaFFART (~) 
I Vcrw Bcmntor 
6 techn. Angcncllte 
4 !Undige Arb<iiC' 
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(19) 1937: 

(19.1) Am 4. Februar findet eine Hauptversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
im Sitzungssaal derBiologischen Reichsanstalt Berlin-Dahlem statt. 

Die neue unmittelbar bevorstehende gesetzliche Regelung hatte bereits Auswirkungen 
auf die Pflanzenschutztagung vom 4. Februar. Die bisher als gemeinsame Vollver
sammlungen von Pflanzenschutzdienst und Biologischer Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft durchgeführten Tagungen wurden getrennt. 

Am Morgen des 4. Februar tagte die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forst
wirtschaft, über deren Verlauf eine Niederschrift vorliegt (1 08): 

"Tagesordnung: 

1. Der Stand der Kartoffelkäferfrage. 
Oberregierungsrat Dr. SCHW ARTZ ( ~) und Dr. MÜLLER-BöHME. 

2. Über den gegenwärtigen Stand der Erforschung des Kartoffelabbaus. 
Regierungsrat Dr. KöHLER. ( 7) 

3. Die Bedeutung der Getreidewanzen in Deutschland. 
Regierungsrat Dr. KAUFMANN - Kiel ( 7 ). 

4. Spritztermine für die Fusikladiumbekämpfung. 
Regierungsrat Dr. WfNKELMANN. ( ~) 

5. Der heutige Stand der Bekämpfung von Venturia inaequalis und Carpocapsa pomonella in 
Deutschland. 
Dr. KÜTHE- Landsberg. 

6. Untersuchungen über die Biologie und die Bekämpfung des Erregers der Bakterienwelke der 
Tomaten. 
Dr. ÜRTH- Aschersleben. ( ~) 

7. Ergebnisse der gemeinsamen Versuche zur Prüfung von Nistkästen." 

(19.2) Am Nachmittag fand "Der Tag des praktischen Pflanzenschutzdienstes" ebenfalls im Sitzungs
saal der Biologischen Reichsanstalt statt. Die Vortragsfolge ist im Nachrichtenblatt 
übermittelt (1 09): 

"1. Aufgaben des deutschen Pflanzenschutzdienstes. Berichterstatter: Dr. KRoHN. 
2. Der augenblickliche Stand der Spritzmittelfrage im Altländer Obstbaugebiet 

Berichterstatter: Dr. LOEWEL- Jork. 
3. Die praktische Kartoffe1käferbekämpfung. 

Berichterstatter: Regierungsrat Dr. LANGENBUCH - Aschersleben. ( 7) 
4. Die praktische Rübenblattwanzenbekärnpfung. Berichterstatter: Dr. MAMMEN. 
5. Aussprache." 

Entsprechend den neuen unterschiedlichen Zielsetzungen beider Organisationen waren 
die genannten Tagungen durch einerseits mehr wissenschaftliche und andererseits 
mehr praxisorientierte Themen geprägt. Das erste Thema der Tagung der Biologischen 
Reichsanstalt lautete zum Beispiel ,,Der Stand der Kartoffelkäferfrage." Hingegen wurde 
dieser Problembereich auf der Tagung des Reichsnährstandes unter dem Thema ,,Die 

praktische Kartoffelkäferbekämpfung" abgehandelt. 
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5.2 Die Biologische Reichsanstalt iür Land- und Forstwirtschaft mit neuer Aufga
benzuordnung (BRA, 1937 -1945) 

(1) Allgemein: 
Mit dem ersten Pflanzenschutzgesetz (PflSchG) von 1937 trat eine grundsätzliche 

Veränderung im Verhältnis Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

und dem Pflanzenschutzdienst ein. Die Reichsanstalt verlor die Führung des Deut

schen Pflanzenschutzdienstes, und auch die Vollversammlungen von Pflanzenschutz

dienst und Biologischer Reichsanstalt nahmen neue Formen an, in dem sie sich für den 

Gesamtbereich Phytopathologie und Pflanzenschutz öffneten und zu der Großveran

staltung "Deutsche Pflanzenschutztagung" wurden. 

(2) 1937: 

(2.1) Am 5. März 1937 wird das "Gesetz zum Schutze der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen" (110) 

veröffentlicht, durch das die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

und der Deutsche Pflanzenschutzdienst ihre feste gesetzliche Grundlage erhalten. 

In den§§ 4 und 5 sind Bestimmungen getroffen worden, die zu einer Arbeitsteilung 
zwischen Biologischer Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft und dem Pflanzen

schutzdienst führten: 

§ 4: "Der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft obliegt die Erforschung der Krank
heiten und Schädlinge, die Ausarbeitung und Prüfung der zur Bekämpfung von Krankheiten und 
Schädlingen geeigneten Verfahren, Mittel und Geräte in Verbindung mit den Pflanzenschutzämtern (§ 
5), die Aufstellung von Richtlinien für die Bekämpfung von Krankheiten oder Schädlingen sowie die 
Beratung der mit der Regelung und Durchführung des Pflanzenschutzgesetzes betrauten Stellen." 

§ 5: ,,Der Reichsbauernführer richtet nach den Richtlinien, die der Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft erläßt, einen Pflanzenschutzdienst ein, dessen Träger die beijeder Landesbauernschaft 
zu errichtenden Pflanzenschutzämter sind ... " 

Mit dieser Aufgabenneuzuweisung aus den Paragraphen 4 tmd 5 des PflSchG wurden 

die Hauptstellen fiir Pflanzenschutz zu Pflanzenschutzämtem, die bei den Landesbau

emsehaften angesiedelt waren, und die Biologische Reichsanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft war nur noch im Bereich der Forschung und Prüfung tätig, allerdings 

mit Weisungsbefugnissen zur Durchflibrung bestimmter Pflanzenschutzmaßnahmen. 
Die Hauptstellen, die bis zur Verabschiedung des neuen Pflanzenschutzgesetzes in ih
rer Gesamtheit unter Führung der Biologischen Reichsanstalt fiir Land~ und Forstwirt

schaft den Deutschen Pflanzenschutzdienst bildeten, wurden dem Reichsnährstand 

(dem Reichsbauernführer) unterstellt. Die Pflanzenschutzämter hatten die praktische 

Bekämpfung zu unterstützen und für die Aufklärung der Pflanzenbauer Sorge zu tra

gen. Diese Zweiteilung der Aufgaben war schon auf der Hauptversammlung des Deut

schen Pflanzenschutzdienstes am 4. Februar berücksichtigt. 
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(2.2) Im Jahresbericht der BRA für das Jahr 1937 ist ein Organisationsschema mit Stand 
1.9.1937 angeführt, in dem Dr. E. RIEHM (~)noch als Direktor ausgewiesen ist (113): 

BRA: Direktor: Dr. E. RIEHM (~) 
Stindiger Vertreter: 0. R. R. Dr. M. SCHWARTZ(~) 

Bücherei 
(mit H~rau;gabe der VerlilfeutUchuaeeu) 

Leiter: 0. R. R. Prof. Dr. H. MORSTAlT(-+) 

( I. Pflanzenschutzabteilung ) 

Leiter: 0. R. R. Dr. M. SCHWARn(-+) 

• Beziohung des Pftii!Um!lcbutzr:s zur Ein- und 
Allifubr 

• Bcobaohtungs- und Mddedio:nst 

• Phl!llologic 

• Na.tiiiSchUtz 

• Vogelschutz 

• Bawli•che MOIJiholcgie und S)'Sicma.t:ik 

• ""Bi~cnseuchengc:cu 

Versuchsfeld 

Leller: R. R. Prof. Dr. H. BRAUN(-+) 

li. Prüfstelle für Pflanzen4 

scbutzmlttel und Geräte 

Lel!er: 0. R. R. Dr. W. TRAPPMANN (-+) 

• Olemi!chc Kontrnllc der PflllJ1ZC\Schutzmittcl 

• Prüfung von Fungizid<n und In,u:kti:z:idcn 

(Stand: 1.9.1937) 

Hauptbüro 

Leittt Verwaitungsamtm:um P. PLETT 

lß. Botanische Abteilung 

Leiter: 0. R. R. Dr. K. SNELL (-+) 

• Londwimchaftlichc Bctnnik 

• ViNSforschung 

• Ana.tami•chc Botanik 

• Vombung;khn: und lmmunit!Lszilchtung 

• Sonmkunde 

[ IV. Zoologische Abteilung 
[ J 

Arbeitsgemeinschaft mit dem deut-
V. Mikrobiologisch-Chemische sehen entomologischen Institut der 

Abteilung 
~----------~--------_J\ ~G 

Leiter: 0. R. R. Prof. Dr. A. HASE (-3-) 

• Physiologische Zoologie 

• F""tliche Zoologie 

• Londwiruch•l'llithe Zoologie 

• Speich<r· 1111d VOIT.lUSchldlinge 

• Biene:nJ.:rankhciten 

Zweigstelle Naumburg (S.): 

Leiter: 0. R. R. Dr. C. BOHNER(-+) 

• Erfonchung und BeUmpfung der Rebl1UJ5 und 
andcn:r Bla.ttlaUSli!U:Il 

• Zachtung rcblnuswidmtandsf'ahigcr Reben 
sowie b\utlau.s und mchltauwickmandsßhigcr 
ApfelblUme 

Zweigstelle Bernkastel-Kues 

Leiter: R. R. Dr. H. ZILLIG {-+) 

• Erf011chung und Bok!rnpfimg YOR 

Knmkheiten und Schldlingcn der Reben 

Lel!er: 0. R. R. Dr. C. STAPP (-+) 

• Boktaiologie 

• Mykologie 

• Londwiruchaftl. Olemie und Bodenkunde 

VI. Außenstellen 

Zweigstelle Aschersleben 

Leiter: R. R. Dr. K. LANGENBUCH (-+) 

• ErfOfSchung der Biologie und Bcldmpfung 
von Gem115elmnkheiiCII und -schldliogen 

Zweigstelle Kiel-Kitzeberg 

Leiter: R. R. Dr. 0, KAUFMANN (7) 

• Erf011chung und Bdtampfuog der Knnkheilco 
und Sd>Adlinge von Getreide· und Futtcrpflon= 
sowi.: von ZictJna..m:=n 

Fliegende Station Guhrau Fliegende Station Olden
burg 

Außenstelle Ort in 
Königsbergt Pr. 

Lel!er: Prof. Dr. H. SACHTLEBEN (-3-) 

Zweigstelle Stade 

Lel!er: R. R. Dr. W. SPEYER(-+) 

• Erfo,.,chung und BcUmpfung der Obolk=k· 
heilen und Sch.kilinge (mit Ausnahme: der 
Rebl•usl 

Zwei gslelle Braunschweig-GJ iesm a rode 

Leiter: R. R. Dr. H. RABIEN (-+) 

• Erforschung der Rostl=okheitm 

• Prüfung von KullUIJifl= .. r Fronwider
mndsflhigkeit 

Außenstelle in 

Oberlel!Uog: 0. R. R. Dr. SCHLUMBERGER 

Eichhof (Pommern) 
Oberleitung: R. R. Prof. Dr. K. 0. MOLI.ER (7) 

Leiter: Dr. H. BORGER Leiter: Dr. G. NITSCHE (-+) 

• Erforschung und Bcklmpfung 
von Rßbcnlcrankhcilal und 
Schldlingcn 

Leiter: Dr. H. MAI:ROCS (-+) 

• Erfonch1111g der Biologie llllli 
ßeUmpfims der TipuJidcn 

Leiter: Dr. J. STEPHAN 

• Frogm dc:. FullCIJlfliiiiZCI'Ibaus • Zaclnung phywphtlunfctcr KartalTein 
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(2.3) Auf Anordnung des Reichs- und Preußischen Ministers für Ernährung und Landwirt

schaft hat die Biologische Reichsanstalt arn 4. Oktober 1937 in Oldenburg eine Flie

gende Station errichtet. Die Aufgaben dieser Station waren: 1. Epidemiologische Er

forschung der Massenwechselbeziehungen der Tipuliden in den Hauptschadensgebie

ten Deutschlands, 2. Ausarbeitung brauchbarer Bekämpfungsverfahren, 3. Überptii

fung der bisherigen Bekämpfungsverfahren, 4. Biologische Forschungen über die in 

Deutschland hauptsächlich schädlichen Tipula-Arten und deren Feinde sowie über 

Verbreitung und Entwicklung anderer wichtiger Gtiinlandschädlinge. Die Leitung der 

Station, Oldenburg i. 0., Hauptstraße 2, wurde von dem Entomologen Dr. ~· 
MAERCKS ( ~) wahrgenommen ( 111 ). 

(2.4) Der Leiter der Biologischen Reichsanstalt fiihrt aufgrunddes Gesetzes über die 31. 

Änderung des Besoldungsgesetzes vom 9. Dezember 1937 die Dienstbezeichnung 

"Präsident der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" (112). 

(3) 1938: 

(3.1) Um die Arbeiten der Zweigstelle Bernkastel-Kues nicht zu beeinträchtigen, wurde der 

langjährige Mitarbeiter Dr. NIEMEYER (~)der Zweigstelle wieder zugeteilt (1. April 

1938) (114). Aus dem Jahresbericht derBRA 1937 ist ersichtlich, daß Dr. NIE.MEYER 

(~)im Jahre 193 7 von Bemkastel-Kues an das Botanische Laboratorium der Prüfstelle 

fiir Pflanzenschutzmittel und-gerätein Berlin-Dahlem versetzt war, um sich hier wei

ter in die ,.amtliche Mittelprüfung'' einzuarbeiten. (Dies ist ein Beispiel dafür, daß es in 

fiüherer Zeit häufig zu Abordnungen von Mitarbeitern innerhalb der BRA gekonunen 

ist, wenn für die Arbeitserledigung Engpässe entstanden waren.) 

(3.2) Zur Förderung der Untersuchungen über die Krankheiten der Zierpflanzen ist bei der 

Zweigstelle in Kiel ein besonderes Referat :fiir diese Fragen eingerichtet worden. Die 

Leitung wurde Dr. PAPE (~)übertragen (115). 

(3.3) Am I 0. Februar finden eine Pflanzenschutztagung der Biologischen Reichsanstalt :fiir 

Land- und Forstwirtschaft und eine Tagung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

statt. 

Mit dieser Doppelveranstaltung tritt zum ersten Mal die Bezeichnung "Pflanzenschutz

tagung" auf, die von nun an zu einem festen Begriff :fiir alle in diesem Rahmen nachfol

genden Veranstaltungen wird. Die auf der BRA-Tagung gehaltenen Vorträge des Jah-
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res 1938 wurden in den ,,Mitteilungen aus der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirt

schaft'' unter dem Titel "Vorträge der Pflanzenschutz-Tagung der Biologischen Reichsanstalt am 10. 

Februar 1938" veröffentlicht (116).14 Die Vorträge derBRAbefaßten sich mit folgenden 

Themenbereichen: 

"1. Der Kartoffelbau 
a) Dr. WARTENBERG ( ~ ), Methoden zur Pflanzgutwertbestimmung, 
b) Regierungsrat Dr. KöHLER ( ~ ), Über die Bedeutung der Insekten fiir die Übertragung der Vi

ruskrankheiten, 
c) Dr. STÖRMER, Stettin, Praktische Bekämpfungsmöglichkeiten der Kartoffelviruskrankheiten. 

2. Der Stand der Kartoffelkäferfrage 
a) Oberregierungsrat Dr. SCHWARTZ (~),Einleitung, 
b) Dr. SCHAPER, Müncheberg, Probleme und Arbeiten zur züchterischen Bekämpfung des Kartof

felkäfers, 
c) Reichsunterabteilungsleiter Vollert, Bericht über die Versuebe zur Feststellung der Regenerati

onsfähigkeit an den Kartoffelsorten der Reichssortenliste in Hasenberg und Rastatt, 
d) Dr. MAKKus, Berlin, Kartoffelkäferbekämpfungsversuche mit Kalkstickstoff in Büssiere

Dunoise (Creuse). 
3. Dr. RICHTER ( ~ ), Lupinenkrankbeiten. 
4. Dr. SY ( -7 ), Ergebnisse der Versuche über die Gefahrdung von Singvögeln durch arsenhaltige 

PflanzenschutzmitteL" 

Die Vorträge des Reichsnährstandes sind ebenfalls in einem Band mit folgendem In

halt veröffentlicht (117): 

"Einleitung 

Dr. HÜLSENBERG "Bericht über die Arbeiten des Pflanzenschutzamtes der Landesbauernschaft Hes
sen-Nassau in Gießen". 
Dr. MAMMEN "Zur Frage der Ueberwachung des Pflanzenschutzmittelvertriebs". 
Prof. Dr. LUDWIGS ( -7) "Der Pflanzenschutzwart in der K.leingartenkolonie, seine Aufgaben und 
seine Schulung", 
Dr. WINKELMANN ( ~) "Kornk:äferbekämpfung in Westfalen". 
Dr. Exr ( -7) ,,Kornkäferbekämpfung in Schleswig-Holstein''. 
Dr. RUMP "Kornkäferbekämpfung im Kreise Bingen a. Rh". 
Dr. ABRAHAM ( -7) ,,Bericht über die Kartoffelkäferbekämpfung im Jahr 193 7". 
Dr. KOTIE ( -7) "Pflanzenschutz und Bienensterben". 

(3.4) In einem Beitrag "40 Jahre Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" etwähnt 

RlEHM ( -7 ), daß die BRA mit Stand von Juni 1938 folgende personelle Zusammenset

zung hat: 
.,90 Wissenschaftler, 43 Verwaltungsbeamte, 97 technische Kräfte und 98 Arbeiter. Die Gesamtzahl 
der Gefolgschaft ist also in den letzten fünf Jahren von 228 auf 328, die Zahl der Außenstellen von 

8 auf 10 gestiegen." (118) Die 10 Außenstellen sind auch schon im Organigramm mit 
Stand 1.9.1937 aufgefiihrt (siehe (2.2), S. 64). 

(3.5) Mit dem 1. September d. J. wird in der Botanischen Abteilung der Biologischen 
Reichsanstalt eine Dienststelle fiir Sortemesistenzprüfung (IIIf) eingerichtet. Die Lei-

14 Anmerkung: Mit dieser Heftnummer 58 der ,,Mitteilungen aus der Biologischen Reichsanstalt" begann eine 
Veröffentlichungsserie, die auch gegenwärtig noch ihren festen Platz in dieser Reibe bat Mit 
Ausnahme der Jahre 1948 und 1949 sind hierin alle Vorträge der Deutschen Pflanzenschutz
Tagungen erschienen. Bis 1996 umfaßte die Reibe 28 Tagungs bände. 
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tung ist dem wissenschaftlichen Angestellten Dr. J. VOSS (~)übertragen worden. 
Aufgabengebiet der Dienststelle llif ist die Resistenzptüfimg von Sorten und Neu
züchtungen, soweit sie nicht bei anderen Dienststellen der Biologischen Reichsanstalt 
vorgenonunen wird (119). 

(3.6) Am 1. November 1938 übernahm Dr. FISCHER(~) die Leitung der Dienststelle fiir die 
chemische Überwachung des Pflanzenschutzmittelhandels und die Leitung der Dienst
stelle fiir physiologische Botanik Dr. WARTENBERG ( -7 ). Neu eingerichtet wurde eine 
besondere Dienststelle fiir Virusforschung unter der Leitung von Dr. KöHLER ( -7) (120, 
121). 

(4) 1939: 

( 4.1) Am 2. Februar fand die Pflanzenschutztagung der Biologiseben Reichsanstalt fiir 
Land-und Forstwirtschaft und am 3. Februar die Tagung des Deutschen Pflanzeu
schutzdienstes in Berlin-Dahlem statt. Verhandhmgsthemen der Pflanzenschutztagung 
der Biologischen Reichsanstalt waren die Virusforschung und Viruskrankheiten. Die 
gehaltenen Vorträge sind in den ,,Mitteilungen" veröffentlicht worden (122): 

"E. PFANKUCH, Über Darstellung und Eigenschaften pflanzlicher Viren 
G. A. KAUSCHE, Über Versuche zum Nachweis und zur Sichtbannachung von pflanzlichem Virus 
E. KöHLER ( ~ ), Resistenzerscheinungen im Bereich der Viruskrankheiten 
K. HEINZE ( -7 ), Biologie und Systematik der virusübertragenden Blattläuse 
W. MAlER, Untersuchungen zur Diagnose der Reisigkrankheiten und Rollkrankheit der Rebe 
W. KOTIE ( -7 ), Augustenberg, Beobachtungen überneuere Viruskrankheiten an Tomate und Bolme 
0. KAUFMANN ( ~ ), Viruslcrankheiten an Kruziferen 
H. RICHTER ( ~ ), Die Viruskrankheiten der Lupine 
K. HEINZE {~),Übertragung und Überwinterung des Lupinenbräune-Virus 
G. NITSCHE ( -7 ), Untersuchungen zur Übertragung des Virus der Rübenblattwanze." 

Die Themen des Reichsnährstandes sind nicht veröffentlicht worden. 

(4.2) Die durch die verstärkte Ausbreitung des Kartoffelkäfers notwendigen Bekämpfungs
maßnahmen haben den Reichsminister fiir Ernährung und Landwirtschaft veranlaßt, 
OR Dr. ScHW ARTZ ( ~) als Generalsachbearbeiter hierfiir zu bestimmen (123). 

(4.3) In einer 4. Auflage des Flugblattes Nr. 71 beschreibt RIEHM (~) (124) erneut unter 
dem Titel ,,Der Deutsche Pflanzenschutzdienst" die Aufgaben der BRA, wobei insbe
sondere auf die Veränderungen durch das Pflanzenschutzgesetz vom 5. März 1937 
hingewiesen wird. 
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(5) 1940: 

(5.1) Die bisher selbständige Staatsanstalt für Pflanzenschutz in Wien wurde mit dem 1. 

April1940 als Zweigstelle in die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirt

schaft eingegliedert (125). 

(5.2) In der Mai-Nummer des Nacluichtenblattes erfolgt der Hinweis auf die 

"Kartoffelkäfer-Forscbungsstation der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Kru:ft (Mayen). 
Für die wissenschaftliche Forschungs- und Versuchsarbeit auf dem Gebiete der Kartoffelkäferbe
kämpfung ist in Kruft bei Andemacb, Kreis Mayen, eine Kartoffelkäfer-Forschungsstation als Au
ßenstelle der Biologiseben Reichsanstalt eingerichtet worden. Die Leitung der Arbeiten ist dem Ge
neralsachbearbeiter für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers, Oberregierungsrat Dr. Martin 
ScHW ARTZ ( ~ ), übertragen. Die zu der Station abgeordneten wissenschaftlichen Angestellten Dr. 
Kurt SELLK.E (~)und Dr. Erika von WINNING (~)haben ihre Tätigkeit in Kruft am 3. Maid. Js. 
aufgenommen. Die Aufgaben der neuen Dienststelle bestehen in der experimentellen Erforschung 
der Biologie des Kartoffelkäfers mit dem Ziele der Ausgestaltung, Verbesserung und Vereinfachung 
der Maßnahmen zu seiner Bekämpfung. Im Vordergrunde der Arbeiten stehen die Fortsetzung der 
in den Jahren 1936 bis 1939 bei der französisch-deutschen Feldstation in Ahun (Creuse) durchge
führten Untersuchungen über die Kartoffelwiderstandsfähigkeit von Kartoffelwildformen und von 
Kreuzungen solcher Wildformen mit Kulturformen sowie Versuche mit Insektengiften zur Ausge
staltung der Verfahren der Bekämpfung mit chemischen Mitteln." 

Im November wirdjedoch mitgeteilt, daß die Kartoffelkäfer-Forschungsstation in 

Kru.ft mit Beendigung der diesjährigen Arbeitszeit am 2 I. September bis auf weiteres 

geschlossen worden ist. Alle Zusendungen für die Station sollen bis zur Wiedereröff

nung an die Biologische Reichsanstalt in Berlin-Dahlem, zu Händen des Generalsach

bearbeiters für die Kartoffelkäferbekämpfung, gerichtet werden (I 26). 

(6) 1941: 

(6.1) Die Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in Stade ist Ende November aufgelöst 

und nach Heidelberg verlegt worden. Sie wurde zunächst provisorisch in Wiesloch un

tergebracht und führt die Bezeichnung: ,,Biologische Reichsanstalt, Zweigstelle Heidelberg, in 

Wiesloch". Leiter der Zweigstelle wurde Dr. THIEM ( 7) ( 127). Der bisherige Leiter der 

Zweigstelle Stade, Dr. SPEYER ( ~ ), übernimmt die Leitung der Dienststelle für land
wirtschaftliche Zoologie in Berlin-Dahlem. 

(6.2) Der ,,Jahresbericht für das Jahr 1940 der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" 

(128) erscheint 1941 vorerst zum letzten Mal. Die Berichterstattung wird erst 1950 mit 
einem Sammelbericht, der die Jahre 1945 bis 1949 urnfaßt, aus der Biologischen Bun

desanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig, wieder aufgenommen. 
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(7) 1943: 

(7.1) Der Organisationsplan der Biologischen Reichsanstalt für 1943 wies folgende Einhei-

ten aus: 

Präsident 
Büro des Präsidenten 

Generalsachbearbeiter 
für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers und der San-lose-Schildlaus 

Dem Präsidenten unmittelbar unterstellt: 

Hauptbüro 

Versuchsfeld 

Bibliothek und Schriftleitung 

Abteilung l 
(Pflanzenschutzabteilung) 

Pflanzenschutz im allgemeinen. Pflanzenschutzgesetzgebung, 
Handel, Ein· und Ausfuhr, Propaganda 

a) Organisation des Pflanzenschutzdienstes 
b) Beobachtungs- und Meldedienst 
c) Botanische Mo~phologic und Systematik 
d) Entomologische Mo~phologie und Systemntik 
e) Ausstellungen 
f) Photographie 
g) Nanmchutz, Vogelschutz, SeidcnhBu 
h) Bicncnseuchengcsctzgcbung 

Abteilung H 
{Prilfstelle fUr Pflanzenschutzmittel 

und Pflanzenschutzgeräte) 

a) Organisation der amtlichen Mittel- und Geräteprüfung 
b) Prilfung der Mittel und Gerate zur Bekarnpfung pflanzlicher Schadlinge 
c) Prüfung der Mittel und Geräte zur Bekarnpfung tierischer Schldlinge 
d) Chemische Überwachung des Mittelhandels. Ausarbeitung analytischer 

Mellloden zur Untersuchung von Pflanzenschutzmitteln 

AbteilungiD 
(Botanische Abteilung) 

a) Landwirtschaftliche Botanik und Aoerkcnnungswescn 
h) Viruspathologie der Pflanzen 
c) Anatomische Botanik (Veränderungen der Gewebe durch den Einfluß 

von Krankheiten, DUngung, Klima) 
d) Pflanzcnxllchtung und Vererbungslehre (ImmunitalsZüchtung) 
e) Sortenloamdc, Sortenarchiv und Sortenregister 
f) Resistenzprüfung von Sorten und Neuzllchtungen 
g) Physiologische Bo1am'k 
h) Virusphysiologie 

Abteilung IV 
(Zoologische Abteilung) 

a) Physiologische Zoologie (ltiologische Schlldlingsltekämpfimg, 
Verwendung hochgiftiger Stoffe zur Sch.lldlingsbekarnpfung) 

b) Forstliche Zoolgie 
c} Landwirtschaftliebe Zoologie (Erforschung und Bekarnpfung tierischer 

ScMdlinge der Landwirtschaft, des Gartenbaues und der Imkerei) 
d) Erforschung und BekAmpfung der Tmniten und Ameisen 
e) Erforschung und Bekarnpfung der Speicher- und Vorratssch.lldlingc 
0 Erforschung und Bekllmpfung der Bienenkrankbeilen 

Abteilung V 
(Mikrobiologisch-chemische Abteilung) 

a) Bakteriologie (Pflanzcnbaldcrioscn, Bodcnbaktcriologie) 
b) Mykologie (Pilzkrankheiten der Ku!W~pflanzen, Kultur von parasi

tischen Pilzen und Edelpilzen) 
c) Landwirtscha!Uichc Cbernie und Bodenkunde 
d) Biochemie 

Abteilung VI 
(Außenstellen) 

Bearbeitung besonders wichtiger Pflanzenkrankheiten und 
Schädlinge in bestimmten Anbaugebieten 

a) Zwelg•telte N•umburg: 
Sonderaufgaben der Schädlingsbek.i!mpfimg und lmmunitalsZüchtung 
im Wein- und Obstbau 
1. Erforschung und Bekämpfung der Reblaus und anderer 

Blattlausarum 
2. Züchtung reblauswiderstandsfähiger Reben sowie blutlaus- und 
Mehltauwiderstandsflhiger Apfelbäume 

b) Zweigstelle Ascbenlebcn: 
Erfornchung und Belimpfung von Krankheiten und Sch:ldlingen 
des Gernasebaues 

c) Zwelg•telle He!delherg: 
Erforschung und Bekarnpfung der Krankheiten und Schädlinge 
des Obstbaues 

d) Zweigstelle Bcrnkastel-Kues (Mosel): 
Erforschung und Bekimpfung der Rebenkrankheiten und 
Rcbensch:!dlinge mit Ausnahme der Reblaus 

e) Zweigstelle Klei: 
I. Erforschung und Bekarnpfung der sch.lldlichen Insekten und der 

physiologischen Störungen 
2. Erforschung und Bekarnpfung der pil.zparasitll!en Krankheiten und 

der Krnnlo:heitcn und Schädlinge der Zie~pflanzcn 
3. Erforschung und Bekarnpfung der Ncmalodenlcrankbeiten 

f) Zweigstelle Gllesmarode: 
Erforschung und Bekämpfung der Rostkr:lnkhciten, Prüfung der 
Frostwiderstandsfllhigkeit der KulturpfWrzcn 

g) Fliegende Sutlon Gubrau: 
Erforschung und Bekämpfung der Krankheiten der Zuckcrrllbc 

h) Fliegende Station Oldeoburg: 
Erforschung und Bekämpfung der Wiesenschnaken 

i) AußenlieUe Ost Klinlgsberg: 
Erfors<:bung der Grundlagen des Futterbaues aufleichten Bilden 

k) Kartoffelkifer-FoncbuogsJtatloo J<run 

l) Außenstelle de1 Laboratoriam1 mr Pßaozenzllcbtung und 
Vererhunglllebn (lmmanltibzficbtuog) Elchbor 
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(7.2) Das vorerst letzte Heft, Nr. 67, der Mitteilungen aus der Biologischen Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft (129) wird 1943 veröffentlicht 15

• 

(7.3) Auch das "Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzenschutzdienst" stellt 1943 sein 
Erscheinen ein. Die Nr. 4 vom Juni 1943 enthält den Hinweis: 

.. Im Zuge der kriegsbedingten Maßnahmen stellt das Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzen
schutzdienst hiennit sein Erscheinen ein. Zur Erfüllung der ihr insbesondere durch das Reichspflan
zenschutzgesetz vom 5. März 1937 (Reichsgesetzbl. I, S. 271) zugewiesenen Aufgaben gibt die Bio
logische Reichsanstalt nunmehr das ,,Reichs-Pflanzenschutzblatt, Amtliches Mitteilungsblatt fiir den 
Pflanzenschutz" heraus, das vorläufig zweimonatlich erscheinen wird. Es wird die bisher in den 
,,Amtlichen Pflanzenschutzbestimmungen" als Beilage zum "Nachrichtenblatt" gesammelten Geset
ze und Verordnungen aufnehmen und im übrigen die Berichte des Pflanzenschutzmeldedienstes, die 
Ergebnisse der Mittelprüfung und andere fiir die amtlichen Stellen des Pflanzenschutzes und der 
Pflanzenbeschau wichtige Mirteilungen enthalten." (131) 

(7.4) Während des Krieges, als die Bombardierungen aufBerlin immer stärker wurden, kam 
es Ende 1943 zur Verlagerung von Dienststellen aus Dahlem: 

Profstelle für Pflanzenschutzmittel und Pflanzenschutzgeräte (nach Naumburg) 
Dienststelle fur Viruskrankheiten (nach Ebstorfbei Celle) 
Dienststelle fur Bakteriologie und Serologie (nach Braunschweig-Gliesmarode) 
Dienststelle fur landwirtschaftliche Chemie und Bodenkunde und 
Dienststelle fur Pflanzenhygiene (beide nach Rann. Münden) 
Biochemie (nach Guhrau bei Breslau) 

(8) 1944/1945: 

(8.1) Im Dezember 1944 wurde wegen der Kriegsereignisse im Westen die Kartoffelkäfer
Forschungsstation von Kruft nach Mühlhausen/Thüringen verlegt. 
(Nach der Zonenaufteilung Deutschlands baute Professor SCHWARTZ ( ~) zusammen 
mit Dr. Erika von WINNING ( ~) und Dr. SELLKE ( ~) von Mühlhausen aus den Be
kämpfungsdienst in der Sowjetischen Besatzungszone (SBZ) wieder auf.) 

(8.2) Das von der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft herausgegebene 
Reichspflanzenschutzblatt erschien im Januar 1945 zum letzten Mal. Die Nummer 1 
der Januarausgabe 1945 war gleichzeitig auch die letzte Veröffentlichung der Biologi
schen Reichsanstalt In einem Beitrag dieser letzten Nummer des Reichspflanzen
schutzblattes gibt RIEHM ( ~) (132) einen Überblick zum ,,Pflanzenschutz im sechsten 
Kriegsjahr". Abgesehen von einer nationalsozialistischen Eingangspolemik bleibt R!EHM 
( ~) doch beim Thema: In Deutschland ist man genötigt, bei der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln die durch den Krieg eingetretene Verlrn.appung zu berücksichti
gen. Die Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel soll dadurch eingeschränkt 
werden, daß nach Möglichkeit das Auftreten von Pflanzenkrankheiten durch kulturelle 
Maßnahmen oder mechanische Bekämpfungsmethoden verhindert wird. Zu derartigen 

ls Anmerkung: Ihre Fortsetzung findet diese Reihe mit Heft 68 erst wieder im Jahre 1950 (130). 
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Möglichkeiten werden eine Reihe von Beispielen genannt. Aus der Mangelsituation 

heraus geboren werden aber auch nach heutigem Verständnis bereits moderne Emp~ 

fehlun.gen gegeben, wenn es z. B. zur Ölfruchtschädlingsbekämpfung heißt, daß Mittel 

zum ersten Mal nicht zu früh angewendet werden sollen, sondern erst dann, wenn das 

Auftreten der Käfer Schaden erwarten läßt. Ferner wird darauf hingewiesen, daß 

Pflanzenschutzmittel nur für ,,kriegsnotwendige Pflanzen", nicht also für Zierpflanzen ein

gesetzt werden, und daß die Präparate zu dem Zeitpunkt angewendet werden, in dem 

sie die beste Wirkung versprechen. Daß im übrigen aber nur der Mangel verwaltet 

wurde, zeigt der Hinweis auf eine Dienstbesprechung des Deutschen Pflanzenschutz

dienstes im Dezember 1944, wo die Pflanzenschutzämter Mitteilung darüber erhalten, 

welche Mengen von einzelnen Pflanzenschutzmitteln für genannte Zwecke zur Verfü

gung stehen. In jedem Pflanzenschutzbezirk muß für den richtigen Einsatz dieser Mit~ 

tel Sorge getragen werden, und Kleingärtner werden sich im allgemeinen ohne chemi

sche Mittel behelfen müssen. 

(8.3) Mit dem Kriegsende (8. Mai 1945) ist die Reichsanstalt nicht nur physisch zerstört, 

sondern auch ihre Mitarbeiter sind sowohl in Dahlem als auch den Außenstellen bis 

aufwenige nicht mehr vor Ort. Die über das Reich verteilten Außenstellen der BRA 

haben ihre Bindung zur Zentrale verloren und fallen Wlter die jeweilige Administration 

in den vier Besatzungszonen, in die Deutschland aufgeteilt wird. 
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6. Die Biologischen Zentralanstalten bzw. die Biologische Bundesanstalt rür Land· 
und Forstwirtschaft (BZAIBBA, 1945 -1991)- Der Pflanzenschutz im geteilten 
Deutschland 

(1) Allgemein: 

(1.1) Mit dem Zusammenbruch 1945 fiel die Reichsanstalt auseinander. Die außerhalb von 
Berlin stationierten oder während des Krieges verlagerten Dienststellen lehnten sich 

zunächst an die Regienmgen der Länder und Provinzen, in denen sie lagen, an, um ihre 
Aufgaben wenigstens teilweise erfüllen zu können. In Berlin-Dahlem entstand 1945 
zunächst die "Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft", 1946 dann die ,,Biologische 

Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft" (für die SBZ). 

Durch die Abspaltung eines Teiles der BZA Berlin-Dahlem entwickelte sich in der 
DDR ab 1949 die ,,Biologische Zentralanstalt Berlin" in K.leinmachnow. 

1946 entstand die "Biologische Zentralanstalt für das Nordwestdeutsche Gebiet" mit dem Sitz in 
Braunschweig, die ab 1.04.1948 als ,,Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft" 

in die Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebietes übernommen wurde. Durch die 
Anordnung zur Auflösung oder Überführung von Einriebhingen der Verwalhing des 
Vereinigten Wirtschaftsgebietes vom 8.09.1950 (133) wurde sie in die Verwaltung des 
Bundes übernommen und als ,,Biologische Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft'' fortge

fiihrt. 

Nach der Auflösung der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

1945 begann deren Wiederaufbau während der ersten Nachkriegsjahre nur sehr lang
. samund getrennt in den Besatzungszonen. 

Die Aktionsmöglichkeiten des Pflanzenschutzes waren durch das Wohlwollen der vier 

Besatzungsmächte in ihren Zonen bestimmt, wobei der Sonderfall Berlin auch noch 
das besondere Prob1em eines Kompetenzgerangels zwischen Sowjets und Alliierten 

beinhaltete. 

Gleich nach dem Zusammenbruch liefen zwei parallele Entwicklungen im Bereich des 

institutionellen und praktischen Pflanzenschutzes ab. Professor SCHI. UMBERGER ( -7) 
bemühte sich, einen Pflanzenschutz für ganz Deutschland mit der Zentrale in Berlin
Dahlem wieder herzustellen. Diese Bemühungen wurden jedoch durch die Entwick
lungen in Berlin selbst wie auch in den einzelnen Besatzungszonen unterlaufen. 

(1.2) Die in Berlin-Dahlem verbliebenen Dienststellen und die in der Sowjetischen Besat
zungszone gelegenen Zweigstellen der früheren Biologischen Reichsanstalt wurden 

nach 1945 zur ,,Biologischen Zentralanstalt für Land· und Forstwirtschaft'' zusammengefaßt. Sie 
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unterstand bis 1949 der kommunistisch gesteuerten Deutschen Wirtschaftskommissi
on.16 

(1.3) Die einstige Berliner Zentrale wurde 1949 als ,,Biologische Zentralanstalt Berlin-Dablem" 

vom Lande Berlin übernommen und am 26.09.1954 mit der Biologischen Bundesan

stalt für Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig vereinigt, was dann zur offiziellen 
Bezeichnung ,,Biologische Bundesanstalt für Land-und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig" 

führte. Bereits vor der Vereinigung arbeiteten beide Anstalten eng zusammen (ab 

1949), waren in ihrer Aufgabenstellung und Organisation weitgehend koordiniert und 

in ihrer Leitung (ab Mai 1951 mit Professor RICHTER ( ~) als Präsident ) durch Perso

nalunion verbunden. 

(1.4) Die Stellung der Biologischen Zentralanstalt zum Pflanzenschutzdienst nach 1945 

wurde zunächst anders definiert, als sie sich später ergab. In der ersten Verlautbarung 

im Nachrichtenblatt vom Juli 1945 teilt SCHLUMBERGER (~)mit: 

,,Die Biologische Anstalt übernimmt zentral die gesamten Belange des Pflanzenschutzes, also auch 
den gemäß Gesetz zum Schutze der Kulturpflanzen vom 5.3.1937 eingerichteten Pflanzenschutz
dienst an Stelle des früheren Reichsnährstandes."(134) 

Unter gleichem Anspruch war auch die "erste Pflanzenschutztagung" (28./29. September 

1945) in Oldenburg i. 0. zusammengekommen. Die Sammlungsbewegung in der briti

schen Zone sollte unter der Führung einer Biologischen Zentralanstalt in Braun

schweig stehen und zum Lenkungszentrum des Pflanzenschutzdienstes werden. 

In der US-amerikanischen Zone setzte die Außenstelle Heidelberg der BRA zunächst 

als ,,Biologische Anstalt Heidelberg" und gleichzeitig ,,Pflanzenschutz-Dienststelle fur Süd-Baden" 

ihren Dienst fort. In Personalunion war Dr. TmEM ( ~) fur beide Bereiche tätig. Die 

Führungsrolle der alten Reichsanstalt, auch in den praktischen Belangen, war in allen 

Zonen ganz besonders durch den Kartoffelkäfer-Bekämpfungsdienst betont. 

Die Wiedererrichtung des Pflanzenschutzes in Deutschland ging zuerst von den "Biolo

gischen Anstalten" aus, wie sie sich in Berlin-Dahlem, Braunschweig und Heidelberg ge

bildet hatten. Die spätere Organisation des Pflanzenschutzes in den Ländern verlief 
dann jedoch einen anderen Weg. BöNING ( ~) (135) schreibt zum Verhältnis der Biolo~ 

giseben Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft zum Pflanzenschutzdienst 

" ... 1949 vertrat der Gesetzgeber den Standpunkt, daß die Exekutive bei den Ländern liege, der Pflan
zenschutzdienst deshalb eine reine Länderangelegenheit sei, dem die Biologische Bundesanstalt als 
Bundesbehörde nicht angehören könne. Waren es 1937 mehr machtpolitische Gründe, so 1949 mehr 
formale Gesichtspunkte, die es verhinderten, die tatsächlichen Verhältnisse anzuerkennen." 

16 Anmerkung: Deutsche Wirtschaftskommission (DWK.): Von den Sowjets eingesetzte Zivilverwaltung. Zu
ständig für den sowjetischen Einflußbereich (SBZ). Die DWK. ist Vorläuferinder späteren 
DDR-Regierung. 



74 

(2) 1948: Nachdem sich der Pflanzenschutz in den vier Besatzungszonen mit den Biolo

gischen Zentralanstalten und den Pflanzenschutzdiensten wieder etabliert hatte, wur

de mit der ersten Pflanzenschutztagung nach dem Kriege in Rotbenburg o. d. T. vom 

12. Bis 14. Oktober 1948 eine Tradition fortgesetzt, die ihre Vorläufer in den Voll

versammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes der Jahre 1919 bis 1937 bzw. 

der schon als Pflanzenschutztagungen bezeichneten Veranstaltungen von 1938, 1939 

und 1941 hatte. Während der amtliche Pflanzenschutz der Westzonen auf der Pflan
zenschutztagung fast vollständig anwesend war, nahmen nur noch wenige Vertreter 

des Pflanzenschutzes aus der SBZ teil. (Es bestand bereits die Berlin-Blockade, die 

Teilung Deutschlands erfolgte aber erst im Mai des darauffolgenden Jahres.) Veran

stalter der Tagung war die Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Braunschweig. 

(3) 1949: Die Parallelentwicklung des Pflanzenschutzes in Ost und West wurde deutlich 

erkennbar, als auch eine Pflanzenschutztagung in Thüringen stattfand: Am 

29.03.1949 wurde in Weimar eine Pflanzenschutztagung durchgeführt, an der sämtli

che. im Pflanzenschutz tätige Personen des Landes Thüringen sowie von Genossen

schaften und Gewerkschaften teilnahmen (136). Auf der Tagung waren der Präsident 

und mehrere Wissenschaftler der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem vertre

ten. Thre Anwesenheit auf der Pflanzenschutztagung in Weimar läßt sie noch als Re

präsentanten der Biologischen Zentralanstalt in Berlin-Dahlem, die für die SBZ zu

ständig war, erscheinen. Neben zwei Vorträgen über allgemein brennende Fragen des 

Pflanzenschutzes und über organisatorische Probleme des Pflanzenschutzes wurde in 

zwei Vorträgen "Die Kartoffelkäferbekämpfung 1949" behandelt und zur Frage des ,.Kartof

felabbaues" berichtet. 
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6.1 Pflanzenschutz in Berlin und in der Sowjetischen Besatzungszone- Die Biologi
sche Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem (BZA, 
1945 -1954) 

(1) Allgemein: 

Nach dem Zusammenbruch begann die Biologische Reichsanstalt unter der neuen Be
zeichmmg ,,Biologische Anstalt fiir Land- und Forstwirtschaft" ihren Dienst. Der Na
me wechselte zu ,,Biologische Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft". Sie unter

stand bis 1949 der Deutschen Verwaltung fiir Land- und Forstwirtschaft in Ostberlin. 
Thr Zuständigkeitsbereich war während dieser Zeit aufBerlin und die Sowjetische Be
satzungszone ausgedehnt. Mit der Teilung Deutschlands und Berlins gelangte die BZA 
in Dahlern in eine Verknüpfung mit der Biologischen Bundesanstalt fiir Land- und 
Forstwirtschaft in Braunschweig. 1954 wurden die BBA Braunschweig und die BZA 
Berlin-Dahlern vereinigt. 

(2) 1945: 

(2.1) Die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem beginnt 

schon bald nach dem Zusammenbruch damit, ihre zentrale Aufgabe im Pflanzenschutz 
wahrzunehmen. Bereits im Juli 1945 erscheint das .,Nachrichtenblatt für den Deutschen 

Pflanzenschutzdienst" als Neue Folge, Nr. 1, das nur aus einem Blatt besteht; Vorder- und 
Rückseite sind im Umdruckverfahren (in äußerst schlechter Qualität) (134) gefertigt. 
Der Inhalt des kurzen Textes wiegt jedoch ungleich schwerer als seine mangelhafte 

äußere Qualität vermuten läßt. Es wird mitgeteilt, daß die Biologische Reichsanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft sich vorbehaltlich einer späteren Regelung dem Magi

strat der Stadt Berlin unter der Bezeichnung "Biologische Anstalt für Land- und Forstwirt

schaft" unterstellt habe. Präsident Dr. R.!EHM ( -7) hat die Leitung der Biologischen An

stalt niedergelegt. Die kommissarische Leitung wurde Prof. Dr. SCHLUMBERGER (-7) 
übertragen. Die Biologische Anstalt übernimmt zentral die gesamten Belange des 
Pflanzenschutzes, also auch den gemäß Gesetz zum Schutze der Kulturpflanzen vom 

05.03.193 7 dem Reichsnährstand zugeordneten Pflanzenschutzdienst 

(2.2.) Juli 1945: Die Zentrale der BRA in Berlin-Dahlem wandte sich zwei Monate nach 

dem Zusammenbruch an die Pflanzenschutz-Öffentlichkeit (134). Es wird mitgeteilt, 

• daß sich die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft vorbehaltlich 
einer späteren Regelung dem Magistrat der Stadt Berlin unter der Bezeichnung 
Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft unterstellt habe. 

• Präsident Dr. RIEHM ( -7) hat die Leitung der Biologischen Anstalt niedergelegt. 

• Reichsminister a. D. Dr. HERMES hat Professor Sc.HLUMBERGER ( -7) die kommis
sarische Leitung übertragen. 

• Die Biologische Anstalt übernimmt zentral die gesamten Belange des Pflanzen

schutzes, also auch den gemäß Gesetz zum Schutze der Kulturpflanzen vom 

5.03.1937 eingerichteten Pflanzenschutzdienst an Stelle des :früheren Reichsnähr
standes. 
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• Desgleichen übernimmt die Biologische Anstalt den Kartoffelkäfer-Abwehrdienst. 

Die Pflanzenschutzämter unterstehen damit unmittelbar der Biologischen Anstalt 

für Land- und Forstwirtschaft. (An anderer Stelle des Nachrichtenblattes wird zu 

diesem Anspruch allerdings gesagt, daß ,,mit den Zweigstellen und den Ämtern zur Zeit 

keine Fühlung besteht".) 

• An der Biologischen Anstalt in Dahlem sind zur Zeit tätig: 
10 Wissenschaftler, 

20 Angestellte 

33 Arbeiter 

• Vordringliche Arbeiten im Pflanzenschutz sind gegenwärtig: Kartoffelkäfer, Spei
cherentwesung, Vorbereitung der Beizung der Wintersaat (Lohnsaatbeize), Erfas
sung gesunder Bestände von Kartoffeln zu Pflanzzwecken, gesunde Futtersaatge

wmnung. 

(2.3) August 1945: In der Nr. 2 des Nachrichtenblattes (137) wird über den Fortgang der 

Dinge in Dahlem kurz berichtet: "Einen wesentlichen Teil der Arbeiten nahm der materielle 

Wiederaufbau (Beiseiteschaffen von Schuttmassen, Wiederinstandsetzen der Gebäude) in Anspruch." 

Von den Zweigstellen (Aschersleben, Naumburg, Mühlhausen, Braunschweig) und 

Ausweichstellen17 liegen Nachrichten vor. Ferner wird bemerkt: ,,Die notwendige Neuord

nung ist im Gange". 

(2.4) November 1945: In der Nr. 3 des Nachrichtenblattes (138) richtet Professor SCHLUM

BERGER ( -7) zum Jahreswechsel ein Grußwort an "alle Arbeitskarneraden der Biologischen 

Reichsanstalt und des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und alle, die sich mit ihr verbunden fühlen". 

Es heißt u. a. darin: 

. . . 
"Die über Deutschland verstreuten Dienststellen der Biologischen Reichsanstalt und des Pflanzeu-
schutzdienstes haben sich in den einzelnen Zonen zusammengeschlossen und ihre Arbeit je nach 
den örtlichen Verhältnissen mehr oder weniger intensiver wieder aufgenommen .... Wenn auch die 
verschiedenen Besatzungszonen eine Zusammenfassung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes zur 
Zeit unmöglich machen, so halte ich es doch für die Pflicht aller im Deutschen Pflanzenschutzdienst 
tätigen Kräfte den Zusammenhalt trotz aller Schwierigkeiten aufrechtzuerhalten und ohne bürolcrati
sche Bindung über die Zonen hinweg möglichst eng zu gestalten." 

In dieser Äußerung SCHLUMBERGERS ( -7) zeigt sich die Erkenntnis, daß der im Juli 

erhobene Anspruch ,,Die Biologische Anstalt übernimmt zentral die gesamten Belange des Pflan

zenschutzes ... ", nicht durchfiihrbar war. Die Aktivitäten der ,,Biologischen Reichsanstalt fii:r 

Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem", wie der Herausgeber der Nr. 3 des Nachrich
tenblattes sie wieder nennt, sind auf die Sowjetische Besatzungszone beschränkt. 

(3) 1946: 

(3.1) Der Alliierte Kontrollrat bildete die oberste Autorität in Berlin. Einer seiner Beschlüs

se unterstellte 1946 die Biologische Reichsanstalt als Biologische Zentralanstalt der 

17 Anmerkung: Gemeint sind hier die vier ausgelagerten Laboratorien in die drei Orte Ebstorfi'Celle, Braun
schweig und Hannoversch-Münden. 
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"Deutschen Wirtschaftskomrnission". Durch den Beschluß war weiterhin bestimmt worden, 

daß die Versorgung Berlins mit Nahrungsmitteln aus dem Umland, d. h. aus der So

wjetischen Besatzungszone erfolgen sollte. Dementsprechend stark war auch die Ein

flußnahme der Sowjets auf die Biologische Zentralanstalt in Dahlem als einer land

wirtschaftlichen, der Ernäluung dienenden Einrichtung. SCHLUMBERGER ( -7) war dar

aufbedacht, den Pflanzenschutz auch in der SBZ sicherzustellen. Über die ,,Deutsche 

Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der Sowjetischen Besatzungszone" erfolgten massive 

Weisungen von sowjetischer Seite. 

(3.2) Mit Wirkung vom 1. Januar 1946 wurden die in Berlin und der sowjetischen Besat

zungszone gelegenen Teile der BRA als Biologische Zentralanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft von der Deutschen Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der 

sowjetischen Besatzungszone einschließlich des Deutschen Entomologischen Instituts 

in BlücherhoflMecklenburg und der Staatlich anerkannten Vogelschutzwarte in See

bach/Thüringen übernommen. Zum Präsidenten der Zentralanstalt wurde der bisherige 

kommissarische Leiter Dr. Otto ScHLUMBERGER ( -7) ernannt. 

(3.3) Zur personellen Besetzung werden für Mai 1946 folgende Angaben gernacht (139): 

• .An der Biologischen Zentralanstalt sind z. Zt. Im sowjetisch besetzten Gebiet die folgenden Wis
senschaftler tätig: 

a) in Berlin-Dahlem: 

Präsident Ober-Reg. Rat Dr. 0. SCHLUMBERGER ( -7 ), Ob. Reg. Rat Prof. Dr. A. HASE ( -7 ), Dr. 

A. HEY ( -7 ), Dr. M. KLEMM ( -7 ), Ob. Reg. Rat Prof. Dr. Tb. MARX ( -7 ), Ob.-Reg. Rat Prof. Dr. 
H. MORSTA TI { -7 ), Dr. Fritz MüLLER, Dr. H. HEU, Reg. Rat Dr. H. RICHTER ( -7 ), Ob.-Reg. Rat 
Dr. K. SNELL {-7 ), Dr. W. TOMASZEWSKI (-7 ), Dip!. lng. A. TRITI, Reg. Rat Dr. H. VOELKEL 

( -7 ), Ob. Reg. Rat Dr. H. WOLLENWEBER ( -7 ), Dr. A. ZWERGAL; 

b) an der Zweigstelle und Aussenstelle in Aschersleben (Prov. Sachsen): 
Dr. M. KLINKOWSKl { -7 ), mit der kommissarischen Leitung der Zweigstelle beauftragt, bei der 
Dienststelle für Vererbungs- und Immunitätszüchtung E. L. BEHR; 

c) an der Zweigstelle und Mittelprüfstelle in Naumburg/Saale: 
Dr. Horst MüLLER ( 7 ), mit der kommissarischen Leitung der Zweigstelle und der Mittelprüf

stelle beauftragt, Dr. W. FISCHER(-?), Prof. Dr. SCHILDER, Dr. L. QUANTZ (-7 ), Dr. G. 
WUNDRIG; 

d) an der Kartoffelkäfer-Forschungsstation in Mühlhausen!Thür.: 
Ob. Reg. Rat Dr. M. SCHWARTZ ( -7 ), Leiter der Forschungsstation, Dr. E. von WINNING ( -7 ); 

e) arn Deutschen Entomologischen Institut in Blücherhof, Post Vollratbsruhe/Meckl.: 
Reg. Rat. Dr. H. SACHTLEBEN ( -7 ), Direktor; 
In Berlin-Dahlem ist eine Dienststelle zur Erforschung nützlicher und schädlicher Wirbeltiere 
eingerichtet und zum Leiter Dr. M. KLEMM ( -7) ernannt worden, angegliedert ist ihr die 

f) Staatl. Anerkannte Vogelschutzwarte in Seebach. Krs. Langensalzaffbür. 

Dr. K. MANSFELD, Sachbearbeiter 
Ob. Reg. Rat Dr. M. ScHW ARTZ ( -7) wurde im Einvernehmen mit der Deutschen Zentralverwaltung 

für Land- und Forstwirtschaft in der sowjetischen Besatzungszone bis aufweiteres mit der Vertre

tung des Präsidenten der Biologischen Zentralanstalt in allen Angelegenheiten, die die Zweigstelle 
und Mittelprüfstelle in Naumburg a.IS., die Zweigstelle und Aussenstelle in Aschersleben und die 
Kartoffelkäfer-Forschungsstation in Müblbausen betreffen, beauftragt. Das gleiche gilt für den Ver

kehr mit den Pflanzenschutzämtern in Halle/Saale, Weimar, Bemburg und Rostock sowie für das 
Deutsche Entomologische Institut in Blücherhofund die Vogelschutzwarte Seebach. 
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Mit Verfügung vom 18. Januar I 946 ist Ob. Reg. Rat Dr. SCHW ARTZ ( -7) von der Deutschen Ver~ 
waltung für Land- und Forstwirtschaft zum Generalbevollmächtigten für den Kartoffelkäferabwehr
dienst für die gesamte sowjetische Besatzungszone ernannt worden." 

(3.4) Im Dezember 1946 ·erscheint die Nr. 7 des Nachrichtenblattes für den Deutschen 

Pflanzenschutzdienst (140). Es ist die letzte im Umdruckverfahren und nur wenige 

Seiten umfassende Nummer des Nachrichtenblattes. In den bisherigen, seit Juli 1945 
erschienenen "Nachrichtenblättern" ist der stete V ersuch zu erkennen, von Dablem aus fiir 
die gesamte ehemalige Biologische Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft zu 
sprechen. In gleicher Weise wie über Ereignisse aus den Anstaltsteilen in Dahlem und 

der SBZ wird auch aus den Teilen der BRA und dem Pflanzenschutzdienst der anderen 

Besatzungszonen berichtet. Am 8. Juli 1946 fand eine Besichtigung der Biologischen 

Zentralanstalt in Berlin-Dahlem durch eine Sachverständigen-Kommission des Alli

ierten Kontrollrates statt. Im Nachrichtenblatt ist dazu vermerkt, daß Präsident 

ScHLUMBERGER ( -7) die Notwendigkeit einer überzonalen Regelung des Pflanzeu

schutzdienstes unter Führung der Biologischen Zentralanstalt in Berlin-Dahlem be

gründet habe, und daß der Vorschlag zur Schaffung eines überzonalen Arbeitsaus

schusses, der etwa alle drei Monate zusammentritt, als Grundlage fiir eine überzonale 

Zusanunenarbeit beifällig aufgenonunen wurde. 

(4) 1947: 

( 4.1) Unter der Präsidentschaft von Professor Dr. SCHLUMBERGER ( -7) werden alle Versuche 

unternonunen, die Biologische Anstalt fiir Land- und Forstwirtschaft wieder als Zen

trale fiir den Pflanzenschutz zu etablieren. In einem Beitrag im Nachrichtenblatt vom 

April1947 beschreibt er die Situation des Pflanzenschutzes in Deutschland nach dem 

Zusammenbruch (141). Er stellt nicht nur fest, daß viele Stellen der Reichsanstalt und 

Bezirksstellen verwaist sind und daß es durch den fast vollkommenen Ausfall der Ver

kehrs- und Nachrichtenmittel nicht möglich ist, die praktische Durchführung der 

Pflanzenschutzmaßnahmen zentral zu lenken und im übrigen auch die Mittel und Ge

räte zur Schädlingsbekämpfung fehlen, sondern er deutet auch an, daß vor allem die 

politische Ebene große Hindernisse schafft. 

(4.2) Mit Stand April1947 ist für die Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirt

schaft in Berlin-Dahlem folgender Organisationsplan angegeben (141): 

"Biologische Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin-Dahlem, Königin-Luise-Str. 19. (Telefon: 76 32 33 u. 34) 

(Angegliedert der Deutschen Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft, Berlin.) 
A. Abteilungen und Dienststellen in Berlin-Dahlem 

Präsidia]abteilung. (Prof. Dr. SCHLUMBERGER(4)). 
Bibliothek, Sammlungen und Bildstelle (Reg.-Rat Dr. VOELKEL ( -7 )). 

Schriftleitung, Presse und Rundfunk (Ober-Reg. Rat Prof. Dr. MORSTA TI ( -7 ), zugleich Vertreter 
des Präsidenten). 
Landwirtschaftlich-Botanische Abteilung (Dr. HEY ( -7 )). 

Land- und forstwirtschaftliche Zoologische Abteilung (Ober-Reg.-Rat Prof. Dr. HAsE ( 4 ), Dr. F. 
MÜLLER { -7 ), Dr. GoDAN ( 4 )). 
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Mikrobiologische Abteilung (Reg.-Rat Dr. RICHTER ( ~ )). 

Abteilung für Vererbungsforschung und Pflanzenzüchtung (z. Zt Unbesetzt). 

Abteilung für landwirtschaftliche Chemie und Bodenkunde (Prof. Dr. MARx ( ~ ), SAHM) ( ~ ). 

Abteilung für Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten (Dr. TOMASZEWSKI ( ~ ), Dr. H. 

MÜLLER ( ~ ), Reg.-Rat Dr. FISCHER ( ~ ), z. Zt Naumburg a. S.). 

Erforschung nützlicher und schädlicher Wirbeltiere (Dr. KLEMM ( ~ )). 

Organisation des Pflanzenschutzdienstes (Präs. Prof. Dr. SCHLUMBERGER ( ~ )). 

Beobachtungs-, Melded., Phänologie und Klimatologie. Prognose (Reg.-Rat Dr. VOELKEL ( ~ )). 

Sortenkontrolle auf Echtheit und Reinheit. Botanische Sortenkunde (Prof. Dr. SNELL ( ~ )). 

Prüfung von Kultursorten und Widerstandsfah.igkeit gegen Krankh. Und Schädl. (Dr. HEY ( ~ )). 

Gesundheitskontrolle des Saatgutes (Saatenanerkennung und Samenkontrolle) (Dr. HEY ( ~ )). 

Pflanzenschutz-Gesetzgebung (Dr. TOMASZEWSKI ( ~ )). 

Versuchfelder nnd Versuchsgüter (Reg.-Rat Dr. RICHTER ( ~ )). 

Mit der Erforschnng der krebserregenden Nectriaceen betraut Prof. Dr. WOLLENWEBER ( ~ ). 

B. Zweigstellen außerhalb Berlins: 

Naumburg/Saale (Prov. Sachsen): ImmunitätsZÜchtung im Obst- und Weinbau (Reg.-Rat Dr. 

WARTENBERG ( ~ ), Prof. Dr. SCHILDER). 

Aschersleben (Prov. Sachsen): Krankheiten und Schädlinge im Gemüse-nnd Rübenbau. Zier

pflanzen (Reg.-Rat Dr. KLINKOWSKI ( ~ ), Dr. STOLL, Dr. BEHR). 

Mühlhausen (Thür.): Kartoffelkäfer-Forschungsst.(Prof. Dr. SCHWARTZ(~). Dr. v. WINNING (~)). 

Seebach (Kr. Langensalza): Staatlich anerkannte Vogelschutzwarte (Dr. MANSFELD). (Angeglie

dert an die Dienststelle zur Erforschung nützlicher und schädlicher Wirbeltiere in Berlin-Dahlem.) 

Blücherhof, Post Vollrathsruhe (Mecklb.): Deutsches Entomologisches Institut (Dir. Prof. Dr. 

SACHTLEBEN ( ~ )). " 

(4.3) Die Arbeiten der Biologischen Zentralanstalt in Dahlem waren stark auf die Notwen
digkeiten aus der Praxis und nur wenig aufForschungsarbeiten ausgerichtet. Bis 1948 

war die Betreuung des Pflanzenschutzes in der sowjetischen Besatzungszone (SBZ) 
von Berlin-Dahlem aus möglich. Besondere Aufgaben bestanden für die BZA mit dem 

Kartoffelkäferabwehrdienst in der SBZ, für den Professor SCHWARTZ ( ~) in der Au

ßenstelle Mühlhausen/Thüringen verantwortlich zeichnete. 

(5) 1948: Die weitere Entwicklung der Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forst
wirtschaft in Berlin-Dahlem wurde durch die Berlin-Elockade bestirnmt. 18 

Während der Blockade gegen Westberlin vollzog sich die politische und administrati
ve Spaltung der bis dahin noch einheitlich verwalteten Stadt. Dies bedeutete auch das 
Ende der Interventionen der deutschen Verwaltung flir Land- und Forstwirtschaft aus 

Ostberlin, der die Biologische Zentralanstalt in Dahlem als zuständige Behörde für die 

SBZ unterstellt war. 

18Anmerkung: Das Zonenprotokoll vom 12.09.1944 und Ergänzung vom 1.5.1945 teilte Berlin in vier Besat
zungsgebiete (Sektoren). Um Berlin der gemeinsamen Verwaltung der vier Militärregiernngen 
zu unterstellen, wurde am 11.7.1945 als gemeinsames Organ aller vier Besatzungsmächte die 
alliierte hohe Kommandantur gebildet, deren Entscheidungen einstimmig zu erfolgen hatten. 
Gleichzeitig wurde Berlin Sitz des allüerten Kontroilrats für Deutschland. Als im immer schär
fer werdenden Ost-West-Konflikt die Sowjetunion im März 1948 ihren Vertreter aus dem 
Kontrollrat zurückzog und eine Einigung über die rechtliche Grund1egung der in Berlin zu 
geltenden Währung nicht zu Stande kam, begann am 24.6. I 948 die Berliner Blockade. 
(Brockhaus) 
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(6) 1949: 

( 6.1) Die Berlinblockade führte zum Bruch der gemeinsamen Verantwortung des Alliierten 

Kontrollrates für Berlin. Mit der Aufhebung der Blockade 1949 war Berlin in Ost und 

West gespalten. Mehrere zentrale Einrichtungen der Biologischen Zentralanstalt wan
derten nach Osten. Präsident ScHLUMBERGER ( -7) und eine Reihe weiterer Mitarbeiter 
schufen mit der Biologischen Zentralanstalt in Kleinmachnow ein Zentrum des Pflan
zenschutzes fiir die sowjetische Besatzungszone. 

(6.2) Während der Blockade der Westsektoren Berlins, die am 12.05.1949 aufgehoben wur

de, war eine Weisung des Magistrats von Berlin ergangen, das Hauptgebäude der Bio

logischen Zentralanstalt in Dahlem zu beschlagnalunen und es der neugegründeten 

Freien Universität zur Verfügung zu stellen. Dies soll fiir Präsident ScHLUMBERGER 
( -7) der endgültige Anlaß gewesen sein, mit ein paar Wissenschaftlern (HENNING, HEY 

( -7 ), KLEMM ( -7) und TOMASZEWSKI ( -7)) sowie einigen Mitarbeitern aus dem techni

sehen Bereich nach Ostberlin zu gehen, da es nicht mehr möglich war, von Dahlem 
aus den Pflanzenschutz in der Sowjetischen Besatzungszone zu betreuen (Persönliche 
Mitteilung Professor BURTH ( -7 )). In dem nur 20 km von Dahlem entfernten Klein
machnow bauten die Dahlemer Wissenschaftler mit dem festen Ziel, hier den Pflan
zenschutz sicherzustellen, die Biologische Zentralanstalt für die unter sowjetischer Be
satzung befindlieben Länder auf. Die Verlagerung eines Teils der Dahlemer Anstalt in 

die SBZ war jedoch auch ein Ergebnis der Ereignisse des Jahres 1949: Gründung der 

Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik. 

(6.3) Der in Berlin-Dahlem noch vorhandene Teil der Biologischen Zentralanstalt für Land

und Forstwirtschaft stellte nun. einen Torso dar. Das Hinterland für die Zentralanstalt 

in Berlin-Dahlem war verlorengegangen. 

(6.4) In der Zeit vom 24. Bis 26. Juli fanden, wie Professor GASSNER (-7) in einem Bericht 
(143) mitteilt, mit den maßgebenden Berliner Stel1en, insbesondere mit dem Oberbür

germeister Professor Dr. REUTER, erste Verhandlungen zur Vereinigung der Braun

schweiger mit der Dahlemer Biologischen Zentralanstalt statt. Der damalige Stand der 

staatsrechtlichen Entwicklung und die zu diesem Zeitpunkt noch ungeklärten politi
schen Verhältnisse gestatteten es noch nicht, eine vollständige Vereinigung herbeizu
führen. Alle Verhandlungspartner sahen aber in der Anlehnung an die Biologische 
Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes in Braunschweig die einzige Mög
lichkeit, wenigstens in eingeschränktem Umfang die Voraussetzungen fiir die wissen
schaftliche Arbeit in Berlin-Dahlem zu gewährleisten. 
Zu der Regelung der Zusammenarbeit wurde Übereinstimmung hinsichtlich folgender 

Punkte erzielt: 

"1.) Die in Berlin-Dahlem verbliebenen. nunmehr dem Magistrat von Gross-Berlin unterstellten 

Dienststellen der bisherigen Biologischen Zentralanstalt Berlin werden zu einer Biologischen 

Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft unter der kommissarischen Leitung eines der dortigen 

Dienststellenleiter zusammengefasst 
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2.) Für die Etatisierung dieser Anstalt und der damit zusammenhängenden Einrichtungen ist der Ma
gistrat von Gross-Berlin zuständig. 

3.) Die Arbeitsrichtung der Berliner Dienststellen wird im Einvernehmen mit den dortigen Dienst
stellen1eitem vom Präsidenten der Biologischen Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes 

festgesetzt. 

4.) Einstellungen von wissenschaftlichen Mitarbeitern und Veränderungen des Personalbestandes 
derselben erfolgen im gegenseitigen Einvernehmen zwischen dem Magistrat von Gross-Berlin und 
dem Präsidenten der Biologischen Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes." 

(6.5) Die Gliederung der Berliner Biologischen Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

(144) wurde mit dem Ziel möglichster Vermeidung von Arbeitsüberschneidungen mit 

der Biologischen Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes Braunschweig 

festgelegt. Der nachfolgende Organisationsplan, der auch einige Erläuterungen hin

sichtlich der Aufgabenstellung der einzelnen Dienststellen enthält, gibt den Stand vom 

1.08.1949 wieder: 

I. Abteilung für Landwirtschaftliche Zoologie 

Leiter: Prof. Dr. HASE ( -7) 
Mitarbeiter: Dr. Dora Go DAN ( -7 ), Dr. SCHMJDT ( -7) 
Die Abteilung bestand bisher unter demselben Namen. Bearbeitet werden aus

schließlich solche Fragen, die im Rahmen der Biologischen Zentralanstalt des 

Vereinigten Wirtschaftsgebietes keine oder keine genügende Berücksichtigung 

finden. 
II. Abteilung für Mykologie, angeschlossen Bildstelle und Sammlung 

Leiter: Prof. Dr. RICHTER (-7) 

Mitarbeiter: Dr. Roswitha SCHNEIDER ( -7) 
Die Abteilung hatte bisher die Bezeiclmung ,,Mykologie und Bakteriologie". Da 

Bakteriologie bereits in dem Institut für Bakteriologie und Serologie in Braun

schweig vertreten ist, wird sich die Tätigkeit der Berliner Abteilung ausschließ

lich auf Mykologie beschränken. 

Ein Institut für reine Mykologie besteht bisher im Ralunen der BZA Braun

schweig nicht, so daß hier eine wertvolle Ergänzung vorliegt. 

ill. Abteilung für Virusforschung 

Leiter: Dr. USCHDRA WEIT ( -7) 
Die bisherige Abteilung für Virusforschung erfährt eine Einschränkung auf Le

guminosen und Gemüsekulturen. Hier reichen die Einrichtungen und wissen

schaftlichen Kräfte des Instituts für Virusforschung in Celle nicht aus, um genü

gend schnell auf diesem schwierigen Gebiete, das sich wirtschaftlich in steigen

dem Maße als wichtig erweist, voranzukommen. Auch im Hinblick auf die un

zulängliche Unterbringung des Instituts in Celle ist eine Ergänzung wünschens

wert. 
N. Abteilung für Landwirtschaftliche Chemie 

Leiter: Prof. Dr. MARx ( -7) 
Mitarbeiter: Dipl.-Chem. SAHM ( -7) 

Diese Abteilung bestand von jeher in Dahlem. Sie hat besondere Bedeutung fiir 
die Stadt Berlin, da hier vor allem Fragen der Müllverwertung bearbeitet werden. 
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V. Abteilung fiir Pflanzenschutzmittelforschung 
a) Biologische Dienststelle: Leiter: Dr. H. MÜLLER ( ~) 

Mitarbeiter: Dr. HEINZE ( -7) 
b) Chemische Dienststelle: Leiter: Dr. W. FISCHER ( ~) 

Die Mittelprüfstelle der BZA in Braunschweig ist mit praktischen Untersuchun
gen auf Jahre hinaus so stark überlastet, daß die Grundlagenforschung über Prü
fungsmethoden zu kurz kommt. Hier bietet die Abteilung :für Pflanzenschutz
mittelforschung in Dahlem eine wertvolle Hilfe: 

VI. Pflanzenschutzgesetzgebung und Quarantäne 
Leiter: Dr. LUDEWIG (-?) 

Die in der Dahlemer Dienststelle vorhandene einzigartige Gesetzessammlung 
wird in Zukunft der BZA Braunschweig als Grundlage für die Bearbeitung aller 
Organisations- und Gesetzesfragen sowie für die Beratung der westdeutschen 
Pflanzenschutzämter dienen. 
Die Schriftleitung der von der BZA Braunschweig herausgegebenen Pflanzeu
schutzbestimmungen wird nach Dahlem verlegt; der Druck erfolgt nach wie vor 

. in Braunschweig. 
VII. Bibliographie, Veröffentlichungen und Bibliothek 

Leiter: Prof. Dr. MORSTAIT(-7) 

Die Weiterbearbeitung der Pflanzenschutzbibliographie ist unbedingt notwendig. 
Nach Ausfall der bisher im sowjetischen ,,Deutschen Zentralverlag" erschiene
nen Veröffentlichungen wird diese. Stelle maßgeblich mit an den von der BZA 
Braunschweig herausgegebenen Veröffentlichungen arbeiten. Diese Veröffentli
chungen müssen verstärkt und beschleunigt herausgebracht werden. 

{7) .1950: Es setzten umfangreiche Überlegungen, auch schon unter Beteiligung des Bun-
desrechnungshofes, ein, wie die Eingliederung der in Berlin verbliebenen Einrichtun
gen in die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft erfolgen könne, 
welche Einrichtungen nach Braunschweig verlegt werden sollten und welche Einrich
tungen nach Berlin zurück- oder hinverlegt werden könnten. Eine Reihe von Vor
schlägen stand den Erweiterungsplänen der BBA in Braunschweig entgegen. 

{8) 1952: 

(8.1) Bei der Neuorganisation der BBA war zu berücksichtigen, daß einerseits der Instituts
und Personalbestand in Dahlem nach Vorgaben des Senates von Berlin, der bemüht 
war, den Sonderstatus Westhertin in jeder Weise zu stärken, zahlenmäßig nicht zu re
duzieren war, andererseits bestand aber auch die gebieterische Notwendigkeit, Dienst
stellen mit gleichen Aufgaben zusammenzulegen. 

(8.2) Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte entstand nach vielem Hin und Her -
auch in den beiden Vorjahren- bis zum August 1952 dernachfolgende Organisations
plan (145), der zur Grundlage der Neuorganisation der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft unter Einbeziehung der Biologischen Zentralanstalt fiir 

'.'l' 
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Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem aufgrund eines Erlasses vom 7.07.1952 
des B:NIL wurde . Das Konzept wurde zur Aufstellung des Bundeshaushaltsplanes :fiir 
das Rechnungsjahr 1953 eingereicht: 

im Bundesgebiet: 

Bibliothek und Scbriftleitung 
Bildstelle 
Versuchsfeld 

Präsident 
unmittelbar unterstellt: 

Hauptverwaltung 
I 
I 
I 

in Berlin: 

Bibliothek und Schriftleitung 
Bildstelle 
Versuchsfeld 

I. Abteilung für allgemeinen Pflanzenschutz . 
Unterabteilung B 

Institut für 
Getreide-, Ölfrucht- und Futter

pflanzenbau, Kiel, 
mit Außenstelle Glückstadt 

Grünlandfragen, Oldenburg 
Hackfruchtbau, Münster, 
mit Außenstelle Eisdorf 

Gemüsebau und Unlcrautforschung, Neuß 
Obstbau, Beideiberg 
Weinbau, Bernkastel-Kues 

ll. Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und-geräte 

Organisation und Leitung der amtlieben 
Prüfung 

Institut fiir 
chemische Mittelprüfung 
botanische Mittelprüfung 
zoologische Mittelprüfung 
Geräteprüfung 

m. Botanische Abteilung 

lnstitutfiir 
physiologische Botanik 
Resistenzprüfung, beide Braunschweig 

Institut fiir Kartoffelkäferforschung mit 
Laboratorium fiir biologische 
Schädlingsbekämpfung, Dannstadt 

Institut für forstliche Mykologie 
und Holzschutz, Hann.-Münden 

VI. Abteilung für pflanzliche Virusforschung 

Institut fiir 
landwirtschaftliche Virusforschung 
Virusserologie, beide Brannschweig 

I Unterabteilung A 
I 
I 
I 
I 

Pflanzenschutzliehe 
Organisationsfragen 

Gesetzesstelle und Archiv 
Meldedienst, Prognose und 

Warndienst 
Sanunlungen und Aus

stellungswesen 

Institut fiir Pflanzenschutz
mittelforschung 

IV. Zoologische Abteilung 

Institut fiir 
landwirtschaftliebe 
Zoologie 
physiologische Zoologie 
Vorratsschutz 

V. Mikrobiologische und 
chemische Abteilung 

Institut fiir 
Bakteriologie 
Mykologie 

Institutfür 
landwirtschaftliche Chemie 
Bio-Chemie 

Institut fiir gärtnerische 
Virusforschung 
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6.2 Pflanzenschutz in der DDR- Die Biologische Zentralanstalt iür Land- und 
Forstwirtschaft in Kleinmachnow (BZA, 1949 -1991) 

{1) Allgemein: 

(1.1) Bis zur Teilung Berlins 194919 unterstand die Biologische Reichsanstalt bzw. Biologi

sche Zentralanstalt in Berlin-Dahlem mit ihren in der sowjetischen Besatzungszone 
liegenden Einrichtungen der "Deutschen Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft'', die sich 
im sowjetisch besetzten Teil Berlins befand. Da zwischen den Siegermächten verein
barungsgemäß die Versorgung Berlins mit Nahrungsmitteln aus der Sowjetischen Be
satzungszone heraus erfolgen sollte, wurde auch die BRA als der pflanzlichen Pro

duktion dienende Einrichtung der Deutschen Verwaltung fUr Land- und Forstwirt
schaft unterstellt. 

(1.2) Nach der Aufhebung der Berlinblockade und dem Entstehenzweier deutscher Staaten 

war auch Berlin in Ost und West geteilt. Die Zentralanstalt wurde dem fUr den West

teil verantwortlichen Senat fUr Berlin unterstellt. Damit der Pflanzenschutz in der SBZ 
weiterhin wahrgenommen werden konnte, verließ Professor SCHLUlvfBERGER ( ~) mit 
einigen Mitarbeitern Dahlem und ging in die SBZ. In Kleinmachnow, südwestlich von 

Berlin, entstand die "Biologische Zentralanstalt BerlinfKieinmachnow", zu der auch die alten, 
nun auf dem Gebiet der SBZ liegenden, Außenstellen gehörten. Die ,.Biologische Zen

tralanstalt Berlin/Kleinmachnow" verlor über mehrere Stufen ihre alte Bezeichnung und er

schien ab 1976 unter dem gänzlich neuen Namen "Institut fiir Pflanzenschutzforschung 

Kleinmachnow". Nach der Wende (9. November 1989) wurde die "Biologische Zentralanstalt 

Berlin in Kleinmachnow" am 1. August 1990 zunächst als solche fiir die DDR wieder be
gründet aber nach dem 3. Oktober 1990, der staatlichen Wiedervereinigung Deutsch

lands im verbleibenden Laufe des Jahres 1990 und dem folgenden Jahr 1991 mit der 

BBA vereinigt. 

(2) 1949: Nachdem im Januar 1949 das gerade wieder hergestellte Hauptgebäude der 
BZA in Dahlem im Zuge der Gründung der Freien Universität beschlagnahmt worden 

war, entschloß sich Präsident Otto SCHLUMBERGER20 
( ~ ), die Verbindungen mit den 

Zweigstellen der BZA in der sowjetischen Besatzungszone nicht abreißen zu lassen 
und ging zusammen mit vier weiteren Dahlemer Wissenschaftlern zunächst nach Ost

berlin und Ende des Jahres nach Kleinrnachnow, um hier die Biologische Zentralan-

19 Anmerkung: Die von der sowjetischen Besatzungsmacht aus Anlaß der Währungsreform (20.06.1948) ver
hängte Blockade über Westhertin durch Sperrung aller Land- und Wasserwege nach West
Deutschland, zum Ostsektor von Berlin und zum Gebiet der sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands, führte zur endgültigen Spaltung der Stadt. Dieser Versuch der Sowjetunion., 
ganz Berlin unter ihre KontroUe zu bringen und die Westmächte zur Aufgabe ihrer Sektoren zu 
bewegen, scheiterteamWiderstand der Westmächte und der Bevölkerung Westberlins. hn Mai 
1949 hob die Sowjetunion nach einer Vereinbarung mit den Westmächten in New York 
(04.05.1949) die Berliner Blockade auf. Die Stadt war aber in West und Ost gespalten. 
(Brockhaus) 

lo Anmerkung: Otto Schlumberger, Prof. Dr., Oberregierungsrat 1945- 1949 Präsident der Biologischen 
Zentralanstalt fiir Land-und Forstwirtschaft, Berlin-Dahlem und von 1949- 1951 Präsident der 
Biologischen Zentralanstalt Berlin/K.leinmachnow. 
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stalt für das Gebiet der inzwischen entstandenen DDR aufzubauen. SCHLUMBERGER 

( 7) selber begründet in einem Beitrag im Nachrichtenblatt (146), seinen Entschluß 

nach Kleinmachnow zu gehen in diesem Sinn: 

"In den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch schien es manchmal möglich, eine Gemeinsamkeit 
im Pflanzenschutz über die Zonen hinweg zu erreichen. Die Dahlemer Mutteranstalt mit ihren in der 
DDR gelegenen Zweiganstalten konnte sich Dank weitgehender fmanzieller Unterstützung durch die 
DWK und später des Ministeriums für Land~ und Forstwirtschaft mit aller Tatkraft dem Wiederaufbau 
widmen ..... Die Spaltung Berlins hat diesem hoffnungsvollen Anfang einen harten Stoß gegeben. Der 
Verlust der Dahlemer Anstalt als Kopf der Pflanzenschutzforschung in der DDR zwang zum Neuauf
bau der BZA Berlin, um die Zusammenarbeit mit den Zweiganstalten in der DDR zu sichern." 

(3) 1949-1952: Während dieser Jahre bestanden unter dem Namen Biologische Zen

tralanstalt (BZA) die folgenden Einrichtungen: 

1. BZA, Berlin!K1einmachnow (BZA) 

2. BZA, Zweigstelle Aschersleben 

3. BZA, Zweigstelle Naumburg 
4. BZA, Kartoffelkäfer-Forschungsstation Mühlhausen 

5. BZA, Deutsches Entomologisches Institut Blücherhof, Krs. Waren 

6. BZA, Vogelschutzwarte Seebach 

Die BZA Berlin in Kleinrnachnow war die Zentrale dieser Institute und hatte neben der 

Forschung auch Hoheitsaufgaben wie Pflanzenschutzmittel- und Geräteprüfung, fach

liche Anleitung der Landespflanzenschutzdienste und Beratung des Ministeriums fiir 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft wahrzunehmen. 

(4) 1952: 

(4.1) Im Oktober 1951 wurde die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu 

Berlin (DAL) als zentrale Einrichtung der landwirtschaftlichen Forschung in der DDR 

gegründet. 1952 erfolgte die Eingliederung der BZA Berlin. Thre Zweigstellen 

Aschersleben und Naumburg wurden als selbständige Institute aufgenommen. Die Au

ßenstelle Mühlhausen wurde dem Institut für Phytopathologie Naumburg als Zweig

stelle angeschlossen. Die Vogelschutzwarte Seebach gelangte in die Sektion Landes

kultur und Naturschutz der DAL. Mit der Bezeichnung Biologische Zentralanstalt, In
stitut fiir Phytopathologie, wurde der traditionelle Name für Aschersleben und Naum

burg teilweise beibehalten, Kleinmachnow führte die Bezeiclmung BZA Berlin weiter. 

(147) 

( 4.2) Mit der Eingliederung der BZA in die DAL waren folgende selbständige Einheiten 

entstanden: 

1. BZA Berlin in Kleinmachnow 
2. BZA, Institut für Phytopathologie, Aschersleben 
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3. BZA, Institut fiir Phytopathologie, Naumburg 
4. BZ~ Forschungsstelle fiir Kartoffelkäferbekämpfung (ausgegliedert an das In

stitut fiir Phytopathologie, Nawnburg) 
5. Deutsches Entomologisches Institut, Berlin-Friedrichshagen 

BZA, Vogelschutzwarte Seebach 

( 4.3) Von der Eingliederung der BZA in die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswis
senschaften der DDR ist Scm..UMBERGER (~)nicht mehr betroffen. Er wurde im Juli 
1952 eremitiert. Zum Direktor der BZA, BerliniK.leinmachnow Vll.lide ALFRED HEY21 

( ~) berufen, der dieses Amt bis 1971 inne hatte. 

(4.4) 1952 fand in der DDR auch eine Verwaltungsreform statt. Die Länder Mecklenburg
Vorpommem, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen wurden aufge
löst. Die bestehenden Pflanzenschutzämter sollten nicht mehr weitergeflihrt werden. 
Sie Vll.lidenjedoch von der BZA übernommen und konnten fiir sechs Jahre als deren 
Zweigstellen weitergeführt werden, was, wie HEY (~) (148) bemerkt, zu den engen 
und guten Kontakten auch in späteren Jahren zwischen BZA und dem Pflanzenschutz
dienst führte. 

(5) 1968: 

(5.1) 1960 wurden in allen 16 Bezirken der DDR Pflanzenschutzämter geschaffen. Die 
Zweigstellen der BZA der ursprünglichen fünf Länder wurden damit wieder als Pflan
zenschutzämter etabliert. 

(5.2) Der BZA wurde 1968 als neue Zielstellung die Entwicklung wirkungssicherer, geziel
ter und rationeller Verfahren zur Anwendung der Hilfsmittel des Pflanzenschutzes im 
Sinne integrierter Bekämpfungsmaßnahmen gegen wirtschaftlich wichtige Schaderre
ger übertragen. 

(6) 1952- 1980: In Fortsetzung der alten Vollversammlungen des Deutschen Pflanzen
schutzdienstes, die im Westen zur Durchführung der Deutschen Pflanzenschutztagun
gen führten, verlief fiir die DDR eine gleiche Entwicklung mit der Abhaltung von 
"Pflanzenschutztagungen". Sie wurden von der Biologischen Zentralanstalt in Kleinmach
now bzw. dem Institut für Pflanzenschutzforschung unter Mitwirkung der Pflanzen
schutzämterund zum Teil der Agrarwissenschaftlichen Gesellschaft der DDR, wie die 
von BURTI:I ( ~) zusanunengestellte Tabelle 1 zeigt, durchgeführt: 

11 Anmerkung: Hey, A., Prof. Dr., Botaniker, 1936 Eintritt in die Biologische Reichsanstalt, 1952- 1971 
Direktor der Biologischen Zentralanstalt Berl.iniKleinmachnow. 
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Tabelle 1: Von der Biologischen Zentralanstalt (BZA) in Kleinmachnow veranstaltete 
Pflanzenschutztagungen 

Jahr Ort Jahr Ort 

1952 12./14. März Berlin 1976 16./17. Dezember Leipzig 

1956 27. April Berlin 1978 13./14. Dezember Leipzig 

1957 12. Februar Erfurt 1979 13./14. Dezember Leipzig 

1958 27. Februar Schwerirr 1980 10./11. Dezember Leipzig 

1967 23./24. Oktober Gera 1981 16./18. Dezember Leipzig 

1968 22./23. Oktober Frankfurt/0. 1982 14./16. Dezember Leipzig 

1969 05./07. November Rostock 1983 06./08 Dezember Leipzig 

1970 11./12. Dezember Cottbus 1984 12./14. Dezember Leipzig 

1971 03.04. November Halle 1985 11./13. Dezember Leipzig 

1973 07./08. November Neubrandenburg 1987 21.123. Januar Leipzig 

1974 03./04. Dezember Leipzig 1989 28. November Berlin 

1975 02./03. Dezember Rostock 

(7) 1971: 

(7.1) Nach dem Ausscheiden von Professor HEY ( -7) 1971 erhält die BZA Berlin die neue 

Bezeichnung "Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow". Die Bezeiclmung BZA 

entfallt auch für alle übrigen Einrichtungen der ehemaligen Biologischen Reichsan

stalt Unter Beibehaltung der staatlichen Hoheitsaufgaben (Pflanzenschutzmittel-, Ma

schinen- und Geräte- sowie Resistenzprüfung) wurde die Forschung in allen wissen
schaftlichen Einrichtungen erweitert. Die Rolle der Biologischen Zentralanstalt, die sie 
bis in diese Zeit hinein spielen konnte, war stark durch Präsident SCHLUMBERGER ( -7) 
und dem nachfolgenden Direktor HEY ( -7) geprägt, diebeidenoch aus der BRA 
stammten. 

(Aus der Sicht der BBA Berlin llild Braunschweig setzte die Kontinuität der Aufgaben 
der alten Biologischen Reichsanstalt nach 1945 mit der Sammlungsbewegung der in 
der Britischen Zone befindlichen Institute der BRA unter Führung von Gassner in 
Braunschweig ein. Dennoch darfnicht verkannt werden, auch wenn SC:HLUMBERGER 

( -7) 1945 von den Sowjets als Präsident der BZA eingesetzt wurde, und unter ihm noch 
1949 K.leinmachnow entstand, daß hierin auch eine wesentliche Fortführung des 
Gründungskonzeptes der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft 

lag. Mit dem Neuaufbau zunächst von Berlin-Dahlem und dann der BZA in Klein

machnow durch SCHLUMBERGER ( -7) und der Fortsetzung der Geschäfte durch HEY ( -7) 
wurden altbewährte Organisationsformen der Reichsanstalt verfolgt, so daß bis 1971 
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aus der Biologischen Reichsanstalt unmittelbare Entwicklungslinien in die BZA 

K.leinmachnow hineinführten. Sehr augenfällig war dies in der Fortfiihnmg des ,,Nach

richtenblattes fiir den deutschen Pflanzenschutzdienst", das nach dem seit 1921 beste

henden Muster fortgefiihrt wurde.) 

(7.2) Der Personalbestand des Instituts für Pflanzenschutzforschung in Kleinrnachnow wur

de vor allem in den Jahren 1970 bis 1980 deutlich erweitert und erreichte 1989 einen 

Endstand von 644 Mitarbeitern. Der Anteil des wissenschaftlichen Personals betrug 

rund 30 Prozent. Das Institut fiir Phytopathologie in Aschersleben beschäftigte 285 

Mitarbeiter. 

(8) 1990: Am 1.08.1990 schied das Institut für Pflanzenschutzforschung K.leinmachnow 

gemeinsam mit dem Institut für Phytopathologie Aschersleben aus dem Verband der 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR aus und wurde wieder dem 

Ministerium fiir Ernährung, Land- und Forstwirtschaft unterstellt, verbunden mit dem 

Recht, die traditionsreiche Bezeichnung Biologische Zentralanstalt Berlin zu führen. 

(9) 1991/1992: Teile der BZA Kleinmachnow wurden mit der BBA vereinigt und Teile 

des Instituts für Phytopathologie Aschersleben wurden in die Bundesanstalt für Züch

tungsforschung an Kulturpflanzen, Quedlinburg (BAZ), überfiihrt. 

Entsprechend den bestehenden BBA-Organisationseinheiten wurden Außenstellen in 

Kleinmachnow für die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, 

die Dienststelle fiir wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzen

schutz sowie fiir die Institute für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, für Pflan

zenschutz im Gartenbau und für Nematologie und Wirbeltierkunde entwickelt. Drei 

Institute mit neuer Forschungskonzeption wurden ins Leben gerufen: Institut fUr inte

grierten Pflanzenschutz, Institut für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz, Institut für 

Ökotoxikologie im Pflanzenschutz. Rund 190 Mitarbeiter konnten in der Außenstelle 

Kleinmachnow der BBA tätig werden. 

(An den Vereinigungsverhandlungen der BZA/BBA war als Teilbereich der BZA auch 

das Institut in Aschersleben, insbesondere durch die Professoren PRITSCHE ( ~) und 

PROESELER, beteiligt. Die weitaus höheren Personaleingliederungen konnten aber in 

die BAZ erfolgen, weshalb die BBA zurückstehen mußte.) 
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6.3 Pflanzenschutz in den drei Westzonen, die Biologische Zentralanstalt rür das 
Vereinigte Wirtschaftsgebiet bzw. Biologische Bundesanstalt rür Land- und 
Forstwirtschaft in Braunschweig (BZAIBBA, 1945 -1954) 

(1) Allgemein: 

Die in der britischen Zone gelegenen Außenstellen der BRA schlossen sich als erste 
(noch 1945) wieder zu einem Verband als ,,Biologische Zentralanstalt des Nordwestdeutschen 

Gebietes" mit der Zentrale in Braunschweig-Gliesmarode zusammen. In der "Obstbau

zweigstelle der BRA in Heidelberg-Wiesloch" entstand für die US-amerikanische Zone die 
"Biologische Anstalt Heidelberg", die nach der Formierung der Bi-Zone (1948) mit der Zen
tralanstalt in Braunschweig zur ,.Biologischen Zentralanstalt der US- und britischen Zone" zu
sarrunengefiihrt wurde. Kurz darauf(l949, nach der Teilung Deutschlands) fiihrte sie 
die Bezeichnung "Biologische Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes", die aber mit 
der Übernahme durch den Bund (Bundesanzeiger Nr. 235 vom 06.12.1950) bald wie
der verschwand und bis 1934 unter der offiziellen Bezeichnung "Biologische Bundesanstalt 

fiir Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig" fortbestand. 

(2) 1945: 

(2.1) Am 28. und 29. September 1945, vier Monate nach dem Zusammenbruch, kamen in 
Oldenburg i. 0. zu einer als Pflanzenschutztagung bezeichneten Zusammenkunft die in 
der britischen Besatzungszone befindlichen Leiter der Pflanzenschutzämter und Mitar

beiter der in diesem Bereich liegenden Dienststellen der Biologischen Reichsanstalt 
zusammen ( 149). Diese erste Tagung des Pflanzenschutzes nach dem Kriege war von 

Dr. STOLZE ( ~ ), Oldenburg, dem seinerzeit dieostältesten Amtsleiter, einberufen wor
den. Die Tagung wurde als "Sammlungsbewegung" verstanden. In der britischen Zone war 
es, wie Professor ÜASSNER ( -jo) in einem späteren Schreiben bemerkt, vor allem ORR 

Dr. SPEYER ( ~) der K.ieler Außenstelle der BRA, der sich ebenfalls sehr bemühte, die

se "erste Pflanzenschutztagung" zustande zu bringen. 

(2.2) Die Tagesordnung der zweitägigen Sitzung, die nur unter äußerst schwierigen Bedin

gungen hinsichtlich Transport, Versorgung und Unterkunft stattfmden konnte, behan
delte 12 Punkte: 
,, 1. Berichte der Leiter der Pflanzenschutzämter und Zweig- bzw. Außenstellen der Biologischen 

Reichsanstalt über Geschicke der Dienststellen in letzter Zeit. 
2. Kartoffelkäfer-Bekämpfung, Berichte der Leiter der Pflanzenschutzämter. 
3. Referat Prof. GALLWITZ, Landmaschineninstitut Göttingen, über Behelfsgeräte zur Kartoffelkä-

fer-Bekämpfung. 
4. Pflanzenschutzm.ittel: Herstellung und Verteilung aufdie einzelnen Bezirke. 
5. Pflanzenschutzgeräte. 
6. Pflanzenschutzmittelprüfung. 
7. Referat Dr. THALENHORST über neue Verrahren zur Schädlingsbekämpfung (Ne belverfahren 

und Schwelverl'ahren). 
8. Geräteprüfung. 
9. Kornkäfer, Feldmäuse, Ratten, Bisamratten und andere Großschädlinge. 

10. Berichterstattung über Krankheiten und Schädlinge. 
11. Flugblätter und andere Druckschriften. 
12. Sonstiges." 

-. 
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(2.3) Neben einigen fachlichen Problemstellungen hatten die Punkte 1, 4 und 5 besondere 
Bedeutung fiir den Neubeginn des Pflanzenschutzdienstes. Die dringendsten Probleme 
waren die Pflanzenschutzmittelherstellung und die Verteilung der Mittel auf die ein
zelnen Bezirke so~e die Ausbringung mit geeignetem Pflanzenschutzgerät Alle 
Überlegungen und Beschlüsse dazu sind in einem Protokoll festgehalten worden. Von 
besonderer Tragweite warenjedoch die VerhandlWlgen zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
Die Leiter der Pflanzenschutzämter und Zweig- bzw. Außenstellen der Biologischen 
Reichsanstalt berichteten über die Geschicke der Dienststellen nach dem Zusammen
bruch. Als ein wesentliches Ergebnis gelangte man zu der Vorstellung, daß nun der 
Zeitpunkt gekommen sei, daß einheitliche Richtlinien für die gemeinsame Arbeit ge
schaffen werden müßten. Es wurden die Grundlagen fiir den Wiederaufbau festgestellt, 
indem man von einer Bilanzierung aller im Bereich der britischen Besatzungszone ge
legenen Einrichtungen des Pflanzenschutzes sowie des noch vorhandenen Personals 
ausging. Die Versammlung kam zu dem Beschluß, alle jetzt im Gebiet untergebrach
ten Dienststellen der bisherigen Biologischen Reichsanstalt einer gemeinsamen Lei
tung zu unterstellen. Die Versammlung bat Professor Dr. GASSNER ( ~ ), diese Lei
tungsfunktion zu übernehmen, wozu er sich auch gerne bereit erklärte.12 

Die ehemaligen BRA-Mitarbeiter, H. WARTENBERG ( ~ ), A. HElLING (~)und W. 
STEUDEL ( ~ ), nahmen auf der Sitzung in Oldenburg den Auftrag an, eine "Dienststelle 
Westfalen" aufzubauen. Die Dienststelle war zuerst in Peckeloh bei Versmold unterge
bracht und entwickelte sich hier zum "Institut für Hackfrucbtbau". Noch 1945 verließ Pro
fessor WARTENBERG ( ~) Versmold, um die Leitung der Außenstelle Naumburg zu 
übernehmen. 

(2.4) Professor Dr. GASSNER ( ~) war gleich nach dem Zusammenbruch nach Braunschweig 
zurückgekehrt, wo ihm seitens des Braunschweigischen Ministeriums fiir Erziehung 
und Unterricht die Leitung des Botanischen Institutes in Braunschweig sowie das 
Rektorat der Technischen Hochschule übertragen worden waren. Damit verbunden war 
auch die Leitung der noch bestehenden Zweigstelle Braunschweig-Gliesmarode der 
Biologischen Reichsanstalt Mit seiner auf dieser Sitzung erklärten Bereitschaft, die 
Gesamtleitung der in der britischen Besatzungszone liegenden einschließlich der wäh
rend des Krieges dorthin ausgelagerten fustitute und Dienststellen der ehemaligen 
Biologischen Reichsanstalt zu übernehmen, ist der 28. September 1945, mit allen Vor
behalten später noch anders laufender Entwicklungen, bereits als Geburtsstunde der 
neuen Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig, zu sehen. 
GASSNER ( ~) glaubte, daß durch die im Entstehen begriffene Zentralisation des Ver
waltungsapparates in Braunschweig-Gliesmarode fiir das ganze britisch besetzte Ge-

21 Anmerkung: Gustav Gassner, Prof. Dr., Biologe. Er begann seine Arbeit 1906 in der Kaiserlich Biologi
schen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft und war 1933 als Nachfolger von Otto Appel als 
Direktor der Biologischen Reichsanstalt filr Land- und Forstwirtschaft vorgesehen. Aus politi
schen Gründen wurde er nicht eingesetzt 1934 bis 1939 Exil in der Türkei. 1945 bis 1948 
Rektor der Technischen Hochschule Braunschweig. 1947 bis 1950 Präsident der Biologischen 
Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig, und für das folgende Jahr 1951 8. 
Präsident der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig. 
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biet der erste Schritt zu einer generellen Regelung getan werden kann. Der Zusammen
schluß der Dienststellen in der britischen Zone unter der Leitung der Zweigstelle 
Braunschweig-Gliesmarode wurde offiziell mit Erlaß des Präsidenten des Brmm
schweigischen Staatsministeriums als Wahrer von Reichsaufgaben in seine Verwal
tung übernommen und trug den Namen ,,Biologische Zentral-Anstalt des Nordwestdeutschen 

Gebietes". 

Zu dieser ersten "Biologischen Zentral-Anstalt des Nordwestdeutschen Gebietes" gehörten als 
Teile 
1. die Zweigstelle Braunschweig-Gliesmarode 
2. die Zweigstelle Kiel (damals Lephan - zurück nach Kiel 1.06.1946) 
3. die Außenstelle Oldenburg i. 0. (zunächst unbesetzt, Dr. MAERCKS (~)zurück Fe

bruar 1946.) 
4. "Dienststelle Westfalen" zunächst in Peckelow bei Versmold, aus der später das Institut 

fiir Hackfruchtbau entstand. 

Die Errichtung der Pflanzenschutzorganisation im britisch besetzten Gebiet ging von 
folgenden Vorschlägen aus, die RABIN ( ~) von der Zweigstelle der BRA Braun
schweig-Gliesmarode am 18. Okober 1945 zusammengefaßt bat (150). 

"Vorschläge fiir die Neuregelung im britisch besetzten Gebiet 

a) Die im britisch besetzten Gebiet verbliebenen Zweigstellen und Außenstellen der Biologischen 
Reichsanstalt werden unter eine einheitliebe Leitung gestellt. Ihre Aufgaben und Arbeiten müssen 
abgeändert und zum Teil verbreitert werden, vor allem weil wichtige Laboratorien, deren Arbeiten 
für das Gebiet notwendig sind, sich nicht in diesem Gebiet befmden. Hierin gehört vor allem die 
Mittelprüfstelle, deren Aufgabe es ist, die in den Handel kommenden Pflanzenschutzmittel auf 
ichre Brauchbarkeit zu prüfen und somit die landwirtschaftliche Produktion zu sichern. Besonders 
wichtig ist weiter die Schaffung einer Dienststelle für die Kartoffelkäferbekämpfung, in welcher 
vor allem auch das Auftreten des Kartoffelkäfers erfasst wird. 

b) Im besetzten Gebiet sind von den im gesamten Reichsgebiet vorhandenen 26 Pflanzenschutzäm
tern folgende verblieben: 
Hannover-Braunschweig, Schleswig-Holstein, Hamburg, Oldenburg, Westfalen, Rheinland Nord. 
Auch für diese Pflanzenschutzämter muß in irgendeiner Form eine Oberleitung geschaffen wer
den. Da die Zahl der Pflanzenschutzämter gering ist und da weiter aus sachlichen Gründen eine 
möglichst enge Verbindung zwischen den Pflanzenschutzämtern und der Biologischen Reichsan
stalt angestrebt werden muß, empfiehlt es sich, diese Oberleitung als besondere Abteilung der 
Leitung der Biologischen Reichsanstalt anzugliedern. Die Pflanzenschutzämter würden also an 
ichrembisherigen Sitz verbleiben, aber fachlich der eben vorgeschlagenen Abteilung der Biologi
schen Reichsanstalt als Zentralstelle des gesamten Pflanzenschutzdienstes unterstehen. 

Weitere Vorschläge 

Als Sitz der zentralen Leitung der Biologischen Reichsanstalt und der dieser angeschlossenen Organi
sation der Pflanzenschutzämter wird die bisherige Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in 
Braunscbweig-Gliesmarode vorgeschlagen. Die Gründe hierfür sind: 
a) Diese Zweigstelle besitzt genügend Gebäude und vor allem genügend Land, um die vorgesehenen 

Aufgaben zu erfüllen und wenigstens zunächst ohne Neubauten die Leitung der Biologischen 
Reichsanstalt und der Pflanzenschutzämter aufzunehmen. 

b) Die Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in Gliesmarode ist durch die Kriegsereignisse 
nicht ernstlich in Mitleidenschaft gezogen, also in vollem Umfang einsatzfähig. 
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c) Durch die Verbindung mit der Technischen Hochschule Braunschweig, insbesondere mit dem 
Botanischen Institut der Technischen Hochschule, stehen weitere Hilfsmittel, vor allem auch eine 
gute und umfangreiche Bibliothek zur Verfügung; auch können Spezialaufgaben in Zusammenar
beit mit der Hochschule erledigt werden. Von besonderer Wichtigkeit ist dafür das Institut fiir 
Landmaschinenbau in Gliesmarode, das gleichzeitig fiir die Priifung von Pflanzenschutzgeräten 
eingesetzt werden kann. 

d) Als Leiter der Zentrale des gesamten Pflanzenschutzes steht in Prof. Dr. Gassner ( -7 ), dem Direk
tor des Botanischen Institutes und Gartens und derzeitigen Rektors der Technischen Hochschule 
Braunschweig eine geeignete Persönlichkeit zur Verfügung. Prof. Gassner {-7) wurde bereits im 
November 1932 ordnungsmäßig vom Reichsministerium fiir Ernährung und Landwirtschaft als 
Präsident der Biologischen Reichsanstalt berufen, aber wegen seiner Gegnerschaft zwn National
sozialismus nicht ernannt. Von den Leitern sämtlicher im britisch besetzten Gebiet vorhandenen 
Zweig- und Außenstellen Biologischen Reichsanstalt sowie der Pflanzenschutzämter wurde Prof. 
Gassner ( -7) gebeten, den gesamten Pflanzenschutzdienst unter seiner Leitung zusammenzufassen, 
was auf einer Tagung in Oldenburg am 28./29. September 1945 noch besonderen Ausdruck fand. 
Prof. Gassner ( -7) hat sich bereit erklärt, dieses Amt ehrenamtlich neben seiner Professur zu über
nehmen." 

(2.5) Nach dieser "ersten" Pflanzenschutztagung am 28. Und 29. September 1945, auf der die 

Weichen fi1r eine zukünftige Entwicklung gestellt wurden, fanden darauffolgend, 

ebenfalls als Pflanzenschutztagung bezeichnet, Zusammenkünfte von Fachleuten des 

Pflanzenschutzes der britischen Zone statt, die in zwei Fällen allerdings allein durch 

den Pflanzenschutzdienst organisiert waren. Eine Übersicht über die stattgefundenen 

"Pflanzenschutztagungen" in der britischen Zone sind nachfolgend aufgefiihrt (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Als ,,Pflanzenschutztagung" bezeichnete Veranstaltungen in der britischen Zone 

Lfd.-Nr. Veranstaltung Datum Ort 
1 Pflanzenschutztagung 28./29.09.1945 Oldenburg i. 0. 
2 Pflanzenschutztagung 14.11.1945 Bielefeld 
3 Pflanzenschutztagung 13./14.02.1946 Braunschweig 
4 Pflanzenschutztagung 07./08.05.1946 Bestwig 
5 Pflanzenschutztagung 29./30.09.1946 lburg 

Auf der "zweiten Pflanzenschutztagung" am 14.11.1945 in Bielefeld (151) waren die Leiter 

der Pflanzenschutzämter der britisch besetzten Zone zusammengekommen, um drin

gende Fragen der Herstellung und Verteilung von Mitteln und Geräten zu besprechen. 

(2.6) Zur Absicherung der finanziellen Grundlage und Schaffung der Biologischen Zentral
stelle des britisch besetzten Gebietes richtet Professor GASSNER ( -7) am 18.11.1945 ein 
Schreiben an den Präsidenten des Braunschweigischen Staatsministeriums als Wahrer 
von Reichsaufgaben (152). Folgende wichtige Punkte sind diesem Schreiben zu ent

nehmen: 

• Er weist zunächst daraufhin, daß die fachliche Oberleitung des Pflanzenschutz

dienstes Sache der BRA ist, während die Durchführung und Kontrolle der prak

tischen Pflanzenschutzmaßnahmen den Pflanzenschutzämtern der Landwirt
schaftskammern obliegen. 
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• In der britischen Zone sind nur Teile der alten Dahlemer Zentrale der BRA vor
handen. Diese müssen ergänzt sowie Neu- und Umorganisationen vorgenom

men werden. Zunächst bedarf es der Schaffung einerneuen Zentralstelle des 

Pflanzenschutzes. Gassner bezeichnet sie als ,,Biologische Zentralanstalt für das britisch 

besetzte Gebiet". 

• Ferner weist er daraufhin, daß ihm die Leiter der im britisch besetzten Gebiet 
vorhandenen DienststelJen der BRA, die Leiter der Pflanzenschutzämter und die 
Vertreter der Fachrichtung Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz an den Uni
versitäten des britisch besetzten Gebietes einstimmig gebeten haben, die Ober
leitung der neuen Biologischen Zentralanstalt des britisch besetzten Gebietes zu 
übernehmen. Er habe sich unter den Voraussetzungen des Einverständnisses des 

Braunschweigischen Staatsministeriums im Reichsinteresse und daß die Zentral
stelle nach Braunschweig kommt, bereiterklärt, die Leitung elrrenamtlich zu 
übernehmen. 

• Nach der Darstellung der besonderen Eignung der in Braunschweig-Gliesmarode 

vorhandenen Zweigstelle der BRA als zukünftige Zentralstelle bittet er 
". .. den Herrn Präsidenten des Braunschweigischen Staatsministeriums als Wahrer von Reichs
aufgaben, sich mit der Schaffung der neuen Biologischen Zentralanstalt für das britisch besetzte 
Gebiet mit dem Sitz in Braunschweig einverstanden zu erklären und diese in die Verwaltung des 
Braunschweigischen Staates zu übernehmen." 

(2.7) In Heidelberg-Wiesloch befand sich seit ilrrer Verlagerung von Stade im Jahre 1941 

die Obstbau-Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt Thr Leiter Dr. THIEM ( ~) 
nahm als erster Fühlung mit der Militärregierung in der US-Besatzungszone auf, um 

die "Zur Gestaltung des Pflanzenschutzdienstes im Bereich der amerikanischen Militär-Regierung", 

wie er in einer Denkschrift niederlegte, notwendigen Schritte in die Wege zu leiten. 

Auf dem Gebiet der US-Zone war die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forst

wirtschaft nur mit der Zweigstelle für Obst- und Gemüsebau in Heidelberg-Wiesloch 

vertreten. Anders als im nordwestdeutschen Raum ging es der Zweigstelle nicht dar
um, Dienststellen der Reichsanstalt zusammenzuführen, sondern im Zentrum standen 

., die Bemühungen, die Belange des südwestdeutschen Pflanzenschutzes insgesamt, 
nämlich Zusammenschluß der Dienste und Eingliederung der Obstbauzweigstelle der 
BRA, unter einem Dach zu erreichen. 

(2. 8) Am 1.11.1945 fand fiir die US-Zone in Beideiberg eine erste von Dr. THIEM ( ~) einbe
rufene Besprechung von Vertretern des Pflanzenschutzes statt (153). Die Teilnehmer 
aus Nord-Baden, Bayern, Groß-Hessen, Württemberg sowie einige Gäste weiterer 
Pflanzenschutzämter und der Universität fanden sich, ebenso wie das fiir die erste 
Sammlungszusammenkunft in der britischen Zone der Fall war, als Verantwortliche 
fiir den Deutschen Pflanzenschutzdienst zusammen. Alle in der US-Zone abgehaltenen 

Nachkriegsveranstaltungen sind in der folgenden Tabelle aufgeführt (Tabel1e 3): 
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Tabelle 3: Von der Biologischen Anstalt Heidelberg und dem Pflanzenschutzdienst in 
der US-Zone duchgeführte Veranstaltungen. 

Lfd.-Nr. Veranstaltung Datwn Ort 

1 Besprechung, Vertreter des 01.11.1945 Heidelberg 
Pflanzenschutzdienstes 

2 Besprechung von Pflanzen- 27.11.1945 Heidelberg 
schutzund Pflanzenschutz-
industrie 

3 Besprechung von Pflanzen- 04./05.02.1946 Heidelberg 
Schutzangelegenheiten 

4 Besprechung von Pflanzen- 22.03.1946 Heidelberg 
Schutzangelegenheiten 

5 Arbeitstagung der Pflanzen- 24.05.1946 Heidelberg 
schutzämter 

6 Arbeitstagung des Pflan- 10.07.1946 München 
zensch utzdi enstes 

7 Arbeitstagung des Pflan- 15.08.1946 Stuttgart 
Zenschutzdienstes 

Als wichtigster Tagesordnungspunkt 'WUrde behandelt: ,,Zur einheitlieben Gestaltung des 

praktischen und wissenschaftlichen Pflanzenschutzes in der amerikanischen Besatzungszone". In der 

organisatorischen Gestaltung des Pflanzenschutzes ging man davon aus, daß die seit

herige "Obstbauzweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in Heidelberg-Wieslocb" nicht zu einer 
"kleinen BRA" ausgebaut werden könne, gleichwohl sollte aber ein Zusammenschluß 
des Pflanzenschutzes über das Institut Heidelberg-Wiesloch angestrebt werden, was 
bedeutete, daß ihm eine führende Rolle im Pflanzenschutz eingeräumt werden und 

darüber hinaus es auch noch die Funktion eines Pflanzenschutzamtes übernehmen 

sollte. Es wurde folgende Entschließung verabschiedet: 

"Die in Beideiberg versammelten Vertreter des Pflanzenschutzes befürworten dringend die Aus
richtung der Pflanzenschutzmaßnahmen der amerikanischen Zone und billigen im Grundsätzlichen 
die vorgelegten Richtlinien der Biologischen Anstalt in Heidelberg-Wies loch. Die Regierungen von 
Baden-Württemberg, Bayern und Groß-Hessen werden gebeten, die bereits in der Verfassung von 
Weimar vorgesehene übergebietliehe Ausrichtung der Maßnahmen zum Schutz der Pflanzen gegen 
Krankheiten und Schädlinge im Interesse unserer Ernährungswirtschaft zu erhalten und auszubauen. 
Der besonderen Aufmerksamkeit werden empfohlen: 

• Die einheitliche Ausrichtung der wichtigsten Bekämpfungsmittel und -geräte, ohne deren 
rechtzeitige Beschaffung viele wichtige Maßnahmen nicht möglich sind; 

• die Lenkung der Bekämpfung des Kartoffelkäfers in Richtung auf ihre Übernahme durch den 
Erzeuger; 

• die von reichswegen geregelte Bekämpfung der Reblaus und der Bisamratte. 
• Die aufmerksame Überwachung des Grenzverkehrs und der Baumschulen wegen der Ein

schleppungsgefahr der San-Jase-Schildlaus aus Österreich, Italien und Frankreich; 
• die Wiederaufnahme des Melde- und Pflanzengesundheitsdienstes, der Saatenanerkennung 

und der Mittelprüfung in Verbindung mit der Pflanzenschutzmittelindustrie; 

• die schleunige Fortfiihrung der Untersuchungen über arsenfreie Mittel, um die damit verbun
denen großartigen Fortschritte baldmöglichst auszunutzen."23 

23 Anmerkung: Mit dem Hinweis auf die "großartigen Fortschritte" bezog man sich auf die neuen Phosphor
säureestermittel. 
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Als weitere Punkte auf dieser ersten Sitzung wurde die Lage der Kartoffelkäferbe
kämpfung im Gebiet und Maßnahmen zur Bekämpfung der Wühlmaus behandelt. 

(2.9) Eine zweite Besprechung fand bereits am 27.11.1945 ebenfalls in Heidelberg statt 
{154), an der der Pflanzenschutz und die Pflanzenschutzindustrie beteiligt waren. Zu
nächst wird das Ergebnis der Tagung vom 1.11.1945 bekannt gegeben: 

• Zusammenschluß des praktisch und wissenschaftlich arbeitenden Pflanzenschut
zes der US-Zone. Für clie Zusammenarbeit sind Richtlinien maßgebend. 

• Federfuhrend für clie übergebietliehe Bearbeitung der allgemeinen Belange des 
Pflanzenschutzes innerhalb der US-Zone ist die Biologische Anstalt Heidelberg
Wiesloch. 

• Federfuhrend bei der Durchführung der Mittelpiiifung ist 
(6.) für Landwirtschaft einschließlich Vorratsschutz und Beizung, Bayrische 

Landesanstalt, München, 
(6.) für Obst- und Gemüsebau Biologische Anstalt, Heidelberg-Wiesloch 

(6.) fiir Weinbau Forschungsanstalt, Geisenheim. 

In den weiteren Tagungsordnungspunkten wurden praktische Pflanzenschutzprobleme 
behandelt, bei denen es auch immer mit der Industrie um die Bereitstellung von Pflan
zenschutzmitteln ging: "Von den Leistungen der arsenfreien Mittel. Gedanken über die Einfiihrung 

eines Warndienstes zur Schorfbekämpfung im Obstbau. Die Rohstofflage auf dem Gebiet der Pflanzen
schutzmittelindustrie." 

(2.1 0) Erste Hinweise über den Pflanzenschutz in der Französischen Zone sind in dem Proto

koll der am 1. November 1945 in Heidelberg abgehaltenen Besprechung der Vertreter 
des Pflanzenschutzes der US-Zone enthalten (153). Auf dieser Sitzung waren auch 
KüTTE ( ~) vom Pflanzenschutzamt Meersburg und LANGE vom Pflanzenschutzamt 
Kaiserslautem aus der französischen Zone anwesend. Zu dem Tagesordnungspunkt 
"zur neuzeitlichen Gestaltung des praktischen Wld wissenschaftlichen Pflanzenschutzes in der US

Zone" wird clie Frage nach dem Zusammenschluß des Pflanzenschutzes in der US-Zone 
besprochen und dabei auch Bezug auf die Verhäl1nisse in der französischen Zone ge
nommen. KüTTE ( -7) hebt hervor, daß der Schwerpunkt des Pflanzenschutzes des Lan
des Baden in Südbaden liege, das von den Franzosen besetzt sei. Der Pflanzenschutz, 
der in Baden bis 1939 staatlich gewesen sei, soll wieder vom Staat übernommen wer
den. Die Franzosen sind für ein Landesernährungsamt mit der Funktion eines Landes
ministeriums. Sie betrachten aber clie französische Zone als ihren erweiterten Wirt
schaftsraum. Die Leitung des Pflanzenschutzes in der französischen Zone liegt in der 
Hand von Colonel MEsNIL (Versailles), der als Entomologe auch Pflanzenschutzfach~ 
mann ist. Er möchte die Forschung nach französischem Vorbild aufbauen und strebt 
eine Konzentration der Institute an. 
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(2.11) Aus derBesprechllllg mit der Industrie am 27.11.1945 war ein Arbeitsausschuß her

vorgegangen, der der US-Militärregierung am 15.12.1945 eine Denkschrift ausbän

digte mit dem Titel ,,Der notwendige Bedarf an Pflanzenschutzmitteln der US-Zone zur Sicherung 

der Ernteerträge 1946". 

(2.12) Mit Schreiben vom 24. Dezember 1945 (155) an die Zweigstelle Gliesmarode der Bio

logischen Reichsanstalt unterrichtet Professor GASSNER ( ~) diese, daß anstelle der frü
heren Biologischen Reichsanstalt die "Biologische Zentralanstalt des nordwestdeutschen Ge

bietes" als Zentralstelle fiir das britisch besetzte Gebiet errichtet und seiner Leitung un

terstellt worden sei. Entsprechend ihrer Lage im Land Braunschweig habe der Präsi

dent des Braunschweigischen Staatsministeriums als Wahrer von Reichsaufgaben 

durch Verfugung W A II 3110 61/45 vom 17. Dezember 1945 die Biologische Zen

tralanstalt in die Verwaltung des Braunscbweigischen Staates übemonunen. Gemäß 
dieser Neuregelung habe der gesamte Geschäftsverkehr, der früher über die Biologi

sche Reichsanstalt in Berlin-Dahlem gelaufen sei, nunmehr über die Biologische Zen

tral-Anstalt in Braunschweig-Gliesmarode zu erfolgen. 

(3) 1946: 

(3.1) In einem Schreiben vom 7. Januar 1946, das GASSNER (~)an den Oberpräsidenten der 

Provinz Hannover richtet (156), beantragt er, die ehemaligen Dienststellen der BRA, 

die in die Provinzial-Forschungsanstaltfür medizinische und landwirtschaftliebe Bio

logie in Celle eingegliedert wurden bzw. die sich um eine Eingliederung beworben ha

ben, aus dem Verband dieses Institutes wieder herauszunehmen und der Biologischen 

Zentral-Anstalt des nordwestdeutschen Gebietes als der derzeitigen Vertreterio der 

_ _Biologischen Reichsanstalt zuzuweisen. 

Es handelte sich hierbei um: 

Außenstelle Ebstorf: Dienststelle fiir Viruspathologie der Pflanzen, 

Leiter: ORR Dr. KöHLER ( -7 ), 

Außenstelle Hann.Münden: Dienststelle für Bodenchemie, 

Leiter: RR Dr. PFEIL ( ~ ), 

Dienststelle für Pflanzenhygiene, 

Leiter: RR Dr. BRAUN(~), 

Außenstelle Breloh: Dienststelle fiir Bienenlcrankheiten, 

Leiter: Prof. Dr. BORCHERT ( -7 ). 

Um die Arbeiten der in Frage kommenden Dienststellen nicht zu unterbrechen oder zu 

gefahrden, bittet er den Oberpräsidenten weiter, den BRA-Wissenschaftlern "für die 

nächste Zeit" Gastfreundschaft zu gewähren. 

Dies ist auch so geschehen; denn erst in einem erneuten Schreiben vom 1. November 

1946 macht GASSNER ( -7) darauf aufinerksam, daß sich für die Rückgliederung der 

Celler Institute in die Biologische Zentral-Anstalt wichtige neue Gesichtspunkte erge
ben haben: 
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"Wie mir der Leiter der Abteilung Pflanzenbau des Zentralamtes, Herr Prof. SCHUUE, mitteilte, steht 
das Zentralamt auf dem Standpunkt, daß die bisherigen Reichsdienststellen, deren Arbeiten durchaus 
zonalen Charakter haben. auch weiterhin als Reichsdienststellen bzw. Zonendienststellen anzusehen 
sind, so daß eine feste Verankerung innerhalb von Landesinstituten. wie sie bei demjetzigen Einbau 
unserer Dienststellen in das Celler Institut vorliegt, auf die Dauer nicht möglich ist Wie Ihnen be
kannt ist, sind bereits Haushaltvoranschläge von Harnburg aus angefordert worden, die auf eine auch 
haushaltsmäßig zentrale Verwaltung hindeuten."( 157) 

(3.2) Die "dritte Pflanzenschutztagung" am 13. Und 14.02.1946 fand in Braunschweig statt 

(158): Die Tagesordnung gibt wiederum ein aufschlußreiches Bild über die anstehen
den Probleme des Pflanzenschutzes zu dieser Zeit: 

"1. Aufbau der Biologischen Zentralanstalt, Verteilung der Arbeitsgebiete, Organisa
tion des Pflanzenschutzdienstes in der britischen Zone. 

2. VortragORRDr. STAPP(?): 
Über den serologischen Nachweis verschiedener Kartoffelviren und den derzeitigen Stand unserer 
Forschungen auf diesem Gebiete. 

3. Vortrag Professor Dr. GASSNER ( ?): 
Eigene Untersuchungen über die Helminthosporiumkrankheit des Mohns. 
(Mit Lichtbildern). 

4. Kartoffelkäfer (Bekämpfung und Bekämpfungsmittel). 
5. Ölfruchtschädlinge (Bekämpfung und Bekämpfungsmittel). 
6. Pflanzenschutzmittel (Herstellung und Bedarfslenkung). 
7. Pflanzenschutzgeräte (Herstellung und Bedarfslenkung). 
8. Verschiedenes." 

Zu den genarmten Schädlingen, Mitteln und Geräten weisen insbesondere schon die in 

Klammern gesetzten Bemerkungen daraufhin, worum es vor allem ging, nämlich Be

kämpfung und Bekämpfungsmittel, Herstellung und Bedarfslen.ktmg. 

(3.3) Unter den an die erste Stelle gesetzten Tagesordnungspunkt ,~ufbau der Biologischen 

Zentralanstalt, Verteilung der Arbeitsgebiete, Organisation des Pflanzenschutzdienstes 

der britischen Zone" gab Professor GASSNER ( ~) einen Bericht über den Stand der Or

ganisation.24 Resultierend aus der Sitzung am 28. Und 29.09.1945 sind, wie GASSNER 

( ~) berichtet, zwischenzeitlich Verhandlungen mit dem Braunschweigischen Staats~ 

ministerium und der Militärregierung erfolgreich geführt worden. Da zonale Mittel zu

nächst nicht zur Verfügung standen, wurden die Biologische Zentralanstalt des Nord

westdeutschen Gebietes sowie der Pflanzenschutzdienst in die Verwaltung des Braun

schweigischen Staates übernorrunen. 

(3.4) Mit der Etablierung der Biologischen Zentralanstalt des Nordwestdeutschen Gebietes 

bestanden Anfang 1946 folgende Einrichtungen: 
Zentrale (Braunschweig-Gliesmarode) 

Virusforschung sowie Angewandte Zoologie (Celle) 

Getreide~, Ölfrucht- und Gemüsebau (Kiel) 

Hackfruchtbau (Peckeloh/Versmold bei Münster) 

24 Anmerkung: Wenn Professor Gassner hier über "die Organisation" spricht, dann ist wohl der Pflanzen
schutzdienst unter der zentralen Führung der Reichsanstalt zu verstehen, so wie er vor 193 7 
geregelt war. 
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Angewandte Chemie (Rann. Münden) 
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Für die Zentrale in Braunschweig-Gliesmarode waren neben der Verwaltung weiterhin 
vorgesehen: 
Pflanzenschutzabteilung 
Mittel- und Geräteprüfstelle 
Speicher- und Vorratsstelle 
Sortenarchiv und Sortenregister 
Resistenzprüfung 
Bakteriologie und Serologie 
Tierische Schädlinge. 

(3.5) Bei der Zusammenfassung dieser Dienststellen, die sich zum Teil in Außenstellen der 
Biologischen Reichsanstalt im nordwestdeutschen Raum befanden oder die in den 
letzten Kriegsjahren nach dorthin verlagert worden waren, wie die damalige Dienst
stelle fiir Viruspathologie der Pflanzen im Sommer 1943 nach Ebstorf, Kreis Uelzen, 
sowie ebenfalls 1943 das Institut für Bakteriologie und Serologie nach Braunschweig
Gliesmarode, unter eine Zentrale in Braunschweig-Gliesmarode war man sich offenbar 
der Tragweite dieser Unternehmung im klaren. 

Auf der Sitzung am 13. und 14.02.1946 weist GASSNER ( -7) daraufhin, daß die Zen
tralanstalt keine Konkurrenz der BRA darstelle, sondern sie nur als Provisorium wäh
rend der Zoneneinteilung zu sehen sei. Separatistische Bestrebungen lägen nicht vor, 
sondern die Neuorganisation im englischen Gebiet sei im Interesse der Landesernäh
rung getroffen worden, eine Organisation zu schaffen, die praktisch arbeiten kann, wo
bei die selbständige Stellung der Pflanzenschutzämter nicht angetastet werden solle. 

(3.6) Eine dritte Besprechung von Pflanzenschutzangelegenheiten der US-Zone, wiederum 
unter Leitung von Dr. THIEM ( -7 ), Biologische Anstalt Heidelberg-Wiesloch, fand am 
4./5. Februar 1946 statt (159). Neben Informationen, die der Vorsitzende zu dem je
weils aktuellen Stand des Pflanzenschutzes in der SBZ, der britischen Zone und der 
französischen Zone gab, wurden drängende Probleme, die sich aus der Bekämpfungs
praxis ergaben, auf der Tagung besprochen. So wurde insbesondere zur Lage der Be
schaffung von Pflanzenschutzmitteln und von Pflanzenschutzgeräten sowie zur Lage 
der Kartoffelkäferbekämpfung und der Bekämpfung von Ölfruchtschädlingen Stellung 
genommen. 

(3.7) Auf der Sitzung am 4./5. Februar 1946 in Heidelberg wird aus der französischen Zone 
berichtet, daß unter der Leitung von MESNIL alle vier Wochen regehnäßig eine Tagung 
des Pflanzenschutzdienstes in Rastart stattfinden soll. (Derartige Veranstaltungen sind 
aber nicht aktenkundig geworden.) 



99 

(3.8) Bereits sieben Wochen später, am 22.03.1946, hatte THIEM (~)eine Tagung einberu
fen, wn Pflanzenschutzangelegenheiten zu erörtern (160). In erster Linie waren es 
Fraugen zur Lage auf dem Gebiet der Pflanzenschutzmittelbeschaffung 1945/46 und 
1946/47, weiterhin zum Entwurf einer Verordnung zur Kartoffelkäferbekämpfung, 
über die Aufgaben und Stellung der Pflanzenschutztechniker sowie über das Vorkom
men der San-Jase-Schildlaus an der Bergstraße und hierzu erforderliche Bekämp
fungsmaßnahmen. 

Zu organisatorischen Fragen nahm der Punkt 4 der Tagesordnung Stellung: Zum Aus
bau des Meldedienstes wird berichtet, daß der planmäßige Wiederaufbau des Melde
dienstes in einigen Ländern nur langsam vorangeht. Es wurde auf die vor allem beste
hende Schwierigkeit der Papierbeschaffung hingewiesen. Dennoch wurde empfohlen, 
die Zusammenfassungen der eingehenden Meldungen an die Behörde und an die Bio
logische Zentralanstalt in Berlin weiterzugeben. Um das zu erreichen, wurden die 
Leiter der Pflanzenschutzämter des süddeutschen Rawnes aufgefordert, künftig regel
mäßig an die Biologische Anstalt in Heidelberg-Wiesloch zu berichten, die ihrerseits 
die Verbindung zur Zentralanstalt in Berlin-Dahlem herstellen sollte. 

(3.9) Auf der "vierten Pflanzenschutztagung" am 7. Und 8.05.1946 wird über eine weitere Kon
solidienmg der Organisation berichtet (161 ). Professor GASSNER ( ~) kann die Verfü
gung der Militärregierung verlesen, in der die Anerkennung der BZA ausgesprochen 
wird. Die Lizenz fiir die vorgesehene Organisation der Pflanzenschutzforschung und 
des praktischen Pflanzenschutzdienstes war mit Datum vom 2.03.1946 in der ,,Food and 

Agriculture Instroerion No. 47" der britischen Militärregierung erteilt worden. 

(3.1 0) Die Schaffung arbeitsfähiger Einheiten in der neuen Zentralanstalt Braunschweig war 

mit großen Schwierigkeiten verbunden. Für eine Reibe alter Dienststellen der BRA 
waren überhaupt keine Arbeitseinrichtungen mehr vorhanden oder sie waren durch 
Bombeneinwirkungen zerstört oder stark beschädigt, wie die in Kiel-Kitzeberg. Auch 
gab es Probleme mit der Eingliederung ausgelagerter Stellen. Die zunächst bei den 
vereinigten Saatzuchten GmbH in Ebstorfuntergekommene Viruspathologie mußte 
nach dem Zusammenbruch Anschluß an ein Staatsinstitut suchen. Als solches wurde 
die damalige Reichsforschungsanstalt für Kleintierzucht in Celle gewählt. Nach der 
Gründung der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig-Gliesmarode wurden die 
alten BRA-Stellen wieder ausgegliedert und Braunschweig unterstellt, was allerdings, 
wie im Protokoll der Pflanzenschutztagung vermerkt, nur mit Schwierigkeiten möglich 
war. Ferner wurde beschlossen, die Bezeichnung ,,Dienststelle" in "Institut" umzuwan
deln, da man sich für ihre Anerkennung nach außen hin Vorteile versprach. Leider ist 
der Organisationsplan der ersten Biologischen Zentralanstalt in der britischen Zone, 
der im Protokoll der Pflanzenschutztagung in Bestwig erwähnt wird, nicht mehr vor
handen. Er kann aber sicher nur Einrichtungen der BZA enthalten haben, wie sie hier 
zuvor als Bestand für Anfang 1946 aufgeführt sind. 
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(3 .11) Die Pflanzenschutztagung in Bestwig war eine Doppelveranstaltung. Bevor die ge
meinsame Tagung von BZA und Pflanzenschutzdienst begann, fand eine interne Be
sprechung der Dienststellenleiter der BZA statt. Anwesend waren: BORCHERT ( -1) 

(Breloh), BRAUN ( -1) (Rann. Münden), GASSNER ( -1) (Braunschweig-Gliesmarode), 
HElLING (-1) (Münster), HEINZE (-1) (Celle), KÖHLER (-1) (Celle), PAPE (-1) (Lepahn), 
PFEIL (-1) (Hann.Münden), Rabien (Braunschweig-Gliesmarode), STAPP (-1) (Brallil
schweig-Gliesmarode), WARTENBERG ( -1) (Münster). Diese genannten Dienststellen
leiter haben als zentralen Punkt über die Arbeitsverteilung in den einzelnen Instituten 
gesprochen. Grundsätzlich sollten die Arbeiten auch Forschungsthemen berücksichti
gen. Die drängenden Probleme der Praxis führten aber dazu, daß sie sich zumindest in 
den ersten Jahren mit praktischen Pflanzenschutzfragen befassen mußten. 

(3.12) Nach nur zwei weiteren Monaten fand am 24.05.1946 eine Arbeitstagung der Pflan
zenschutzämter der US-Zone in Heidelberg statt (162). Die Teilnehmer vertraten 
Nord- und Süd-Baden, Bayern, Groß-Hessen und Württemberg. Den Vorsitz führte Dr. 
THlEM ( -1) in seiner Doppelfunktion als Leiter der Biologischen Anstalt Heidelberg
Wiesloch und Leiter des Pflanzenschutzamtes. Aufschlußreich ist die Tagesordnung, 
die ganz durch die Behandlung praktischer Pflanzenschutzprobleme gekennzeichnet 
war: 

"1. Stellung und Ausbildung der Pflanzenschutztechniker 
2. Stand der Untersuchungen zur Bekämpfung des Ceutorrhynchus napi 
3. Fragen der Mittelprüfung 
4. Ausbau des Meldedienstes 
5. Gewerbsmäßige Schädlingsbekämpfung 
6. Pflanzenschutzberatung durch Privatfinnen 
7. Herstellung und Vertrieb von Pflanzenschutzmitteln 
8. Drucklegung des Flugblattes über Geräte der Kartoffelkäferbekämpfung 
9. Drucklegung wichtiger Flugblätter 

I 0. Herstellung von Tritisan 
11. Über die Verwendung von Getreidearten für Köder zur Nagetierbekämpfung 
12. Über Auswirkungen des San-Jase-Schildlausbefalles an der Bergstraße 
13. Über die Stärke der Spritzbrühen zur Kartoffelkäferbekämpfung 
14. Verwendung des Spritzschlittens nach GaUwitz 
15. Sonstiges." 

Das Vorhaben, über die einzelnen Besatzungszonen hinweg den Meldedienst Berlin
Dahlem zusammenzufassen (TOP 4), konntetrotz der bekundeten Absichten .fiir den 
ba1digen Beginn nicht verwirklicht werden. 

(3.13) In einer gemeinsamen Niederschrift wird als nächstes über den Verlaufvon zwei Ar
beitstagungen des Pflanzenschutzdienstes der US-Zone berichtet, die am 10.07.1946 in 
München (163) und am 15.08.1946 in Stuttgart (164) stattfanden. Beide Arbeitstagun
gen wurden von Dr. THI:EM ( -1) von der Biologischen Anstalt .fiir Land- und Forstwirt
schaft, Heidelberg-Wiesloch, geleitet. Dadurch wird deutlich, daß auch in der US
Zone, die auch Bayern einschloß, die Wiederaufbauarbeiten des Deutschen Pflanzen
schutzdienstes in enger Verbindung mit der "Biologischen Anstalt'' stattgefunden haben. 
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Der unmittelbare Zusanunenhang der Tagung in München und Stuttgart tritt dadurch 

hervor, daß die behandelten Tagesordnungspunkte mehr oder weniger die gleichen wa
ren, es sich somit bei der Stuttgarter Tagung um die Fortsetzung der bereits in Mün

chen angesprochenen Themen handelte. Insbesondere in den Punkten "Pflanzenschutz

dienst" und "Ausbau des Meldedienstes" werden aktuelle Fragen der organisatorischen Zu
sammenarbeit zwischen Biologischer Anstalt und den Länderdiensten angesprochen. 
Zudem ist hervorzuheben, daß bei der Wiedereinrichtung des Pflanzenschutzdienstes 

nach dem Zusanunenbruch die in den einzelnen Zonen verbliebenen Einrichtungen der 
Biologischen Reichsanstalt die führende Ro11e übernahmen: In der britischen Zone 
wurden die Neuentwicklungen durch GASSNER ( -7 ), Braunschweig, in der US-amerika
nischen Zone durch THIEM ( -7 ), Heidelberg-Wies loch, und in der Sowjetischen Besat
zungszone durch SCHLUMBERGER ( -7 ), Berlin-Dahlem, vorangetrieben. 

(3.14) Vier Monate nach der Pflanzenschutztagung in Bestwig fand am 29./30.09.1946 be
reits die .. fünfte POanzenschutztagung" in Iburg bei Osnabrück statt (165), die eine weitere 

Klärung der Situation des Pflanzenschutzes im nordwestdeutschen Raum brachte. 

(3.15) Ein wichtiger Beratungspunkt auf der Pflanzenschutztagung war u. a. die Frage der 
gemeinsamen Lenk'1lng des Pflanzenschutzes für alle Besatzungszonen. Hierzu wurde 

festgestellt (September 1946), daß es im Interesse der Sache liegen würde, wieder zu 
einer zentralen Lenkung für alle vier Zonen zu kommen. Eine gemeinsame Lenkung 
halte man aber selbst in der britischen und amerikanischen Zone zur Zeit noch nicht 

für möglich, und sie könne in absehbarer Zeit auch nicht erwartet werden. Die 
Deutschlandpolitik Frankreichs jener Zeit war dadurch gekennzeichnet, daß es gegen 

überzonale Einrichtungen opponierte und auch gegen die Bildung von Parteien auf ge
samtdeutscher Ebene sowie gegen die Errichtung zentraler deutscher Verwaltungs

stellen war. In der Sowjetischen Besatzungszone vro.rde darüber hinaus und von vorn

herein die Einrichtung einer gesonderten volksdemokratischen Entwicklung verfolgt. 

(3.16) Wie schon auf der vorherigen Sitzung mitgeteilt worden war, hatte die Militärregie

rung die BZA autorisiert und genehmigt. Seitdem war mit deutschen Stellen verhan
delt worden. Als erste deutsche Behörde hatte der Rechnungshof die BZA als Organi

sation anerkannt. Haushalts- und Kassenwesen wurden nunmehr durch den Rech
nungshof geprüft und kontrolliert. 

(3.17) Zu Beginn der Entstehung der Biologischen Zentralanstalt, ab September 1945, waren 
die Verhandlungen der einzelnen Dienststellen noch direkt mit den alten Provinzial
stellen geführt worden. Die Zweigstelle Braunschweig-Gliesmarode verhandelte z. B. 

mit der Braunschweigischen Regierung und die Kieler Außenstelle mit der Landesre

gierung Schleswig-Holstein. 

(3 .18) In der britischen Zone bildete sich also eine zentrale Regierung heraus, so daß die 

Haushaltspläne bald nicht mehr bei den Provinzialstellen eingereicht werden mußten, 
sondern sie gingen an das Zentralamt für Ernährung und Landwirtschaft, das sich in 

Harnburg befand. Das Zentralamt mit SCHLANGE-SCHÖNINGEN an der Spitze war ein 
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Schritt auf dem Wege zur deutschen Selbstverwaltung. Es war praktisch ein Landwirt
schaftsministerium. 

(3.19) Ab Mitte 1946 erfolgte die Errichtung der Länder Hamburg, Niedersachsen, Nord
rhein-Westfalen und Schleswig-Holstein in der britischen Zone. Das Zentralamt für 
Ernährung und Landwirtschaft war eine Einrichtung, die über den Ländern stand und 
zentrale Aufgaben fiir die britische Zone wahrzunehmen hatte. 

(3.20) Nachdem die britische Militärregierung im März 1946 die Anerkennung der BZA 
durch ihre "Food and Agriculture Instruction No. 47" gegeben hatte, wurden die Haushalte 
sämtlicher Dienststellen der BZA bei dem Zentralamt für Ernährung und Landwirt

schaft in Harnburg eingereicht. Mit der Etatisierung der BZA für 1946 war im Zentral
amt eine "staatliche", auf die britische Zone beschränkte Haushaltsführung gegeben. 

(4) 1947: 

( 4.1} Nach dem Scheitern der Pariser Konferenzen, auf denen die Siegermächte gemeinsame 
Maßnahmen zur Bewältigung der deutschen Wirtschaftsprobleme zu vereinbaren ver
suchten, zeichneten sich die Ansätze zur Umwandlung der Besatzungszonen in zwei 
deutsche Staaten ab. Mit dem 1. Januar 1947 führten die USA Wld Großbritannien ihre 
jeweiligen Zonen zur Bizarre zusammen. Auch für den Pflanzenschutz ergab sich da
mit eine neue Situation. 

(4.2) Die Verwaltung der BZA in Braunschweig-Gliesmarode wurde am 1.01.1947 durch 
das Land Niedersachsen, am 1.04.1947 aber mit allen anderen BZA-Stellen in der bri
tischen Zone durch die Zonenverwaltung, Zentralamt für Ernährung und Landwirt
schaft in Hamburg, und am 1.08.1947 durch die Zweizonenverwaltung in Stuttgart 

bzw. Frankfurt übernommen. 

(4.3) Für das RechnWlgsjahr 1947 ist laut Stellenplan (166) der Biologischen Zentralanstalt 
der US-amerikanischen und britischen Zone folgende Organisation vorhanden: 

1. Leitung (ehrenamtlich besetzt) 
2. Hauptverwaltung, Braunschweig 
3. Prüfstelle llir Pflanzenschutzmittel und -geräte, Braunschweig 
4. Institut llir Resistenzforschung, Braunschweig 
5. Institut für Bakteriologie und Serologie, Braunschweig 
6. Botanisches Institut für Virusforschung, Celle 
7. Institut für augewandte Chemie, Hann.-Münden 
8. Institut für Gemüse- und Ölfruchtschädlinge, K.iel-Lephan 
9. Institut für angewandte Zoologie, Celle 

10. Institut für Hackfruchtlcrankheiten, Peckeloh!V ersmold bei Münster 
11. Institut für Grünlandfragen, Oldenburg i. 0. 
12. Institut für Bienenkrankheiten, Breloh 
13. Institut für Obst- und Gemüsebau, Wiesloch bei Heidelberg 
14. Institut für Pflanzenhygiene und Pilzkrankheiten, Hann.-Münden 
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zu 10.: Am 1. Februar 1947 nahm die Außenstelle Eisdorfdes Instituts fiir Hack

fruchtbau ihre Arbeit auf. Sie wurde mit einem Labor und Versuchsfeld bei der Zuk
kerfabrik von E. G. von LANGEN untergebracht. Die ersten Untersuchungen galten dem 

jahreszeitlichen Auftreten und der Verbreitung der V ergilbungskrankheit sowie den 
Hauptüberträgem Grüne Pfirsich- und Schwarze Bohnenlaus. Die Anbauer wie Zuk
kerfabriken gleichermaßen waren nach dem Kriege in eine schwierige Situation durch 
das Auftreten der V ergilbungslcrankheit geraten, die den gesamten rheinischen Zucker
rübenanbau zum Erliegen zu bringen drohte. 

( 4.4) Der Übernahme der BZA .durch die Zweizonenverwaltung ging der Zusammenschluß 

.des.Pflanzenschlitzdienstes· für die US-amerikanische und britische Zone voraus. Am 

26. Und 27. Februar 1947 fand eine Pflanzenschutztagung in Stuttgart statt, die als 
,,Pflanzenschutztagung der in der US- und britischen Zone zusammengeschlossenen Länder" be

zeichnet war (167). Die weiteren in der US- und britischen Zone abgehaltenen Veran

staltungen, bevor die eigentlichen, im bistorisehen Sinne verstandenen ,,Pflanzenschutzta

gungen" 1948 in Rotbenburg o. d. T. wieder aufgenommen wurden, sind in der folgen

den Tabelle aufgeführt. (Tabelle 4) 
• .- ~: ••' I • ' 

Tabelle 4: Pflanzenschutztagungen in der Bizone 

Lfd.-Nr Veranstaltung Datum Ort 
1 Pflanzenschutztagung der in 26./27.02.1947 Stuttgart 

der US- und britischen Zone 
zusammengesclüossenen 
Länder 

2 Arbeitstagung der Biologi- 21./22.11.1947 Braunschweig 
: scheii Zentralanstalt der US-~ 

und britis.chen Zone 
3 Arbeitstagung der Biologi- 07./08.04.1948 Marburg 

sehen Zentralanstalt und des 
Pflanzenschutzdienstes der 
US- und britischen Zone 

Die erste Bizonen-:-Pflanzenschutztagung brachte die in beiden Zonen flir den Pflanzen

schutz Verantwortlichen zusammen. Am ersten Tag wurde in fünf Vorträgen über ak
tuelle Probleme gesprochen. 

• Zunächst waren es ,,Bemerkungen zum Auftreten der San-Jose Schildlaus in Süd-West

deutschland", die von 'fiiiEM ( 7) vorgetragen wurden, danach ,.Akute Fragen über den 

Flugbrand" (GASSNER ( 7 )). Durch das Ausweichen vieler Saatzuchtwirtschaften in 
die Westzonen mit wertvollen Zuchten trat der Flugbrand vermehrt auf, weil die 
Einrichtungen zur Gesunderhaltung der Zuchten fehlten. Zu den akuten Fragen 
der Flugbrandbekämpfung wurden daher die verschiedenen Beizmöglichkeiten 

des Getreides diskutiert. Unter den gegebenen Umständen wurde das alte Tauch

beizverfahren von GASSNER ( 7) empfohlen. 
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• Unter Hinweis auf die katastrophalen Befallszustände, insbesondere im Rbeintal, 
regt THIEM ( ~) die Einführung einer sogenannten Gesundheitsmarke an, das 
heißt Anbringung eines Stempels - entseucht - auf den Sortenschildern der von 
den Baumschulen zum Versand kommenden Stämmchen. In einer Auflage von 
einer Million Exemplaren soll ein BBA-Flugblatt über die San-Jase-Schildlaus 
erscheinen, das :fiir die Verteilung in der britischen und US-Zone bestimmt ist, 
das aber auch von der BZA in der SBZ übernommen werden soll. 

• Über die Yellow-Krankheit der Rüben berichtete KöHLER ( ~ ). Es handelt sich 
dabei um eine durch Blattläuse übertragene Viruskrankheit, die besonders in 
warmen, trockenen Sommern auftritt. Zur Erforschung dieser Krankheit wurde, 
wie berichtet, eine AG gegründet. 

• In einem Vortrag "Über das letztjährige Massenauftreten von Schädlingen in Schleswig

Holstein als Folge des Klimaverlaufs" berichtet EXT ( ~) über die prognostische Arbeit 

der Pflanzenschutzämter, insbesondere über das Auftreten von Gammaeule und 
Kohlschabe. Er hält durch genaue Beobachtung der Witterungsverhältnisse eine 
Prognose des Auftretens verschiedener Schädlinge fiir möglich. 

• Vom Länderrat ergeht die Bitte an die Pflanzenschutzämter, ihm möglichst weit 

im voraus anzugeben, was an Schädlingsbekämpfungsmitteln gebraucht wird; 
denn "um jeden Zentner der Erzeugung wird schwer gerungen", und außerdem müsse 
scharf gereebnet werden; denn alles was eingefi.ihrt wird, muß in Dollar bezahlt 

werden. 

• In einem aus:fiihrlichen Bericht wird von HÜLSENBERG ,,Der Pflanzenschutz in Hes

sen-Nassau nach dem Kriege" dargestellt. Neben vielen Einzelheiten ging er auf das 
Hauptproblem ein, das darin bestand, daß mit dem Zusammenbruch 1945 auch 
die Organisation des Pflanzenschutzes in Hessen-Nassau zum Erliegen gekom
men war. Das Fehlen einer schlagkräftigen Organisation machte sich ganz be
sonders in bezug auf die Bekämpfung des Kartoffelkäfers bemerkbar. Alle Akti
vitäten dieser Zeit waren darauf gerichtet, Mittel und Wege zu finden, um die 
Bekämpfung des Kartoffelkäfers aufnehmen zu können. 

• Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm die Beratung der neuen Situation des 
Pflanzenschutzes in der Bizone breiten Raum ein, die in einer Rundfrage an die 
einzelnen beteiligten Länder bezüglich ihrer Einstellung zur bizonalen Organi
sation mündete. Während Hessen und die Länder der britischen Zone mit der 
Trennung von staatlichem Pflanzenschutz der Länder und Forschung durch die 
BZA einverstanden waren, gibt THIEM ( ~) für Baden gewisse Bedenken bekannt, 
da Heidelberg-Wiesloch sowohl Dienststelle der BRA und Pflanzenschutzamt 
ist. Dr. DREES ( ~) unterbreitet hierzu aber den Vorschlag der Verwaltung für Er
nährung, Landwirtschaft und Forsten, den Pflanzenschutz Baden-Württemberg 
abzutrennen. THIEM ( ~) bleibt Leiter der Zweigstelle der Biologischen Anstalt 
Heidelberg-Wiesloch, während der Pflanzenschutzdienst eine eigene Organisati-
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on wird. Für Bayern stellt BöNING ( -7) die Sonderverhältnisse dar, auf die auch 
fiir die zukünftige Organisation Rücksicht genommen werden müsse. Es wird 
darauf hingewiesen, daß wissenschaftliche Forschung und praktischer Pflanzen
schutz in Bayern immer vereinigt waren. Die Landesanstalt war niemals der 
BRA unterstellt, sondern immer selbständig. 

Die Leitung der Bezirksstelle Aurich des Pflanzenschutzamtes Oldenburg wird von Dr. 
P. BLASZVK (-7) übernommen (1966 wird BLASZVK Nachfolgervon Dr. STOLZE (7), 
Oldenburg). 

(4.5) Aus einer Pressenotiz vom 3.05.1947 aus dem "Süd-Kurier'' (168) ist etwas über eine 
Pflanzenschutztagung am Bodensee bekannt, in der es heißt: 

,,Auf der Tagung der deutschen Pflanzenschutzämter der französisch besetzten Zone, die unter Lei
tung der ,,Recherche Agronomique" der französischen Militärregierung vor kurzem hier abgehalten 
wurde, wurden alle Fragen des Pflanzenschutzes in allen landwirtschaftlichen Zweigen besprochen." 

(4.6) Als Einrichtung der Biologischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft war in 
der französischen Zone das Institut für Weinbau in Bemk:astel-Kues an der Mosel vor
handen. Im Unterschied zu den Einrichtungen der Reichsanstalt, insbesondere in der 

britischen Zone des nordwestdeutschen Raumes und der Zweigstelle für Obstbau in 
Heidelberg in der amerikanischen Zone, war es der Zweigstelle Bemkastel-Kues nach 
Kriegsende nicht möglich, besondere Initiativen bei der Wiedereinrichtung der Pflan

zenschutzforschung und des Pflanzenschutzdienstes zu ergreifen. Das Institut selbst 

hatte schwer zu kämpfen, die Nachkriegszeit zu überstehen. Da aus dem Weinbau kei
ne Einnahmen verfügbar waren, erzielte das Institut die für die laufenden Ausgaben 
und das Restpersonal erforderlichen Mittel bis 1948 aus dem Gemüseanbau und dem 

Verkauf der Produkte. In den Jahren 1947 bis 1951 war das Institut der Landesregie

rung Rheinland-Pfalz unterstellt. Rückwirkend zum 1. Aprill950 wurde das Institut 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig ange
gliedert, wodurch es wieder voll in den staatlichen Pflanzenschutz eingebunden war. 

(4.7) Die Gestaltung des Pflanzenschutzes in der US- und britischen Zone baute auffolgen

den grundsätzlichen Annahmen auf: 

--
1. Die Gestaltung des Zweizonen-Pflanzenschutzes sollte auf die baldige Ernennung 

einer Zentralregierung ausgerichtet sein. Insbesondere stand fiir 'THIEM ( -7) zu dem 
damaligen Zeitpunkt aber außer Zweifel, daß die BZA in Berlin-Dahlem wieder 
oberste Instanz des deutschen Pflanzenschutzdienstes werden würde. 

2. Für den Aufbau des Pflanzenschutzes in der US-Zone wurde auf das Pflanzen
schutzgesetz von 193 7 zurückgegriffen, wonach zwar eine enge Zusammenarbeit 
von Praxis und Forschung gegeben sein sollte, die Arbeitsgebiete aber doch ge
trennt bleiben. Die natürlichen Strukturen der Zonen sollten beachtet und Neuern
richtungen vermieden werden. Die innige Zusammenarbeit von Praxis und For
schung bei strenger Trennung der Arbeitsgebiete und eine Zusammenfassung aller 
Pflanzenschutzangelegenheiten beim Länderrat sind anzustreben. Ferner wurde die 
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Abhaltung von Arbeitstagungen, an denen die Leiter aller Pflanzenschutzämter und 

der wissenschaftlichen Fachinstitute teilnehmen, festgelegt. Die im Unterausschuß 
erörterten Fragen der Mittel- und Gerätebeschaffung sowie des Verordnungswesens 

solltenjeweils auf den Arbeitstagungen vorbesprochen werden. 

( 4.8) Die zweite gerneinsame Sitzung, als ,,Arbeitstagung der Biologischen Zentralanstalt der US- und 

britischen Zone" bezeichnet, fand am 21./22. November 1947 in Braunschweig statt 

(169). Diese Sitzung zog zwar die US- und britische Zone ein, war aber nur auf Teil

nehmer aus der Biologischen Zentralanstalt beschränkt. Da in der US-Zone nur Hei

delberg-Wiesloch als Einrichtung der Zentralanstalt vorhanden war, nahmen neben 33 

Teilnehmern aus den BZA-Einrichtungen der britischen Zone nur zwei Wissenschaft

ler aus der US-Zone (THIEM ( ~ ), LOESCHKE ( ~ )) teil. Teilnehmer an dieser Arbeitsta

gung war auch Dr. DREES ( ~) von der "Verwaltung für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 

Stuttgart", der die Biologische Zentralanstalt der US- und britischen Zone unterstand. 

Die Verwaltung fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten war dieVorläuferindes 

späteren Bundesministeriums :fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Bann. 

( 4.9) Auf der zweitägige~ Arbeitstagung wurde zunächst über den Ausbau der Biologischen 
Zentralanstalt insgesamt gesprochen; aber auch Arbeitspläne einzelner Institute wur

den vorgestellt: fiir das Institut fiir angewandte Zoologie, fiir das Institut fiir Gemüse

und Ölfruchtschädlinge, fiir das Institut fiir angewandte Chemie und fiir das Institut für 

Bakteriologie und Serologie. 

( 4.1 0) Die Problembereiche jener Zeit, mit der sich die Biologische Zentralanstalt befaßte 

und die auf dieser Arbeitssitzung behandelt wurden, waren Ursachenfragen in der Me

teorobiologie, Grünlandschädlinge und Pflanzensoziologie, die inneren Ursachen der 

Rostresistenz von Getreide sowie zur Physiologie der Resistenzerscheinungen. Als ein 

altes Problem wurde die Krebsprüfung der Kartoffeln behandelt, wobei hier der Auf

bau dieser Prüfung in der US- und britischen Zone geplant wurde. Eine Reihe weiterer 

Themen befaßte sich mit der Virusübertragung durch Blattläuse in Kartoffeln und Zuk

kerrüben und mit Fragen zum Aufbau einer einheitlichen Pflanzenschutz-Mittelprü
fung. 

(4.11) DREES (~)von der Verwaltung fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Stuttgart 

hatte die Probleme, die sich mit dem Kartoffelkäfer zeigten, aufgegriffen und mit Zu

stimmung des Wirtschaftsrates erreicht, daß in Darmstadt ein ,,Institut fiir Kartoffelkäfer

Forschung und-Bekämpfung" eingerichtet werden konnte. Das Institut wurde zunächst als 

selbständiges Institut ausgebaut und 1949 der Biologischen Zentralanstalt unter der 

Bezeichnung ,,Institut für Kartoffelkäfer-Forschung und -Bekämpfung" eingegliedert. In der hi

storischen Entwicklung der Kartoffelkäfer-Forschung bestand von 1942 bis 1945 ein 
Institut der BRA in K.ruftJEifel, das zum Ende des Krieges in ein vor Luftangriffen si
chereres Gebiet in Mitteldeutschland verlegt werden sollte. Der Leiter Professor 

SCHWARTZ (~)sowie seine Mitarbeiter Dr. SELLKE (~)und Dr. Erika von WINNING 

(~)sollten in die Außenstelle Naumburg verlegt werden. 
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{Auf ihrem Umzug wurden sie durch widrige Umstände in Mühlhausen aufgehalten, 

und sie nahmen von hier aus ihre Arbeit wieder auf. 1952 wurde die Forschungsstelle 

fiir Kartoffelkäferbekämpfung an das Institut fiir Phytopathologie Naumburg der BZA 
der DDR ausgegliedert.) 

(5) 1948: 

(5.1) Nach der BZA-Arbeitstagung im November 1947 fand am 7. Und 8. April1948 in 

Marburg eine Arbeitstagung statt, auf der neben der Biologischen Zentralanstalt der 

US- und britischen Zone auch wieder die Pflanzenschutzdienste der Bizone sowie 

Hochschulen und Politik vertreten waren, so daß hier ein Teilnehmerkreis zusammen 

kam, der in seiner Zusammensetzung fiüheren Vo11versammlungen des Deutschen 

Pflanzenschutzdienstes entsprach (170). 

Die Tagungsteilnehmer an dieser Sitzung befaßten sich mit folgenden Problemberei

chen: 

"- ·Neuartige Unkrautbekämpfungsmittel, RADEMACHER { ~) 
- Maßnahmen zur Bekämpfung von Rettichschwärze und Salatfäule, BöNING ( ~) 

- Die Rolle der latenten Virusinfektion im Kartoffelbau, KöHLER ( -7) 
- Die Rübenvergilbung und ihre Überträger am. Niederrhein im Jahre 194 7, STEUDEL ( ~) 

- Bakterienringfaule der Kartoffel und ihre erneute Beachtung in Deutschland, Sr APP ( ~) 
- Die Beziehungen zwischen der Wirksamkeit chemischer Bekämpfungsmittel und dem Entwick-

lungszustand des Rapsglanzkäfers, FREY ( ~) 
- Der augenblickliche Stand der obstbaul. Schädlingsbekämpfung in Nordwestdeutschland, LOEWEL 
- Aerosole als Schädlingsbekämpfungsmittel im Ausland, BLUNCK ( -7) 
- Tipula-Prognose, MAERCKS ( ~) 

- Erfahrungen mit neuartigen Insektiziden in Deutschland und im Ausland, BLUNCK ( -7) 
- Über den Stand der Bekämpfung der San-Jose-Schildlaus, THIEM ( -7) 
- Ökologische Untersuchungen über das Aufueten von Ratten in Städten, MEHL 
- Über Aufgaben und Aufbau des Pflanzenschutzdienstes, STOLZE{ -7) 
- Wühlmausbekämpfung, MAERCKS ( -7) 
- Fragen der Lohnheizung und Saatgutreinigung, WINKELMANN ( -7) 
- Über die Verschleppung von Nematoden durch Sämereien, GaFFART ( -7) 
- Erfahrungen mit der Heillwasserbeize, BECKER 

- Mittelprüfung", TRAPPMANN ( -7) 

(5.2) Mit der Zeitangabe "Oktober 1948" verfaßte Professor GASSNER ( -7) einen Beitrag, in 

dem er "die Biologische Zentralanstalt der US- und britischen Zone" vorstellt. Der Artikel (171) 

erschien in der Nr. 1 des ersten Jahrganges im Nachrichtenblatt der Biologischen Zen-
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tralanstalt Braunschwei~. Die Vorstellungen, die GASSNER ( ~) in seinem Beitrag äu
ßert, sind Beschreibungen mit Bezug auf die Neuorganisation der • .Zentralanstalt Braun

schweig", die darüber hinaus eine Bewertung der Gesamtsituation des Pflanzenschutzes 
in Deutschland beinhalten: 

• Die bisher in der britischen und amerikanischen Zone schon befindlichen und vor
übergehend fiir sich arbeitenden Zweigstellen und Institute werden zusammenge

fallt und die Verbindung mit den Pflanzenschutzämtern nach Muster der früheren 
Organisation des Pflanzenschutzdienstes aufgebaut. 

• Es wird erwartet, nach Umwandlung der Bi-Zone in eine Tri-Zone die Pflanzen
schutzorganisation der französischen Zone verwaltungsmäßig "der Biologischen Zen

tralanstalt Braunschweig" bzw. dem Pflanzenschutzdienst des Vereinigten Wirtschafts
gebietes eingegliedert werden kann. 

• Endziel aller Neuorientierungen ist das Wiedererstehen einer Biologischen Zen
tralanstalt fUr ganz Deutschland. 

• Es wird .,aufs schmerzlichste" bedauert, daß "die Biologische Zentralanstalt des Vereinigten 

Wirtschaftsgebietes und die in Berlin-Dahlem befindliche Biologische Zentralanstalt der sowjeti
schen Zone vorläufig weiter als selbständige Institutionen nebeneinander bestehen müssen". 

(5.3) Die Biologische Zentralanstalt mit Sitz in Braunschweig ist Teil der allgemeinen 

Pflanzenschutzorganisation. Sie untersteht unmittelbar der Verwaltung für Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten des Vereinigten Wirtschaftsgebietes (VELF); ein besonde

rer Pflanzenschutzausschuß ist der Verwaltung als beratende Instanz angegliedert. 

(5.4) Am I. Und 2. September findet die erste Sitzung des ,,Ausschuß Pflanzenschutz" in Wies
baden statt (172). 

Der Ausschuß Pflanzenschutz (173) wurde vom VELF einberufen. Mit ibm wurde das 

Ziel verfolgt, eine einheitliche Regelung der Bekämpfungsmaßnahmen gegen Pflan

zenkrankheiten und -Schädlinge in den verschiedenen Ländern des Vereinigten Wirt
schaftsgebietes zu gewährleisten. Der Ausschuß wurde auf Anregung des Direktors der 

Verwaltung fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten eingerichtet. Die Tätigkeit des 

Ausschusses war beratender Natur und umfaßte insbesondere die einheitliche Gestal
tung des Pflanzenschutzdienstes, gemeinsame Maßnahmen, Gesetzes- und V erord
nungsvorschläge, einheitliche Durchführung der Ein- und Ausfuhrkontrolle sowie 

lS Anmerkung: Das ,,Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzenschutzdienst", wie es seit 1921 von der BRA 
herausgegeben wurde, erschien in Neuer Folge seit 1947 in der Biologischen Zentralanstalt in 
Berlin-Dahlem. Nachdem Schiumberger die BZA in der sowjetischen Besatzungszone neu 
aufbaute, wanderte auch das Nachrichtenblatt in eine neue Herausgeberschaft Es wurde das 
,,Nachrichtenblatt für den Pflanzenschutzdienst in der DDR". Das Nachrichtenblatt aus Braun
schweig wurde mit dem 2. Jahrgang 1950 in "Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutz
dienstes" umbenannt und nahm die alten Funktionen in Westdeutschland wahr. Beide Nach
ricbtenblätter Ost und West wurden 1990 wieder vereinigt. 
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Pflanzenbeschau. Die Zusammensetzung des Ausschusses erfolgte aus V ertretem der 
Länder, und zwar je Land ein vom Minister bzw. Senator fiir Ernährung, Landwirt
schaft und Forsten bestimmter Leiter eines Pflanzenschutzamtes. Zu den Ausschußsit
zungen ist ständig der Präsident der Biologischen Zentralanstalt oder sein Vertreter 
hinzuzuziehen. 

Mit dieser ersten Ausschußsitzung im September 1948 beginnt eine Form von Bera
tungen, die ihre Fortsetzung in den heutigen Amtsleiterbesprechungen findet, die re
gelmäßig vor den ,,.Arbeitssitzungen des Deutschen Ptlanzenscbutzdienstes" und im Bedarfsfall 
auch noch außerhalb dieser Zeit abgehalten werden. 

(5.5) GASSNER (-)) macht zum Aufbau der Biologischen Zentralanstalt der US- und briti
schen Zone (Oictober 1948) folgende Angaben (171): 

,J. Institut für Resistenzforschung 
Braunscbweig.Gliesmarode, Messeweg I 1112, Femrof664 
Leitung: Regierungsrat RABIEN (-)) 

Sachbearbeiter: Dr. NoLL (-)) 

II. Institut für Bakteriologie und Serologie 
Braunschweig·GlieSillilrode, Messeweg 1 1112, Fernruf 664 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. STAPP (-)) 
Sachbearbeiter: Regierungsrat Dr. BORTELS (-)) 

Dr. BERCKS (-)) 
Dr. BARTELS (-)) 

m. Institut für Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten 
Braunschweig, Humboldtstraße I, Femrof51 12 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. TRAPPMANN (-)) 

Sachbearbeiter: Dr. JOHANNES (-)) 

IV. Dienststelle für physikalische Chemie und chemische Mittelprüfung 
Braunschweig, Humboldtstraße 1, Fernruf 5112 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. ZEUMER {-)) 

V. Dienststelle für angewandte Entomologie 
Braunschweig, Humboldtstraße 1, Fernruf 5112 
Leitung: Dr. STEINER (-)) 

VI. Botanisches Institut für Virusforschung 
CelJe, Dörnbergstraße 25/27, Fernruf 3400 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. KöHLER (-)) 
Sachbearbeiter: Dr. BODE (-)) 

Dr. HAUSCHILD 

Or. VöLK.(-~) 
Dr. QUANTZ (-)) 

VII. Institut für augewandte Zoologie 
Celle, Dömbergstraße 25/27, Femruf3400 
Leitung: Wissenschaftlicher Rat Dr. REicHMliTII (-)) 

vm. Institut für augewandte Chemie 
Hann. Münden, Werraweg 1, Fernruf3741375 
Leitung: Regierungsrat Dr. PFEn.. ( .-,) 
Sachbearbeiter: Dipl.-Chemiker LoESCHKE (-)) 
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IX. Institut fiir angewandte Mykologie und Holzschutz 
Rann. Münden. Werraweg 1, Fernruf374/375 
Leitung: N. N. 

X. Institut für Gemüse- und Ölfruchtschädlinge 
K.iel-Kitzeberg, Schloßkoppelweg 8, Fernruf22215 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. SPEYER ( -7) 
Sachbearbeiter: Regierungsrat Dr. P APE ( -7) 

Regierungsrat Dr. GoFFART ( -7) 
Dr. BOCKMANN ( -7) 
Dr. FREY (-7) 

Außenstelle Wesseiburen (Holstein) 
Sachbearbeiter: N. N. 

XI. Institut fiir Grünlandfragen 
Oldenburg i. 0., Nordstraße 2, Fernruf 4504 
Leitung: Dr. MAERCKS (-7) 
Sachbearbeiter: Dr. RICHTER ( -7) 

Xll. Institut für Hackfruchtkrankheiten 
Versmold-Peckeloh, Bez. Münster (Westfalen), Fernruf510 
Leitung: i. V. Dr. HElLING ( -7) 
Außenstelle Eisdorf (Rheinland) 
Sachbearbeiter: Dr. STEUDEL ( -7) 

XITI. Institut für Obst- und Gemüsebau 
Heidelberg-Wiesloch, Fernruf Wiesloch 291 
Leitung: Oberregierungsrat Dr. THIEM ( -7) 
Sachbearbeiter: Dr. HOCHAPFEL ( -7) 

Dr.LÜDICKE 
Dr. SINGER(-7) 
Dr. SCHARMER ( -7 )" 

(5.6) Vom 12. bis 14. Oktober fand die erste Tagung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

nach dem Kriege in Rotbenburg o. d. T. statt. Zu der Tagung eingeladen hatte Profes

sor GASSNER ( -7 ), Braunschweig. Es nahm aber auch Professor SCHI... UMBERGER ( -7) als 
Präsident der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem daran teil. Einen Bericht über 

die Tagung lieferte SCHLUMBERGER ( -7) (174) im Nachrichtenblatt Berlin-Dahlem, 

aber auch in der ersten Nummer des neuen Nachrichtenblattes aus Braunschweig er
schien von BERCKS ( -7) ein Bericht dariiber (175). Noch vor der deutschen Teilung war 
die Tagung in Rotbenburg schon ein Ergebnis getrennten Aufbaues Biologischer An
stalten für Land- und Forstwirtschaft in Ost und West. In Weimar (Thüringen) hatte 
bereits am 29.03. eine Pflanzenschutztagung für den Bereich des Pflanzenschutzdien

stes in der Sowjetischen Besatzungszone stattgefunden (176). 

26 

In seinem Bericht über die Pflanzenschutztagung in Rotbenburg bezieht sich BERCKS 
( -7) ganz auf den Pflanzenschutz in den westlichen Zonen. Die große Beteiligung an 
der Pflanzenschutztagung wird als Beweis dafür gesehen, daß der Pflanzenschutz 

"seit dem ersten Treffen nach dem Zusammenbruch, im Herbst 1945, wieder mit allen Kräften an der 

Arbeit ist" .:16 

Anmerkung: Mit dem "ersten Treffen" wird Bezug genommen auf die am 28./29. September 1945 in 01-
denburg i. 0. durchge:ffihrte Zusammenkunft des Pflanzenschutzes (siehe (2.1), S. 89) 
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Die ,,erste Pflanzenschutztagung", der dieser Name zusteht, fand somit vom 12. Bis 

14.10.1948 in Rotbenburg o. d. T. statt. Diese erste Pflanzenschutztagung nach dem 

Kriege- nach später eingeführter Zählung war es die 24. - steht in direkter Verbin

dung zu der letzten voraufgegangenen, der 23. Pflanzenschutztagung, die am 
29.01.1941 in der BRA Berlin-Dahlem stattgefunden hatte. 

(Die 1941 erstmals bezifferte, und einer Notiz im N acbrichtenblatt nach als 23. Be

zeichnete Pflanzenschutztagung leitet sich her aus den für 1919 bis 1937 bekannten 

Vollversammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und der BRA.) 

Die 1938, 1939 und 1941 sowie die von 1948 bis 1996 durchgeführten ,,Pflanzen~ 

schutz-Tagungen" bzw. ,,Deutschen Pflanzenschutztagungen" und die davor liegenden 

Vollversammlungen sind in Anhang 10.1 aufgefiihrt. Mit der Pflanzenschutztagung 

von 1948 wird deutlich, daß die Veranstalter, Biologische Zentralanstalt fiir Land- und 

Forstwirtschaft (nur Braunschweig!) und Pflanzenschutzdienst-erst 1975 kam die 

Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft e. V.27 als Mitveranstalter hinzu- ihre vor
malige Zusammenarbeit in der Präsentation und Vermittlung wissenschaftlicher Er

gebnisse aus Phytopathologie und Pflanzenschutz wieder aufgenommen hatten. 

(Die seit 1938 zu Großveranstaltungen gewordenen ,,Deutschen Pflanzenschutztagungen" 

haben im Gegensatz zu den "Vollversammlungen" alten Stils sehr umfangreiche Pro
gramme. Seit 1938, mit Ausnahme der Jahre 1948 und 1949, ist aber über alle Pflan

zenschutztagungen ein Tagungsband erschienen. Alle verhandelten Themen sind zu

mindest mit einer Kurzfassung darin aufgenommen worden. Die jeweilige Publikati

onsnummer der ,,Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt" ist in Spalte ,,Publikationen" 

des Anhangs 10.1 zu entnehmen.) 

(6) 1949: 

(6.1) Durch Erlaß der VELF- I/5-1552/20/49 -vom 4.06.1949 ist das Kartoffelkäferinstitut 

Darmstadt mit Wirkung vom 1.04.1949 ab in die Biologische Zentralanstalt fiir das 
Vereinigte Wirtschaftsgebiet eingegliedert worden. 

Dem Institut gehören als wissenschaftliche Mitarbeiter an: Dr. KLEIN ( 7 ), Dr. LAN
GENBUCH ( 7 ), Dr. SCHEIDE ( 7 ), Dipl.-lng. SCHW ARZENBERGER (177). 

27 Anmerkung: Die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft e. V. ist die Nachfolgeorganisation (Neugrün
dung am 8J9. Oktober 1969 in Münster) der Vereinigung Deutscher Pflanzenärzte e. V. (ge
gründet am 12. Oktober 1949 in Fulda) und der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft e. 
V. (gegründet am 7. Oktober 1965 in Bad Zwischenahn). Die Gesellschaft verfolgt satzungs
gemäß u. a. das Ziel, wissenschaftliche Tagungen auf dem Gesamtgebiet oder auf einzelnen 
Teilgebieten der Phytomedizin zu veranstalten und bei einschlägigen nationalen und interna
tionalen Kongressen mitzuwirken(§ 2). 
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(6.2) Mit Wirkung vom 15.6.1949 ist das Institut fiir Hackfruchtkrankheiten nach Münster
Westf. Verlegt worden. Neue Anschrift: {21a) Münster-Westf., Grevenerstraße 297 
(178). 

(6.3) Nach Gründung der Bundesrepublik Deutschland (23. Mai 1949), der die Zusammen
führung der drei westlichen Zonen zum Vereinigten Wirtschaftsgebiet vorausgegangen 
war, ließ eine ,,Biologische Zentralanstalt fiir das Vereinigte Wirtschaftsgebiet" entstehen, die 
folgende Organisationsstruktur aufwies. Mit aufgeführt wird auch eine kurze Be
schreibung der jeweils bistorisehen Entwicklung der einzelnen wissenschaftlichen 
Einheiten: 

(Die einzelnen Fakten sind zwar schon zuvor bei der Auflistung der Zeitgeschehnisse 
genannt, sie werden an dieser Stelle jedoch in den Institutszusammenhang gestellt.) 

Biologische ZentralanstaU für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet: 

Allgemeine Abteilung 

In der allgemeinen Abteilung sind alle Dienststellen zusammengefaßt, die allgemeine 
Fragen der Organisation und Gesetzgebung und den Beobachtungs- und Meldedienst 
umfassen sowie Einrichtungen enthalten, die verschiedenen Laboratorien und Institu
ten zur Verfügung stehen. Alle Teilbereiche der allgemeinen Abteilung waren in der 
Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem vorhan
den, in Braunschweig mußten sie neu aufgebaut werden. 

1. Dienststelle für Organisations- und Gesetzesfragen 

Den früheren Aufgaben entsprechend bearbeitet die Dienststelle allgemeine grund
legende Fragen des Pflanzenschutzes und der organisatorischen Ausgestaltung des 
Pflanzenschutzdienstes. 

2. Beobachtungs- und Meldedienst, Pflanzenschutz-Statistik 
Die Dienststelle wurde 1947 in der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig 
neu gegründet. Sie befand sich zunächst in Räumen des Botanischen Institutes der 
Technischen Hochschule Braunschweig, bevor sie in anstaltseigene Gebäude nach 

Braunschweig-Gliesmarode verlegt werden konnte. Der Beobachtungs- und Melde
dienst ist eine alte Einrichtung der BBA, die ihren Ursprung auf den im Jahre 1890 
von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft gegründeten "Sonderausschuß für 
Pflanzenschutz" zurückfü.bren kann. Der erste Leiter des Beobachtungs- und Mel
dedienstes in Braunschweig war Dr. HÄRLE ( 7 ). 

Nachdem die Bibliothek der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem nicht mehr 
zur Verfügung stand, wurde mit der Einrichtung der Biologischen Zentralanstalt in 
Braunschweig auch eine neue zentrale Bücherei geschaffen. Thr erster Leiter war Dr. 
RABIEN(-7). 
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Prüfstelle ftir Pflanzenschutzmittel und -geräte 

Die amtliche Mittelprüfung wurde von der Biologischen Reichsanstalt seit 1919 
durchgeführt. Die gleichen Gesichtspunkte, die seinerzeit für den Aufbau der Mittel
prüfsteile bei der Biologischen Reichsanstalt ausschlaggebend waren, führten 1947 zur 
Gründung der Mittelprüfstelle im Rahmen der Biologischen Zentralanstalt in Braun
schweig. Die Vielgestaltigkeit der Pflanzenschutzmittel und -geräte macht bei der Prü

fung die Mitwirkung des Chemikers, des Botanikers, des Zoologen und des Technikers 
unerläßlich. Es entstanden deshalb im Rahmen der Mittelprüfstelle vier Laboratorien: 
für chemische, botanische und zoologische Mittelprüfung sowie für die Geräteprüfung 
und eine Dienststelle für Organisation und Verwaltung, bei der die Ergebnisse zusam

mengefaßt wurden. 

Institute 

fustitut für physiologische Botanik 

Bis zum Jahre 1945 bestand im Rahmen der Biologischen Reichsanstalt ein in Berlin
Dablem gelegenes Institut für physiologische Botanik. An seine Stelle ist im Ralunen 

der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig ein neues Institut für physiologische 
Botanik getreten, das gleichzeitig das Arbeitsgebiet der früher Professor BRAUN ( ~) 
unterstehenden und 1945 vorübergehend in Hann.-Münden untergebrachten Dienst

stelle für Pflanzenhygiene übernommen hat. Weiter ist dem Institut die Grundlagen
forschung fiir Sortenkunde, Sortenarchiv und Sortenregister übertragen. Die unter der 
Leitung von Professor SNELL ( ~) früher in Dablem vorhandene entsprechende Dienst-

... .. s.telle is~ bei U!llstellung der BioJogisehen Zentralanstalt in Berlin-Dablem vom Magi
. ~· . strat Berlin nicht Übernommen worden, so daß in dieser Hinsicht eine Lücke entstand, 

die durch das Institut für physiologische Botanik ausgefüllt werden sollte. Wenn es 
auch erst 1948 in den Haushalt der BZA aufgenommen wurde, so hat es doch im 

. Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft zwischen dem Botanischen Institut der Techni

schen Hochschule Braunschweig und der Biologischen Zentralanstalt praktisch seit 
1946 bestanden und gearbeitet. 

Institut für Virusfoischung, Celle 

Das Institut ist aus der damaligen Dienststelle für Viruspathologie der Pflanzen der 
Biologieben Reichsanstalt in Berlin-Dablem hervorgegangen. Im Zuge der Ausweich
aktion wurde die Dienststelle im Sommer 1943 nach Ebstorf, Kr. Uelze~ verlagert, wo 
sie für zwei Jahre in den Räumen der Vereinigten Saatzuchten G. m. b. H. Ebstorf 

Aufnahme fand. 

Nach dem Zusammenbruch 1945 ergab sich die Notwendigkeit, Anlehnung an eines 
der in der Nähe befindlichen Staatsinstitute zu suchen. Als solches wurde die damalige 
Reichsforschungsanstalt fiir Kleintierzucht, Celle, gewählt. Durch Erlaß des Oberprä
sidenten der Provinz Hannover wurde dieses Institut und die Dienststelle für Viruspa-
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thologie zu einer ,,Provinzialforschungsanstalt für landwirtschaftliche und medizinische Biologie" 

in Celle zusammengeschlossen. Anschließend erfolgte die Übersiedlung des Instituts 
von Ebstorf nach Celle. 

Nach Gründung der Biologischen Zentralanstalt der britischen Zone wurde die Dienst
stelle .fiir Viruspathologie aus der Celler Anstalt wieder ausgegliedert und unter der 
Bezeichnung "Institut für Virusforschung" der Biologischen Zentralanstalt in Braun
schweig unterstellt. 

Institut .fiir Bakteriologie und Serologie 

Die Dienststelle für Bakteriologie und Serologie gehört zu den ältesteten Instituten der 
ehemaligen Biologischen Reichsanstalt Sie wurde im August 1943 infolge der Bom

benangriffe aufBerlin und der dadurch bedingten Gefährdung in der Fortfiihrung der 
wissenschaftlichen Arbeiten nach Braunschweig-Gliesmarode verlegt. Hier in der 

Zweigstelle bestand die Möglichkeit zur Fortsetzung der vordingliebsten Arbeiten. 

Institut für augewandte Chemie, Hann. Münden 

Das Institut für angewandte Chemie der Biologischen Zentralanstalt hat die Nachfolge 

der Dienststelle für Chemie und Bodenkunde der Biologischen Reichsanstalt über

nommen. Diese war im Jahre 1942 in die Dienststellen für landwirtschaftliche Chemie 
und Bodenkunde und für Biochemie aufgeteilt worden. Die im Jahre 1943 angeordnete 
Verlagerung mußte aus räumlichen Gründen getrennt durchgeführt werden. Die land

wirtschaftliche Chemie und Bodenkunde kam gastweise zur Forstlichen Fakultät der 
Universität Göttingen in Hann.-Münden, die Biochemie richtete sich in Anlehnung an 

die Fliegende Station der Biologischen Reichsanstalt in Gubrau in Schlesien in der 
dortigen Zuckerfabrik ein. Durch die Kriegsereignisse gingen in Schlesien nahezu alle 

für biochemische Arbeiten bestimmten, früher sehr reichhaltigen Einrichtungen und in 
Hann.-Münden ein beträchtlicher Teil des übrigen Inventars verloren. Nach Kriegsen

de konnte daher die Dienststelle fiir landwirtschaftliche Chemie und Bodenkunde nur 
unter sehr schlechten materiellen Voraussetzungen und außerdem unter wesentlichen 
räwnlichen Einschränkungen weiterarbeiten. Im September 1945 wurde sie von der 
Regierung des Landes Hannover treuhänderisch übernommen und der damaligen Pro

vinzial-Forschungsanstalt fiir medizinische und landwirtschaftliche Biologie, der jetzi
gen Zentralforschungsanstalt für Kleintierzucht, in Celle angeschlossen. Im Verband 
der Anstalt in Celle blieb die Dienststelle bis März 1947. Mit April1947 wurde sie als 
Institut fiir augewandte Chemie von der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig 
übernommen. 

Institut fiir angewandte Mykologie und Holzschutz. Hann.-Münden 

Träger der mykologischen Forschungsrichtung war nach dem Zusammenbruch zu
nächst das Institut fiir Pflanzenhygiene und Pilzkrankheiten unter Leitung von Regie
rungsrat Professor BRAUN ( ~ ). Dieses Institut wurde 1946 in die damalige Provinzial-
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forschungsanstaU für medizinische und landwirtschaftliche Biologie in Celle einge
gliedert und von dort aus am 1. April1947 in die Biologische Zentralanstalt überführt. 
Ein Ausbau des Institutes erfolgte jedoch nicht, weil Professor BRAUN ( -7) sehr bald 
eine Berufimg an die Universität Bonn erhielt. 

Das Institut für angewandte Mykologie und Holzschutz stellte keine unmittelbare Fort
setzung des früheren Institutes fiir Pflanzenhygiene und Pilzkrankheiten dar, wenn sich 
auch weitgehende Berührungspunkte ergaben. Immerhin stand in dem Institut fiir an
gewandte Mykologie und Holzschutz die Mykologie an erster Stelle, allerdings in 
Ausrichtung auf forstliche Belange. In bewußter Anlehnung an die forstliche Wissen

schaft, die durch die forstliche Fakultät der Universität Göttingen in Hann.-Münden 

vertreten ist, hat das Institut in Hann.-Münden seinen Sitz erhalten. Das Institut ist 
zum erstenmal in den Haushalt der Zentralanstalt des Jahres 1949 aufgenonunen wor
den. 

Institut für angewandte Zoologie, Celle 

1~45 war der jetzige Leiter des Institutes für angewandte Zoologie, Dr. REICHMUTH 

( -7 ), als wissenschaftliches Mitglied in die damalige Reichsanstalt für Seidenbau und 

Kleintierzucht in Celle übernommen worden. Diese Anstalt wurde später Provinzial

forschungsanstatt für medizinische und landwirtschaftliche Biologie und danach Zen
tralanstalt für Kleintierzucht Aus der von REICHMUTH ( -7) geschaffenen Abteilung für 
hygienische Zoologie des Celler Institutes wurde 1946/47 die Dienststelle für auge
wandte Zoologie der Biologischen Zentralanstalt des Nordwestdeutschen Gebietes. 
Nach Bildung der BZA des Vereinigten Wirtschaftsgebietes wurde die Dienststelle für 

. angewandte Zoologie als Institut für augewandte Zoologie haushaltsmäßig in diese 

überführt. 

Institut für Resistenzprüfung 

Das Institut für Resistenzprüfung ist aus der früheren Zweigstelle Gliesmarode der 
Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft hervorgegangen, die 1945 

als "Institut für Resistenzforscbung" in die Biologische Zentralanstalt eingegliedert wurde. 
Durch die außerordentliche Zunahme der praktischen Prüfungen, insbesondere auch 

durch die Übernahme neuer Prüfungssparten, wurde 1949 eine Aufspaltung des Insti
tutes fiir Resistenzforschung in ein Institut für Resistenzprüfung und ein Institut für 
physiologische Botanik erforderlich. 

Während des Krieges waren Zerstörungen an Institutseinrichtungen oder Institutsge
bäuden nur in unbedeutendem Umfang eingetreten, dagegen hatte die mehrmonatige 
Besetzung des Institutes und Versuchsfeldes im Jahre 1945 zu starken Beeinträchti
gungen geführt. Außerdem waren die während des Krieges trotz aller Schwierigkeiten 
durchgehaltenen Getreide- und Rost-Sortimente zu einem großen Teil vernichtet, da 
während der Besetzungszeit dem in Gliesmarode anwesenden Personal das Betreten 
des Institutsgeländes und damit die Pflege der Institutseinrichtungen sowie der laufen-
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den V ersuche unmöglich gemacht wurde. Die Institutsarbeiten konnten erst im Spät
sommer 1945 wieder aufgenommen werden. 

Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Gemüsebau, Kiel-Kitzeberg 

Nachdem am 24. Juli 1944 das Dienstgebäude der 1925 gegründeten Zweigstelle Kiel
Kitzeberg der Biologischen Reichsanstalt einem Bombenangriff zum Opfer gefallen 

war und wenig später auch die gesamten zunächst geretteten und in einem benachbar
ten Institut untergebrachten wissenschaftlichen Hilfsmittel (Bibliothek, Mikroskope 
usw.) bei einem weiteren Luftangriff verbrannten. wurde die Zweigstelle aufdas Gut 
Lehmkuhlen (Ortschaft Lepahn) bei Preetz (Holstein) verlagert. Das Kitzeberger Ver
suchsfeldwurde an einen Gärtner verpachtet. In Lehmkuhlen war zunächst die Fort

führung der wissenschaftlichen Arbeiten mit Hilfe der Handbücherei und wissen
schaftlichen Instrumente der Dahlemer ,,Dienststelle für Landwirtschaftliche Zoolo
gie" möglich, deren Leiter Dr. SPEYER ( -7) als Nachfolger des bei der Zerstörung des 
Dienstgebäudes am 24. Juli 1944 gefallenen Oberregierungsrats Dr. KAUFMANN ( -7) an 

die Zweigstelle versetzt worden war. Die einrückenden Truppen nahmen am 10. Juni 
1945 die Diensträume der Zweigstelle und die Quartiere des Personals für sich in An
spruch. Von diesem Zeitpunkt an bis Juni 1947 stand der Zweigstelle zuerst ein primi
tiver Schulraum, später ein praktisch nicht heizbarer Tanzsaal als Dienstraum zur Ver

fügung, wo experimentelle Forschungsarbeiten nicht durchführt werden konnten. In
zwischen nahmen von der Wehrmacht bzw. aus der Gefangenschaft entlassene Ange
hörige der Zweigstelle die Arbeit in Kitzeberg wieder aufund trafen gemeinsam mit 

der Leitung in Lepahn die Vorbereitungen zum Wiederaufbau der Dienstgebäude. Da 

die Verbindung mit der Zentrale in Dahlem 1945 völlig abgerissen war, wurde die 

Zweigstelle verwaltungsmäßig zunächst von der Landesregierung Schleswig-Holstein 

betreut, bis sich eine neue Biologische Zentralanstalt für die westlichen Besatzungszo

nen in Braunschweig bildete, der das Institut mit Wirkung vom I. April 194 7 unter
stellt wurde. hn Frtihjahr 1947 begann unter schwierigsten wirtschaftlichen Verhält
nissen der primitive Wiederaufbau des ehemaligen Nebengebäudes in Kitzeberg, in 

das die Zweigstelle, die inzwischen unter Beibehaltung ihres Arbeitsgebietes die Be
zeichnung ,,Institut für Ölfrucht- und Gemüseschädlinge" erhalten hatte, im Juni 194 7 über-

. ~iedeln konnte. Nunmehr wurde die wissenschaftliche Arbeittrotz zahlloser politischer 
und wirtschaftlicher Schwierigkeiten mit alljährlich zunehmender Intensität wieder 

aufgenommen, wenn auch der außerordentlich hemmende Mangel an wissenschafttiM 
chen Instrumenten erst von 1948 an in stärkerem Umfang überwunden werden konnte. 
Das Versuchsfeld ging wieder in die eigene Bewirtschaftung über. Am 9. November 
1949 wurde mit dem vom Landesbauamt Schleswig-Holstein in Kiel geleiteten Wie
deraufbau des Hauptgebäudes begonnen. Eine von der Gemüsezucht-Genossenschaft 
in Marne (West-Holstein) gegründete Forschungsstelle in Wesselburen, die an der 
Aufklärung einiger wirtschaftlich sehr bedeutsamer Krankheiten des Kohlsamenan
baues zu arbeiten hat, wurde im Frühjahr 1948 als Außenstelle dem Institut angeglie
dert. Anfang November 1949 wurde die Bezeichnung des Institutes geändert in ,.Institut 

für Getreide-, Ölfrucht· und Gemüsebau". 
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Institut für Obst- und Gemüsebau, Heidelberg 

Das 1941 von Stade nach Heidelberg und Wiesloch verlegte Institut hat unter den un
mittelbaren Einwirkungen des Krieges und des Zusammenbruchs 1945 nur wenig ge
litten. Die Arbeiten erfuhren keine Unterbrechung, da in den kritischen Tagen der Lei
ter und fast alle Mitarbeiter des Institutes Heidelberg nicht verlassen hatten. Nur Teile 
der ausgelagerten Möbel und der Bibliothek sind ebenso wie einige optische und La-
borgeräte abhandengekommen. · 

Nach dem Zusammenbruch wurde das Institut nach schwierigen Verhandlungen zu
.. nächst vom Land Baden übernommen. Die Eingliederung in den Haushalt der BZA 

und damit die Rückkehr in den Verband dieser Anstalt erfolgte im April1947. 

Institut für Hackfruchtbau. Münster/Westfalen 

Das Institut für Hackfruchtbau, das zunächst ganz behelfsmäßig in Münster unterge
bracht war, verdankt seine Gründung, die im Spätherbst 1945 unter der Bezeichnung 
,,Dienststelle Westfalen der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft" 
erfolgte, der Initiative seines ersten Leiters, Regierungsrat Dr. WARTENBERG (_,.).Die 

neue Institution unterstand der Dienstaufsicht der Provinzialregierung. Noch im selben 
Jahre wurde sie in die Organisation der neu aufgebauten Biologischen Zentralanstalt 
des Nordwestdeutschen Gebietes in Braunschweig einbezogen, ohne daß zunächst eine 
Änderung in der finanziellen und wirtschaftlichen Bedeutung eintrat. Die überaus 

wertvolle Hilfe, die dem Institut durch die Provinzialregierung und - nach Errichtung 
des Landes Nordrhein-Westfalen- durch die Landesregierung bis zur Übernahme auf 
den Haushalt der Biologischen Zentralanstalt im Jahre 1947 in reichem Maße zuteil 

wurde, hat erst die Möglichkeit zu wissenschaftlicher Arbeit geschaffen. 

Nach dem Ausscheiden von Dr. WARTENBERG ( -7 }, der die Leitung der Außenstelle der 
BZA in Namnburg übernahm, wurden der Dienststelle die Hackfruchtfragen und

krankheiten als eigenes Arbeitsgebiet zugewiesen. Das starke Auftreten der Vergil
bungskrankheit der Rüben im westdeutschen Gebiet veranlaßte 1947 die Gründung der 

Außenstelle Elsdorf, welcher speziell das Studiwn dieser wichtigen Krankheit obliegt. 

Nach langwierigen, durch die Landesregierung Nordrhein-Westfalen wirksam geför
derten Verhandlungen konnte das ,,Institut für Hackfruchtbau" im Frühjahr 1947 ein 
Mietverhältnis mit der Firma F. Wiltmann in Versmold-Peckeloh eingehen, die ihm 
eine eigene Arbeitsstätte gab und durch das Entgegenkommen des Inhabers der Firma 
das Mitbenutzungsrecht an einem gut ausgestatteten Laboratorium einräumte. Ein in 
urunittelbarerNähe gelegenes Versuchsfeld erlaubte nunmehr auch, Feldversuchsar
beiten nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten durchzufiihren. 

Mit der am 1. Juni 1949 erfolgten Übersiedlung des Institutes Versmold-Peckeloh 
nach Münster hat dieses nunmehr seinen endgültigen Standort gefunden. Nach um
fangreichen Umbau- und Instandsetzungsarbeiten stehen ausreichende Arbeitsräume 
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und Versuchsgelegenheiten zur Verfügung. Dr. GoFF ART (-) ), der nach dem Kriege 

seine Arbeit an der Zweigstelle in Kiel-Kitzeberg wieder aufgenommen hatte, wurde 
Leiter des Instituts in Münster. 

Institut für Grünlandfragen. Oldenburg i. 0. 

Das Institut fiir Grünlandfragen ist aus der 1937 zur Erforschung von Wiesenschnaken 
und anderen Grünlandschädlingen eingerichteten Fliegenden Station der Biologischen 
Reichsanstalt in Berlin-Dahlem hervorgegangen. Die Arbeiten des Institutes wurden 
nach Rückkehr von Dr. MAERCKS (-)) aus der Kriegsgefangenschaft am I. Mai 1946 

wieder aufgenommen. Die Finanzierung des nunmehrigen ,,Institutes für Grünlandfragen" 

übernahm zunächst der Oldenburgische Staat. Am l. Juni 1947 wurde das Institut in 
den Haushalt der Biologischen Zentralanstalt übernommen. 

Die Wiederaufnahme der Arbeiten im Jahre 1946 gestaltete sich zunächst dadurch sehr 

schwierig, daß die gesamte optische Ausrüstung, Zuchtbehälter, Schreibmaschine, 
Dienstwagen und anderes in den Wirren des Zusammenbruchs verlorengegangen wa
ren. 

Institut fiir Kartoffelkäferforsch1mg und -Bekämpfung, Darmstadt 

Die Biologische Zentralanstalt hatte Anfang 1947 im Hinblick auf die Bedeutung des 
Kartoffelkäfers fiir den deutschen Kartoffelbau die Schaffung eines Institutes fiir Kar
toffelkäfer-Forschung vorgeschlagen. Den Bemühungen des Referenten der Verwal

tung fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (VELF}, Dr. DREES (-) ), gelang es, 
Ende Oktober 1947 die Zustimmung des Wirtschaftsrates zu einem Antrag der VELF 

auf Errichtung dieses Institutes zu erwirken. Das Institut wurde zunächst als selbstän

diges Institut ausgebaut und 1949 der Biologischen Zentralanstalt unter der Bezeich

nung ,,Institut fiir Kartoffelkäferforschung und -Bekämpfung" eingegliedert. Von der Biologi
schen Zentralanstalt war bereits 1946 Hessen als geeignetes Tätigkeitsfeld eines sol

chen Institutes in Aussicht genommen worden; die Verwaltung fiir Ernährung, Land
wirtschaft und Forsten bestimmte dann Darmstadt als Sitz des Institutes. 

(7) 1950: 

(7 .1) Der Jahresbericht 1950 der nunmehr Biologischen Bundesanstalt fiir Land- und Forst
wirtschaft in Braunschweig weist folgenden Organisationsstand aus (179) :zl!: 

28 In der BBA Braunschweig tauchen schon im ersten Jahresbericht 1945 bis 1949 (wie oben) Kurzbe
zeichnungen fiir die einzelnen Einrichtungen auf. In späteren Organisationsplänen ist das nicht durch
gängig immer der Fall. Da diese Kurzbezeichnungen jedoch eine große Bedeutung im internen Schrift
verkehr hatten und auch heute haben, ist in den folgenden Organisationsplänen der BBA versucht wor
den, neben den auftretenden Veränderungen (kursiv und unterstrichen gekennzeichnet) auch eine Spalte 
mit den zu der Zeit zutreffenden Kurzbezeichnung aufzuzeigen. Der erste Organisationsplan geht von 
einer Anstaltsgliederung in drei Bereiche aus, von denen die ersten beiden mit römischer Bezifferung (I 
und ll) und ihre Einzelbestandteile mit zusätzlichen Indizees versehen sind. Den dritten Bereich stellen 
die Institute dar, für die nur ein Kürzel verwendet wird. 
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,,1. Hauptverwaltung (== HV) 

II. Allgemeine Abteilung 
1. Dienststelle fiir Organisations- und Gesetzesfragen (==I 0) ) 
2. Beobachtungs- und Meldedienst, Pflanzenschutzstatistik (=IM) ) Dr. A. RARLE ( ~) 
3. Bücherei(= I Bü) 
4. Bildstelle (I Bi) 
5. Versuchsfeld (=I V) 

ill. Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
I. Dienststelle für Organisation und Verwaltung(= ll 0)/0R Dr. W. TRAPPMANN ( ~) 
2. Laboratorium für chemische Mittelprüfung (= ll Ch)/Dr. H. ZEUMER ( ~) 
3. Laboratorium für botanische Mittelprüfung (==li B)/Dr. H. JOHANNFS (~) 
4. Laboratorium für zoologische Mittelprüfung ( = II Z)/Dr. P. STEINER ( ~) 
5. Laboratorium für Geräteprüfung (= li G)/Dr. H. KOCH ( ~) 

N.Institute 
1. Institut für physiologische Botanik(== PB)!Prof. Dr. G. GASSNER ( ~) 
2. Institut für Virusforschung, Celle (= V)/OR Dr. E. KöHLER ( ~) 
3. Institut für Bakteriologie und Serologie ( = BS)/OR Dr. C. ST APP (-)) 
4. Institut für angewandte Chemie, Hann.-Münden (= Ch)IRR Dr. E. PFEIL (-)) 
5. Institut für angew. Mykologie u. Holzschutz. Hann.-Milnden (= MH)/Prof. Dr. H. ZYCHA(~) 
6. Institut für angewandte Zoologie, Celle (= Z)/Dr. W. REICHMUTH (-)) 

. 7. Institut rut Resistenzprüfung (= R)IRR Dr. H. RAinEN ( ~) 
8. Institut für Getreide-, Ölfrucht- u. Gemüsebau, Kitzeberg (== GÖ)/ORR DR W. SPEYER (?) 

Außenstelle Wesselburen/Dr. C. BllliL (-)) 
9. Institut für Obst- und Gemüsebau, Heidelberg (= 0)/0RR Dr. H. 1HIEM (?) 

10. Institut für Hackfruchtbau, Münster (Westfalen)(= HB)IRR Dr. H. GoFFART ( ~) 

Außenstelle Elsdorf!Dr. W. STEUDEL (-)) 
11. Institut für Grünla.ndfragen, Oldenburg (== G)/Dr. H. MAERCKS ( -7) 
12. Institut für Kartoffelkäferforschung und -bekämpfung, Darmstadt (= K)/Dr. F. KLEIN(~)" 

(In den Folgejahren hat dieses Organisationsschema nur geringfiigigen Veränderungen 

unterlegen. Eine Neugestaltung des Organisationsplanes findet 1954 statt, als es zur 

Zusammenftihrung der Biologischen Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft Ber
lin-Dahlem mit der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braun
schweig, kommt.) 

(7.2) Am 28. Februar und 1. März findet die erste ,,Pflanzenschutzsitzung" statt (180). Mit die
ser Fonn der Veransta1tung wurden Beratungen zwischen der Biologischen Zentralan

stalt und dem Pflanzenschutzdienst wieder belebt, wie sie vor 193 7 von der Sache her 
in den Vollversammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes mit der BRA be

standen hatten. Da die Vollversammlungenjedoch als direkte Vorläufer filr die ,,Deut

schen Pflanzenschutztagungen" festgelegt wurden, müssen die ,,Pflanzenschutzsitzungen" als 
etwas Neues betrachtet werden. 

Auf dieser ersten Pflanzenschutzsitzung wies Professor GASSNER ( 7) darauf hin, daß 
es zweckmäßig sei, neben den vom Bundesministerium veranstalteten Sitzungen der 
Vertreter der Länderministerien, womit der "Ausschuß Pflanzenschutz" (siehe (5 .4), S. 
1 08) angesprochen war, ,,Pflanzenschutz.sitzungen der BBA" zu veranstalten. Die ersteren 
würden weiterhin die verwaltungsmäßigen Aufgaben behandeln, während sich die 
letzteren mit den fachlichen Belangen zu befassen hätten. Im Fortgang der V eranstal-
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tungen bestand die Bezeichnung Pflanzenschutzsitzung von der ersten bis zur sieben
ten, wechselte dann von der achten bis zur neunzehnten zu "Sitzung des Deutschen Pflan

zenschutzdienstes", und ab der zwanzigsten (1960) heißen sie ,,Arbeitssitzung des Deutschen 

Pflanzenschutzdienstes". Die Folge der Arbeitssitzungen, 1. bis 71. (1950 bis 1998), ist 

aus dem Anhang 10.2 zu entnehmen. (Eine Auswertung der auf den Arbeitssitzungen 
behandelten und gleichermaßen :fiir BBA und Pflanzenschutzdienst wichtigen Themen 

liegt in einem Heft der Mitteilungen aus der BBA (181) vor.) 

Die 1950 begonnenen Pflanzenschutzsitzungen bzw. Arbeitssitzungen des Deutschen 

Pflanzenschutzdienstes stellen ein wichtiges Gremium an der Nahtstelle von For

schung (BBA und Hochschule) und Praxis (Pflanzenschutzdienst) dar, in dem ein Ge

dankenaustausch zu Phytopathologie und Pflanzenschutz erfolgen kann. 

(7.3) Die bisherige ,,Biologische Zentralanstalt Braunscbweig" führt ab dem l. April die im Bun

deshaushaltsplan fiir das Rechnungsjahr 1950 vorgesehene Bezeichnung ,,Biologische 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunscbweig". Diese Bezeichnung ist gleichzeitig 

·auch in das amtliche Anerkennungszeichen ( Ährenschlange im Dreieck) anstelle der 

bisherigen Bezeichnung ,,Biologische Zentralanstalt Braunscbweig" aufgenommen worden. 

(7.4) In der Fortentwicklung der Biologischen Zentralanstalt und der Verwaltung fiir Ernäh

rung, Landwirtschaft und Forsten war mit der Gründung der Bundesrepublik Deutsch

land am 23. Mai 1949 das Bundesministerium fiir Ernährung, Landwirtschaft und For

sten entstanden. Dem Ministerium war ein Referat Pflanzenschutz mit seinem ersten 

Leiter zugeordnet, von dem aus insbesondere die Beziehungen zur Biologischen Bun

desanstalt :fiir Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig, gepflegt werden. Die nach 

1945 in Braunschweig zunächst etablierte Biologische Zentralanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft in der Britischen Zone wurde 1948 mit sämtlichen Dienststellen und 

Instituten in den Etat der damaligen Verwaltung "für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

des Vereinigten Wirtschaftsgebietes" übernommen. Die endgültige Überführung der Biolo
gischen Zentralanstalt in Braunschweig in die Verwaltung des Bundes unter der neuen 

Bezeichnung ,,Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig" erfolgte 

1950 (Bundesanzeiger Nr. 235 vom 6.12.1950). Die Bezeichnung Biologische Bun

desanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft (BBA), Braunschweig, war aber schon vor der 

Veröffentlichung im Bundesanzeiger eingeführt. In einem Bericht zu der unter (7 .2) 

genannten Pflanzenschutzsitzung ist bereits die Bezeichnung BBA gebräuchlich. Bei 

der angeführten Pflanzenschutzsitzung, über die hier berichtet wird, handelt es sich um 

die "erste Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes" mit der ,,Biologischen Bundesan

stalt für Land- und Forstwirtschaft", wie es im Protokoll vom 28. Februar 1950 heißt, nach 

der Neuordnung des Pflanzenschutzes. 

Die mit den Arbeitssitzungen verfolgten Ziele sind durch den Teilnehmerkreis be
stimmt. Neben allen Amtsleitern sind Vertreter des Fachreferates Pflanzenschutz des 

BML und der Leiter der Abteilung, die Leiter der Fachgruppen sowie der Institute der 

BBA und Professoren fiir die Lehrgebiete Phytopathologie und Pflanzenschutz der 
Universitäten und Hochschulen beteiligt. Die Arbeitssitzungen sind Bindeglied zwi-
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sehen Wissenschaft und Praxis im Pflanzenschutz. Die gegenseitige Information und 
Absprache notwendiger Einzel- und gemeinsamer Vorhaben für den Pflanzenschutz 
sind im wesentlichen bestimmend für die Tagesordnungen der Sitzung. 

Die Vollversammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes in der Zeit von 1919 
bis 1937 waren Gemeinschaftsveranstaltungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
unter organisatorischer Führung der Biologischen Reichsanstalt :fiir Land- und Forst
wirtschaft. Auf dieser Ebene wurden auch die Arbeitssitzungen 1950 wieder aufge
nommen, obgleich als direkte Fortsetzung der Vollversammlungcim die ,,Deutschen Pflan

zenschutztagungen" und nicht die ,,Arbeitssitzungen" des deutschen Pflanzenschutzdienstes 
· gesehen werden. Mitveranstalter der Arbeitssitzungen ist der Deutsche Pflanzen

schutzdienst, die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft hat aber da

durch, daß der Präsident stets Vorsitzender der Arbeitssitzungen ist, eine Führungs

rolle. 

(7.5) Nach zunächst provisorischer Unterbringung des Institutes für Kartoffelkäfer-For
schung und -Bekämpfung in den Krankenanstalten Darmstadt wurde Anfang 1950 die 
Verlagerung in Räume des Karlshofs am Stadtrand möglich: Kranichsteiner Straße 61. 
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Z ln5tirut ffttang~. ~tog~ CeUe, Döq~bergslraJk.25(27/Dr. ~{. REI®utn• 01 
R Institut rur Re.'iisten7prllftmdQ<: H.llAI11E:tj (~l . 
döF Institut iil:rGetreide,-,.ÖlftuciJL- undFarrewPtm."'SSI'bau, '"KieFKiwbe~. Sch:losskoppelwog 8/l:Jr.. W . ..Sr!lYelt 

" Atiße/J,Siefle Gluch'tiJdt; Jw.zgflit·nslieg/lf),_~ e. [!"""l-;) 
0 Institut fiir Obs~au,J!eidt!b~. Ticrg~Rtr.s.trallelOO/D;. !l•lli!EM C'?J 
W f~ti!Ulfo_~~iuh_~_Bt'jitlciJife~*uev~Ösel, BrlJ~ingiJra_t/M,M'Jr.H. zn.uG C~l _ 
llB IDsötut ß;r lillcldruthtbliU. Mlinster/W'estf., Gr<.verJer Stra11c 297/o.. H'. Galfi>it, Auileustelle EI!i.dortmlild., Zuk-

ledhllrik.efeifur &. t.m_g·cnttl:-. w. S'wma(~) 
GO bt.sii~ßJr'fi~'!f!i!~au und u_n,h-a.ltfur~CJill!'g;Jireuß!..ffal;c,-traj!e.2?, l...tA-enfJurg;N~ Landlr:ir. H. Uni!Mldt t-> ) 
G lost.it11t tru-Grtl:nlluldftll!l\lll, Qldellbur~· t. 0 ., J.>lillosqphenwe& 16)Dt. 1 L M~atCKS 1-) l 
f~ lroititut.fllr.~offtllklilerfonch\u(g u.- hekilmvfung, 0Am1Stad~ 'KtnnichsteWl:Straße 6l/Ur. :r, Kl.!lN I~J 

''' Anmuklm!{:In· <i!ts<:m und in dcu f6l&endeu Organisatrt~nspli!rteo ~ind Vetiilitletlldgen. di~ :ri® ill dtn\je, 
wdligeu .labJ .. ~geben'hab•u, kursl~· gosdiöelleo nmLgrau bin'lert~gt hei:V"fgehmb(m Norßeo, 
W[l.; Jiil!gere T~rlliutenwgQ!l überf]ussig ra~~h~ •oll, 
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(8 .1.1) Der Gemüsebau wurde aus dem Institut in Kiel und dem Institut in Heidelberg ab ge

zogen. In Kiel wurde an seine Stelle der Futterpflanzenbau neu aufgenommen. 

(8.1.2) Das Institut für Gemüsebau und Unlcrautforschung wurde mit der Versetzung des Lei

ters Dr. BREMER ( -7) von Braunschweig nach Neuß am 17. Juli 1951 als Neueinrich

tung geschaffen. Es fand zunächst behelfsmäßig in der Landwirtschaftsschule Neuß 

Unterkunft. 

(8.1.3) Die bisher in Wesseiburen untergebrachte Außenstelle de~ Instituts für Getreide-, Öl

frucht- und Gemüsebau wird nach Glückstadt, Jungfernstieg 1, verlegt. Am 21. August 

· ·~ -- - werden mit sofortiger Wirkung das Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Gemüsebau 

und das Institut für Obst- und Gemüsebau um benannt. Das erstgenannte fiihrt jetzt die 

Bezeichnung Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau (interne Kurzbe

zeichnung GÖF), das zweitgenannte die Bezeichnung Institut für Obstbau (interne 

Kurzbezeichnung 0). 

- :..;. 

(8.2) Die frühere Zweigstelle Bernkastel-Kues wurde in die BBA eingegliedert: Nachdem 

der Haushaltsausschuß des Deutschen Bundestages den Haushaltsvoranschlag der An
stalt insoweit gebilligt hatte, erfolgte die Eingliederung der früheren Zweigstelle Bern

kastel-Kues in die BBA. Mit Rücksicht auf die ihr obliegenden Aufgaben- Durchfüh

rung von Arbeiten auf dem Gebiete des Weinbaues, insbesondere Erforschung der Re

benkrankheiten und -Schädlinge einschließlich der Reblaus und der zu deren Bekämp

fung geeigneten Maßnahmen - erhielt die frühere Zweigstelle die Bezeichnung ,,Insti

tut für Weinbau".· Dem Institut gehörten an: Dr. ZILLIG ( -7) als Institutsdirektor, Dr. 

· · HERSCHLER ( -7 ), Dr. -NIEMEYER: ( -7) und Dr. HERING ( -7 ). In einem ausführlichen Arti
kel .~30 Jahre Institut für Weinbau der Biologischen Bundesanstalt" weist ZILLIG ( -7) 
daraufhin (182), daß in den Jahren 1947 bis 1951 das Institut der Landesregierung 

Rheinland-Pfalz unterstellt war, die Übernahme durch die BBA aber schon rückwir

kend vom 1. April1950 erfolgte. 

(8.3). Der Präsident der BBA, Professor Dr. GASSNER ( -7 ), tritt am 1. Juni 1951 in den Ruhe

stand. Im Rahmen einer Abschiedsfeier, die der Bundesminister für Ernährung, Land

wirtschaft und Forsten veranstaltete, würdigte Ministerialdirektor Dr. TIETMANN die 

besonderen Verdienste, die sich Professor Dr. GASSNER ( -7) um den Wiederaufbau der 

deutschen landwirtschaftlichen Forschung insbesondere der nach Braunschweig

Gliesmarode verlagerten BBA und auch um den Aufbau der F AL in Braunschweig

Völk:enrode erworben hat. 

(8.4) Zum 1. Juni 1951 wurde Professor Dr. RICHTER (-7 ) 30 als Nachfolger von Professor Dr. 

GASSNER (-7) gewählt und am 23.09.1952 zum Präsidenten der BBA berufen. 

30 Anmerkung: Harald Richter, Prof. Dr., Biologe. 1951 bis 1967 9. Präsident der BBA. 
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(9,!. I) An1 I. /tpdl1952 flwd das ein Jahr zuvor gegrt.indtlte Instilllt für Gemüsebau Wld Un
krautforschung durch. Amnietung der Lauvenburg (GCliiiei.nde KaMst, Krs. Neull·Gre
venbroich) dort seine Arbeitsstätte, Als Versuchsfelderwurden drei offene Flllchen 
von zusammen 0,5 ba im Park sowie ein Feld von I ba Größe vom Gut Lauvenhurg 
gepachtet. Im Laufe des Jahres ''\'Ufden das Dienstgebäude inSt;mdgesetzt und die Ein
richtung der Laboratorien begonnen. Neben dem Leiter BREMER ( ~) wurden im Laufe 
des Jahres Dr, H. ÜR'fR(-}) und Frau Dr. FriedaHEROLD (~)im ~tut GU tätig. 

(9.1.2) Die bisherigen Abkürzungen in der Abteilung I, I-Bü, I-Bi, 1-V, lautennunmehr Bibl., 
Bi w.ui V fil. 

(9, l.~) Zur Vermeidung von Verwecbslung!lß tritt im inneren Dienstverkehr fi.\r das Institut 
für Resistenzplii.fu.ng an die Stelle für ,,R" die Abkürzung ,,RP". 

(9.1.4) Zur Verstärkung der Arbeiten Zltr Ptlifung und Zuiassung von Pflan=sohutzmitteln 
wurden dem Laboratorium für zoologische Mittelprüfung in Braunschweig im Laufe 
des Jahres zwei Wissenschaftlerinnen zugewiesen: Dr. Ema MOSEBACH (-}) untl Dr. 
Mecbtild STÜHEN ( ~) 

(9.1.5) Die zweite Wissenscbaftltmtelle iro Institut fiir physiologlscne Botanik war d'urch Frau 
Dr. Eva FucHs ( -t) hesetzt, die sich vorrangig mit .der RassenbestimmWlg von Getrei
derosten befaßte. 

Das hentigc. Institut fiir Pflanzenschutz im Weinbau. seit 1950 wieder bei der BBA. 
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7. Die Biologische Bundesanstalt iür Land- und Forstwirtschaft, Berlin und Braun
scbweig (BBA, 1954 bis zur Gegenwart (1998)) 

(1) llUgen~eün: 

Mit der Verwaltungsvereinbarung vom April/Mai 1954 zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland, vertreten durch das Bundesministerium fiir Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten, und dem Land Berlin, vertreten durch den Senator für Finanzen, wurde 
nach § 1 die Biologische Zentralanstalt (BZA), Berlin-Dahlem, mit dem vorhandenen 

Personal übernommen und mit der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forst

wirtschaft (BBA), Braunschweig, vereinigt. In§ 2 wurde festgelegt, daß die Biologi

sche BundesanStalt ihren Sitz in Berlin und in Braunschweig hat. Als ,,Biologische Bun

desanstalt für Land- und Forstwirt5chaft, Berlin und Braunschweig" erscheint sie seither offiziell. 

Thr Name hat sich auch nach der Wiedervereinigung des "West- und Ostteils der ehemaligen 

Biologischen Zentralanstalt'' ( 1991) nicht geändert. Während der Name ,,Biologische Reichsan

stalt für Land- und Forstwirt5chaft'' für 26 Jahre Bestand hatte, besteht die Bezeichnung 

,,Biologische Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft, Berlin und Braunschweig" seit 44 Jahren 

bzw. seit 48 Jahren, wenn die Zeit von 1950 hinzugerechnet wird, als die BBA nur den 

Zusatz Braunschweig im Namen führte. 

(2) 1954: 

(2.1) Die endgültige Übernahme der BZA in Berlin-Dahlem vom Land Berlin in die Ver
waltung des Bundes erfolgte durch eine sieben Paragraphen umfassende Verwaltungs

vereinbarung vom 2. April 1954/27. Mai 1954 (183). 

(2.2) Am 29. Juni fand im Rahmen einer Feierstunde unter Teilnahme des Bundesministers 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Dr. h. c. Heinrich LÜBKE die Übernahme 

der seit 1949 vom Berliner Senat betreuten BZA Berlin-Dahlem in die Verwaltung des 

Bundes statt (184). 

(2.3) Das folgende Organisationsschema ist das Ergebnis der Vereinigungen und Verlage

rungen von BBA-Instituten und -Dienststellen. Teile der Einrichtungen aus Braun

schweig, wie der Melde- und Wamdienst, wurden von Braunschweig nach Dahlem 

verlegt. Die Virusforschung aus Celle wurde mit dem Teil der gärtnerischen Virusfor

schung in D~em angesiedelt und der übrige Teil blieb in Braunschweig, wo nach 

Teilung des ehemaligen Instituts .fiir Bakteriologie und Serologie zwei Virusinstitute 

entstanden Wld in Berlin ein Institut .fiir Bakteriologie. Das Organisationsschema nennt 

als übergeordnete Bereiche nur zwei Abteilungen, die Allgemeine Abteilung und die 

Abteilung .fiir Pflanzenschutzmittel und Geräteprüfung. Die bisherige Zusammenfas
sung der wissenschaftlichen Einrichtungen unter der Bezeichnung Institute tritt nur 

noch fiir einen Teil der Einrichtungen auf. Trotz fehlender Subsumierung der Einrich
tungen unter die früher vorhandenen Abteilungen war diese Gliederung doch bereits 
wieder gedanklich vorhanden. Die im innerdienstlichen Schriftverkehr verwendeten 
Instituts- und Dienststellenkürzel fiihren nämlich vor ihrem Institutsbuchstaben die 
alte römische Bezifferung der Abteilung: 
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(2.4), 1lioloj;•d•f BunilllsAo,st:llt 6lr L~ruf, und Jrnr~twiru'cbuft BetUn uud'Dr~umL'lrrieig" 
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(2.5) Am 23. Februar 1954 wurde ein neues Dienstgebäude fiir die pflanzliche Virusfor

schung in Braunschweig eingeweiht (185). In der Abteilung VI. (Abteilung für pflanz

liche Virusforschung sind drei Institute untergebracht, die nach der Verlagerung der 

Virusforschung aus Celle zum Teil neu entstanden sind: 

1. Institut für landwirtschaftliche Virusforschung, Braunschweig 
2. Institut fiir gärtnerische Virusforschung, Dahlem 
3. Institut fiir Virusserologie, Braunschweig. 

Seit Beginn der Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft haben Arbeiten 

über die Pathologie der Kartoffel eine besondere Rolle gespielt. Über das zunächst un

erklärliche Phänomen des ,,Abbaues" mündeten die Klärungsversuche in die Virusfor

schung ein. Erst 1932 erhie]t Dr. KöHLER ( -7) einen offiziellen Auftrag, in der BRA 

über pflanzliche Viren zu arbeiten. In den Jahren 1937/38 befaßte man sich in der 

BRA mit sehr weitreichenden Ausbau- und Neubauplänen, die weit über das hinaus

gingen, was 1954 in BrallllSchweig geschaffen wurde. Nach den Arbeiten zur landwirt

schaftlichen Virusforschung von KöHLER ( -7) entstand das neue Arbeitsgebiet Virusse

rologie, das mit der botanischen Bakteriologie unter Leitung von Dr. STAPP ( _,.) ge

koppelt wurde. Mit dem Bezug des neuen Virusgebäudes wurde neben der landwirt

schaftlichen Virusforschung nur noch die Virusserologie untergebracht. Die Bakterio

logie landete in einem eigenen Institut in Dahlem. A1s dritter Zweig der pflanzlichen 

Virusforschung wurde mit der Zusammenlegung beider Anstalten die gärtnerische Vi

rusforschung am Standort Dahlem besonders betont. Als Mitarbeiter, der sich insbe

sondere mit dem Nachweis von Kartoffelviren mit Hilfe serologischer Methoden zu 

befassen hatte, wurde schon 1946 Dr. R. BARTELS ( -7) eingestellt. 

(2.6) Das Institut für augewandte Chemie in Rann. Münden wird zum Institut fiir Bioche

mie. fu Dablem entsteht aus dem Institut fiir augewandte Zoologie aus Celle das Insti

tut für physiologische Zoologie. Die augewandte Zoologie in Celle wird aber Institut 

für landwirtschaftliche Zoologie, und aus Teilen dieses Instituts geht das Institut fiir 
Vorratsschutz in Dahlem hervor. 

(2. 7) Das bisherige Institut fur Kartoffelkäferforschung und -bekämpfung wird zum Institut 

fur biologische Schädlingsbekämpfung und Kartoffelkäferforschung. 

(2.8) Die mit der Zusammenführung der BBA Braunschweig und Berlin-Dahlem vorhande

nen bzw. entstandenen Institute hatten Aktivitäten in folgenden Bereichen (mit denen 

sie bis in die Gegenwart hineinreichen) zu übernehmen: 

1. Institut itir chemische Mittelprüfung in Braunschweig 

Wissenschaftliche Bearbeitung und experimentelle Untersuchung aller chemi

schen, physikalischen und physikalisch-chemischen Fragen des Pflanzenschutzes 

und der Schädlingsbekämpfung mit chemischen Mitteln, Durchführung der che

mischen Mittelprüfung und Handelskontrolle, Bearbeitung der Gesamtergebnisse 
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der Rattenmittel- und Ungeziefermittelprüfung, Beratung der die Mittel herstel
lenden Industrie :fUr die Verbesserung und Weiterentwicklung der chemischen 
Mittel. 

2. Institut für botanische Mittelprüfung in Braunschweig 

Wissenschaftliche Bearbeitung und experimentelle Untersuchung aller mit der 
Anwendung und Prüfung von Fungiziden und Beizmitteln in Frage stehenden 
Probleme, Beteiligung an der amtlichen Prüfung von Mitteln gegen Pilzkrankhei
ten durch eigene Untersuchungen und Bearbeitung der Gesamtergebnisse. 

3. Institut für zoologische Mittelprüfung in Braunscbweig 

Wissenschaftliche Bearbeitung und experimentelle Untersuchung aller mit der 

Anwendung und Prüfung von Insektiziden in Frage stehenden Probleme, Beteili

gung an der amtlichen Prüfung von Mitteln gegen tierische Schädlinge durch ei
gene Untersuchung und Bearbeitung der Gesamtergebnisse. 

4. Institut ftir Geräteprüfung in Braunschweig 

Wissenschaftliche Bearbeitung und technische Untersuchung aller mit der An
wendung und Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräten zusammen
hängenden Probleme, Durchfiihrung der technischen Geräteprü:fung, Bearbeitung 

der Gesamtergebnisse derselben, Beratung der Geräte herstellenden Industrie. 

5. Institut für Pflanzenschutzmittelforschung in Berlin-Dahlem 

Wissenschaftliche Bearbeitung und experimentelle Untersuchung der Wirkungs
weise neuartiger Mittel zur Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen an 

Pflanzen, Vorräten Wld Wirkstoffen, Bearbeitung von Fragen toxischer Neben

wirkungen solcher Bekämpfungsmittel bei der Anwendung oder als Rückstände 
an Emtegut, chemisch-physikalische Untersuchung zur Normung von Pflanzen-

. schutz- und Vorratsschutzmitteln. 

6. Institut für physiologische Botanik in Braunschweig 

Botanische Grundlagenforschung auf dem Gebiet der augewandten Botanik, ins
besondere der Phytopathologie: Untersuchungen über das Resistenzproblem bei 
Infektionskrankheiten als Grundlage der Resistenzzüchtung. Untersuchungen über 
den obligaten Parasitismus, seine Ursachen und die dabei auftretenden Stoffwech
seländerungen. 
Untersuchungen zur Chemotherapie wie zur direkten Bekämpfung von pilzliehen 
Erkrankungen und zur Kausalität der dabei beobachteten fungiziden wie phytoto
xischen Wirkungen. 
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7. Institut ilir Resistenzprüfung in Braunschweig 

Prüfungen von Neuzüchtungen und Sorten von Getreide und Hackfrüchten auf 
Resistenz gegen schädliche klimatische Einflüsse und Pilzkrankheiten. 
Untersuchungen zur Verbesserung der Prü.finlgsmethoden bzw. Ausarbeitung neu
er Methoden zur Prüfung von Kulttupflanzen auf Resistenz gegen biotische und 
abiotische Faktoren in Feld- und Laboratoriumsversuchen. 

Untersuchungen über Vorkommen und geographische Verbreitung physiologi
scher Rassen von parasitischen Pilzen der in die laufenden Resistenzprüfungen 
einbezogenen Kulturpflanzen. 

Untersuchungen, Pflege und Ergänzung von Sortimenten landwirtschaftlicher 
Kulturpflanzen. 

8. Institut für landwirtschaftliche Zoologie in Berlin-Dahlem 

Erforschung der Epidemiologie, des Auftretens tierischer landwirtschaftlicher 
Schädlinge, insbesondere von Nagetieren und Schadinsekten in Haus und Hof 
Prüfung von Mitteln und Verfahren zur Bekämpfung dieser Schädlinge. 

9. Institut für physiologische Zoologie in Berlin-Dahlem 

Erforschung der physiologischen Ursachen des Massenwechsels von Pflanzen
schädlingen und ihren Parasiten und über das Auftreten physiologisch bedingter 
Rhytmen bei Schädlingen und Nützlingen im Hinblick auf eine sichere Schäd

lingsprognose. 

Untersuchungen über die Wechselbeziehungen zwischen Insekt und Wirtspflanze 
und über Lock- und Abwehrstoffe zur Bekämpfung und als Fallen zur Sicherung 
einer Prognose. 

Allgemeine physiologisch-toxikologische Untersuchungen an Tier Wld Pflanze. 

10. Institut für Vorratsschutz in Berlin-Dahlem 

Vorratsschutz in Speichern, Großlägern, Silos, Mühlen, Schiffen etc. Grundlagen
forschung zur Aufklärung der Lebensweise der Großschädlinge im Vorratsschutz 
und zur Ausarbeitung geeigneter Schutzmaßnahmen und Bekämpfungsverfabren. 
Auswertung der Forschungsergebnisse in der Praxis zusammen mit der Einfuhr
und Vorratsstelle fiir Getreide- und Futtermittel, Mitwirkung bei der Einfuhrqua
rantäne, bei der Aufklärung und beim Einsatz neuer Bekämpfungsverfabren. 
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11. Institut f"ür biologische Schädlingsbekämpfung und Kartoffelkäferforschung 
in Darmstadt 

Forschungsarbeiten über die Möglichkeit biologischer Bekämpfung von Schadin
sekten mit Hilfe ihrer einheimischen Feinde und Krankheitserreger. Versuche zur 
praktischen Anwendung biologischer Bekämpfungsmaßnahmen durch Einfuhr, 
Akklimatisation und Massenzucht von Nutzorganismen. 

Untersuchungen über die Wirkung von Insektiziden auf Schad- und Nutzinsekten 
und ihre Auswirkungen auf die Lebensgemeinschaft und insbesondere Nützlings
fauna in Pflanzenkulturen. 

Spezialuntersuchungen über die Biologie und Ökologie des Kartoffelkäfers, seiner 
natürlichen Feinde und der Möglichkeit biologischer Bekämpfung. 

12. Institut flir Bakteriologie in Berlin-Dahlem 

Untersuchungen über milcrobiologische Vorgänge und Umsetzungen im Boden 
und im Stalhnist, besonders im Hinblick auf die Humusbildung und -Zersetzung, 

sowie darüber hinaus auf die Probleme der Bodenfruchtbarkeit 

Erforschung phytopathogener Bakterien, der durch sie hervorgerufenen Krank
heiten und Ausarbeitungjeweils geeigneter Infektions- und Bekämpfungsverfah
ren. 

Fahndung nach Bakterien und Aktinomyceten mit hoher antibiotischer Wirksam

keit und Prüfung dieser auf ihre Verwendungsfähigkeit zur Bekämpfung der 
pflanzenparasitären Bakterien. 

13. Institut f'tir Mykologie in Berlin-Dahlem 

Erarbeitung allgemeiner mykologischer Grundlagen (Morphologie, Physiologie 
und Systematik der Pilze). Grundsätzliche Fragen der Kultur von Antagonisten im 
Hinblick auf mögliche biologische Bekämpfungsmaßnahmen, Verwendbarkeit 

von Antibioticis fUr Pflanzenschutz und andere Zwecke sowie zur Bekämpfung 
allgemein schädigender Pilze. 

Erforschung pilzlieber Pflanzenkrankheiten, Ausarbeitung entsprechender Be
kämpfungsverfahren sowie von Infektionsmethoden im Hinblick aufResistenz
prüfung lind -züchtung. 
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Erforschung der Pilzflora des Bodens hinsichtlich der Bedeutung für das Pflan
zenwachstum (Bodenmüdigkeitserscheinunge~ Bodenverseuchung mit parasiti
schen Pilzen, Möglichkeiten der Bodenentseuchung). 

14. Institut f'Iir forstliche Mykologie und Holzschutz in Bann. Münden 

Forschungs- und Prüfungsarbeiten auf dem Gebiet der augewandten Pilzkunde, 

insbesondere soweit diese die baum· und holzangreifenden Pilze bzw. die Speise
pilze betreffen. 

Ausarbeitung von Kulturmethoden, Begutachtung von Pilzschäden an lebenden 

Bäumen. 

Holzschutzforschung, Untersuchungen über Physiologie und Ökologie holzzerstö

render Pilze und Insekten, Prüfimg von Holzschutzmitteln und Holzschutzverfah

ren. 

15. Institut rür landwirtschaftliche Chemie in Berlin-Dahlem 

Forschungsaufgaben auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Müllverwertung, insbesondere Kultivierung von Ödland, Müllkornpostierungsfra

gen und rationelle Müllverwertung, Bewegung der schädlichen Stoffe der Mülle 

im Boden; Wirkung der Spurenelemente der Mülle auf das Pflanzenwachstum, 
Müll und mineralische Düngung, die pflanzenaufnebmbaren K20- und P 20 5 Men

gen der Mülle. 

Ausarbeitung von Methoden zur Vitamin- insbesondere der L-Ascorbinsäurebe
stirnrnung; Untersuchungen über etwa bestehende Beziehungen zwischen Spuren· 
elementdüngungund L·Ascorbinsäure sowie zur Frage nach der Existenz von 
Protein· Vitamin-Komplexverbindungen in frischem PflanzenmateriaL 

16. Institut nir Biochemie in Hann. Münden 

Chemische und physikalisch·chemische Forschungsarbeiten über Entstehung, 

Diagnose, Aetiologie und Therapie nichtparasitärer Pflanzenkrankheiten ein
schließlich Virosen. 

Isolierung, Charakterisierung und quantitative Bes~ung pflanzenpathogener 
Viren. 

Einfluß von Boden und Düngung auf phytopathologisch bedeutsame Stoffwech
selvorgänge. 

Kennzeichnung chemischer Ursachen aktiver und passiver Resistenz der Kultur
pflanzen. 
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Darstellung und Konstitutionsermittlung natürlicher phytopathogener Toxine und 
Aufklärung ihres Wirkungsmechanismus. 

Einfluß von Pflanzenschutzmitteln aufbiochemische Vorgänge in Böden, Pflan
zen und Schädlingen. 

17. Institut für landwirtschaftliche Virusforschung in Braunschweig 

Grundlagenforschung über die Viruskrankheiten der landwirtschaftlichen Kultur
pflanzen, insbesondere bezüglich Diagnostik und Symptomatologie, Systematik 

.. und Methodik, u. a. Zusammenhang zwischen Verbreitung der krankheitsübertra

genden Insekten und Infektionshäufigkeit im Hinblick aufBekämpfungsmaßnah
men, Untersuchung der Wirkung von chemischen Stoffen auf das Virus in der 

Pflanze, Abhängigkeit der Wirkung von den äußeren Bedingungen, insbesondere 
Düngung, spezielle Forschung über die Biologie der virusübertragenden Insekten

arten . 

. JS.- Institut für-gärtnerische Virusforschung in Berlin-Dahlem 

Forschungsarbeiten über die Viruskrankheiten der gärtnerischen Kulturpflanzen 

hinsichtlich der Epidemiologie, Diagnostik (insbesondere durch Testpflanzen), 

Symptomatologie der Abwehrmöglichk:eiten. Untersuchungen über Insekten als 
Überträger der Virosen, über die anatomischen Voraussetzungen bei diesen Tieren 
zur Virusübertragung und den Einfluß von Insektizidbehandlung auf den Übertra
gungsmechanismus. 

. . ~ . . _. . . . 

·19. ·Institut ilir Virusserologie in Braunschweig 

Serologische Diagnostik und Differenzierung von Viren der Kulturpflanzen, ins

besondere der Kartoffel. 

Ausarbeitung und Verbesserung von serologischen Untersuchungsverfahren. 

Klärung der Abhängigkeit des serologischen Nachweises von inneren Faktoren 
und der Umwelt der Pflanzen. 
GrundlagenforschUI1g über Viren, soweit serologische Methoden besondere Vor
teile hinsichtlich des qualitativen und quantitativen Nachweises bieten. 

20. Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau in Kiel 

Erforschung der tierischen Schädlinge, der Krankheiten pilzlieber und bakterieller 
Art sowie der Virosen an Ölfrüchten, insbesondere der Kohlschoterunücke durch 
w AEDE ( -7 ), und deren Bekämpfung, der krankheitserregenden Pilze an Getreide 
und Futterpflanzen, Wesen und Verhütung der Fruchtfolgekrankheiten. 
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21. Institut fiir Grünlandfragen in Oldenburg 

Erforschung von Schädlingen und Schädigungen des Grünlandes und der Grün

landumbruchflächen; Epidemiologie und Ökologie der tierischen Schädlinge, ins
besondere Wiesenschnaken, Graseulen, Drahtwürmer, Engerlinge, Feldmäuse, 
Wühlmäuse; Unlcräuter und pilzliehe Krankheiten. 

22. Institut flir Hackfruchtbau in Münster 

Erforschung der Nematoden und der durch unterirdisch lebende Insekten verur-

. ·sachten Erlaankungen der Rüben und Kartoffeln. Bearbeitung der V ergilbungs

krankheit der Rüben in pflanzenphysiologischer und entomologisch-epidemio

logischer Hinsicht unter besonderer Berücksichtigung der rheinischen und westfä
lischen Verhältnisse, Arbeiten über Virosen an Kohl- und Stoppelrüben. 

23. Institut f"lir Gemüsebau und Unkrautforschung in Neuß 

Untersuchungen über die Ursachen der die Produktion und Qualität im Gemüse

bau hemmenden Pflanzenlaankheiten und Schädlinge, deren Lebensbedingungen 

und Abhängigkeit vom Boden und Klima und der zu ihrer Bekämpfung und Ver

hütung geeigneten Maßnahmen. Untersuchung über die Wirkung chemischer Un

krautbekämpfungsmittel, insbesondere im Gemüsebau. 

24. Institut flir Obstbau in Heidelberg 

Untersuchungen über die Wechselwirkung zwischen Pflanze und Schädling (San

Jose-Schildlaus), Wirkungsmechanismus neuer Insektizide, ihre Abhängigkeit von 

Bodenart und -zustand, Bodenmüdigkeit, Virus- und Abbaukrankheiten im Obst

bau, Keimschäden bei Obstsämereien, Prüfung neuer Mittel, Geräte und Verfah

ren im Labor (Labertest) und im Freiland aufPflanzen und Schädlinge (Schorf, 

Apfelmehltau, Apfelwickler, Kirschfruchtfliege, Maikäfer, Engerlinge u. ä.) im 

Rahmen der amtlichen Mittelprü:.fung. 

25. Institut für Weinbau in Bernkastel-Kues 

Forschungsarbeiten auf dem Gebiet des Weinbaues, insbesondere Erforschung 

und Bekämpfung der Rebenlaankheiten und -schädlinge einschließlich der Reb

laus. Prüfung neuer Mittel, Geräte und Verfahren des Rehschutzes im Rahmen der 

amtlichen Mittelprüfung. 
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(3 .1.1) In der Allgemeinen Abteilung wird die Dienststelle Organisations- und Gesetzesfra
gen und Archiv, Dahlem, in Dienststelle für Grundsatzfragen umbenannt. 

(3.1.2) Die Dienststelle Meldedienst, Prognose und Wamdienst, Dahlem, heißt nur noch 
Meldedienst und W amdienst. 

(3.1.3) In Braunschweig werden die Institute für chemische Mittelprüfung, botanische Mit

telprüfung, zoologische Mittelp:Iiifung in jeweils wieder Laboratorium für ... umbe
nannt. 

(3.1.4) Das Institut für landwirtschaftliche Chemie in Dahlem wird Institut fiir nichtparasitä

re Pflanzenlcrankheiten. 

(3.1.5) Weitere Namensänderungen treten in der Virusforschung, der biologischen Schäd
lingsbekämpfung, im Grünland, Hackfruchtbau, Obstbau, Weinbau und Forst auf. 

Mit der Einführung neuer Institutsbezeichnungen sollte die phytopathologische Ar

beitsrichtung stärker betont werden, die auch dadurch noch unterstützt wurde, daß 
neue Arbeitsbereiche aufgenommen wurden, wie zum Beispiel im Institut fiir Obst
lcrankheiten die Virosen, an Kernobst durch Dr. KR.cZAL ( ~) (1956) und an Beeren
obst durch Dr. KUNZE (~) (1958). 

(3.1.6) Das Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung wird zum 1. April1958 von Lau
venburg, Neuß TI Land, nach Fischenich (Kreis Köln), Kölner Straße 60, in eine auf

gelöste Gemüsebauschule der Landwirtschaftskammer Rheinland verlegt. 

(3.1.7) Als Neueinrichtung entsteht das Laboratorium für Zierpflanzenkrankheiten in Dah

lem, das zunächst neben dem Leiter nur einen wissenschaftlichen Mitarbeiter, Dr. H. 
PAG (-?),hat. 

(3 .1.8) Das Institut für forstliche Mykologie und Holzschutz war von 1949 bis 1956 im In

stitut fiir Forstbotanik und Forstgenetik der Forstlichen Fakultät untergebracht. 1956 

verbesserten sich die Arbeitsbedingungen durch Anmietung einer Villa in Rann. 
Münden, so daß die Mitbenutzung der Universitätsräume entfallen konnte: Der ab

nehmenden Bedeutung des Holzschutzes und stärkeren Betonung der Forstpathologie 

wurde 1958 durch die Namensänderung in Institut fiir Forstpflanzenkrankheiten 
Rechnung getragen. 

(3.1.9) Das Institut für Mykologie verstärkte seine Aufgaben insbesondere durch die Bear

beitung von Pilzkrankheiten an Tabak durch Dr. KRöBER (-? ). 

(3.1.10) Die nematologische Forschung war mit der Übernahme der Institutsleitung durch Dr. 
GaFFART (-?)im Arbeitsprogramm des Instituts für Hackfruchtbau enthalten. Die In
stitutsbezeicbnung trug diesem Umstand allerdings erstjetzt Rechnung, in dem es 
jetzt ,,Institut fiir Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung" hieß. 
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am!P llibUothek. Dahlem/Dr, B~.M!ll 1. 7 J 
ßi El BildStelle, DtatwocbweiJ; 
lliD .Bil&teUe, Daluem 
VfdB Ye~chsfekl, &rumdh wx:ig 
vtdD Vq&\lobsi'Clcl, Dahktn 
0\J Gxunli!;alzfil!&W. DAhl~flr- LOUl!WIG(-)l 
t,i ·Meldedien•l w.<l W~.mdtl!n1~ Pnhlc:m/llr. HM.Le'('tl 

n AlliCUuug tnr l'ßonzcnschwzmlltel Will -geriltc,-JiraUI!t~bweig: 
TI L Planung uucl Ll'ftunß iier Mittel· uod Gerateprllltm!!> Brautlllcbw<j.[!/Pror. Dr. lllOI.Lm< (~) 
lTV iiiiJtitut fiir rflar)Zilll$ChUI:<:mitji3)prtituug) ßn\UilSCh.weig/IJr"2Ji01.11i&l~'l 
llCh Labomtol'illlil ftlr t hoJJ:Iischc:. Mitl.elptilfi.l.tlg, B"'uns.9hWeig/tJr. tniM"Dl. (? ) 

rra Lnborstorium für belbloische Mlttelprtilllll.g, Braunschweig/Dr. Joa'J'~~ (~l 
Dz :Lnboratotilwrur wologillclie Mittolpnll\u;~;. Brnunschweig/On S~ (~l 
11 G Institut für ~'t<:prüfimg,. Bl'allll.cliWcig/Dr. t<:OCH <"tl 
I). !l Institut illr l>flwm:nscbutmJ.!tteJfun;chuog; Dllhl~ 'Dt.Mlllll~(~l 

liiiiV Botanlsche,und zool.o!lilichrAlitu taug 
IllB Institut für Boll!llik, Btatw~bweig/Pl9~ or. llA=Mtflti~ l 
I\>'Z Institut für Zoologie, Dahlem/[l(.)'o'AY~It(-7) 
NV lnstittu llit V omtsseliutt,. Dahb:mfbr. fl<m"" ~~) 

V Mikrojjiolog!scbc urul cl!emil'~e Abie!luug: 
VB lnstitut für Blll-teriologio, Dahlem/Or.'ßGR'ICI"< f-9 ) 
VM li>sJitut für Mykologi•,. Dllhl~!lliDL O"'UJ'o<!~) 
VN Institut .fllt !!ICbtparas!wa Ptlanzenltnnl:li~Üca:, Da!llrm/or. KOOIO! (~) 
V Cb Institut tür Biocfietni!-\ :H'a=-Mimßen, GOtting.er SllaOelnr,mo...wr'{t~) 
~ ' Abteilung für pnnnzlicha Virusfamhung 

' Yt ;t. Institut fiir londwirl;ohaftliche V itusi'Otl!clnmg,.'Bmll:lscill,lleig/i>r. anol'{-i>) 
VIO Institut für gärtncrlsehe Virusforscltung, tlaltlemiDt. UOC!ma.AW!llT (? ) 

VIS Tnstifut fiir Vi!Uiserotogic, Btm~d\welg/Or. ~oo.l~) 

' Allllenibrtltu~ 

B wlitut fllt Dielugische ScWldllitgs!Jeld!mpfung;, Dannstad't; Xnmit-hsleiner-St:raße 6 l/or. Flw1~ ( " ) 
GÖti ln$timt 1\irGe!l'cid~. Ötftuol!t· u, l'llti!:J]'fli!lJZt!:ll.bau, Kl~l-V.l!:zl;l;>•rg , :Seh!o .. ~oppehng 8/tF. I!lltiL t~l 
G lru.'tilut. fllr Gtili:t:llllid!ohädlingö, 014enburg 1. 0 ., PWlo!pptlenweg !6fl,Wll~ ~ t 
HN loJ;tirucfllt Har.kfruchtkranlcheiten Ullcl Nemnmdllß[., Mfinstet/W e.etf:. TopphiiJ!C.~'eg.88tur. P<Jm>JtTt7) 
AA " Außenstolle 1'.1sdorl11U;Jd,, Zutk.:rfa\>ri~ l'fcifer & L;mg.mi~:>;. S:ra"DU (.,;) 

otJ It\iltitut .fllt YknllJiiliiar~kh~itin u. Uohallif., .FisGJu:uich (KreiS. Kölll ;1 Köilret SD:. 60/!Jt. O.l\re t ~ J 

0 lllstilllt für 0[)stlaanklJeitro, ff eidelhe{g, 1'iet~arteustro0e l 00/o.. SCijiJC>I (~) 
rut wtilllt flirltel:)<JJlmmlth•ilen; Bemkastoi·Klles.IMo!l\~ Brililingsii31Jo l!4/o" ~ .... Y'EH +) 

z Lll.borMorilllll tilt~ierpi\anzenla:aokheiiß. D~!llf.Qr. ~AUTHQJ'l' (4J 
E ln."titutfili Fots1Jifl'•n2enb:;litkhcilaJ, .Jiann_~ilndeu, .K.aoscli!t Sbll.!J.e. ~ 'Dt .z,rc:a... (7~ 

-· 
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(4.1.l ) Um die eins~ägigen Aufgaben wi:rtsc:haftiioher und zweckmllßiget erfiillyu z.u 'kön• 
nen, wird das lnJ;titut für Resisienzprüfung (ITl RP) mit Wirkung vom 1. April 1960 in 
das Institut fiir Botanik ei.ogegliedert.lm Organigramm erscheint nur noch das Institut 
ftlr Botanik (ID B). 

(4.1.2) Das.bi$hcr in der .. V!lin Zimmermann" untergebrachte Institut für Hackfruchtkrankhei!ep 
und:Nematodonforschung korulte. um 28. Juni 1960 ih ein eigenes, neu es ln.stitutsge
baude mit Ver~uchsfeld und drei Gewächshäusern, am Toppheideweg io Münster um~ 

ziehen, 

( 4. L3) Das bisherige Institut filr Gemüsebau und Dnlaautforscbung wurde in fustitut für Ge
milsektankheiten und Unkrautforschung umbenannt, um aucn hier derpl:;ytopathologi
sclien Arbeitsrichtung schon im Namen bcssel' Ausdruck zu verleihen. 

Däs heutl]:e Institut fli.r Nematologie lmd Wirheltierkunder seit 1960 am Toppheideweg in 
Münster. 
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(,5) 1964:1 

(5.1) lllologisehe:BDJ!desanstnlt ffir- Laod·uo~ Ji'9!l!'\l'il"tsthllCt 1lerlin ua:d llr.ouoseblleig 

Zeichen 

Pt'Js. 

HV 
tl'bilroB 
fl'b!lro !J 
AK 
BS 
l 
Bfbt.ß 
B1biD 
DD 
BiB 
B!'!> 
Yf\18 
VfdO 
0& 
M 
ZlAS 

u 
IIL 
J[l' 

TIC!i 
Jlß 
1! :& 
-fiG 
UF 
.lD/JV 
ma 
lV Z 
IVV 
y 
y-g 
VM 
V!4 
V'Cl:i 
'\1.1 
vn. 
vra 
'ViS 

13 
'GÖF 
G 
HN 
HA 
•GO 
'0 
ruc 
z 
F 

Heuptvemofumg, Brawlsr.hwelglw. ••Q•>ll!Tl! 
Ha'I]Ji}J!Ir(J atatlllScil.Weig 
Hattplhllro .Dalllllm 

Dejcidiiiuog/LciW 

Amt5kasse, BtaWlScllweig, Blutde~alle" SI), 
Besoldung&Stell;, Bro\l11sQbweig,J3Ul(de5illte 50 

(Jelfl~in.Jc/lnft.IJcTre ~Ludtiillwli"ß 
Bihl.ioth;lk, Brll.tmschwclg/!1r. l. JW,us~>(~ ~ 
Elihliothek. D.blem/Qr, J, Blll•"-• {-7) 
· tipktttli~tl!nlionslahwlllpi!/fh J'j(amen'Jri'an~lteiren: littliJ@cmten:;cklill 
Bi!W:tclle; ,Bm1l!l~ch\\'Cig 
Bildste!l~. D.Wem 
Vemxcblifeld, ßta®schweis 
Versocllsfeld, ßalileru 
;D(E11J$utt1}~ /fit Gruudssl2ffiog~Dshlomlo,-. 1.. Qlt~>m(-7 1 
m~~rsmlli!. für. Melde- und Warodicm5t, Dallle:ro!Ot:. A. mm(-;) 
- Zentrgle Tnft!.f7!1!!11olf.._r-:u..Juswertutt,g:ste/7efo dli" .Pjluraensvhuc. ilt'hopfschen und o1lb/ropi$vTte!f Lllml~.t:r. 

. Abtefluug filt Pßao:~:oi(S"Chutmtlttel nnd -~eralc, a .... uosr.bwclg 
Leitung, Br~wschwetglbr H.. 'ZßJMF.i\'(""l 
l nstilllt lür Pll.il=c~cliu!Zntittt~Jprillilng, Bra!Jnsch*<c4tfDn P.~ln<af->) 
l.aborstOJi wn Jilr cliemiScbe Mictelp•·ilfimg, ßraUDSo&weig.!br. \1!. WWMAJ<t•rj~) 
Labotatoriumfilr b!llaniscllc Mitt~lpriifung, .ß.ra\lllichweig/Dr. IHO~F.> (~) 
Lnhomtori1lm fih t:oolqg)achc Mittelprüfung, Br.!WJ.,ohweiiJ!Cr. P.~·ll!l! (~) 
J.ru;tltut 'ffir Cl•ri!lepitUUng, Drallllllchweig!Dr, fl, '!CocJ (4 1 
Instimt für PtliUtZens.c.hliQ:miltelf<Jrscbung; .Do.WettU Dr.lf. ZlruMEP.t~) 

ßotarüscbe und :too!ogischa Abtcihwg 
'!nstitur filxllotruilli~ .Braunsgbweigfr'>l>f. !Jr. lt. IJ.I$EliMUK i-i'J, 
Instifur tlli Zooiogie, Dahlemiflt. 1t. M•\'E.~ r-+1 
wtiM ftir VomtSschut(.. P~l>r. w. fitlY("'} 

Mlkroblolog\Scbe uod cluuniscbe Abtelloug 
Jhstitm für Blll.1mc;tlogie, D~em/ br. H. B~EW (-11 
lnAtitut füt Mylmlogic, Ö.bltui!Dr. IV. GERl-'<Ji ('tl 

'limi))U filr nicbq,arasll:tre Pf!;utzenk:nwkhcilen, lJahl~mllb:. A. P'.<ou I"'") 
Institu! filr Biochemie, R~ruvMiil!den, Göttinger Slnlß.e/Dn.H. s~ ~) 

Abtellun~r fllr JliJuzij~e Vlrmfor$ohuug 
Institut t!it llwdW'i::mclwilk he Vi!ttsfors.obOl\g, BIWJlßlli!Weig/Dr. o. B-(~) 
ln!jtilul filr gattnerische Yirnl;fors~)lllllg, Da:hlemJOr. USOH!W.AWl!Il(4 ) 
lnslftut fllt Virusserologje, Drntwchweig/Dt, R. BJliO:!I:S (4} 

1 AIIJJ~niilli.itlltc: 
!Wtii~L ff1t biologische llo~dlillgsbekämpfung, Darmsladf, KnlllfchsteiJ!er SirAlle 61JDr. flW!i'.t~l 
fnsb1utilir0erxeidc-"Ölfnmh<- u.. Funtrpi111D2.cnbau, K.iti-!Grzebcnr, Schlosskcppdwe:g 8/0r. c; BU!fl (-i-J 
IuafiM für Grünlands.childlillge, Oldeoburg j, 0., Philnsopheuweg16/o:, n. M~<~n<S I4) 
lnstitut filr Hackftu!ihtkutnkheitM und N~m;t!QdeDf .. Miirtstllr/W~stf.1 'foppbeideweg asiOt, fl, fior:r.l.a1· ~">j. 

" AUUcnstollc ELsilorf!Rhld., Zuelt&fobrtk l'ieifet & L3ngeo/Ot. w. S:mmz..(? l 
'lusritut filr Oeu-J'LGelcrnnkheileo undUnkrnntforsctmng; Fischeuicll (Xreis:Kö1o1, KEllner Str. 60'i!l<. H. O•ru ~~ 

!Jll!titut 'füt Obsilcrnnld!ei!eu, Heidelbcrg, Tiagarl<:nslrnß'c !00/o, J.,. SCHMJolli i~) 
fu;tfjm illt Itc;bonkr;lukheiten, BllßikJiste!-ltues1)1!o;~l, Brürun~tr~e 84/0r, w, GAitl"..!. 1-)) 
Laboratorium lilr Ziergfla:nzcnl<nnkhciteu, l'Jahlcrnl~ lll.SA<tn10fP~\ 
1rutitufl'ilt F'atS!pflanzenluankhdt~ Hann.-Müodeu..Ka;:ac1er'Stmße 22iPmf. br.R :ZN<!AA(~I 
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(5.1.1) Der Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz bei der 

Bibliothek der BBA in Dahlem befaßt sich - in enger Zusammenarbeit mit der Zentral
stelle für Dokumentation beim Forschungsrat für Ernährung, Landwirtschaft und For

sten - mit der Aufnahme und Auswertung der Literatur der Gebiete Pflanzenschutz 
einschließlich Vorratsschutz, Phytopathologie und deren Grenzgebieten. Der Begriff 

Dokumentationsschwerpunkt wurde für Dahlem eingefiihrt um anzudeuten, daß weite
re Dokumentationen zu anderen Bereichen in der BBA bestehen, wie z. B. zum biolo

gischen Pflanzenschutz im Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in Darm

stadt. 

(5.1.2) Schon im März 1962 wurde von Professor RICIITER (~)die Griindung einer Zentral

stelle für tropischen und subtropischen Pflanzenschutz beim BML vorgeschlagen. Bei 

der BBA wurde 1964 eine zentrale Informations- und Auswertungsstelle für tropischen 

und subtropischen Pflanzenschutz eingerichtet. Mit drei zugewiesenen Stellen erfolgte 

zunächst eine Erweiterung des bestehenden Meldedienstes, der sich bis dahin aus

schließlich mit der Krankheits- und Schädlingssituation in der Bundesrepublik 

Deutschland beschäftigt hatte, auf tropische und subtropische Gebiete ( 41 ). 

(5.1.3) Aus dem Institut VI L publiziert BRANDES ( ~) die viel beachtete Schrift "Identifizierung 

von gestreckten pflanzenpathogenen Viren auf morphologischer Grund1age" (186) 

(5.1.4) Im Institut für landwirtschaftliche Virusforschung in Braunschweig wurde 1963 das 
Arbeitsgebiet Virosen des Getreides und der Gräser neu aufgenommen und die Stelle 
mit Dr. PA WLIK ( ~) besetzt. Schon ein Jahr zuvor hatte Dr. STELLMACH ( ~) den Be
reich Virosen im Institut für Rebenkrankheiten in Bernkastel-Kues aufgenommen. 

(5 .1.5) Vom Institut ftir biologische Schädlingsbekämpfung nimmt HUGER ( 7) besondere 
Aufgaben im tropischen Pflanzenschutz wahr. Auf Samoa und anderen südpazifischen 

Inseln entwickelt er eine Methode, die die gefährlich hohen Nashornkäferpopulationen 

an Kokospalmen mit einer neuen Gruppe von Bakuloviren reduziert. 

(6) 1965/1966: Schon im Jahresbericht 1964 wechselt der Oberbegriff Allgemeine zen
trale Einriebtungen in Gemeinschaftliebe Einrichtungen. Hierunter werden auch 

1965/1966 zwei Dienststellen (für Grundsatzfragen und für Melde- und Wamdienst) 

aufgefiihrt. 

(Die Bezeichnung Dienststelle ist ab 1967 nicht mehr verwendet worden, bis 1971 aus 

den beiden Einrichtungen die Dienststelle für wirtschaftliebe Fragen und Rechts

angelegenheiten im Pflanzenschutz wurde.) 

(7) 1967: 

(7.1) Die Straßenbezeichnung des Instituts für Gemüsekrankheiten und Unlcrautforschung 
ist von Kölner Straße 60 in Marktweg 60 geändert worden und das bisherige Laborato

rium für Zierpflanzenkrankheiten wird in Institut für Zierpflanzenkrankheiten umbe- · 

nannt. 
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(7.2) Bioloa\sthe Bundesan51'$ll für Lllnd• uud forstwitucha(l Jl~rlln und Jltllon'S(lhweig 

.1/tlls. 

HY 
ffi;U:I>il.B 
1rbüroD 

~ ~~ 
1 
mblll 
SlbJD 
DD 
BlB 
BiD 
\(fdB 

. Yfdrl 
QG 
M 
ZIAS 

n 
I!!. 
ll.'P 
UCb 
·n ß· 
JL2. 
JJ G 
.IfJI 

OI!lV 
IDB 
!V2 
IVV 

V 
VII 
VM 
VN 
VCh 

1 ,Prllsideqt, 13rnwu;cb wc:>i&fnt.r. Dtd'i. l\JCfi'rnl 1~ l 

Hacxplvcrwah'llng, Br:umscbweig/W. I'Roonm: 
J:i.auptbfuo Br•~cliwc\g 
Ha"!lthfuo D•.lllem 
.Amtskasse,.B.raunsahw~ig, BUlldesallct '50 
Besölwmgs•telle; ßrnunscitwei!l', 'BundesaUee SO 

Qewelrua;buJtlJah~ Einrichtii~~ZW 
B'ibliotl!elr. llJOunschweig/Dt.l. 1\AAI.!>E<T) 
ßlbliolhelt, Dahfem/rn. w. t •lfxa) 

- Dokumenmtionsscnwemunk!.P!la.n3almm!-.heii!'n trod 110llltZell6r:1ui~ 
Bil~tcll•\ Btllunsc:nwtig 
Bildstelle; Daillem 
V• tsu<:Wetd, 13rnm•ch"''~ig 
Vcr:;uohsf~ld, Doll~ 
Gntnds'atxfr3gerr; Dllhlern!Dr. L QU.um·(~l 
M<>Jdl'di~ust und Wamdions~ Dah.tem!IC. A. Wl<ll t~} 
- ZOlL tnflmnatioli5. 11tlll Auswert\Jngsst~lle '!Ur den PDauzeuscfuut?. in t!VJ'ischeo und snbtrqpmibm tändem 

Al;>tcilnug für P!laauo>~hu~u&itlel uud ·gcr~tc, ur~uusellwell! 
Leitung, Brn(mse'hwelg/Or. H. lEU>.!i!R(~) 
lns.titut ffir Pflllll2ens~hu=it\J!lprO.fung1 l:lr..l\ll!lcliW~i)VOr. ~-SW'J<l! (41 
Lal:i~rs.tofiuni. B!r ch~mi.llobe Mittelprilf1lllg, B.n~unscb'-· .oig/Or: w. WW<....."~l 
Lolbaratx>riumlilr boraui.sclle Minelpnlnwg, BratlOBchwelgl'\lt. H. jm<.~'E.91 >7) 

U.boratarium lilr zoolog\$ch~ l'Jittelplilffmg, Bl1lllllGC'inv"ii;/Ot. r • .6-1.)1 
l!l.stintt filt G!'flireprllfung, .Braum;ohw<r'.g!.o.·. H. l'OQi (7 1 
lllStitut W Pflal!Zr.nsclmfZllllntslfoncbnng, Dahlem/Dr. \Y,TiiSolflJJ ~~), Qf, 0, Sl1l!uJO.tANN (~ HW>'Oi.j !.19~7) 
l!otqnis~hc und 'ZPOl"!liSii~Abteilung/N.N. 
l nstitut ftlt Botanili, Bmun~cliweiglo.. J. ÜUJtlc(l (4) 
lru;titur B!r Zuo!ugi~, Dllhlcrn/Pt. X: MA,'EA (~) 
lnmtut für Vomorsschtllrl. Dabkm!Dr. w. F""''('i.f. 

Mlkroblologi~dle Und ·~hemisclie Abtelllwg/Ot: i!. !lli....".. (7) !J>ts 2S;Ol.!ll6'11 
fustitut lllc Baldetiologic, Dilil<m/Dl'.ß . BoRms (4) iJlu 2E.02.1967),.Dr, ll Si:OU'(~) (>h <II.Ol.IWI) 

IJ>stitnl filr Mylmlogi~. DllhJL-rnlor. W .Gf.WCII ~) 
lllstilut fi1t nichtparuir.äte Pflaaz~cirell, Dllhlemlllr. A. l<.w~• r~l 
lustt'lut für Biochemie, IIannr.M!lmlen, Göttiuger.Str<ill~./oi, R. S'I'Eii"">WWl/(~) 

YJ Abtdliutg für ptln!iZJj10be Virusfonchungfpr. 1t ilEACY.s("t} 
VJ 1:. ln9titul l1ir lnndwll-J.scba:Mc!he Vbu.•fur~chtmg1 Bmunsc1lweig!Dr. Cl. ß'ooe!"7) 
Vl G lmtitut Rlr gä:rttteri.s'che YtruS.r<mcbung, Dllhl!!ID/f'!<>i. ~. J( ~(~) 
VJ ~ Irlstirut!Ur Vlrusserolq-gie, Bra~l'llweig/Dr. ll ~ c"tl 

AuJleninstitute 
B Ins.titut ·fllr biulQgis~hQ Scbäii!lngsb~fimg, Ollrn1SU!d~JCrnnlcllstein~t SIIal'le 61JPrtll\. ,,m J. I'~(":') 
OÖF Tnstitnt fUr G~treid~-. ö1fulcht• und• F11tterpflenzcnbau, Kiel-Kiaeberg. Sehlossltoppelwog 8/6t. JC. il' ""' 1 _. \ 
G Wtiltu fut (bjjnja!löS~Widlillge, Old.mbll;:g i: 0 ., Philo!upben·wt g 16/Dr; ij, MAEiaS 1~1 
liN lnstitu1 für j:!Hclcfruc'btlcr'Jokheiten und NrJIIllludenf., MillliJterft'.lestf., 'Topv.ne.i~eweg 8liit1o .. W:· ~~1roa.(4j 
f!.A " Auß~sltJit. Bl!ddti/ltbld,, Zt~ckerfabiik l'telfet ~Lnl:$iUllli'!l!ll Pr. R. 1l\lafl>W'l' I~) 
01} !Mti11!1 .tlkQC!illl$~it<ll und Unkr.\utforsehung, fi•chenith (l<rei9 Kö\n),Matk!lvJ't 601~ II. 01\'ffl (7) 
0 IJ>stilul w Obstkran1clteiteQ, f!eidelbefil, Tierg.ru:tensJtnlle 1 00/r:rr, -~· SW•lii)EJ; (-?) 
RK lllBtilul ttir R•b~elton, tl>::mlcaa.t.e1-J<uee1Mone~ BiiiniDgstta1lJ> !14/o.. w. G;<Jt.l"..i (";\ 

Z f~st:Jiul_fiir Z!erpll®U~nkriiJ!klie.i!Oll. D\lhlln:u/o., W. SAUTHO"'.f-t) 
11' lnstit\11 ii1r Fotstp~khcitcll, . limm. Mündml, K.nsselcr Sfr.lllo 12/Prof. ör. 1:1. :z.vaw(~~ 

l 
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(8) 1968: 

(8.1) Biologische Bundesanstalt mr Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Zeichen 

Präs. 

HV 
H'büroB 
H'büroD 
AK 
BS 

I 
BiblB 
BiblD 
DD 
ID 
BiB 
BiD 
VfdB 
VfdD 
OG 
M 
ZIAS 

II 
IIL 
IIP 
IICh 
IIB 
IIZ 
ITG 
IIF 

lli/IV 
IIIB 
NZ 
NV 

V 
VB 
VM 
VN 
VCh 

VI 
VIL 
VIG 
VIS 

B 
GÖF 
G 
HN 
HA 

GU 
0 
RK. 
z 
F 

Präsident, Braunschweig/a. MARTENs (-7) 

Hauptverwaltung, Braunschweig/W. PR.oPHETE 
Hauptbüro Braunschweig 
Hauptbüro Dahlem 

Bezeichnung/Leiter 

Amtskasse, Braunschweig, Bundesallee 50/ 
Besoldungsstelle, Braunschweig, Bundesallee 50 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
Bibliothek, Braunschweig/Dr. J. KRAusE(-7) 
Bibliothek, Dahlem/Dr. W. LAUX(-7) 
- Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
- 1nformati_oitsz~nililmftlr tropisch_~ jJJI~itJSChutz {INtilOf} 
Bildstelle, Braunschweig 
Bildstelle, Dahlem 
Versuchsfeld, Braunschweig 
Versuchsfeld. Dahlem 
Grundsatzfragen, Dahlem/Dr. L. QuANTZ ( -7) 
Meldedienst und Warndienst, Dahlem/Dr. A. HARLE(-7) 
- Zent Informations- und Auswertungsstelle für den Pflanzenschutz in tropischen und subtropischen Ländern 

Abteilung für Pßanzenschutzmittel und -geriite, Braunschweig 
Leitung, Braunschweig/Dr. H. ZEUMER(-7) 
Institut für Pflanzenschutzmittelprüfung, Braunschweig/Dr. P. STEINER(-7) 
Laboratorium für chemische Mittelprüfung, Braunschweig/w. WEINMANN (~) 

Laboratorimn für botanische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. H. LYRE(-7) 
Laboratorium für zoologische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. P. STE!NER(7) 
Institut für Geräteprüfung, Braunschweig/Dr. H. KOCH (-7) (bis 31.1 0.1968) 

Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, Dahlem/Dr. G. SCHUHMANN(-7) 

Botanische und zoologische Abteilung/Dr. K. MA YER (~) 

Institut für Botanik, Braunschweig/Dr. J. ULLRlOI (-7) 
Institut für Zoologie, Dahlem/Dr. K. MAYER(-7) 
Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. w. FREY (-7) 

Mikrobiologische und chemische Abteilung/Dr. H. STOLP(-7) 
Institut für Bakteriologie, Dahlem/Dr. H. STOLP (-7) 

Institut für Mykologie, Dahlem/Dr. W. GERLAOI{7) 
Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Dahlem/Dr. A. KLoKE ( -7) 

Institut für Biochemie, Hann.-Münden, Göttinger Straße/Dr. H. STEGEMANN (7) 

Abteilung für pßanzliche Virusforscbung/Dr. R. BERCKS (7) 

Institut für landwirtschaftliche Virusforschung, Braunschweig/Dr. o. BoDE(-)) 

Institut :für gärtnerische Virusforschung, Dahlem!Prof. Dr. K. HEJNzE ( 7) 
Institut für Virusserologie, Braunschweig/Dr. R. BERCKS (-7) 
Außeninstitute 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt, Kranichsteiner Straße 61/Prof. Dr. J. FRANZ (-7) 
Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg, Schlosskoppelweg 8/Dr. c. Bum..(-7) 

Institut für Grünlandschädlinge, Oldenburg i. 0., Philosophenweg 16/Dr. H. MAERCKS (7) (bis 30.06.1968) 

Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenf., Münster/W estf., Toppheideweg 88/Dr. w. STEUDEL (7) 
" Außenstelle Elsdorfi'Rhld., Zuckerfabrik Pfeifer & Langen/Dr. R. TH1ELEMANN (7) 

Institut für Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung, Fischenich (Kreis Köln), Marktweg 60/0r. H. ORTH. (7) 
Institut für Obstkrank:heiten, Heidelberg, Tiergartenstraße 100/Dr. A. SCJIMIDL.E(7) 
Institut für Rebenkrankheiten, Bernkastel-Kues!Mosel, Brüningstraße 84/Dr. w. GARTEL (-7) 
Institut für Zierpflanzenkrankheiten, Dahlem/Dr. w. SAUTHOFF ( 7) 
Institut für Forstpflanzenkrankheiten, Rann. Münden, Kasseler Straße 22/Prof. Dr. H. ZYOIA (7) 
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(8.1.1) Die ehemalige Zentrale Informations- und Auswertungsstelle fiir den Pflanzenschutz 
in tropischen und subtropischen Ländern (ZIAS) wird in Informationszentrum fiir tro
pischen Pflanzenschutz (INTROP) umbenannt und befaßt sich nunmehr ausschließlich 
mit Literaturrecherchen zum tropischen und subtropischen Pflanzenschutz. 

(8.2) Am 10. Mai 1968 wurde das zweite Pflanzenschutzgesetz (187) verabschiedet. Die 
wichtigste Änderung zwn vorhergehenden Gesetz besteht darin, daß die Prüfung Wid 
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln obligatorisch wird. 

Die Biologische Bundes_anstalt für Land- und Forstwirtschaft wird in mehreren Para
. · · graphen angeführt, in denen ihr bestimmte Aufgaben zugewiesen werden. Die beiden 

wichtigsten sind: 

"§ 7: (l)Pflanzenbehandlungsmittel dürfen nur eingeführt oder gewerbsmäßig vertrieben werden, wenn 
· sie von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (Biologische Bundesan

stalt) zugelassen sind." 

Neben dieser hoheitlichen Aufgabe der Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutz
:- mitteln be'steht die Regelung ihrer weiteren Aufgaben in: 

"§ 18: (1) Die Biologische Bundesanstalt ist eine selbständige Bundesoberbehörde. Sie untersteht dem 
Bundesminister. 

(2) Die Biologische Bundesanstalt hat folgende Aufgaben: 
1. die Unterrichtung und Beratung der Bundesregierung auf dem Gebiet des Pflanzenschut

zes und des Vorratsschutzes, 
2. Forschung auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes und des Vorratsschutzes sowie Auswer

tung von Meldungen und Unterlagen, die hierfür von Bedeutung sind, 
3. die Prüfung und Zulassung von Pflanzenbehandlungsmitteln sowie die Überwachung 

zugelassener Pflanzenbehandlungsmittel, 
-· · 4. die Prüfung von Verfahren des Pflanzenschutzes und des Vorratsschutzes, 

5. die Entwicklung von Verfahren des Pflanzenschutzes und des Vorratsschutzes, 
6. die Prüfung von Pflanzen auf ihre Widerstandsfa.higkeit gegen Schadorganismen und 

Krankheiten, 
7. die Prüfung der Eignung von Geräten fiir den Pflanzenschutz und den Vorratsschutz. 

Thr können durch Rechtsverordnung nach § 6 weitere Aufgaben zugewiesen werden." 
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Die Aufgaben des Pflanzenschutzdienstes sind in § 19 geregelt: 

"§ 19: (1) In den Ländern obliegt die Durchführung dieses Gesetzes den nach Landesrecht zuständigen 
Behörden oder Stellen (Pflanzenschutzdienst). 

(2) Der Pflanzenschutzdienst hat in den Ländern insbesondere folgende Aufgaben: 
· 1. die Überwachung der Pflanzenbestände sowie der Vorräte von Pflanzen und Pflanzener

zeugnissen auf das Auftreten von Schadorganismen und Krankheiten, 
2. die Überwachung des Versands von Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen im Rahmen des 

Pflanzenschutzes und des Vorratsschutzes sowie die Ausstellung von Pflanzengesund
heitszeugnissen., 

3. die Beratung und Aufklärung auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes und des Vorrats
schutzes sowie die Durchfiihrung des Warndienstes auf diesen Gebieten, 

4. die Berichterstattung über das Auftreten und die Verbreitung von Schadorganismen und 
Krankheiten, 

5. die Prüfung von Pflanzenbehandlungsmitteln sowie von Geräten und Verfahren des 
Pflanzenschutzes und des Vorratsschutzes, 

6. die Überwachung des Verkehrs mit Pflanzenbehandlungsmitteln und 
7. die Durchführung der für die Aufgaben nach den Nummern 1 bis 6 erforderlichen Unter

suchungen und Versuche." 

(8.3) Zum 1. Januar wird Gunter MAR.TENS ( 7 i 2 zum Präsidenten und Professor der BBA 
berufen. 

32 Anmerkung: Gunter Martens, Jurist, Ministerialrat 1968 bis 1969 10. Präsident der BBA. 
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(9.1.1) Zur besseren Abdeckung der Pflanzenschutzliteratur für die Tropen und Subtropen 
wird das Informationszentrum für tropischen Pflanzenschutz in der Bibliothek Dahlem 
gegründet. 

. 
(9 .1.2) Das bisher kombinierte Institut für Gemüselcrankheiten und Unkrautforschung in Fi-

schenich wird in zwei selbständige Institute gegliedert mit der Maßgabe, daß - sobald 
die entsprechenden Räumlichkeiten in Braunschweig vorhanden sind - eine Verlage
rung des Instituts für Unkrautforschung nach Braunschweig vorgenommen wird. 

(9 .1.3) Mit Erlaß vom 24.09.1968 entfallt in Dahlem das Institut für gärtnerische Virusfor
schung. Es entsteht ein Laboratorium für Zellpathologie (VI ZD). 

(9.1.4) Ebenfalls mit Erlaß vom 24.09.1968 wurde mit Ablauf des Jahres das Institut für 

Grünlandschädlinge in Oldenburg aufgelöst. Die Arbeitsgruppe "Schadnager" wurde 
1969 in das Institut für Botanik in Braunschweig integriert. 

(9.1.5) Das Institut für Biochemie, bisher angesiedelt in Hann.-Münden, wurde im Laufe des 

Jahres 1968 nach Braunschweig verlegt. In Braunschweig wird ein neues Dienstge- · 
bäude bezogen, in dem die Fachgruppe für botanische Mittelprüfung der Abteilung, 

das Institut für Botanik und das Institut fiir Biochemie untergebracht werden. Für das 
letztere Institut liegt eine ausführliche Beschreibung über Bau, Einrichtung und Geräte 

vor. (188) 

(9 .1.6) Das Institut für Geräteprüfung in Braunschweig wurde aufgrund eines Erlasses vom 

24.09.1968 mit Ablauf des Jahres 1968 aufgelöst. 

(9.1. 7) Im Institut fiir nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten wird der Nachweis der Schädlich

keit von Tausalzen an Straßenbäumen erbracht (LEH ( 7 )), was in Berlin und anderen 

Städten zum V erbot des Einsatzes von Natriumchlorid als Tausalz fiihrt. 
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(10.1.1) Das Institut für Geräteprüfung wird in Institut für Anwendungstechnik umbenannt. 
Das bisherige Kürzel II G wird II A. 

(1 0.1.2) Die Abteilung für pflanzliche Virusforschung besteht nur noch aus den Instituten fiir 
landwirtschaftliche Virusforschung und fiir Virusserologie. Das Laboratorium für 
Zellpathologie, das an Stelle des Instituts für gärtnerische Virusforschung bestand, 
wurde wegen Ausscheidens der Mitarbeiter nach einem Jahr aufgegeben, die anste

henden Fragestellungen wurden von den weiter bestehenden Virusinstituten erledigt. 

(I 0.1.3) Zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs werden folgende weitere Kurzzeichen 
(März 1970) eingefiihrt: 

Ill U für Institut für Unkrautforschung 

G für Institut für Gemüsekrankheiten 

(10.1.4) Im September 1970 wird das Laboratorium für Zellpathologie (VI ZD) in Berlin
Dahlem aufgelöst. Während das Fachgebiet ,,Elektronenmikroskopische Untersuchungen" 

dem Institut für Bakteriologie (V B) zugeordnet wurde, erfolgte die Übertragung der 
übrigen VI ZD-Aufgaben auf das Institut für landwirtschaftliche Virusforschung. 

(1 0.2) Professor Dr. Gerhard SCHUHMANN (4) 33
, Leiter der Abteilung für Pflanzenschutz

mittel und-gerätein Braunschweig wird zum 1. Januar 1970 zum Präsidenten und 

Professor der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Berlin und 
Braunschweig, berufen. 

33 Anmerkung: Gerhard Schuhmann, Prof. Dr., Diplom-Landwirt. Am 1. Januar 1955 Eintritt in die BBA beim 
Institut für Pflanzenschutzmittelforschung in Berlin-Dahlem.1970 bis 1988 11. Präsident der 
BBA. 
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l'rlls. 

BV 
lf\1ijtu e 
lfbi!r<~O 
AX 
ßS 

Elib! B 
Ilibl 0 
f)j) 
JD 
BiB 
Bi 0 
VfdB 
Y!dO 
WlllV. 
u 
nr.. 
Ul' 
II Ch 
UB 
IIZ 
OA 
UF 
m11v 
mB 
m'li 
lVZ 
NZB 
NY 
V 
VB 
VM 
VN 
VO\ 
VI 
VIL 
VIS 

ß , 
G~f 
HN 
liA 
G 
0 
AA 

1

:.: 

'f 

J'fsoptvorwlllrung, ßrauru~fihweig!W. P•oPilE'I'E 
tfauptbüto ltrouusobw=ig 
I·Jaup1b11ro tlab:lew 
Amtol:assc, B.r;mnscliwoig, Bundcsat!ee 50 

'Sosolduog,astdie, Brsunschwei.g, Bun8esaiiee..SO' 

Gemcills~haftli.che f.lmicbtur;rgeo 
!libliotbck, BltlUOScliweig/G. SOeo1<t~ (bio lO.U9. 7.1) 
Bibliollicl>, tlahlem/Pr. w. I, AU.< (4;) 
- Dol-umeoutlntlssOhwerpunkt l'flameolaallkheiten uwJ l'.tlaor=bl.ltl 
- Monlllltionzentrum filr wpischeO: l'flauzensohulZ (INTROP) 
~Uilstell.e, Br:aunsc:hwcig: 
ßilds!J:Ue, lillilllc:m 
Vcr.suchllftl ll, llraunscltweig 
'V ersuchsfold. lihilte.p 
D_~rst.for wiriJcl•!!filialte F(llg~n· iniJ Iliulh&Oit~egelrhi!ltlll_t iin Pf{anz;ensc{trtlz, f)ahkrnJr;,., L. Qu~(~l 
Abl'tlilungJür PRantem0hu~ittel uo.d •geriite1 Btabns~lhVeig 
·Leitung, BraunschWt iglbr.·H. Ol<hl(~l 

lnstilllt lilrl!!l"""""ll'icllu~llo(p,rllfiwg, Brnw•so;hwelg 
l.obor~t<>riwn tlir cltellllsche Mittclplilfung, BfBilll5cltwetg/Dt. W, "''SNW.~·(7\ 
Labora!Qnwnfür bota.nisclle Mfttelprtlftwg, Draunssbweig/D(. n. Lm<-t ' 
Uboratariunr fiinoologiscbe Mttteljmifu11g, Brn\!llilc:hvteig/Dr. '"' HEI!!'s-H} 
In.'tiM fiir .An;;venduns~technik. Bmunsc!iwciglbr. 11. K<>"Si"' j-)) 

Iostil\1~ fiirffl~UZ.I!D!lchutzn:liUelforscbung, DabJelfl/!lt. H. O~tTn (~) 

• ßotnnise~ und :r.oologisclje Abie!lunW'Or. l. UWtit:ll (7 ) 
i:osumt JUr-Botanik, Brnunschweig/Pr. J. UU.Rtr.tl N ) 
!wtitilf tw· Uhktuu,tfurscbuns, P~u~t~c/nvtizllli. a. M.MS-(.,)) 
lh~titut lÜT Zoologi~. Dlllilcxn/l;;;;t i:h:. W .~t"" 
11(). "Erforscllung vouBio!ogic lllld Ms~sru~Y,echsd fre!!q&euder Scb1iifnager", ßS, OJ', 1'. Flwllt (-)) 
!n;:titu~ ßJr Vot;.~~lililm;, Dm,l;:mior, W, J'I<E't 

Mikrobiologis~be unrt ~IJerriirth~ ~teilung/PT. W. Ge•~.~oot r-t) 
fustil>Jt rur Bn!Cteriologie, o>ili!cmiO;c. H. :rmoLU (lorm>Tii,..) 
!natihl! Jllr Mylcologi~ Dllhll:flli'fJ:-~ -w.OE.~qH~ 
lnstiru! ßJr uichtp1!.ttW~P:ßll!IZenk:riUJ]rlleileQ. .Dlhlem/~ bt. A. ill."~r~ t 
losntutfitr Biochemie, Brll1mScbwcig/Pr. ff. snoa<MMi~J 

Abt~i)ung fllr pllauzllc!Je Virus(orscftuug/Dr. ll BEJ~Q;.' (~1 
fll9.1itul Jllr IIUldwlrtschafili~he Y'UllSfoGclilmg, Brnuuschweig!Or. o, arrop.H>) 
fll!itilut fitr Virussef·o.logit, ;Brntlnscl:tweiglllr. R • .9rß;S p;) 

AuOoaJnstftu!e 
lnstitul für bio!ogiocl!i: S~hlidli:o.gsbeJäi.ll!f'finlg, DAODSt!!QJ; ~tewl!r'Sir.Jl., ql /O,.I, I1iiANl (~) 
losritutn>r Getreide-, ölliucbr. IU!d l'Ullcrptlanzrm'll4u. tGel-~tl<eborg, Sclllos!J;oppelweg, llfDr. c. HtrHL(.,}\ 
lnstiluf für Ha<tk:fruchtkrankheitcn und lSematpdenf.,.M-unster(Westf., Toppheideweg R81Dr. w. S'twt-F.L(~l 

... AußensteUe&dof17Rb!d,, Zuckeffabtik.Pfuifoc& L:lngeniOr.lt TtU!il!llM~NW (">) 

lostitutfilr Geutüseknu\khotlert, F.iscl\enich (Krois !ColD.), Mo.tkt.veg-6\J/Or. o , cnOGER(~) 
Jnotftut ßJr Obstltnmkheiten, DIJSseJIIuJim, SL·hwaben/tP}mer· Sm;ße ].0/1"1,, A. SOOODLU~) 
J.n;qtutftiT,R~benl<r.mkbeiten, Berlllats~FKuß!l/Mwel, B.rünin,sf tral\e ~4/0.C w. GMm.(.;,) 
lnstilll~tllr Zkrptlanzenkrankheile!l, Oaldetll/Or, W-SAU~ (7 1 
Institut lih 1'0t!i11Jllam:eukrankhciten, Hann .• Müoden, K.sseler!luaO~ 21./?rof.Ot. ~- illlml l-*J 
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(11.1.1) Um die Zusammenarbeit und den Erfahrungsaustausch der beiden Bibliotheken nnd 
des Informationszentrums fiir tropischen Pflanzenschutz sowie des Dokumentations
schwerpunktes ,,Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz" zu intensivieren, wurden 
sie arbeitsmäßig zusammengefaßt und unter die Leitung von Prof. Dr. Wolfrudolf 
LAUX ( ~) gestellt. 

(11.1.2) Die bisher getrennten Dienststellen fUr Grundsatzfragen und fiir den Meldedienst und 
Warndienst werden 1971 zusammengelegt und in Dienststelle fiir wirtschaftliche 
Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz um benannt. 

(11.1.3) Nach Fertigstellung des neuen Standortes fiir das Institut fiir Obstkrankheiten in Des
senheim wird das Institut von Beideiberg nach dort verlegt. Der Gesamtkomplex ein
schließlich der Versuchsanlagen beträgt rd. 15 ha. 

Das Institut fiir Unkrautforschung wird zum 1. Oktober 1971 von Fischenich nach 
Braunschweig verlegt. Das Institut bezieht ein eigenes Institutsgebäude mit entspre
chenden Versuchsanlagen. 

(12) 1973: Am 11. April1973 wird das neue Dienstgebäude des Instituts fiir biologische 
Schädlingsbekämpfung in Darmstadt, Heinrichstraße 243, bezogen. (189) 

(13) 1975/1976: 

(13.1) Organisatorisch finden keine größeren Veränderungen statt. Durch Gebietsreformen 
kommt es jedoch zu Adressenänderungen in Eisdorfund Fischenich. 

(13 .2) Die Bienenuntersuchungsstelle in Celle wird 1976 in die BBA eingegliedert und ein 
Jahr zuvor (Oktober 1975) bezog die Bibliothek in Braunschweig ihre neuen Räume 
in einem renomierten Altbau und einem Magazinumbau. 

Im Institut fiir Vorratsschutz in Berlin-Dahlem wurde im Mai 1976 eine Begasungs
station in Betrieb genommen. 
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n3.3) ßlologislfuc· Bundesans,taJt für tand-uaii FOrsl"'lrts~baffl;lrauns<;~•lg 
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HauptverwaltUlfg, BpW~~ot·bweigfW. I'RoPfl52 
HaUplb!lto Brali!)Sclt;vcig 
Hauptbi!I9 Dahlem 
A.ID•skiisse, BraunsChwei,&. Buntfesallee 50 
BesoldunJ!sstelle1 'Btt~unsoliweig, Bwrdesallee 50 
G•llitia<cbdtlic.Jt.-Eiorichtu!lg~ll 

l:libliqtliek, ßt:"dtlll5C&weiil/,Dt. w. ~.!IC!l (..;,) 
ll!bUothek, Dllhteii.J!rmr. Dr. w. LAUk (~) 
- Dolc\ln\e:ntltioll!I.Schwerplll1kr Pf1'11JlZIIIlkraukbei1eo und PfliUI2J:DScliuc:t. 
• IllfOlllllltiOUZMOtrum JlJr troRis~ll.e.n F!J,am:~ebut<, (1\'ltRO~ 
:Si!iisldl.o, BteunsollWeig 
.Bilffe!lllle, .EJ.ahlom 
Vcrsucbsfeld, Bqtunscb.welg 
Vel'suollsfeld, Dahl~m 
Dienstst. filr w1rtscll1\ftli~be Fll!~el\ Ulld Rechtsan~,;elcgeobei<eo iJn :PO!lll!U;ILSdiut><. Dohlom/Or, L. QI/N~f"'i 

Abteilung· filr Pllillltell!chutmiittel llod ·~erätcf BUabStbWeil:l 

LcittJng, Braunsohweiglo.. '1', Voss(") 
.l:lls!ilul ftlr l'jla.uzenscbulzmitll:lprilfullg, DmumPhweJg 
t.a6o.tntnriwn IUr chemische Mi«~lprilfung; .Brnun~cliweig/Or. w. WP.IN'tAr<N('1l 

Labqrntorilnn ljlf botaruschC" lVIitU:!priijjm,g,. BrB1.111BCI:tweig/tk.!l.t>Yr<F f"). 
Laboratorium l\ir~oologiscbe Minel)lrüllulg. B!lltlD!ilibwei_g/Or. W-I'IP:i!F! f~) 
lnsrilnt '!ilr Aol"andu·ng~tecluril:, BlallliAchw.eig/Or. f!. ~l~SJE~< (~) 
lMÖ\\ll fUr Pfllli!2<DSc)Jutzm.iltlllfo_~1JJ,ng, Dt!hfemfor. W. B.!J!h'D (~) 

ßotaulscbe und zqologlsch~ .Ab!bi)uugfo.. J.IJUJUC!I(-7) 

lnsfhut·lilr Flola!iik, .Br.:tunscb.weig!Dr 1. lJLutJca (7) 
Institut fiir Unltrnutfol'l!<:hlll.!g, i.lh\\lllScb«·~ig/DJ. o. M.v.s (~>. 
J.nslitutfilt Zoologie, J)~ellli'Prtü. rlt. A. W. ST<F:rAtl 
FCI .• ,.Ed'orociJ'Img vo!r BiofuJl,if.11QifMasseuwech:Selli·eile)lel!rler Scbadna_gr',.BS, Dr. r-. FRANJt(ri) 
Institut fi!rVortat.m:hu'lz. Oablelillllf. R )VOI!l.l'l•Mirttl (~J 

Mlkroblotogiscbc wrd cbtmisrbe AbMuog/P.~r. o.. w. GEIU.>'.CH (7) 
1Jts.ti1Ut fill' B:Uctwiologie, Berlln-Dahl~m/tr.: !1. Por.wr.o (linmmB•·I 
instlrut fill• Mykolo~\e, lleilin·DabJem/Ptor. u;. w. O!lllii01(7 J 

lnstirut!Ur ru~htp~ltii(C .E'flaw;cnknmklJI'it~m, Dahleroiflt>f.!Jr.jl.. i<ulal~) 

instltut fiJJ·ßiocliemie, Bf'~llosohweiß{Prof. Dr. IL S'l'EGEMAI'N/7 ) 

Abteilung für pOIIuzli<h\!. 'VlrusfonohlUig/lli. o. a~o• (~) 
lnstilllt fik loo~obglllioho VJruyorschnm.g-, Brllll!l.'Scbwoig/Or. o, 90llli(7i 
Institut t'lir Vlrusserologie, BtallllSc.bweig/Dr. O.llD\OKS.f~) 

Alllleoinslltute 
fusdrut rut biologlscbe Schiid\ingshel<iirupfu:og; Darmstadt, Reinrir:i<>1r. l43/~mf,Q, .l. S!Wii ~~ 
ln$10l fUl' ~tfeido-, .ö)frucbl· u. Furt"'li!JilllliA!pbuU, Kiol-Kltzcbetg, Schl.oss~petw.,n 8/.or. p, SCHU'm ~} 
lnstitut fili'Ha~clulaa:nkbeileu Ulld'Nematodllllf'on;cthun.g, Jvlü~~&~/Wcstt, 'roppbeideweg 88/ 

Dr. w. s~w= (~) (ois 30.06.76), 0>-. a. w..-=("':)(a 0 1.01,16\ 

'' Au.llensf.-.Jle ElsdorURh1d., Dürmer·'11traße 71/0.. R. TF11W'"''"'l (.,.} 
Institut f<ir Omnlisolcrnnkbe.ib:n, Hilrlft·F!scbl!tlicb· (lMs l<öln), Jylarl:tv;e.,; (/0/Dr. o·. CR00€11(">'1 
lnstittn ·!ilr Ob5tla;m.kl.)eiten, D~>s~enbcimfDr. fo.. \l<;HMJIU~l 
lnstilnt i'ilF Reb~cilen. Iierull:aslei.Kuesfll{osol. IitUaingsll'iiJ!e. 84/~. ·W. GAnm. (71 
tnsW.ur fili' Zi011ltlanzenkronkheiteu1 BerUn.Oai1lem/!'ltlr. Or. w, SAimtcV>·(~ f 
InstiM ·!Ur Forstp:flanzenkrllnkhciton; Bann. Milrldcn, :K.!s;tcler Str.& 221Pillf: Dr. H. Bl.fi1N("!) 
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( 14.. 1) BiologiSclia ßunrtcS!lnStalt mr L':rnd- und' Forstwirtschlift Oel'lln Uii11 lffillillsebweig 

mr Haup!Y!!IW&ltung, .S'c::lU!f6Cbweig/V,. 111\~ 
1iB lfauptbüm 1:)munsobwcig 
1liD Hauptbüro t>aW~w 
BS "Be3:olduogoste.U~. 'ßciunscl~weig, B\lllaecalle~ 50 

G;!melo~cbafalcbe Einrieblungen 
B}! Bibliothek;, Braw1sllhw~iwo.c. w. I(().:P. f~l 
.BD Blotiolhek, OAhlem/<'lor.l>r. W. LAtll<·(~) 
DD - Dolaunenllltiousschwe~punkt Pfl~eitw lltl<J POaw.el\llcb.uiZ 
ID - lll.tbimationszeotnrm fiir no~chen P.tlaozensdblltt (IN'J'ROP) 
BF .Bildstelle, ßraunsdlwcig 
DF Bildate'lle, .Oablero 
VB V a:;uchofold, Btn\llll1obweig 
\(I) V~"t;5UCmt'fuit1, 'tlllh!tm 
R W O.(mslstl:fle .fiir Wl.rtsahaftlitbe'FG~geu Ullli lte~ht~lllllielege:nheilen im llfl~m6ns~hub;, D~b.lem/br. l, Qt>.,.".;_ (-?) 

ßC Bl"ocl:entie, Braun.vchweig(Pr.•l-1. STEGE'MAl<>l\~l 

AP Abt•liltt!g.flJr P]ftJitU!IISI!huluniiifllllnd. Amvetldtmglledmik, .Braunstb)11ejg{Dr. T- VO$!il" 1 
FC F'nclrgruppe fü:r chemia~be Mittelpnlftmg; Brnuns~liwei!Jlllr. w. Wl!INM"""l N1 
i1& Faahgruppo fllr bolliWa.che MittelprüiUlllJ, Brnw!Schweig/Dt. 1:1 LYIISHl 
FZ 'Fa!slltJ'tlppe 6lt ZUOiogi~l!e Mine!prilftwg;~B•'aunstJIIWOig/tlr. W. !!Etl'S t -7) 
PA f~/tgr:/PPO 1lli Auwcpdwsgsteclinik, Brall.!l3dtw<ig/Dr. H. Kmtst!K(~j 

fnstJtute 
A lilsürut filr l'Jlllll!emchu!Z ih Allke>'blliJ wui Graniänd,.Brallrucllwe-i!1DL ~. uu ruail-'; ) 

flscbJjebt<!l "Sc&sdnäsi:f''; Braousehweig,' 01, F. l'!v.>lt::(~ J 
ÄK. l-!"ußeustelleKiel, ScllJ.oOkll.f!Pel'f~ 3,.Heiliel!dor,f-Kikewrglor. P. s~ t-> ) 
Q lnstihllcfiir ~tJJ~eJIScfllitZ im.G"emus~hau, Mork:twe_g 60, Hürth-Fisehel!icn!Or. o .caoom (~J 
0 ln.; t:dlll flis Pjlit~c/t~t.<inr·Oh<tbu.~, Schv;abi!JlheimorStralle lOI,D~ssc:dhCl!II!Or. A. S<'"-ldlll~t~! 
W lns.t!'tll.Ullr:Pjlan:enschwz fltl Weinlirm, Bf.WO.&suallt ll!l, Bom\:ßstef,Xiles/Mo.se!fOt. w. üAA)'SI.(~) 
Z fnscitut..Jür 'PjlaMsmchutz; im ZierpjlaliZonlim•, Dah!em!Praf. Or. w. SA\ID{OA! (.:;.) 
!' ID8Jilul fib· :/'jlamenscliutr. i111 J!ii1"JI., Kusse)cr ~lt>lllc 22, .Hru;m, Milnd~n/"rt:>f- Pl-Ji JJ<IW' ,_) t 
UF lustitul i1ll: {Jiihautt9cschÜII_g; BmllllilchWeig/Dr. 0. MMS (~) 
NK Institut 1lli Ulc)llparssitäre: llflllnzenltrankhoit1111, Pahl.OIIli'P",r. or. A IQ.old! 1"" ~ 
VK InsJinll.fiir YirilsKi,mifcheii711ftli;fJ11~n!&,lll'atmS.ObWti.glbr. O.BO'OE t~) 
MB In.rtilut for llfikro/Jw1ogi;:, !lablemll>mT. Dr. w. Olll'.LI\CH (~ .) 
NT lastlJlll farNt!tlll1/f?fagie, Toppheid!oweg 8S. M~l!l'iWestf•/Protl),._ B. W'E'!.so"'-'~(~) 
AB Aull'!'l'Siolle lllsdo~ Dütener Straße 1-1/IJT.l't. Tllla. .. ~ ~ 1 
BI I1lstiltll· für bioiogiscbe 'Scbddlingt.bekiimpmng. DalillS~ Heinncllsltnlle :!43/l'n>r: Dr.l.M. f"""' (? J 
·VS lnstitUt Jllr Vornllsschwz, Oalü..-mti:>r. K WoJ!I.G~.<~.-m (-i>) 

FP Th.stimt filt 'Pflan:z:en$ch\IIZmit:tel fOJZcfuule, D•Jlie()'IIOr w ~-(~) 
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(14, t 1) 1977 findet ei:ne grt~ndsätzliche Neuorgariisation der BBA ~tt. Die bisherigen Ab
teilungen Wttrden bis auf die Abteilung IT (Abteilung flir Pflanzenschutzmittel und 
Anwendungstech.oik) aufgehoben. Innerhalb der Abteihmg IT entfällt das Institut für 
Pflanzenschutzmittelprüfung, und die bisher als Laboratorien fUr chemische, botani
sche und zoologische Mittelprüfung ausgeWiesenen Einheiten werden i:n .,Fachgrup
pe fiir ... "um benannt. Die früher unter der Abtef!Wlg I zusammengefaßteo Ei:nbeiten 
fallen unter die "Gelne.inschafilichen Einrichtungen". unter die auch das bisherige In· 
stltut fii:r Biochemie als "Biochemie" gefllhrt wird. 

Als dritter Block werden die ",nstitute'' mit zum Teil oe11er Namensgebung unt.er
schleden. Bei den Nut.zpilanzen bezogenen Instituten soJJen durch den Zusatz .,lnstinrt 

fllr Pllanzcns~hutz ... " erkennbar sein, daß nicht agronomische Fragen in dem jeweiligen 
NutzpJ:lanzenbereich, sondem pbytomedizinische lll!d anwendungstechnische zur Ge
sunderbaltung der Nutzpflanzeubestäbde untl der Emteprodukte im Vordergrund ste
ben. 

Das heutige Institut filr Pflanzenschutz im Obstbau, seit 1971 in Dossenheim. 

Das heutige Institut für biologischen Pflanzenschutz seit 
HeimichstraBe in DamJstadt. ' 
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(15) 1978: 

(15.1) Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Zeichen Bezeichnung/Leiter 

Präs. Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. G. SCHUHMANN (-7) 

HV Hauptverwaltung, Braunschweig/RD W. PROPHET!! (bis 31.03.78), ROAR K. EHM (ab 04.09.78) 

HB Hauptbüro Braunschweig 
IID Hauptbüro Dahlem 
BS Besoldungsstelle, Braunschweig, Bundesallee 50 

Gemeinschaftliebe Einrichtungen 
BB Bibliothek, Braunschweig/WORDr. W. KOCH{-7) 

BD Bibliothek, Dahlem/WD Prof. Dr. W. LAux (-7) 
DD - Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
ID - Informationzentrum fiir tropischen Pflanzenschutz (rniROP) 
BF Bildstelle, Braunschweig 
DF Bildstelle, Dahlem 
VB Versucbsfeld, Braunschweig 
VD · Versuchsfeld, Dahlem 
RW Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Dahlem/Dr. L. QUANTZ (-7) 

BC Biochemie, Braunschweig/Prof. Dr. H. STEGEMANN (-7) 

AP Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Braunschweig/Dr. T. voss(-7) 
FC Fachgruppe für chemische Mittelprilfung, Braunschweig/Dr. w. WEINMANN (-7) 

FB Fachgruppe fürbotanische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. H. LYRE(-7) 
FZ Fachgruppe für zoologische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. w. HERFs (-7) 
FA Fachgruppe für Anwendungstechnik, Braunschweig/Dr. H. KoHSIEK(-7) 

Institute 
A Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. J. ULLRJCH(-7) 

" Fachgebiet "Schadnager", Braunschweig/Dr. F. Frank (-7) 
AK. " Außenstelle Kitzeberg, Schloßkoppelweg 8; Heikendorf-Kitzeberg/Dr. F. SCHOTTE(-?) 

G Institut fiir Pflanzenschutz im Gemüsebau, Marktweg 60, Hürth-Fischenich/Dr. G. CRüGER (-7) 
0 Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 101, Dossenheim!Dr. A. SCHMIDLE ( -7) 
W Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bemkastel-Kues/Mosel!Dr. w. GAR.TEL(-7) 

Z Institut für Pflanzenschutz im Zierpflanzenbau, Dahlem/Prof. Dr. w. SAUTHOFF (-7) 
F Institut für Pflanzenschutz im Forst, Kasseler Straße 22, Hann. Münden/Prof. Dr. H. BUTIN (-7) 
UF Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. G. MAAs (-7) 
NK Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Dahlem/Prof. Dr. A. KLoKE ( -7) 
VK Institut für Viruskrankheiten der Pflanzen, BS /Dr. 0. BODE(-7) (bis 31.05.78), Dr. H. L. PAUL{-7) (ab 01.06.78) 

:MB Institut für Mikrobiologie, Dahlem!Prof. Dr. w. GERLACH (-7) 
NT Institut für Nematologie, Toppheideweg 88, Münster/Westf./Prof. Dr. B. WEISCHER(-7) 
AB " Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf!Rhld./Dr. R TmELEMANN (-7) 

BI Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Heinriebstraße 243, Darmstadt/Prof. Dr. J. M. FR.ANz (-7) 
VS Institut für Vorratsschutz, Dahlem!Dr. R. Wom.GEMUTH ( -7) 
FP Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, Dahlem/Dr. w. EBING (-7) 
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(15.1.1) 1978 übernimmt der Präsident den Vorsitz in der Arbeitsgruppe für tropische und 

subtropische Agrarforschung {ATSAF) des Senats der Bundesforschungsanstalten 

unter Beteiligung des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
(BMZ) und von Universitätsinstituten mit tropisch/subtropischen Aufgaben. Die Ge

schäftsstelle bei der BBA in Braunschweig wird mit Dr. H. BRAMMEIER besetzt. Die 
Zielsetzungen der AG sind: 

• Beratung der Bundesregierung {BMZ, BML u. a.) im Hinblick aufihre Förderpolitik fiir die inter
nationale Agrarforschung und auf den Einsatz deutscher Forschungseinrichtungen für die Belange 
der Entwicklungsländer; 

• Ermittlung und Koordinierung der Forschungsvorhaben auf dem Gebiet der tropischen und sub
tropischen Agrarforschung; 

• Vermittlung einer verstärkten Mitwirkung der deutschen Agrarforschung bei internationalen F or
schungszentren; 

• Stärkung des Problembewußtseins in der Öffentlichkeit in Politik und Publizistik. 

(15.1.2) Es bestehen erste Bemühungen, eine Arbeitsgruppe Wirbeltierkunde aminstitut für 
Nemat9logie zu etablieren, die aber erst im Folgejahr zum Erfolg führen. 

(Die Arbeitsgruppe Wirbeltierkunde, ab 1979 mit Dr. PELZ (fitr Vögel) und ab 1983 
mit Dr. GEMMECKE (fiir Nager) besetzt, erscheint erst Jahre später im Institutsna

men.) 
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(16) 1980: 

{16.1} Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Zeichen 

Präs. 

HV 
HB 
HD 
BS 

BB 
BD 
DD 
ID 
BF 
DF 
VB 
VD 
RW 
BC 

AP 
FC 
FB 
FZ 
FA 

A 

AK. 

G 
0 
w 
z 
F 
R 
UF 
NK 
VK 
MB 
NT 
AE 
BI 

vs 
FP 

Bezeichnung/Leiter 

Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. G. SCHUHMANN (~) 

Hauptverwaltung, Braunschweig/K. EHM 
Hauptbüro Braunschweig 
Hauptbüro Dahlem 
Besoldungsstelle, Braunschweig, Bundesallee 50 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
Bibliothek, Braunschweig/Dr. w. KOCH (-7) 

Bibliothek, Dahlem/Prof. Dr. W. LAux(~) 

- Dokumenationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
- Informationzentrum für tropischen Pflanzenschutz (INTROP) 
Bildstelle, Braunschweig 
Bildstelle, Dahlem 
Versuchsfeld, Braunschweig 
Versuchsfeld, Dahlem 
Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Dahlem/Dr. L. QUANTZ (~) 

Biochemie, Braunschweig/Prof. Dr. H. STEGEMANN (~) 

Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstecbnik, Braunscbweig/Dr. R. Voss (~) 
Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. w. WEINMANN (~) 

Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. H. LYRE (~) 
Fachgruppe für zoologische Mittelprüfung, Braunschweig/Dr. w. HERFs (~) 

Fachgruppe fiir Anwendungstechnik, Braunschweig/Dr. H. KoHSIEK (~) 

Institute 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. J. ULLRICH (~)(bis 30.04.80), 

Dr. F. SCHOTrE(~) (ab 01.05.80) 

" Fachgebiet "Schadnager", Braunschweig/Dr. F. FRANK(~) 

" Außenstelle Kitzeberg, Schloßkoppelweg 8; Heikendorf-Kitzeberg/Dr. F. SCHüTTE (-7) (bis 13.07.80), 

Dr. W. KROGER(~)(ab 14.07.80) 

Institut für Pflanzenschutz im Gemüsebau, Marktweg 60, Hürth-Fischenich!Dr. G. CROGER(~) 

Institut fiir Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 101, Dossenheim/Dr. Alfied SCHMIDLE ( ~) 

Institut fiir Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bemkastel-Kues/Mosel!Dr. w. GÄRTEL (~) 
Institut für Pflanzenschutz im Zierpflanzenbau, Dahlem/Prof. Dr. w. SAUTHOFF (~) 

Institut fiir Pflanzenschutz im Forst, Kasseler Straße 22, Hann. Münden/Prof. Dr. H. BUTIN (~) 

!f#ti~t/ü,r.Rf!S~!~genetjlc; äfqnbtich/Prof. Dr. G. FISamEcx:(-7) (kormniss.) 

Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. G. MAAs {-7) 

Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Dahlem/Prof. Dr. A. KLOKE (-7) 

Institut fiir Viruskrankheiten der Pflanzen, Braunschweig/Dr. H. L. PAUL (~) 

Institut fiir Mikrobiologie, Dahlem!Prof. Dr. w. GERLACH(-7) 

Institut für Nematologie, Toppheideweg 88, Münster/W estf./Pror. Dr. B. waseHER (-7) 

• Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf/Rhld./Dr. R. THIELEMANN (~) 

Institut fiir biologische Schädlingsbekämpfung, Heinrichstraße 243, Darmstadt/Prof. Dr. J. M. FRANz ('7) (bis 30.04.80) 
Prof. Dr. F. KLINGAUF (-7) (ab 0 1.08.80) 

Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. R. wom.GEMUTIJ (-7) 

Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, Dahlem/Dr. w. EBING (-7) 
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(16.1.1) Das Institut für Resistenzgenetik in Grünbach hat als Abteilung für Pflanzengenetik 
der Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung (GSF) angehört, die im wesent

lichen vom Bundesministerium für Forschung und Technologie getragen wurde. Im 
Zuge einer Bereinigung der Bundesforschung wurde im Jahr 1976 die Ausgliederung 

dieser Abteihmgaus der GSF beschlossen, die im Jahre 1980 mit der Übernahme 
durch das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und Zu
ordnung zur BBA verwirklicht wurde. 

Die Übernahme des Instituts wurde am 11. September 1980 durch Herrn Bundesmi

nister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, JosefERTL, in Anwesenheit des 

Aufsichtsratsvorsitzenden der GSF und des Präsidenten der BBA vollzogen. Das In
stitut vertritt innerhalb des Konzeptes des integrierten Pflanzenschutzes die züchte

risch-genetische Komponente. Hierbei stehen Versuche zur speziellen Resistenzträ

gererstellung und Untersuchungen zur Methodik des Resistenzaufbaues im Zentrum 

der Arbeiten. Kommissarischer Leiter des Instituts für Resistenzgenetik war zunächst 
(bis 30.06.1981) Prof. Dr. Gerhard FISCHBECK (~),danach wurde Dr. Gerhard WEN

ZEL ( -7) zum Leiter berufen. Das Institut hat sechs wissenschaftliche Mitarbeiter. 
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(iT} 1982: 

iZ.eicl:len Beuicbnung/Leitn 

Pr.is. PräSident, BJllWI::clnveigiProl\ D•. CT.,Sr.tr.IHMIOOT t~) 

HV aauptverm:lltmg, .Eltaunsc)jweig/K.-j:flhl 
ill! Hauptbfuo 'ßraamscll\veig 
HD Rat~ptbilro Dnl\lmt 

Geme.Wscll•ftucf:te·Einnclituugen 
BII ~ibliolhek, B.raunschwejg/Or, W, KOC!I(~) 
.laD Bibüm!iek, Pahlemlrror, or:w. J.Aux ('tl 
D:P - Dokumontationsschwerpugl1 l't1anzenkrnnlWeltaJ unil Pflm7;enschu~ 

.ID , l.n.tbrmationszentrum fitr ~rqpischen.Pfla~~ZeMabufl: QNTROP) 
ElF BUilsteOe, ElnJUoschweig 
1;>!1 Bil~lo)le, Dahk-m 
VB Vecsucli.9fel4, Bti<um;cl!weig 
VD V=ucbsrehl, Dablem 
:RW' Dioi!S~Ietl~ Jllrwfrtsc));UtllcJ,e Ftagen lll!d R.nclili:"'Jgelegoiibe.lten Im Pfli!Il1:onachu~ !Jriiw_ISCII\Yalg/ 

Dt. M. !ln.u; 
BC ßjuthomie, llraunscltweiglhoUJt.:ij. SI>'...Ga-tA.'IN (~) 

Abteilungen 
1\P Abte~ung fllr Pll.anzenscbutz:milt=llllldAnwendUDg~<techulk, J:lraUDScnwul!l ' 

Ah .. Lc:iti!Uj!{Dt.. T. VOSS(~J 
FC Fachg)11ppe:!Utdlclllisebe Mitt6lprüli.u\g/Cir. w. '""'"""""' ('71 
VII F.wblfP!pP~ fi.il '!>!!tmisclie Mittt!lp!ilfllllgltl., H. Lvttli (~) 
FZ F•cbgnJppe llh zoologisahe MilWI!lrlifung/Dr. w.•HWs 1.~1 
FA Fach:grupp~ tUt-Anweoönngsrechnlk/i'Jr. Jt. !I:OHSIEK t-t i 

AC p1:Jie11ungjlir,:fkQl<!Jische-Gis•"'fe, Ber/in;DohiemiPtof. or. 3. lti.o;n; ("<) 
}!K f!r<·htn!(>pe l!lr llki\!JlMISitä):e l~i=enkmnlcb~it;nlrlt>f. Pt."", ~ \ -3\ 
FP Fuvltgruppe !Ur P.ilaw:ensc.huarnimlfomfnmJ!for. w, asn"~J>i.,.. l 
'C{' faolwupl/f!.~r Chimik4(!!_npt!ijim;gltm Ii.-t-+l 

tuslltute 
A fnslitut .fll.!'' Pflaw:ellli.C.Iu.I!M in .Acl:eflt~U>uM• Griiullmd, Bntu.w;.cbw~lg/o,. i>. ·StlliJ'l'rt<(~ \ 
J\K '" .AU.Oena1.0Ue:.Kiezcberg, Schloßkoppelweg 8: l{cihndotf',!(itzellerg/or. w, KltOGEl\(-'tl 
G !nstinttillr l!!i=ensclrulz,!tn·Clemllsebau, Marktweg 60, i:Iürth-Fischecicb/Or, (i, C::ROG<J\·1~1 
0 ln.!fuut lilr l!lll!nt=hatz; iirl ObStbau, Sgliwabenheim.C!J' Sttallt 101, D=C!I:Iheimlllr. A- SO!Mftlti! (~) 
w Insrittrt:fürl!flaui0118obut:im Weiaihatl,Driining~tr.;Oe 84, Bctnlwt~t.Ku~!Mo~.QL w. GAI\Ta (7) 
z Institut' !Ur I'll=onscbtuz im Zi~>u, D:ililcm/l't9t Cir. vl. SAtmwPF (~) 
y: tustitut.lilr PflilnZunsohatt:!rt! Fo";l, KA!~ler l'ltta!le 22, f!luln. Milnden/r•ot. tJr. )l. 11\T'l!' t~) 
liD Institut illl"ilnkrautfOISc.huog, .liraunscltweigtD<. G, MMS(~l 

VK lnslitul.flir V'JrUSkr;u:;kllcitm Q"f l'!l~ Brnlt1lSchweTg/llr. R. LPAUL.(~l 
J',.!B lnstithl.ßh· Miklobiologie, Oilhlemlrror. Dr. VI. Gflll.At'll (':i )(J>i• 30.o4 B1.), t'rol J:lf. W. SAUtl!OFF ( ~·) (•b 0 li05.8Z) 
NT lnstiruff.ür N"etlllliologie;TQppbeideweg 88, MünS!er/Wcslf./\lrnf. Dr. s. Wm:!ll!lt(.f) 
Al! " Außenstelle !lt<tdotf, Oflr·Ollet Stralje '/ l, fi!J;dodi'Rhld.ll:lr. R. nm.u~>.w<l'i'(~l (1>1> 30.09.ö2). 

tlr. J SC:Ul •ll•iG {ilb 0 !o! 0.8;) 

R Institut für R:csi!too:?.genotik, Gailnbtc:b/Dr. 0. W!iNttt. ("l 
Bl Insfiru~f.ür blaloglscbe Sr.hädlingsbekämp!hnß, Ueinridtsttalle 243, Darmst>dtlemr. Or, 1' Kui;G."'-~ f~J 
VS Institut ftir Vorr.tWchul%, Dahla::m/Dr, R. WOHWE><amt (>?) 



159 

( t 7. L.l) ! 982 wird bnim Präsidenten einReterJ>I Pressa tmrllnlo=tion ei:ng~trichttlt twd ·mit 
Dr. P. W. Wöffi.ERS besetzt, Die-Ö~ntlicb}teflsarbeit!Dit.sachli'chep. !n.fo!Wa1iooeo 
bat sieb angesicfJts d,er von T eil'eu der Bevölkerung häufig geäußerten Kritik, inBbe
Spndere ai\ kopve!ltiouell~u aewtrtschaftun_gsful'!l'lCO iD derpflanzlichen Produktion 
mit VemlU!eteoJteg.ativen Einflüß.en auf den Naturhaushalt und tlie Nahrungsqualität, 
als ilotweo~ig-m verstärkender 8 ereioh ef\f,esen. lntem tlJ:fu1, die Pressesteile das 
Ki!rLt!ll'R· 

( 17, !.l') Die bisller eigeosti!.lld\g_enlnstitute fl1r ·nicbtparnsftare Kratllcheiten und POanzen
~e!lHtzrnitt:elfursChllUg \V,erden ill F.acbgruppen wnbena!.Ul~ Utid zusammen mi~ der 
neu entsta!l(l<:nen Facbgmppe Cbemik:ilieoplil.fUJJg der· :6.bteDuog ökologische Che
rn1e in l3etlin·Dlll'lletn Im letStellt . . . 

Die F<~chmJ:!Jlpe Cbe!TiikaJ tenptüf'Uilg w)ll'd~ ln der :B:BA auigtulld det; ,,Allget:ll.eit'lc:n 
Verwal~~:w.orscbriltzur D\treh.fUhrtmg nacb § l2 Abs. 2 Chem!kalicrJgesetz" 
(BA.uz. N'r. ~o . .J.9Br, S: 2) geschaft..'en. Die Fachgruppe Ist illi Ralmien ihrt::r Z:u.stän:· 
d\gkeit an. der BewertUng 'Von anmeldepDicbld.gen Stoffen beteiligt; soweft dies sach
lieb eriörde~1ic,IT ist .. EU. sa~hlicbes Erlqt1!el7W. !legt. vor, wcru1 -vom A,l..meJller'Ptiif· 
n.acbwe\stl Uber lllrdt.oAikol.ogfscilt Uotersuc'hlltlgen an Organismen inr terrestrischen 
Bl;leicb vq:rge)ef,<l werden, Qtler wenn.s!Ch ai.J:s de~~ lfutt)l"1ageli ergibt, daß der Stoff 
bestitn.mungsgc:mliiß [lberw!egend in ck:t Land- und Forstwinscbaft verwemietwecdeJt 

wll. 

Die l'le"tige Biologische Bundesanstale filr Land-imd f orstWirtschaft in Berliu-Dableru. 
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(18) 1983: 

(18.1) Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Zeichen Bezeichnung/Leiter 

Präs. Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. G. SCHUEMANN (~) 

HV Hauptverwaltung, Braunschweig/K. EHM 

HB Hauptbüro Braunschweig 
HD Hauptbüro Dahlem 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
BB Bibliothek. Braunschweig/Dr. w. KOCH{-7) 

BD (~)Bibliothek, Dahlem!Prof. Dr. W. LAux ( -7) 

DD ~ polaimeliiäiialisstiillejtirPhytomedfiin 
ID ~ ID.ronnationszentrWD. fiii- tropiSchen Pflanzenschutz (INTROP) 
BF Bildstelle, Braunschweig 
DF Bildstelle, Dahlem 
VB Versuchsfeld, Braunschweig 
VD Versuchsfeld, Dahlem 
RW Dienststelle fiir wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Braunschweigt 

Dr. M. RILLE 
BC Biochemie, Braunschweig/Prof. Dr. H. STEGEMANN{~) 

Abteilungen 
AP Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstecbnik, Braunschweig 
AL " Leitung!Dr. T. Voss (~) 
FC Fachgruppe fiir chemische Mittelprüfung/Dr. w. WEINMANN {~) 
FB Fachgruppe für botanische Mittelprü.fung/Dr. H. LYRE (~) 

FZ Fachgruppe fiir zoologische Mittelprü.fung/Dr. w. HERFs (~) 
FA Fachgruppe für Anwendungstechnik/Dr. H. KOHSIEK.{~) 

AC Abteilung für ökologische Chemie, Berlin~Dahlem/Pror. Dr. A. KLoKE (~) 
NK. Fachgruppe für nichtparasitäre Pflanzenk:rankheiten/Prof. Dr. A. KLOKE (~) 
FP Fachgruppe für Pflanzenschutzmittelforschung/Dr. w. EBING (~) 

CP Fachgruppe für Chemikalienprüfung/Dr. H. BECKER(~) 

Institute 
A Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. F. SCHOTIE{~} 

AK " Außenstelle Kitzeberg, Schloßkoppelweg 8; Heikendorf~Kitzeberg/Dr. w. KRüGER{~) 
G Institut für Pflanzenschutz im Gemüsebau, Marktweg 60, Hürth-Fischenicb!Dr. G. CROGER{~) 

0 Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 101, Dossenheim!Dr. A. SCHM!DLE (7} 
W Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bemkastel-Kues/Mosel/Dr. w. GAR.m.. (~) 

Z Institut fiir Pflanzenschutz im Zierpflanzen bau, Dahlem/Pro[ Dr. w. SAumoFF ( -7) 

F Institut für Pflanzenschutz im Forst, Kasseler Straße 22, Hann. Münden/Pro[ Dr. H. BUTIN (~) 

UF Institut fiir Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. G. MAAS {~) 
VK Institut für Viruskrankheiten der Pflanzen, Braunschweig/Dr. H. L. PAUL { ~) 
MB Institut fiir Mikrobiologie, Dahlem/Prof. Dr. w. SAumoFF(~) 
Nf Institut für Nematologie, Toppheideweg 88, Münster/Westf./Prof. Dr. B. WEJBCHER (~) 
AE " Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf/Rhld/Dr. J. SCHLANG 

R Institut fiir Resistenzgenetik, Grünbacbl Dr. G. WENZEL(~} 

BI Institut fiir biologische Schädlingsbekämpfung, Heinrichstraße 243, Dannstadt/Prof. F. KLINGAUF (~) 

VS Institut fiir Vonatsschutz, Dahleml Dr. R. WoHLGEMlllli (~} 
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(18.1.1) Bei der Bibliothek Berlin-Dahlem wird der Dokumentationsschwerpunkt Pflanzen

krankheiten und Pflanzenschutz in Dokumentationsstelle fiir Phytomedizin umbe
nannt, um damit eine bessere Anpassung an die übrigen nationalen Dokumentationen 
zu erreichen. 

(18.2) Die Biologische Bundesanstalt versucht, durch ihre Forschungen dem Landwirt den 
Weg aufzuzeigen, wie er Pflanzenschutzmittel einsparen kann. Besonders gefördert 
werden die Züchtung und der Anbau von resistenten Kulturpflanzensorten, die als 
bedeutender Baustein im Konzept des integrierten Pflanzenschutzes anzusehen sind. 

(18.3) Zur Erarbeitung der Grundlagen des Pflanzenschutzes gehören schwierige diagnosti

sche und taxonomische Forschungen, insbesondere bei Bakterien, Pilzen, Nematoden 
und Pflanzenviren, ebenso wie die Vertiefung der Kenntnisse über die Biologie der 

Krankheitserreger und Schädlinge an Pflanzen. 

(18.4) Die Arbeitsmöglichkeiten konnten in Braunschweig durch Zupachtung einer 44,5 ha 
großen Versuchsfläche weiter verbessert werden, so daß hier 170 ha in eigener Regie 
bewirtschaftet werden. Durch weitere Einbeziehung von mehreren Privatbetrieben 
und die Bereitstellung von Versuchsflächen durch die Bundesforschungsanstalt für 

Landwirtschaft können Versuche zum integrierten Pflanzenschutz unter praxisnahen 
Bedingungen durchgeführt werden. 

(19) 1984: 

( 19.1) Die Forschungen und Prüfungen trugen entscheidend dazu bei, daß die Rückstände 

von Pflanzenschutzmitteln in der Nahrung und in der Umwelt im letzten Jahrzehnt 

auf ein zufriedenstellendes Maß gesenkt werden konnten. Verstärkt sind V ersuche 
eingeleitet worden, um auch die ökotoxikologischen Wirkungen der Pflanzenschutz
mittel einer kritischeren Bewertung unterziehen zu können, zumal im Entwurf der 

vorgesehenen Novellierung des Pflanzenschutzgesetzes die Forderung zur Prüfung 

der Wirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf den Naturhaushalt deutlicher heraus
gestellt wird. 

(19.2) Besonders hervorzuheben ist auch die Mitarbeit der BBA an der Aufklärung der ,,neu

artigen" W aldschäden. Der Schwerpunkt lag auf den Nadelschäden bei Fichte und 
Kiefer. Im Rahmen des Forschungsprogramms "Waldschäden/Luftverunreinigungen" wird 
die ,,Biotische Schaderreger-Infektionshypothese" verfolgt. 



(10) 1985: 

Fßl Haupt'l(et;Valfwlg, Bt;~Wß~!lwe1g/K. fft.>.~ 
HB ltaoplbliro Brauoschweig 

1 }{I} Hat~ptbüro DalilOT!) 

Gem6in!r.bal6icbe.Ei.nri~h!:uQil'?!l 
Bll BlblioJhek, BrellllScbwelg/Dr, ',I'..;<Kccn \"7) 

BD B!bliptlu:'J.;;Dahl~m/Prot er. w.u~{7l 
PD - DoJ.:wnentatfoiiSsteile llli PbytO.aiei!izio 
ID - fufonwtio,nszimtrum !Ur tropisC!ien:PflanzeoscbulZ ()NTROP) 
BF Bildste~,Bta)WScbwej.{l; 

DF B.Udsrel)~, l;l:üilem 
YJ;. Versu\'llsfeld, .B~"uns"h.ye/g 
\ID V cra.uchsfd\1, Dmlt:m 
R W DieusrueUe ftlr wiruohatl.lielle Fragen Wid Rechts!Uigel~.genheflen itti J'JlllliZe.lilioüutz1 BraUllS\\ll.wtigl 

Or. b). }jiU,o 
llt Blo;lu\mie, ßrnunsc~Weig/I'!GI'; Or, fi,:SJW'-iiWl'll~l 

Af!!Cifnogen 
<W A.t)tllilll!ls filr':PJl;!ll?-~oll~lm!itwJ'UJld l,l,o'we).'l6uog§tec"bni.k, Br4l!l~<;ftwci;t 
Ai. " l.citUDgl])h T. Vc.>H-7 J 
FC F3el!gruwe tu. c.h-emlsclle· Mine1prllfun&Jnr, w. oon.,;. ~ (lii>""'"".) 

FB Fao~gruppe fiir t>otlliüsoll.e MittelpnillmJllih> H·. Lru(~) 
!E:Z: Poltl]gn;ppe fiir :rooJol!;lscb&Milldp;ilftm!ifDi'. W. H•""" ~"') 
!:iA Faeq~ flir Ar.wentfungs,tc"ltttik/0,., 1!. Ko~ (~) 
A(:; .AW-i!\lllg.flir okolosisclie Chmie, BerlilbDallleJq/f'l~i, JJI:. A. UO~l?>J 
NK. F11cb)lnlpp~ filr nlclrular..:;itilte Pfl;mzo~l>Jnf. Pr: A,KL.C""(~) 
l'P Jiaw~ppc fUI Pf1Bnz.ens.c.hu&mirte1J'o1.11cllll11g/Dtl w. En!No t-+1 
CP 'fathgrup)>e !Ur Cl1wlilialieilpriliUn!ifDd) Jl' I:Kll{l.'(-9i 

ln$til1lte 
A Jilstihlt 'fi\1 l'fl~nz~nst;hutz:·ill Acl!"''hli\l u:n;;l Griln1all;;l, fhöllinsc1rwc:'if!}Or. F. 'Sctilffl'F('? ) 
Al<. • Ailßeru~Ue M.i.tzo!ie),'g, Söl,!Joßkopp_I:J;veg 3;-Hcilu:ndoci~Kl!7.ellctg (liis 3 Lto: I'!JBSYJ)jc. W. }(JIOGB!t'( 4 ) 
G lnstifut tlir Ptlanzenscbi1tz-itn'G_il_r!tirii1~,Jlt~jji~i!!J:WJlfi/Tm.G. CROG~l~) 
0 ln:s!itut fW, Pllanzensthqt;t [m0bs~atl; Schw~l;>ellheime( S~e I 0.1 , De»s~.oli·eimior. !lJCIQ.EG.t-7) 
VI llllltitut ·fiir Pl!W!<:~hut:t;;!m 'Weinba~ Btiinill.s•'Uaße;!J;4, Be).'ljk~steL-h.'b~/M:Qsel/Dr. 1\' .. GAr,m. '(~! 
F 'msdfut ·~ PfliJIIZell!ohut!.~m förs~t_jlro~llmf. Or,H. ßtml.S~'+! 
UF In!'tililt filt t:lnl;nUtrorsebittlg, B.t:>ntiSohWßig$. G .. M.;\s(.;,) 
VK lnstititt fik Virus!a'~Dkhl'i;en der Pfi~en, .B.I)IIlll.SC.b.l?ieig/~. JJ...L, PXut.C~) 
'K-ffi. :lllsliM filt Mila:obiologi);, ~Miiem! fr~f. Pr- w. SAtpl!OFF t!'>1 
NT Institut lili:'Nemaiologic,,Thp,ph'ei<kwes ·86; Milllste'l/Westf./!'rof, Pt. E11 .WS•= (~\ 
AB • Allß.en;ie!le E!sdorf. Diiren<:r S~e7J, Elsdorn'lUiJd:IDr. LEa1W<c 

..R. 1M tim! t1!> Reaistenzj:<nejjk:, G'tilliba~ltl!n:- G. WFitlli (~) 
J3t Wdfut für blülOgjs~lie S<Jlädlmgii~Mig, H'cinriahstrailc 243 ,I)iU111St!dt1!7JJt llr. & l.'..!.n<GAUf ( i ) 
V 8 J:lis\itllt für VGIT.li&Si::lnt~, lil~!i.lem/ct. K. IVOIJLGEMU'l'B (7.1 



(lO, I. t) Die Außenst~He Kitze11erg l.les Instltuts lilr Pflanzerrscbutz !11 Ackerbau und GH.in
land wird nm 01,! 1.1985 nach Braunschwelg verlegL 

t'W.! .2) Das Institut fur Gemiisebatt, Hilrrlt· fischenich. und das l11Stiil1t fur Zi~flantettbß.U. 
Oahlem, we!tlt::n nach Bra\Jftschweig verlegt \Uld hier als .lhsltmt fiir Pfla.ru;enschutz 
irrJ Gan~:nbnu Vt'l'einigt. 

(20.1 .31 Pas ln'Stitut fUr Ptlanzensc:butzjm Porst wird von Bnnn. Münden nach Braunschweig 
v erlegt. 

(20.2) Die Aroeitssitzungen·des Deutschen Ptlanzenschut7.dienstes, die dem prnktischen 
t!nd wissensshaft[c:hen Erfahrungsaustausoh zwis1~hen Vertretern der BioJogisehen 
B'undesanstalt, den Pflanze.nschutziliensten der Länder und den Hochschul, hzw. 
Universitätsinstituten für Phytopathologie und Pflan:t:enschutz dienen, wurden bisher 
1n der Regel zweimaljährJieh abgehaltr:m. Nach einem im Vmjahr gefaßten Beschluß 
fand 1985 nur11och eine Sitzun_g stlll.t (4.und 5, Juni in Berlin). D~r Kreis der T(:il· 
nel=er wurde l!m die V L'ltreter des Fachgßbietes P flauzenschutz an den Faohboch
schulen erweitert. Ns Erganz\log zu die~cn ,.A!bcltssitzunJ;tn de~ DeutsQben PilaJJZen
sc.hlltzdfenstes" finden die tlespreehungen mit ilen Fachreferenten der BWldt:sländer 
zunelimend~·esse. 

I).ie heutige Biologische Bundesanstalt für Land- w1d Forsrwii1sohafi in Brau:nschweig. 
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(~1) 1986~ 

t:aL 1) SioiO"gisdt~ nuudesanst!!lt für Lnnd- und Forstwi"!,licbsl\ Berlln, untltlrauo~<:hweig. 

:te!Allea 'Bezeitbnung/Leiler 

HV ff;n.>,PMl'Waitulig, 'ß.rn;n;~bwei,g!K. EKM 
i:{El H011]Jtbi'ao. Bn!llDSChwe.ig 
.!{0 H;ruptbll!o Dalilem 

G<!meiru~heruf~hf 'Ei.o!itbllll!gßll 
'IlR Bibliothek, Br~unscnwei![/ot. W, l>f>aH~l 
BD üibliothet,D<Ihlemi.Ptof. Dn W. L~UX(~) 
DID • OokumcDJlltionsstcll.e 'für Pö.)1CtlncldizW 
ID - to.formati'ons:rentrumi'itt ttopis.rlte!LP.iliUJZensclwl% (JN!'!lO!') 
13F Bllds.telle, !Jmuruielrove(g 
OF BildsiElle> OahlemJ 
Vß Versuc.bllfeld, BraiUIScliweig 
VD V ersuqllsfel(!, Da.hlc:m 
l,l,W Di=tstcllc •f'tir wirtseh.afUic1teFrazen .tmd E-echtsany:lllgonbt!itcn iW !'l~JuJ2;!roacbul:r, llraunscbwefg 

DnM. BIU.~ 
BC Biactuume, Bt~IWSC'JiW<':tg(t>rot: Dt. H. 91:E<;EW,),)N (~l 

A.bt•IIUilgeo 
A!' A\lteiluns- !Ur•P.flallzens~~umnitte! und Anwendung~t.echnik, B!1'LWScltwe!g· 
AL ., - LeiiungDr. l'. Voso(~J 
PC Fach_gruppti J!ir cbetnlsche Wttelprilfung/or.n..G. NOL't!NG (ob n .l l.t9SSH"\\l 
Fß FachgmW,enlr bo~ch~ Mitielprü:fung/J:lr 11- i.VI{2 t~) 
FZ Facbgrpppe .filr :roologj~c lle MittelpliifuQg(Or. 111. RoTIIEI<~ (~) 

FA F,;\chgruP11e <fiit ADwend~mgst~clwlJIIOr. l!.loollll!EIIl-,) ), 

lnsötute 
A Jnstit\!t 1\lr Pfllloz.en;;<;hub; 1n Ackt:tb;mliDd GrünbmQ, ßrollllJicuwclgiDr. 'F. Sl'l>i))m! (~J 
.Q Wtiwt fi.a Pßamen•ohut21 iln Gattc:nbdl4 Bll!W1S01lwoi~Or. Q. ~c;alt~) 
0 lnslirur:fllr-Pf!3.11Ze11Sclmv. im Obsthall, Sd!wabenheimer Snclle 101, Dossenhelll!ibr, ll; DiP~f. t4J 
W In;lit!ll.fliJ Pillulzwchut:t. iin W~itil:mJ, ßn1niligsmille 84, iiellllcm;tei<K\!l!S/M<;is~J/Dr. \V. tl. li:NGrieT(dJ 

f' fin!ltut fih I'ClanztmSc"htll!i.Jm Fiml, Bl'lluuscllweig/Prof. Or.l-!. B1rm• ~) 
UF Institut i"tlr Unltrnutfjlt'Scbuug, ßtaLWSubwoig/Pr. 0, ·~ (~) 
YK,. InstitUt ftlr Viru.slaankheilen der!'!'lBIIZ~Q, llrnunsQhweig/Dr. ll.·L.'PADL t-7} 
MB fnstitut:filr MikiDbiblogie, Dahlemh>ror. 'Dr. w. SAu-mQ.r ~) 
CP tfis/f.tfl_tJ!i!i;,q;fin.}_if.ai/f?w'F,;Jflmg .(Jil'Ti/~mll>_:.- Ii. BI\OtfJ\ (->) 
NW rnstintl fllr NemAtolof:lc lhid'W'fr:/!!lti~e,, Tllpplloidcweg 88, MJli!SWt/Weflf./Dr.J. MOi.L2n (~) 
AE ,, Atißeustello lllsdorf; Durener Straße '71, Elsi!otfiRI:ildiiDt. i. SC!ll.A.'IG 

R.. lnstl:tulfiir RCllistem:go.nelik, crrlinbad/l)r.o. Wl\lQl11. ( .. ) 
~1 !nstitutillt biologls~bc Soll"~g;~ol:l!:mpl\mg, lleinnch-<!ralle 2.4j, Dam!Sm.dt/Proi: D.<, F. tarNG~u' ~t 
VS fustitut 1\ir Vonall!!lt:buiZ, TJahlem/Dr. R. WOIII.GEiorum ~~ · 



165 

{21.1.1) Die Fachgruppe fiir nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten und die Fachgruppe fiir 
Pflanzenschutzmittelforschung werden vereinigt und unter Abteilung für ökologische 
Chemie fortgeführt, die Fachgruppe fiir Chemikalienprüfung wird Institut für Che
mikalienprüfung. 

{21.1.2) Das Institut für Nematologie wird im Namen durch die Wirbeltierkunde, die hier 
bereits in einer Arbeitsgruppe seit 1979 besteht, ergänzt. 

Die Schaffung der Wirbeltiergruppe ist ein Ergebnis der Neuorientierung in den Auf
gaben der BBA. Das neue Pflanzenschutzgesetz verpflichtet die BBA, auch den Na
turhaushalt als Schutzbereich zu prüfe~ zu dem hier insbesondere die Vögel und Na

getiere gezählt werden. Die Anhindung der Wirbeltiergruppe an das Institut fiir Ne
matologie hat seine Begründung ~ daß es sich in seiner bisherigen Arbeitsrich

tung bereits schon konzeptionell als zoologische erregerbezogene Einrichtung ver
standen hat. 

{2L2) Am 15. September wurde das dritte Pflanzenschutzgesetz {190) verabschiedet. Das 
neue Pflanzenschutzgesetz verlangt bei der Nutzung des chemischen Pflanzenschut
zes nicht nur den Schutz der Gesundheit von Mensch und Tier, sondern ebenso den 

Schutz des Naturhaushaltes, und der Pflanzenbauer muß die Grundsätze des inte
grierten Pflanzenschutzes berücksichtigen. Die Biologische Bundesanstalt hat daher 

ihre Forschungen auf diese Ziele weiterhin ausgerichtet. Damit verbunden ist der 
sparsame Umgang mit chemischen Mitteln, womit gleichzeitig angestrebt wird, die 
Produktionskosten so weit wie möglich ohne Einkommensverluste für die Landwirt
schaft zu senken. Wirtschaftlich vertretbare, nichtchemische Pflanzenschutzm.aß-

. ~~en sollen voll genutzt werden. Der Förderung der Züchtung krankheits-und 

schädlingsresistenter Pflanzenarten wird hierbei ein hoher Stellenwert beigemessen. 
Pflanzenbauliche, biologische und biotechnische V erfahren werden fortentwickelt. 

Umweltbundesamt und Bundesgesundheitsamt werden Einvemehmensbehörden. 

Ausdrücklich genannt im Pflanzenschutzgesetz ist die Biologische Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in mehreren Paragraphen, von denen die§§ 11, 15 und 33 
die wichtigsten sind. 

§ 11 Zulassungsbedürftigkeit 

"( 1) Pflanzenschutzmittel dürfen nur in den Verkehr gebracht oder eingeführt werden, wenn sie von 
der Biologischen Bundesanstalt zugelassen sind." 

§ 15 Zulassung: 

"(1) Die Biologische Bundesanstalt erteilt dem Antragsteller die Zulassung, wenn der Antrag den 
Anforderungen des§ 12 entspricht und die Prüfung des Pflanzenschutzmittels ergtbt, daß 
1. das Pflanzenschutzmittel nach dem Stande der wissenschaftlichen Erkenntnisse und der 

Technik hinreichend wirksam ist, 
2. die Erfordernisse des Schutzes der Gesundheit von Mensch und Tier beim Verkehr mit ge

!ahrlichen Stoffen nicht entgegenstehen und 
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3. das Pflanzenschutzmittel bei bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung oder als 
Folge einer solchen Anwendung 
a) keine schädlichen Auswirkungen auf die Gesundheit von Mensch und Tier und auf 

Grundwasser hat und 
b) keine sonstigen Auswirkungen, insbesondere auf den Naturhaushalt, bat, die nach dem 

Stande der wissenschaftlichen Erkenntnisse nicht vertretbar sind .... " 

§ 33 Biologische Bundesanstalt 

"(1) Die Biologische Bundesanstalt ist eine selbständige Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des 
Bundesministers fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. 

(2) Die Biologische Bundesanstalt hat, zusätzlich zu den Aufgaben, die ihr durch dieses Gesetz, 
durch Rechtsverordnungen nach den§§ 7, 17, 19 und 30 Abs. 1 oder durch andere Rechtsvor
schriften übertragen sind oder werden, folgende Aufgaben: 
1. die Unterrichtung und Beratung der Bundesregierung auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes, 
2. Forschung im Rahmen des Zwecks dieses Gesetzes, einschließlich bibliothekarischer und 

dokumentarischer Erfassung, Auswertung und Bereitstellung von Informationen, 
3. Mitwirkung bei der Überwachung zugelassener Pflanzenschutzmittel, 
4. Mitwirkung bei der Überwachung der Pflanzenschutzgeräte der in die Pflanzenschutzgeräte-

liste eingetragenen Gerätetypen, 
5. die Prüfung von Pflanzenschutzgeräten, 
6. die Prüfung und die Entwicklung von Verfahren des Pflanzenschutzes, 
7. die Prüfung von Pflanzen auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen Schadorganismen, 
8. die Untersuchung von Bienen auf Schäden durch zugelassene Pflanzenschutzmittel, 
9. Mitwirkung bei der Bewertung von Stoffen nach dem Chemikaliengesetz .... " 

Der Pflanzenschutzdienst ist in § 34 abgedeckt: 

§ 34 Durchfiihrung in den Ländern 

"(1) In den Ländern obliegt die Durchführung dieses Gesetzes einschließlich der Überwachung der 
Einhaltung seiner Vorschriften sowie der nach diesem Gesetz erlassenen Rechtsverordnungen 
und erteilten Auflagen den nach Landesrecht zuständigen Behörden. 

(2) Als Pflanzenschutzdienst haben die zuständigen Behörden insbesondere folgende Aufgaben: 
1. die Überwachung der Pflanzenbestände sowie der Vorräte von Pflanzen und Pflanzenerzeug

nissen auf das Auftreten von Schadorganismen, 
2. die Überwachung des Versandes, der Einfuhr, Durchfuhr und Ausfuhr von Pflanzen und 

Pflanzenerzeugnissen im Rahmen des Pflanzenschutzes sowie die Ausstellung von Pflanzen
gesundheitszeugnissen, 

3. die Beratung, Aufklärung und Schulung auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes einschließlich 
der Durchfii.brung des Wamdienstes, 

4. die Berichterstattung über das Auftreten und die Verbreitung von Schadorganismen, 
5. die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Pflanzenschutzgeräten und Verfahren des Pflanzen

schutzes, 
6. die Durchführung der für die Aufgaben nach den Nummern 1 bis 5 erforderlichen Untersu

chungen und Versuche. 

(21.3) Der bereits im Vorjahr fertiggestellte Neubaukomplex in Braunschweig wurde von 
Herrn Bundesminister fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, KIECHLE, am 17. 
Juli 1986 eingeweiht. Die neuen Laboratoriumsgebäude haben eine Nutzfläche von 
4.200 m2

• Weiterhin wurden 20 modern ausgestattete Gewächshäuser mit Nebenräu
men auf 5. 700m2 ihrer Bestimmung übergeben. Die Baukosten betrugen 76 Millio
nen DM. 
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(22) 1987: 

(22.1) Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Zeichen Bezeichnung/Leiter 

Präs. Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. G. SCHUHMANN (_,) 

HV Hauptverwaltung, Braunschweig/H. GoTIFRIED 

HB Hauptbüro Braunschweig 
HD Hauptbüro Dahlem 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
BB Bibliothek, Braunschweig/Dr. w. KOCH (_,) 
BD Bibliothek, Dahlem!Prof. Dr. w. w.ux (_,) 
DD - Dokumentationsstelle für Phytomedizin 
ID - Informationszentrum für tropischen Pflanzenschutz (INTROP) 
BF Bildstelle, Braunschweig 
DF Bildstelle, Dahlem 
VB Versuchsfeld, Braunschweig 
VD Versuchsfeld, Dahlem 
R W Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Braunschweigl 

Dr. M. Hu.LE 

Abteilungen 
AP Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstecbnik, Braunscbweig/ 
AL Leitung/Dr. H. KOHSIEK (_,)(ab 01.06.87) 

FC Fachgruppe für chemische Mittelprüfung/Dr. H.-G. NoLTING (_,) 

FB Fachgruppe für botanische Mittelprüfung/Dr. H. LYRE(_,) 

FZ Fachgruppe für zoologische Mittelprüfung/Dr. H. ROlHERT(_,) 
FA Fachgruppe für Anwendungstechnik/Dr. H. KoHSJEK. (_,) 

AC Abteilung für ökologische Chemie, Berlin-Dahleml 

Institute 
A Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. F. SCHÜTTE(_,) (bis 31.03.87), 

Dr. G. BARTELS (_,)(ab 01.06.87) 

G Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau, Braunschweig/Dr. G. CROGER (_,) 

0 Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimet Straße 1 0 I, Dossenheim!Dr. E. DICKLER ( _,) 

W Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bernkastel-KuesfMoseliDr. w. D. ENGLERT (_,) 

F Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig/Prof. Dr. H. BUTIN (_,) 

UF Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. G. MAAS (_,) 

VK Institut für Viruskrankheiten der Pflanzen, Braunschweig/Prof. Dr. H.-L. PAUL (7) 
MB Institut für Mikrobiologie, Dahlem!Prof. Dr. w. SAlffi!OFF (_,) 

CP Institut für Cbemikalienprlifung, Dahlem!Dr. H. B!!CKER ( _,) 

BC l,~ti~Jiji:_ Biochemie, Braunschweig/Prof. Dr. H. STEGEMANN (_,) 

NT Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, Münster/WestfJDr. J. MÜLLER(?) 

AE " Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf!Rhld./Dr. J. SCHLANG 

R Institut für Resistenzgenetik, Griinbach/Dr. G. WENZEL(_,) 

BI Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Heinrichstraße 243, Dannstadt/Prof. Dr. F. KUNGAUF {?) 

VS Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. R WOHLGEMUTII (~) 
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(22.1.1) Die bisher unter den gemeinschaftlichen Einrichtungen gefiihrte Biochemie wird 
wieder zum Institut für Biochemie. 

(22.2) Die Forschungsarbeiten der BBA sind ihrem Charakter nach dem Bereich der auge

wandten Forschung mit direktem Bezug zur landwirtschaftlichen Praxis zuzuordnen. 

Dies gilt auch für neue Forschungsrichtungen, wie der Biotechnologie und der Ursa

chenforschung zum "Waldsterben". In der biotechnologischen Forschung der BBA sind 

bestimmte methodische Ansätze jedoch nicht grundsätzlich neu: Meristemkulturen 

und in vitro Erhaltungs- und Vermehrungszüchtung gehören z. B. schon seit Jahren 
zur Standardpraxis. Neu hingegen sind Methoden des Gentransfers zur Schaffung re

sistenter Pflanzen und zur Entwicklung neuer Diagnoseverfahren. Um eine unkou

trollierte Freisetzung von gentechnisch veränderten Organismen zu verhindern, wer

den in der EG Richtlinien vorbereitet. Zur Ermittlung denkbarer Gefahrenpotentiale 

ist die BBA durch den Gesetzgeber beauftragt worden, in einer Arbeitsgruppe "Gen~ 

technikund Sicherheit im Freiland"- die im Berichtsjahr ihre Arbeit aufgenommen hat

eine Risikoabschätzung für die Ausbreitung und den V erbleih von gentechnisch ver

änderten Organismen vorzunehmen. 

(22.3) Zu den Vo:r;aussetzungen aussagekräftiger und praxisbezogener Versuche gehört ein 

entsprechender Versuchsbetrieb. Die Betriebsfläche des Versuchsfeldes Braun

schweig hat sich seit 1970 von 22 ha aufüber 180 ha erhöht. Insgesamt stehen der 

BBA mit den Standorten Braunschweig, Berlin und den fünfweiteren Außeninstitu

ten rd. 230 ha Versuchsfläche zur Verfügung. 1976 wurde als zentraler Wirtschafts

hof das ehemalige Rittergut Sickte übernommen. Gekaufte und langfristig gepachtete 

Anbauflächen befinden sich in einem Umkreis von 10 bis 15 km von der BBA ent

fernt in den Gemarkungen Braunschweig, Ahlum, Hötzum, Sickte und Wendhausen. 

Mit der Zunahme der Fläche erfolgte eine entsprechende Ausstattung mit landwirt

schaftlichen Maschinen und Gebäuden. Mehr als 10 % der Gesamtfläche wird in 

Form von V ersuchen in Kleinparzellen, der übrige Teil in großflächig angelegten 

Versuchen genutzt. Schwerpunkte der Untersuchungen sind beispielsweise die Reak

tion von Sorten gegenüber Pflanzenkrankheiten und Schädlingen, Schadensschwellen 

(Unlcräuter, pilzliehe und tierische Schaderreger) sowie :fruchtfolge- und anbautech

nische Versuche mit dem Ziel der Verminderung von Erregerbefall bzw. chemischen 

Pflanzenschutzmaßnahmen. Bei den großflächigen Versuchen überwiegen ökologi

sche und ökonomische Aspekte des Pflanzenschutzes. 

(22.4) Bodenschutz und Grundwasser sind zwei weitere Bereiche, die der BBA neue Auf

gaben stellen. Vor allem sind es die von der EG vorgegebenen extrem niedrigen 
Grenzwerte für ,,Pestizide und ähnliche Verbindungen" von 0,1 Mikrogramm pro Liter 
Wasser für den Einzelstoffbzw. 0,5 Mikrogramm für die Summe von Pflanzen

schutzmitteln pro Liter Wasser, die ab 1. Oktober 1989 gelten und zusätzlichen For
schungsaufwand begründen. Die Einhaltung der Anwendungsbestimmungen durch 
den Landwirt, eine umfassende Abgrenzung von Wasserschutzzonen und eine An
passung der Prüfungs- und Zulassungsbedingungen für Pflanzenschutzmittel sind 
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notwendig, um Grenzüberschreitungen zu vermeiden. Für die Lösung der anstehen
den Probleme ist somit eine enge Zusammenarbeit zwischen Forschung, Behörden, 
Wasserwirtschaft und Landwirtschaft Voraussetzung. 

(23) 1988: 

(23.1) Mit einem Festakt beging die Biologische Bundesanstalt am 28. Januar ihr 90jähriges 
Bestehen (191). 

(23.2) Nach einer Amtszeit von 35 Jahren bei der Biologischen Bundesanstalt, davon fast 

18 Jahre als ihr Präsident, schied Professor ScHUHMANN (7) am 30. Juni aus dem ak
tiven Dienst der BBA aus. Als Nachfolger wurde Professor Dr. Fred KLINGAUF ( 7 )

3
\ 

der Leiter des BBA-Institutes für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt, 

gewählt. Mit Wirkung vom 1. Juli war Professor KLINGAUF mit der Leitung der 

Biologischen Bundesanstalt beaufuagt, und seine Ernennung zum Präsidenten und 
Professor erfolgte am 2. September 1988. 

(23.3) Nach vierjähriger Bauzeit konnte die Fachgruppe :fiir Anwendungstechnik im Okto
ber ihr neues Dienstgebäude beziehen. Neben Büro- und Laborräwnen ist die neue 

Anlage mit einer Prüfhalle ausgestattet, die es bei einer Grundfläche von 1000 m2 

erlaubt, Spritzgestänge bis zu einer Breite von 24 m zu prüfen. Das Pflanzenschutz

gesetz vom 15. September 1986 regelt in den § § 24 bis 29 das In verkehrbringen von 

Pflanzenschutzgeräten. 

(24) 1989: Während fiir die Biologische Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft, 

Berlin und Braunschweig, ein ,,normales" Arbeitsjahr dem Ende zuging, wurde der 9. 

November auch :fiir den Pflanzenschutz der DDR. der institutionell in der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften {Ad.L) verankert war, zum Tag der Wende. Die 

Institute der ehemaligen Biologischen Zentralanstalt begannen, sich aus dem Ver
bund der AdL herauszulösen und ihren alten Status als BZA wieder zu erlangen. 

34 Anmerkung: Fred Klingauf, Prof. Dr., Entomologe. Ab Juli 1988 12. Präsident der BBA. 
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(?s.t \ BlölOgi$ehc BundesaDS!.alt (ör tand-und F'orstwir-tscbllit llerlin und BraunullWeia 

Zeichen I ßezeli:hnung!I.eiter 
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Vl3 Vetsucllsfeld, Bt1llll!Scbwdg 
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nr. M. lllLL~ 
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Ffl Fachgruppe filr botamso:be Minelpn1funll/nr.u. !..YP$(~) 
FZ 'lla~ppe ftlT zoologisolle Mim:lptüfung/Pr. H. (!.O'lll!il\7H 1 
FA Fat.hgru_ppc .fi.it AA.vt~OdiUI~Clmlk/Dr. ,H. G~MElll:< ( 't) 

huütute 
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W Instirut ilir P.il=churA im We1nb8ll, Brüniil!)!lra!le 84, Betrik:lsn>l-Kues!Mosellllr. w, n. 'F.NGJ.slof-+.) 

F' Io:.'tilill für .P~"'arrzen.sohutz.im Forst, BrlltlllS~ltwe(g/1'\'0i· Dr. H lll1TIN ~~ 
UF llistilll! fiir tlol.nittlorsol!Uog, Br..un>cl>.wcigll>.. a. MAM~1 
·~ InstiM ftfr Yirusk:nwkheiten der Pllanzen. ara~weig/JI;\:>1. 0.. !L .t.. PAm-(7) 

MB Institut jllr Mikro11iö)og~, O~miDr. Ii. fETUlU) 

.Cl> institutillr Clicrn~g. Dnhlem/Or, ». SE<XE>.(~I 
BC lnstitutfur Btocliemle,. BniUIScbweiJlf1'111i: Dr. Ot ll.. C.uFI!:Ili~J 
NT Iostitut.ftlr Nemntologie tmd Wirbettiedrull:d~.l:oilPhe<iaeweg 88, MUusterfW.e~ti./Or. t Mll&UR !r?} 
AE ' • Außenstelle Iilsdor:f, Diirener Stralfll71, Elsdorf/Rhl3./t1Jo. J. SCRLAN!l 

R Iostitut filr RC$ist<:n:~geneti1; Gnlnhöltb!Dt. o, w-.(.:o J 
BI IDSI:irut ftlr ~ialag/;tcli!JI! :PjJa~ewch~ Heinri<>li.."lnllo 24>. Darmswdrlo.. r, !llJus~ (~) 
~s Ius!itut~fü~ Von!lt5Silb1:1'1z, Dahlemlnr. R. WoHLGI!MJHH c~) 
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(25 .1.1) Das Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt wird in ,,Institut für 

biologischen Pflanzenschutz" umbenannt. Mit der weiter gefaßten Bezeichnung biologi
scher Pflanzenschutz soll dokumentiert werden, daß nicht nur eine biologische 
Schädlingsbekämpfung im klassischen Sinne von Nützling und Schädling behandelt 
wird, sondern auch die biotechnischen Möglichkeiten, wie zum Beispiel über Pflan
zeninhaltssto:ffe, Berücksichtigung finden. 

(25.2) Das Jahr 1990 ist als Übergangszeit gekennzeichnet, in der die Überfiihrung wissen

schaftlicher Einrichtungen der DDR in gesamtdeutsche Institutionen entsprechend 

den Vorgaben des Einigungsvertrages (192) zwischen beiden deutschen Staaten vor

bereitet wurde. 

Die der BBA vergleichbaren Aufgaben wurden in der DDR von zwei Instituten 

wahrgenommen: Dem Institut für Pflanzenschutzforschung in Kleinmachnow und 

dem Institut für Phytopathologie in Aschersleben. Beide Institute waren Teil der 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (AdL ), aus der sie am 1. August 1990 

entlassen und dem Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft der 

DDR direkt unterstellt wurden. 

Schon im Februar 1990, als sich der Trend zu einer baldigen staatlichen Einheit ab

zeichnete, begannen intensive Arbeiten zur Überführung von Kapazität aus der BZA 

in die BBA. 

Grundlage für die Etweiterung der BBA waren der Artikell335 und der Artikel3836 

des Einigungsvertrages. 

Die Überführung von Kapazität zur Wahrnehmung von Hoheitsaufgaben aus der 

BZA in die BBA erfüllte die Bedingung, wie sie in Artike113 des Einigungsvertrages 

niedergelegt war, d. h. Hoheitsaufgaben fallen in die Kompetenz des Bundes, so daß 
die Ergänzung der Stellen aus der BZA direkt vorgenommen werden konnte. Insge

samt wurden für die Hoheitsaufgaben 120 Stellen bereitgestellt. 

Die Überfiihrung von Kapazität zur Wahrnehmung von Forschungsaufgaben wurde 

dagegen nach Artikel 38 abgewickelt, der nur ein indirektes Vorgehen erlaubte. Die 

für die Pflanzenschutzforschung vorhandene Kapazität konnte nur nach Stellung

nahme durch den Wissenschaftsrat in die BBA überführt werden. Nach der für die 

35 Anmerkung: Artikell3: Übergang von Einrichtungen 
Im Absatz 2 heißt es: Soweit ... Einrichtungen ... bis zum Wirksamwerden des Beitritts Aufga
ben erfüllt haben, die nach der Kompetenzordnung des Grundgesetzes vom Bund wahrzuneh
men sind, unterstehen sie den zuständigen obersten Bundesbehörden. Diese regeln die Über
führung der Abwicklung. 

36 Anmerkung: Artikel 38: Wissenschaft und Forschung 
Im Absatz 1 heißt es ... Der notwendigen Erneuerung von Wissenschaft und Forschung unter 
Erhaltung Ieistungsfah.iger Einrichtungen in dem in Artikel3 genannten Gebiet dient eine Be
gutachtung der öffentlich getragenen Einrichtungen durch den Wissenschaftsrat, die bis zum 
31. Dezember 1991 abgeschlossen sein wird, wobei einzelne Ergebnisse schon vorher schritt
weise umgesetzt werden sollen ... 
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BZA übervviegend positiv erfolgten Stellungnahme durch den Wissenschaftsrat 
konnten für den Forschungsbereich weitere 80 Stellen in die BBA überführt werden. 

Zusammenfassend ergab sich folgender Ablauf in der Wiedervereinigung von BBA 
und BZA (193): 

Datum Ereignis 
21. Februar 1990 Erste Kontakte zwischen der AdL (Institut für Pflanzenschutzforschung, 

Kleinmachnow; Institut für Phytopathologie, Aschersleben) und der 
BBA 

April1990 Bildung von neun Arbeitsgruppen zur Zusammenführung des Sektors 
Pflanzenschutz BBAIBZA 

26. Juni 1990 Bericht BBAIBZA an den B1vfi.. über Aufgaben einer gemeinsamen 
Bundesanstalt 

27. Juni 1990 BJ.\.1L gibt 120 Stellen für die Planungen der Hoheitsaufgaben der BBA 
vor 

1. August 1990 Offizielle Wiederentstehung der BZA 
17. August 1990 Erlaß des BJ.\.1L zur Einrichtung von 120 Stellen für Hoheitsaufgaben der 

BBA 
29. August 1990 Konzept des 1. Stellenplanes für Hoheitsaufgaben an den BML 
1. September 1990 Wissenschaftsrat stellt ,,Fragen an die außeruniversitären Forschungsein-

richtungen im Bereich der Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften 
der DDR" 

3. Oktober 1990 Deutsche Einheit- Pflanzenschutz im gesamten Staatsgebiet in BBA-
Verantwortung 

8. Oktober 1990 120 Stellen für Hoheitsaufgaben wurden ausgeschrieben (Bewerbungs-
frist 30.10.1990) 

Nov./Dez. 1990 Einstellungsgespräche, Vorbereitung der Arbeitsverträge 
4. März 1991 Endgültige Fassung des Stellen- und Aufgabenplanes für die Wahrneh-

mung von Hoheitsaufgaben 
1. Mai 1991 Kleinmachnow nimmt als Außenstelle der BBA mit rd. 100 Mitarbeitern 

die Arbeit zu den Hoheitsaufgaben auf. Das Institut für Ökotoxikologie 
im Pflanzenschutz beginnt mit seinen flächendeckenden Rückstandsun-
tersuchungen in den neuen Ländern. Die Mitarbeiter für das Chemikali-
engesetz werden in Berlin-Dahlem und für das Gentechnikgesetz in 
Braunschweig angesiedelt 

20. August 1991 Der Wissenschaftsrat empfiehlt den Ausbau der Forschung zum Bereich 
von Alternativen des Pflanzenschutzes in Kleinmacbnow mit 20 Wissen-
schaftlern und etwa 60 anderen Kräften. 

5. September 1991 Erlaß des BML unter Berücksichtigung der Stellungnahme des Wissen-
schaftsrates, ein fachlich-organisatorisches Konzept bis zum 16. Sept 
1991 vorzulegen. 

1. Oktober 1991 Verabschiedung des Konzeptes und Ausschreibung für 74 Stellen für 
Hoheitsaufgaben begleitende Forschung (B ewerbungsfrist 18.1 0.19 91) 

November 1991 Einstellungsgespräche, Vorbereitung der Arbeitsverträge 
26. November 1991 Erlaß des BML über die Zuweisung von 74 Stellen für Hoheitsaufgaben 

begleitende Forschung 
31. Dezember 1991 Auflösung der Biologischen Zentralanstalt 
1. Januar 1992 Beginn der Hoheitsaufgaben begleitenden Forschungen der BBA in dem 

Institut für integrierten Pflanzenschutz und dem Institut für Folgenab-
schätzung im Pflanzenschutz in Kleinmachnow sowie der Arbeitsgruppe 
Bodenmüdigkeit in Dresden-Pillnitz 
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(25.3) Nach drei Jahren endete der Großversuch ,,Auswirkungen eines langjährigen Einsatzes von 

Pflanzenschutzmitteln bei unterschiedlichen Intensitätsstufen und Entwicklung von Bewertungskrite

rien". Die Beteiligung der BBA am ,,Bodenscbutzprogramm der Bundesregierung" sollte klä
ren, inwieweit sich ein unterschiedlich intensiver Pflanzenschutzmittel-Einsatz lang
fristig auswirken kann auf 

... .. :. 

- das Rückstandsverhalten von Insektiziden, Fungiziden und Herbiziden, 
- die Persistenz von Herbiziden aufNachbaukulturen, 
- Teile der Bodenflora, 
- Teile der Bodenfauna. 

Die Ergebnisse aus den insgesamt zehn Einzelprojekten ergaben Übereinstimmungen 

bei verschiedenen Kulturen und Intensitäten. Sie wurden in Heft 295 der ,,Mitteilun

gen" veröffentlicht (194). 

,., ....... 
;' ; . 
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Abt~llyng~n 
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lnstluitfüt>VJ!ll1it$Chutz, DilllJem/01-. II. Wo!lJ.Gf.>JUlll(~)· 

ktsffltd'jilr IJ]Uiwitl;oloj.e f(>l.t?jJ~ruttW.chntz, Kl.ein~•flcfwol!l/f'rof. flr. H l'll:ln 
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(26.1.1) Das Organigramm der BBA weist mit der offiziellen Überführung von 120 Stellen 

aus dem Hoheitsaufgabenbereich am 1. Mai 1991 neben dem Institut fiir Ökotoxiko
logie im Pflanzenschutz auch mehrere ,,Außenstellen Kleinmacbnow" verschiedener In
stitute aus. Die ersten 120 Mitarbeiter wurden für den Bereich der Hoheitsaufgaben 
eingestellt. 

(26.2) Die Fortentwicklung des Pflanzenschutzes erreicht einen ~unkt, an dem EG-Recht in 
nationales Recht umzusetzen ist: 

Die Bundesregierung hat auf der Grundlage des Pflanzenschutzgesetzes durchgesetzt, 

. daß. in die Richtlinie 91/414/EWG des Rates vom 15. Juli 1991 über das Inverkehr

bringen von Pflanzenschutzmitteln einerseits eine möglichst weitgehende Harmoni

sierung und andererseits ein möglichst hohes Schutzniveau fiir Mensch, Tier und 

Naturhaushalt (einschließlich Grund- und Trinkwasser) EG-weit verankert wurde. 

Weiterhin hat sie in einer gemeinsamen Erklärung von Rat und Kommission bei der 

Verabschiedung der EG-Richtlinie erreicht, daß die bestehenden nationalen Vor-

. schriften über die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln beibehalten werden kön

nen, so daß das hohe Schutzniveau des Deutschen Pflanzenschutzgesetzes gewahrt 

werden kann. 

Die EG-Richtlinie, die mit dem vorliegenden Gesetz in innerstaatliches Recht umge

setzt wird, enthält folgende wesentliche Regelungsbereiche: 

Die Zulassung eines Pflanzenschutzmittels verbleibt wie bisher im V erantwor

tungsbereich der einzelnen Mitgliedstaaten. 

Die Zulassung durch einen Mitgliedstaat kann erfolgen, wenn der Wirkstoff oder 

die in dem Mittel vorhandenen Wirkstoffe in Anhang I der EG-Richtlinie stehen, 

d. h. im Gemeinschaftsverfahren geprüft und als akzeptierbar eingestuft worden 

sind. 

Bei der Bewertung der Pflanzenschutzmittel sind einheitliche Grundsätze von 

den Behörden anzuwenden; die Anforderungen an einen Antrag auf Zulassung 

hinsichtlich beizufiigender Unterlagen für Wirkstoffe und Mittel wurden verein

heitlicht. 

Um den freien Warenverkehr zu erleichtern und Wettbewerbsverzerrungen ab

zubauen, ist ein V erfahren der gegenseitigen Anerkennung von Zulassungen ein
geführt worden. Voraussetzung ist, daß ein Antrag gestellt wird, vergleichbare 

Bedingungen vorliegen und der Wirkstaffin Anhang I der EG-Richtlinie steht. 

Eine weitere wesentliche Änderung ist die stärkere Einbeziehung der Anwen
dung von Pflanzenschutzmitteln in die Zulassung. Es wird eine Indikationszulas
sung ausgesprochen werden, d. h. ein bestimmtes Mittel muß fiir einen bestimm-
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ten Anwendungsbereich geprüft und zugelassen sein. Dieser "Systemwechsel" wur
de erforderlich, weil die Bundesrepublik Deutschland der einzige Staat in der EG 
war, der die Zulassung weitestgehend auf das Inverkehrbringen der Pflanzen

schutzmittel ausgerichtet hatte. Dieser Wechsel entspricht auch fachlichen Erfor
dernissen; um aber der damit verbundenen teilweisen Einengong der Anwen
dungsmöglichkeiten zu begegnen, insbesondere wenn für die Anwendung des 

Pflanzenschutzmittels ein öffentliches Interesse besteht, wird eine Regelung, die 

die Ausdehnung der Anwendungsgebiete eines Pflanzenschutzmittels auf Antrag 

von wissenschaftlichen Einrichtungen, landwirtschaftlichen Berufsverbänden 

sowie professionellen Benutzern gestattet, eingeführt, und die Biologische Bun

desanstalt für Land- und Forstwirtschaft und die Länderbehörden werden zur 

Mitwirkung beim Schließen von Abwehr- und Bekämpfungslücken verpflichtet. 

(27) 1992: 

(27.1) Mit dem 1. Januar 1992 wurde das Personal aus dem als Forschungsbereich gekenn

zeichneten Teil der Pflanzenschutzeinrichtungen in Kleinmachnow (mit wenigen 

Ausnahmen auch aus anderen Institutionen) in die BBA integriert. Neben dem im 
Jahr zuvor schon eingerichteten Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz nah

men nun zwei weitere Institute, das Institut fiir integrierten Pflanzenschutz und das 

Institut für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz, ihre Arbeit auf. 

Für die drei neuen Institute der Außenstelle der BBA in Kleinmacbnow wurden fol

gende Forschungskonzepte entwickelt: 

(27 .1.1) Institut für Ökotoxiokologie im Pflanzenschutz 

Aufgabenfelder: 
- Nachzulassungsmonitoring zur Erfassung der Grundbelastung ausgewählter limnischer und terre

strischer Ökosysteme mit bestimmten Pflanzenschutzmitteln; 

- Ermittlung von Schäden an Pflanzen- und Tierarten und von Störungen des Wirkungsgefüges des 

Naturhaushalts nach Maßnahmen des Pflanzenschutzes; 
- Erarbeitung von Grundlagen für die ökotoxikologische Risikobewertung im aquatischen und terre

strischen Bereich. 

(27 .1.2) Institut für integrierten Pflanzenschutz 

Aufgabenfelder: 
Durch Erforschung und Förderung natürlicher Regelmechanismen und Schaffung neuer Möglichkei
ten der Schadensabwehr wird die Sicherung gesunder Pflanzenbestände und hochwertiger Erntepro

dukte bei weitgehender Reduzierung des Einsatzes von konventionellen chemischen Pflanzenschutz

mitteln angestrebt 
- Erfassung und Erweiterung des Wissensstandes zum Beziehungsgefüge von Kultwpflanze und 

Schadorganismus im Agrarökosystem; 
- Erarbeitung von neuen Lösungen des integrierten Pflanzenschutzes und Zusammenfügen dieser 

Bausteine zu umweltschonenden Pflanzenschutzprogrammen für unterschiedliche Standorte und 
Formen der Landbewirtschaftung. 

{27 .1.3) Institut für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz 

Aufgabenfelder: 
- Technikfolgenforschung zur Untersuchung der Auswirkungen von Pflanzenschutzverfahren auf 

den Naturhaushalt sowie der ökonomischen und ökologischen Bewertung des Pflanzenschutzes; 
- Modellentwicklung für Befalls- und Schadensprognosen sowie zur Steuerung des Pflanzen

schutzmitteleinsatzes; 
- Analyse von Kosten im chemischen Pflanzenschutz bei Feldkulturen. 
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Binlows~ho Buodesunslult fiWLaud- und lö'orsrwiJischafi Berßn und lkllnllscllweig 

11aupwcrwaltung, Br.u.w~bwcigiH,007TfJ{Ial 
Rcfcrnt Innerer Dienst, Dilhlem 
ReferatlruJuret t>ii<I!Jl~ Klcinmac!lnow 

G.emclll!dlaftlidU>Einric.btungen. 
'Bfuliotb~k, Brauuscltweig/I>r. w. V.DO! (~) 
.Bi\iliqthek, Dablelll/rror. pr. W t/.llll (-t.) 
- Dokumenllltionsstclle tu. Phytamedlz)n 
- Inftn:mat.foru;zl!ntrum til1 ttopJ•chen PJ.ll!llUIISeh.a!:: (IN'rjtOP) 
ß.ild!.t~U~t, BralWS<.1bWcig 
Bildsldle, Dai\Jem 
Vfr.;ui;lu(eJd, Bl1Ull1Si;)m~lg 
V c~ucfLSfeld. O~tom 
Dieru!lsteUe ftlr wirtscbsil:lfche: F mgen Wltl 'Rech!San,gelegelihelton 4m :Ptlall2eMclmt:t. litaiJn&d!Wei~ 

Aullmste)le Xieillnw<ihl!Ciw · Jlr. !.'~]. Ui<Ge.~~ t~ 1 

Ahteiluug 
Ab!ellun& fiirPilaWicnschutunitl.eLIInd An?'endiiD-gslechni)(:, Jm.u~ch,Yei\\ 

• A\lllonsteJle,Kleinmachnow 
Lelrung/lllr, H. KO"-'lEK(..J.) 
Foel\gntppe .d.llWP.mlurigs.tßCMi.lc/fJ)'. H. G•Nil'lMEIEil (~ J 
facb gF1lj1po <ßiologi.-aileM ittl:tprii fun,g/ Or. lt ~tmil\lt r ( ~ ~ 
l;achg!1\ppe Chemisc11e_Mltle1J!lill11Dgib.. R-G. NOI:!li'«i (~) 

fustitute 
Insntltt für Fil;~m<~.Ud>Jrtz iD .A.ckcrl:>au Ulld>Grunl:md1 llraunschwo!g-/Or. <1. DA.l\'tl:l3 (_,) 

" Allllonst<ille Kl~lflmlllihnil\V 
fustitut für PflanzeJJSchotz. im Gartenbau, BnwDllofi'Weig/br. G. Cl<lTGEJt("!)) 

" 'lf!il!m!f!elliJ,DJ'!!iif~til'i:r 
" 'ifujli!.l!>telle..KJeillmiiCMO)Y 

lhSnlilt filr I'ßanten&oliu.~:t 1m Obs~l!, .Soow~llenbo~Str.Ule 10 (1 JJos:~oaht:imiDr. u.oto<!ut':f) 
lnslitol füJ P fl:mUaSI::huti: im' Weinbau. Briloi!!gm.lfud l4, :e crnlllaSiei.:Kucs!More!IOr. w, D. ENGU!If t~>) 
Institut für Pflsnzensch»IZ im li'otSt, .Blaunscbwei,g/Prof. D>.ll. Bll'lllf(~) 
!nstlM filr Unmwf~c'blm,g, Brn\lllSc:b:wejg/Jr. a.,vtMS~">J 
U!slltut rur Mikrooiolagte, l>nhlemlor. r" ow.n.(-+) 
lru.titut lllrctu:wikalillllprfifimg, bahlc)l)/Or. Jt BI'Q(J;.q(~l 
Insliltlt tlir Biochemie und Pflllmenvircilogi~ B.r:awrsobwtjg/Pro[ llr. Dr . .R. C!<lPIX(~) 
'[,.v({hit'fi}'MnteF'r:rt~ PJ!ataä"nscluit:, 1\'le.lmrwthnowll'!t>t Dr. u. Blfll.,.~) 
Jiu1fbftß.i.J::Fo'Jpma_!J~ehützmtg i'!'Pfo~tt!ichutz, Kle.irtml:Cimow/D;. v, Gt.r!SOO< (~) 
Institut fllrNetnatologie und Wllb~l!ierklwd~. Topphcitjow~g &8, Müi!stel'/V!1~5tf</Or; i,Mor.u:n i~\ 

• Aa!lo:n!telle Elsdorf, Dilrena Stmlle 71, EJU!orf/Rhld./Dr. J. SCJiLAl<"-
" Aull~mSteilo Kleinnu!c:hnow 

Ib&:lil'ut ß'~< Resisten>.,geJtefik, .Grüiib~r" or. o. W!i>WI ('+) 
InStitut für biolo~b_•n l!tl'W'~hum, J·t~blrl~hlltl11Jlo 24a 1 DannsmtiVDr. J. lluna< ~~ 1 
Jnsti/JJ. I fiir ökologisc'be'·Chemie, Dablem!Dr. w.l:a!"Gt-9) 
fu;tilll! fiir Vorra<uelntb;, l>lthlcm!Or. c. '$EoMJrut~) 
la'slltut firr Ö)roiOltikolQgie !m f flanz.euscbnt7.,.Kdei.umaclmow1Dr. H. 'BOCJI.EI\ (~l 
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(27,2) Dem fustitut fUi PtJanzenschutz'in Gartenbau wird neben Kleinmacbnow eine weit~ 
re Außenstel le zugeorcfuet. Die Außen.~telle Dresden·Pilluitz,unter der Leitung. von 
Frofesso~ OTro (~).sollte weiterdie Mi.iglic;hkeit haben, die aussiohtbTeichen Unter
sucfiungen zur Losung de~ Problems der ,,Boclc=iüdigli:eil" fol'IZUsllt!:tcm. 

{17.4} Am 30. Juni 1992 ·schied Professor Dr. BEITZ ~s Leiter .des.llistifilts fur Ö]cotoXiR:o
!egie.im •Pflanz.cnschutz, KJcinmachnow, auf eigenen Wunsch aus dem Dienst aU$. l:n 
einem ordentlichen Berufungeverfiiliten am 14. lllid 15 .. September 1992 wurden pJs 
Leiter des lJistituts 1Ur ÖkotoxikoJogje im Pflanzeilschutz Dir. und Prot: Dr. Hans 
'BECKER.(-> ), des.Instituts fur integrierten Pfllliitenschutz Pluf. Dr. t.llriob liURTH (-+) 
un.d·de.s Instituts tnr Folgenabscb!Jtzung im Pßanzen:scbutz Dr. VolkroarGurrSCHE 
(~) bestimmt 

('!-7 .SJ 1m Zuge der ;Herstell\Irtg dt:r Einheil Deut~chlands ist <iaS ln$lltut tru· R,esis\etl2gerte
trl< in GtfulbachiBayem am 31. I :z. ~992 von der BBA in dltl-ueu entst91Jd.:ne B'undes. 
anstai! ftlr Zücbttmgsforschu.ng an K.lilt\lrJ:l na:n.zen (BAt,) enU9ssen wordt.>.n. 

:Ole A<tß<:JJSt~ne (jer Biotogisohen. Bundesanstalt fitr Land- und Fon;twirtacb.ltft in 
~~Mo~ . 
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(28) 1993: 

(28.1) Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 
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Bezeichnung/Leiter 

Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. F. KL!NGAUF(~) 

Vizepräsident/Dr. G. GONDERMANN 

Hauptverwaltung, Braunschweig/H. GoTTFRIED 

Referat Innerer Dienst, Dahlem 
Referat Innerer Dienst, Kleinmacbnow 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
Bibliothek, Braunschweig/Dr. w. Koor(~) 
Bibliothek, Dahlem!Prof. Dr. w. LAux(-7) 

- Dokumentationsstelle für Phytomedizin 
- Informationszentrum für tropischen Pflanzewebutz (INIROP) 
Bildstelle, Braunschweig 
Bildstelle, Dahlem 
Versuchsfeld, Braunschweig 
V ersuchsfeld, Dahlem 
Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Braunschweig 

" Außenstelle Kleinmacbnow Dr. J.-G. UNGER (~) 

Abteilung 
Abteilung fiir Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik. Braunschweig 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Leitung/Dr. H. KOHSIEK (-7) 

Fachgruppe Anwendungstechnik/Dr. H. GANZELMEIER(-7) 

Fachgruppe Biologische Mittelprüfung/Dr. H. RoTHERr (-7) 

Fachgruppe Chemische Mittelprüfung/Dr. H.-G. NOLTING (~) 

Institute 
Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland, Braunschweig/Dr. G. BARTELS (-?) 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau, Braunschweig/Dr. G. BAOCHAUS (~) 

" Außenstelle Dresden-Pillnitz 
" Außenstelle Kleinmacbnow 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 10 1, Dossenheim/Dr. E. DICKLER ( ~) 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bemkastel-Kues/Mosel/Dr. w. D. ENGLERT(-7) 

Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig/Dr. A. WULF ( ~) 

Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. G. MAAS (-7) 

Institut fiir Mikrobiologie, Dahlem!Dr. G. DEML(-7) 

Institut für Biochemie und Pflanzenvirologie, Braunschweig/Prof. Dr. Dr. R CASPER(-7) 

Institut fiir integrierten Pflanzenschutz, Kleinmachnow/Prof. Dr. u. BURrn (-7) 

Institut fiir Folgenabschätzung im Pflanzenschutz, Kleinmacbnow/Dr. v. GursCHE(-7) 

Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, Münster/Westf./Dr. J. MOLLER (~) 

" Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf7Rhld./Dr. J. SCHLANG 

" Außenstelle Kleinmacbnow 
Institut für biologischen Pflanzenschutz, Heinrichstraße 243, Darmstadt/Dr. J. HUBER (-7) 

Institut für ökologische Chemie, Dahlem/Prof. Dr. w. PEsTEMER (-7) 

Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. c. REICHMUTH ( ~) 

Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz, Kleinmacbnow 
lf~i(D~hlimtJDr. H. BECKER(-7) 
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(28 .1.1) Das Institut für Chemikalienprüfung, Dahlem, wird unter Wegfall des Institutsna

mens mit seinen Funktionen in das Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz 
integriert. 

(28.2) Nach über acht Jahren schrittweiser Bauausfiihrung konnte am 16. März 1993 der 

Neubau der Fachgruppe Anwendungstechnikder BBA in Braunschweig offiziell sei
ner Bestimmung übergeben werden. Die Fachgruppe ist mit einem Windkanal und 

Schwingungsprüfstand ausgerüstet worden. Es können damit alle praxisrelevanten 
Situationen der Verteilung von Pflanzenschutzmitteln, nachdem sie aus der Spritzdü

se ausgetreten sind, untersucht werden. 

(28.3) Wegen Erreichens der Altersgrenze schieden der Leiter des Instituts ökologische 

Chemie Dir. und Prof. Dr. Winfried EBING ( ~ ), der Leiter des Instituts für Pflanzen

schutz im Forst, Dir. und Prof. Prof. Dr. Heinz BUTIN ( -7) und der Leiter des Instituts 

für Pflanzenschutz im Gartenbau Dir. und Prof. Dr. Gerd CRÜGER ( ~) aus dem akti
ven Dienst aus. In einemjeweils ordentlichen Berufungsverfahren wurden am 

31.03.1993 Dr. Georg BACKHAUS ( ~) zum Leiter des Instituts für Pflanzenschutz im 
Gartenba1.4 am 01.04.1994 Dr. Alfred WULF ( -7) zum Leiter des Instituts für Pflan

zenschutz im Forst und am 19.05. 1993 Professor Dr. Wilfried PESTEMER (-7) zum 

Leiter des Instituts für ökologische Chemie vorgeschlagen und anschließend vom 

Bundesminister flir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in ihre Ämter berufen. 

(28.4) Insbesondere in Kulturen, die für die Pflanzenschutzmittel herstellende Industrie von 

geringerem wirtschaftlichem Interesse sind, besteht in zunehmendem Maße das Pro

blem, relevante Schadorganismen nicht mehr hinreichend bekämpfen und Verfahren 

des integrierten Pflanzenschutzes nicht mehr in ausreichendem Umfang praktizieren 

zu können, da notwendige Pflanzenschutzmittel fehlen. Die Bundesregierung ist be

strebt, dieses auch als ,,Lückenindikation" bezeichnete Problem gemeinsam mit den 

Ländern, der Landwirtschaft und der Industrie zu lösen. 

(28.5) Die bisher mit dem Leiter des Instituts fiir Pflanzenschutz im Gartenbau verbundene 

Funktion des Ständigen Vertreters des Präsidenten wurde mit dem Ausscheiden von 

Dr. G. CRÜGER ( -7 ), der dieses Amt innehatte, einem Vizepräsidenten übertragen. 

Vizepräsident wurde mit dem 01.10.1993 der Jurist Dr. Gerhard GÜNDERMANN, der 

zuvor Staatsanwalt beim Landgericht Amberg und Richter am Amtsgericht Am

berg/Bayern war. 

(28.6) Aus aktuellem Anlaß des Schadauftretens freifressender Schmetterlingsraupen im 
Forst fand am 19./20.10.1993 in der BBA Braunschweig ein Kolloquium unter Be

teiligung von Forstfachleuten aus allen Bundesländern zum Thema • .Freifressende 
Schmetterlingsraupen im Forst, insbesondere Nonne und Schwammspinner" statt. Drei außeror

dentlich warme und trockene Sommer waren in erster Linie daflir verantwortlich, daß 
sich der Schmetterling in Deutschland in extremer Weise vermehren und zu großen 
Kalamitäten ftibren konnte. 
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(28.7) Ein anderer Schwerpunktbereich in den Forschungsarbeiten der BBA bestand zu den 

Voraussetzungen und dem Ausmaß des Eintrags von Pflanzenschutzmitteln in Ober

flächengewässerdurch Abschwemmung (nm off) sowie Dränung und zu geeigneten 
Vermeidungsstrategien. 

(29) 1994: 

(29.1) Am 30. März wurde Dir. und Prof. Dr. Gerhard MAAs (~),Leiter des Instituts fiir 
Unlcrautforschung aus dem Dienst verabschiedet. Zu seinem Nachfolger, mit Dienst

beginn zum 01.01.1995 wurde in einem ordentlichen Berufungsverfahren am 10. Mai 

1994 Dr. agr. habil. Peter ZWERGER ( ~ ), bisher Oberassistent am Institut für Phyto

medizin der Universität Hohenheim gewählt. 

(29.2) Im Niederen Fläming bei Dahnsdorf(50 km südwestlich von Berlin-Dahlem) konnte 

eine 36 ha große Versuchsfläche für die BBA erworben werden. Mit einer durch

schnittlichen Ackerzahl von 53 und mittleren Niederschlägen von 560 mm ist sie fiir 
die meisten Kulturen geeignet und kann als repräsentativ für rd. 1/3 der Flächen der 

· deutschen Landwirtschaft gelten. Die Versuchsfläche wird für Großversuche von 

beiden Anstaltsteilen Kleinmachnow und Dahlem gemeinsam genutzt. 

(29.3) Zum Beginn des Jahres trat das erste Gesetz zur Änderung des Gentechnikgesetzes 

vom 16. Dezember 1993 (BGBI. I S. 2066) in Kraft. Die wissenschaftliche Mitwir

kung der BBA am Vollzug des Gesetzes ist unverändert. Zwar ist die vorgesehene 

Einvernehmenserklärung der BBA für die Genehmigung des Inverkehrbringens in 

eine "Stellungnahme der BBA" umgewandelt; dies hat aber nur Bedeutung für die Form 

der wissenschaftlichen Erklärung und fiir deren Rechtsfolge. Die wissenschaftliche 

Beurteilung mit dem Ziel der Gefahrenabwehr bleibt inhaltlich gleich. 

(29.4) Die BBA ist als ,,Designated National Authority" zur Koordinierung der "EG-Altstoffprü

fung" benannt worden. Mit der Verordnung (EWG Nr. 3600/92 der Kommission von 

11. Dezember 1992) hat die HG-Kommission Durchführungsbestimmungen :fiir die 

erste Stufe des Arbeitsprogramms festgelegt. Nachdem im Frühjahr 1994 die be

richterstattenden Mitgliedsstaaten bestimmt wurden, erhalten die Antragsteller ein 

Jahr Zeit, die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. Deutschland hat 12 Wirkstoffe 

als berichtersta~ender Mitgliedsstaat zu übernehmen. 
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1995: 

Biologische Bundesanstalt ffir Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunscbweig 

Bezeichnung/Leiter 

Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. F. KLINGAUF (~) 
Vizepräsident/Dr. G. GONDERMANN 

Hauptverwaltung, Braunschweig/H. GoTIFRIED 

Referat Innerer Dienst, Dahlem 
Referat Innerer Dienst, Kleinmachnow 

Gemeinschaftliche Einriebtungen 
Bibliothek. Braunschweig/M. SCHOLZ 

Bibliothek. Dahlem!Prof. Dr. W. LAux (~) 

- Dokumentationsstelle fiir Phytomedizin 
Bildstelle, Braunschweig 
V ersuchsfeld, Braunschweig 
Versuchsfeld, Dahlem 
V ersuchsfeld, Kleinmachnow 
Dienststelle fiir wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Braunschweigl 

" Außenstelle Kleinmachnow Dr. J.-G. UNGER(~) 

Abteilung 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Braunschweig 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Leitung/Dr. H. KOHSIEK(~) 
Fachgruppe Anwendungstechnik/Dr. H. GANZELME!ER (7) 

Fachgruppe Biologische Mittelprüfung/Dr. H. ROTHER.T(~) 
Fachgruppe Chemische Mittelprüfung/Dr. H.-G. NoLTING (~) 

Institute 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. G. BARTELS (7) 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau, Braunschweig/Dr. G. F. BACKHAUS (~) 

" Außenstelle Dresden-Pillnitz 
" Außenstelle Kleinmachnow 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Scbwabenheimer Straße 101, Dossenheim/Dr. E. DICKLER(~) 

Institut fiir Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bernkastel-Kues/Mosel/Dr. w. D. ENGLERT (~) 
Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig/Dr. A. WULF (~) 

Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. P. ZWERG ER ( ~) 
Institut für Mikrobiologie, Dahlem/Dr. G. DEML(~} 

Institut für Biochemie und Pflanzenvirologie, Braunschweig/Dr. G. DEML ( ~) 

Institut für integrierten Pflanzenschutz, Kleinmachnow/Prof. Dr. u. BURTH (7) 
Institut für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz, Kleinmachnow/Dr. V. GursCHE(~) 

Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, Münster/Westf./Dr. J. MüLLER(~) 
" Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorfi'Rhld./Dr. J. SCHLANG 
" Außenstelle Kleinmachnow 

Institut für biologischen Pflanzenschutz, Heinrichstraße 243, Darmstadt/Dr. J. HUBE!l(~) 
Institut für ökologische Chemie, Dahlem!Prof. Dr. w. PESTEMER 

Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. c. REICHMIITH (~) 

Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz, Kleinmachnow 
und Dahlern!Dr. H. BECKER.(~) 
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(30.1.1) Das Informationszentrum fUr tropischen Pflanzenschutz (INTROP) konnte wegen 
des Ausscheidens von zwei Mitarbeitern ohne Wiederbesetzung der Stellen nicht 
weiterge:fiihrt werden. Die alten Funktionen werden in verringertem Maße von der 
Dokwnenationsstelle fiir Phytomedizin weiter wahrgenommen. 

(30.2) Zur Umsetzung der Richtlinie des Rates über das Inverkehrbringen von Pflanzen
schutzmitteln (91/414 EWG) vom 15. Juli 1991 hat sich die BBA im Jahre 1995 
wieder in zahlreichen Expertentreffen beteiligt, und die Wirksto:ffprüfungen, alter 
und neuer Wirkstoffe wurden fortgesetzt. 

(30.3) . Die Verwendung von Agrarrohstoffen außerhalb des Ernährungsbereiches hat in den 
letzten Jahren deutlich zugenommen. Nachwachsende Rohstoffe werden mit steigen

der Tendenz angebaut. Für die landwirtschaftlichen Großkulturen existiert ein um
fangreiches Wissen zu den Problemen des Pflanzenschutzes. Für nachwachsende 
Rohstoffe, zumal für ,,neue Kulturen" ist dies nicht der Fall. Am 7. tmd 8. Juni hat die 

BBA ein Kolloquium zu dem Thema ,,Pflanzenschutz in nachwachsenden Rohstoffen in der 

· · Bundesrepublik Deutschland" veranstaltet, um sich diesem Problembereich zu nähern. Es 
· · wurde deutlich, daß ohne efuen gezielten Pflanzenschutz kein profitabler Anbau von · 

Pflanzen zur Nutzung als nachwachsende Rohstoffe möglich ist. 

{30.4) Zum 1.1.1995 wird Prof. Dr. KLINGAUF von Btmdesminster BORCHERT zum Präsi

denten des Senats der Btmdesforschtmgsanstalten im Geschäftsbereich des Btmdes
ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten berufen. Die Geschäftsstelle 

des Senats witd der BBA angegliedert und die Geschäftsleitung durch Dr. Michael 

WELLING wahrgenommen. 
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1996: 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig 

Bezeichnung/Leiter 

Präsident, Braunschweig/Prof. Dr. F. Klingauf(-7) 
Vizepräsident/Dr. G. GONDERMANN 

Hauptverwaltung, Braunschweig/H. GoTTFRIED 

Referat Innerer Dienst, Dahlem 
Referat Innerer Dienst, Kleinmachnow 

Gemeinschaftliche Einrichtungen 
Bibliothek, Braunschweig/M. SCHOLZ 
Bibliothek, Dahlem/Pror. Dr. w. LAux(-7) 
- Dokumentationsstelle für Phytomedizin 
Bildstelle, Braunschweig 
Versuchsfeld, Bmunschweig 
V ersucbsfeld, Dahlem 
Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz, Braunschweig/ 

" Außenstelle Kleinmachnow Dr. 1.-G. UNGER (-7} 
Zentrale EDV-.Groppe.in.BraunschweigiDr. w. n. SCHWARlZ . 
lind KleinmizchnQ~ ~ · ·· - -

Abteilung 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Braunschweig 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Leitung/Dr. H. KoHSIEK ( -7) 
Fachgruppe Anwendungstechnik/Dr. H. GANZELMEIER(-7) 
Fachgruppe Biologische Mittelprüfung/Dr. H. RDTIIERT(-7) 
Fachgruppe Chemische Mittelprüfung/Dr. H.-G. NOLTING (-7) 

Institute 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig/Dr. o. BARTELS (-7) 

" Außenstelle Kleinmachnow 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau, Braunschweig/Dr. G. F. BACKHAUS (-7) 

• Außenstelle Dresden-Pillnitz 
" Außenstelle Kleinmachnow 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 101, Dossenheim!Dr. E. DlCKLER ( -7) 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Brüningstraße 84, Bernkastel-Kues/MoseVDr. w. ENGLERT{-7) 
Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig/Dr. A. WULF(-7) 
Institut für Unkrautforschung, Braunschweig/Dr. P. ZWERGER(-7) 
Institut für Mikrobiologie, Dahlem/nr. G. DEML (-7} 
Institut für Biochemie und Pflanzenvirologie, Braunschweig/Dr. G. DEML(-7) 
Institut für integrierten Pflanzenschutz, Kleinmacbnow/Prof. Dr. u. BURTH (-7} 
Institut für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz, Kleinmachnow/Dr. v. GUTSCHE(-7) 
Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, Münster/Westf./Dr. J. MOUER (-7) 

n Außenstelle Elsdorf, Dürener Straße 71, Elsdorf/Rhld./Dr. J. SCHLANG 
" Außenstelle Kleinmachnow 

Institut für biologischen Pflanzenschutz, Heinrichstraße 243, Darmstadt/nr. J. HVBER(-7) 
Institut für ökologische Chemie, Dahlem/Prof. Dr. w. PESTEMER(-7) 
Institut für Vorratsschutz, Dahlem/Dr. c. REICHMUTII (-7) 
Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz, Kleinmachnow 
und Dah1em/Dr. H. BECKER(-7) 
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(31.1.1) Die EDV -Gruppe war bisher in Braunschweig an die Abteilung für Pflanzenschutz
mittel und Anwendungstechnik angebunden und fast ausschließlich für sie tätig. 

1996 wurde eine Einheit Zentrale EDV -Gruppe in Braunschweig und K.leinmachnow 
geschaffen, die als Gemeinschaftliche Einrichtung für die gesamte BBA Aufgaben zu 
übernehmen hat. 

(31.2) Die Aufforderung der Bundesregierung, "ein Rahmenkonzept im Geschäftsbereich des 

BML"zu erstellen, wurde im Laufe des Jahres durch eine ,,Feinplanung der BBA zum R.ah

menkonzept" beantwortet. In einer detaillierten Darstellung .der Aufgaben- und Stellen
struktur mit dem Zielhorizont "Soll2005" wurde die Zukunft der BBA konzeptionell 
abgesteckt. 

(31.3) 1996 wurden drei Institutsjubiläen gefeiert: Am 18. März wurde das Institut für 
Pflanzenschutz im Weinbau, Bernkastel-Kues, 75 Jahre alt; ebenfalls 75 Jahre alt 
wurde am 9. April das Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim; auf 50 

Jahre seiner Existenz blickte am 24. September das Institut für Nematologie und 

Wirbeltierkunde, Münster/Westfalen, zurück. 

(31.4) Entscheidendes für einen "Standort Ost'' der BBA wurde durch das Handeln der Bran

denburgischen Regierung am 2. Oktober eingeleitet, als die Stadtverordnetenver
sammlung Potsdam über das Vorhaben Umwelttechnologiepark des Landes Bran

denburg positiv abstimmte und den Bebauungsplan als Satzung beschloß. Am südli
chen Stadtrand von Potsdam soll der Umwelttechnologiepark des Landes Branden
burg entstehen. Neben den Neubauten für das Landesumweltamt und andere Organi
sationen wird hier auch die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
mit ihren gegenwärtigen Einrichtungen in Berlin-Dahlem und Kleimnachnow ihren 

neuen Staridort finden. 

(32) 1997: 

(32.1) Die Hauptaktivitäten, insbesondere in Leitung und Hauptverwaltung der BBA, waren 
1997 auf die Bauplanungen für den neuen ,,BBA-Standort Ost" in Potsdam-Wil
helmshorst und die Erweiterung des Standortes Braunschweig gerichtet: Nach dem 

Rahmenkonzept für die Bundesforschungsanstalten im Geschäftsbereich des Bun
desministeriums fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (BML) sind die Stand
orte der BBA in Berlin-Dahlem und Kleinmachnow bis zum Jahre 2005 aufzulösen. 
Vorgesehen ist die Errichtung eines neuen Standortes in Potsdam-Wilhelmshorst. Im 
Frühjahr 1997 hat die BBA dem BML die Bauplanung für den Standort Ost in Pots

dam-Wilhelmshorst vorgelegt. Der Bauantrag wurde vom BML im Juli 1997 an das 
Bundesministerium für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau sowie das Bundes
ministerium für Finanzen weitergeleitet. Am 21. Mai 1997 wurde mit der Überfüh
rung der für die Bebauung vorgesehenen etwa 20 ha großen Liegenschaft in das Res
sortvermägen des Bundes eine weitere wichtige Voraussetzung für die Errichtung 
des Standortes Ost geschaffen. Im Herbst 1998 soll mit den Erschließungsarbeiten 
begonnen werden. 
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(32.2) Alte und neue Wirkstoffe in Pflanzenschutzmitteln sind gemäß den Artikeln 5, 6 und 

8 der Richtlinie des Rates 911414/EWG vor Aufuahme in Anhang I dieser Richtlinie 
in einem Gemeinschaftsverfahren zu prüfen und zu bewerten. In diesem Zusammen

hang werden von den berichterstattenden Mitgliedstaaten Monographien über die 
Wirkstoffe erstellt. Im Ständigen Ausschuß Pflanzenschutz der Europäischen Kom

mission wird die Entscheidung über die Aufnahme in Anhang I getroffen. Zur Vorbe
reitung und Erleichterung des Entscheidungsprozesses im Ständigen Ausschuß hat 

die Kommission ein Programm ausgeschrieben, um die Monographien vor ihrer 

Vorlage im Ständigen Ausschuß zu beurteilen. Die BBA hatte zusammen mit dem 

PSD (Pesticides Safety Directorate) in York!UK. 1996 den Zuschlag erhalten, eine 

· Serie von zunächst 39 Expertensitzungen im Rahmen des ersten ECCO-Projektes 

(ECCO: European Commission Co-Ordination) bis Mitte 1997 zu organisieren. In
nerhalb eines zweiten Vertrages, derbis Frühjahr 1999läuft, wurde ab September 

1997 damit begonnen, die nächste Serie von Expertensitzungen vorzubereiten und 

durchzuführen. Zwei Gruppen des sogenannten ECCO-Teams sind in der BBA bzw. 

dem PSD an der Durchführung dieses 'Peer Review'-Programmes und insbesondere 

der ECCO-Expertentreffen beteiligt. 

(32.3) Im Frühjahr 1997 wurde die alte Obstbauversuchsanlage in Braunschweig, die 

eine Größe von ca. einem Hektar bat, gerodet und neu aufgepflanzt. Der Baumbe

stand war überaltert und entsprach nicht mehr dem Stand der Technik. Nutzer der 

Obstbauversuchsanlage in Braunscbweig ist insbesondere die Abteilung fiir Pflan

zenschutzmittel und Anwendungstechnik Ihren Bedürfnissen entsprechend wurde 

eine Spalieranlage errichtet, die es erlaubt, bestimmte Pflanzenschutzmittel gezielt zu 

prüfen und moderne Applikationstechnik einzusetzen. Die Pflanzdichte beträgt 1.967 

Bäwne pro Hektar (Reihenabstand 4 m, in der Reihe 1,30 bzw. 1,50 m). Aufgrund 

der leicht hängigen Topographie mit unterschiedlicher Bodenmächtigkeit wurden 

unterschiedliche Unterlagen (M 9 und M 26) und Sorten ('Galaxie', 'Roter Boskoop', 

'Alkmene' und die resistenten Sorten aus Dresden-Pillnitz 'Retina', 'Reglindes' und 
'Piccolo') gewählt, die Wüchsigkeit, Blühzeitpunkt (über einen längeren Zeitraum ge

strecktes Futterangebot fiir Bienen), Frostemp:findlichkeit, Vermarktbarkeit der Sor

ten u. a. berücksichtigen. Eine Ergänzung der Anlage mit weiteren Kern- und Stein

obstarten ist vorgesehen. 

(32.4) Die BBA wird in Fragen der Forschung und ihrer Organisation sowie in den ihr 

durch das Pflanzenschutzgesetz und andere Rechtsvorschriften übertragenen Aufga

ben durch einen Wissenschaftlichen Beirat beraten. Darüber hinaus soll der Beirat 
die Verbindung der BBA zu Wissenschaftlern und Forschungseinrichtungen gleicher 

und angewandter Wissensgebiete sowie zur Praxis fördern. Am 19. März 1997 traf 
sich der Wissenschaftliche Beirat der BBA in Braunschweig zu seiner 33. Sitzung. 
Ein Hauptbereich der Beratungen im Zusammenhang mit den Planungen der BBA 
zum Rahmenkonzept 2005 war die Iaitische Betrachtung des Verhältnisses von Ho

heitsaufgaben und Forschung. 
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(32.5) Nachdem das Institut flir Nematologie und Wirbeltierkunde in Münster am 24. 

September 1996 auf 50 Jahre seiner Existenz zurückblicken konnte, trat dieses Er
eignis auch für seine Außenstelle Eisdorf am 1. Februar 1997 ein. In den vergange

nen 50 Jahren konnte die Außenstelle Eisdorfsehr erfolgreich für die Gesunderhal
tung des deutschen Zuckerrübenbaues arbeiten. Die ersten Untersuchungen galten 

demjahreszeitlichen Auftreten und der Verbreitung der Vergilbungskrankheit sowie 

den Hauptüberträgem Grüne Pfirsich- und Schwarze Bohnenblattlaus. In Verbindung 

mit dem Institut in Münster werden seit einigen Jahren die Resistenzprüfungen an 
neuen Ölrettich- und Senfsorten als Feindpflanzen für Rübennematoden durchge
fiihrt, und es werden nematodenresistente Zuckerrüben-Hybriden geprüft. 

(33) 1998: 

(33.1) Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft steht an ihrem 100. 

Geburtstag nicht nur vor der Aufgabe der Rückbesinnung, welchen Entwicklungen 

sie unterlegen und wie sie ihre Aufgabe des Pflanzenschutzes durchgeführt hat, son

dern sie muß auch bestimmen, welchen Standort sie heute, 100 Jahre nach ihrer 

Gründung, in der Gesellschaft einnimmt. Dies soll nachfolgend durch die kurze Dar

stellung ihres aktuellen Aufgabenprofils wahrgenommen werden: 

Die BBA ist eine selbständige Bundesoberbehörde und Bundesforschungsanstalt mit 

im Pflanzenschutzgesetz, im Gentechnikgesetz und im Bundesseuchengesetz festge

legten Aufgaben. 

Die hoheitlichen und administrativen Aufgaben umfassen die Unterrichtung und 

Beratung der Bundesregierung auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes, die Prüfung 

und Zulassung von Pflanzenschutzrnitteln, die Prüfung von Pflanzenschutzgeräten 

sowie die Erstellung und Überwachung der Pflanzenschutzgeräteliste. 

Weiterhin wirkt die BBA mit bei der Bewertung von Stoffen nach dem Chemikalien
gesetz und bei der Erteilung von Genehmigungen zur Freisetzung von gentechnisch 

veränderten Organismen sowie bei der Harmonisierung der Regelungen zum Pflan

zenschutz, der Pflanzenbeschau/Quarantäne und der Erzeugung gesunden Vermeh

rungsmaterials in der Europäischen Union (EU) sowie bei Maßnahmen gegen lcrank
heitsübertragende Wirbeltiere und Ermitthmg der Wirksamkeit von Schädlingsbe

kämpfungsmitteln. 

Die Forschungen der BBA sind auf die Erarbeitung von Methoden und Systemen 
gerichtet, die dem Schutz von Pflanzen und Pflanzenerzeugnjssen dienen und Gefah

ren abwenden, die durch Pflanzenschutzmaßnahmen fiir die Gesundheit von Mensch 
und Tier und für den Naturhaushalt entstehen können. Ihre vielfältigen Forschungs

arbeiten schaffen Grundlagen für Entscheidungshilfen zur Ernährungs-, Land- und 
Forstwirtschaftspolitik sowie zur V erbraucherpolitik. In zusammenfassender Be

trachtung sind sie folgenden Forschungsfeldern zuzuordnen: 

- Erforschung von parasitären und nichtparasitären Schäden an Pflanzen; 
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- Untersuchungen zur Biologie der Schadorganismen (Viren, Bakterien, Pilze, tie
rische Schädlinge, Unkräuter); 

- Diagnose von Pßanzenkrankheiten, Entwicklung von biochemischen, moleku
larbiologischen und serologischen Methoden zum Nachweis und zur Charakteri
sierung von Viren, Bakterien, Mykoplasmen, Pilzen und Nematoden sowie Über
tragungsmechanismen; 

- Prognose; Entwicklung von computergestützten Modellen des Befalls- und Scha
densrisikos, optimale Anwendung von Pflanzenschutzmitteln; 

- Erarbeitung von Verfahren zum Schutz von ackerbaulichen, gärtnerischen und 
forstwirtschaftliehen Kulturen und Pflanzen aller Art; 

- integrierter Pflanzenschutz; Erforschung und Förderung natürlicher Regelme

chanismen und Schaffung neuer Möglichkeiten der Schadensabwehr, die zu ge
sunden Pflanzenbeständen und hochwertigen Ernteprodukten bei weitgehender 
Reduzierung der Anwendung von konventionellen chemischen Pflanzenschutz
mitteln führen; 

- Entwicklung biologischer Bekämpfungsverfahren gegen Schädlinge und 
Pflanzenkrankheiten auf der Basis von Insektenpathogenen, Nematoden, räuberi

schen und parasitischen Gliedertieren sowie pflanzlichen oder mikrobiellen Natur
stoffen; 

- Untersuchungen zu Resistenzeigenschaften gegen Schaderreger an Kultur- und 

Wildpflanzen sowie gentechnische Verfahren zur Erzeugung resistenter Pflanzen; 

- BeJastung terrestrischer Ökosysteme durch Fremdstoffe, Untersuchung der Be

lastungspfade und Diagnose von nichtparasitär bedingten Krankheitssymptomen 

an Pflanzen; 

- Auswirkungen von Pflanzenschutzmaßnahmen auf den Naturhaushalt, vor allem 
in terrestrischen und aquatischen Ökosystemen; 

- Abschätzung und Bewertung der Folgen von Pflanzenschutzverfahren und -
strategien auf den Naturhaushalt; 

- Erarbeitung verbraucherfreundlicher produkt-und umweltschonender Verfahren 
zur Abwehr vorratsschädlicher Insekten und Milben von langfristig lagerfähi
gen Vorratsgütem; 

- Maßnahmen zum Schutz gegen die Einschleppung neuer und die weitere Ver
breitung bereits vorhandener Schadorganismen von Pflanzen, Mitwirkung bei 
der Pflanzenbeschau/Zertifizierung; 

- tropischer und subtropischer Pflanzenschutz, Entsendung von BBA-Wissen
schaftlern in Projekte des tropischen/subtropischen Pflanzenschutzes und Ar
beitsmöglicbkeiten von Gastwissenschaftlern aus Entwicklungsländern in der 
BBA; 

- Untersuchungen über mögliche Risiken bei der Freisetzung gentechnisch verän
derter Organismen; 
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- Prüfung von Unterlagen über Wirkungen von Stoffen auf Mikroorganismen, 
Pflanz~ Tiere und den Naturhaushalt sowie Bewertung dieser Wirkungen unter 
dem Aspekt des Schutzes der land- und forstwirtschaftliehen Erzeugung; 

- Sammlung und Erfassung wissenschaftlicher Literatur über Pßanzenkrankhei
ten, Schädlinge und Pflanzenschutz sowie deren Bereitstellung. Die dokumenta
rische Erfassung und Auswertung der Literatur aus Fachzeitschriften und Büchern 
mit Schwerpunkt Monographien und deutscher Fachliteratur erfolgen durch die 
Dokumentationsstelle fiir Phytomedizin. Die Datenbanken PHYTOMED und 
PHYTOMED-Select sind bei DIMDI!Köln sowie im Internet für jedermann zu
gänglich, Entwicklung und Bereitstellung von Literatur- und Faktendatenbanken. 

Der Präsident, die Abteilung und die Institute werden durch die Verwaltung und die 
gemeinschaftlichen Einrichtungen (Bibliotheken, Zentrale EDV -Gruppe, Dienststelle 
für wirtschaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz und Ver
suchsfelder) unterstützt. Es bestehen eine enge Kommunikation und ein intensiver 
Datenaustausch zwischen der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs
technik und den Forschungsinstituten sowie den gemeinschaftlichen Einrichtungen. 

· Die BBA arbeitet eng zusämmen mit Ministerien, Dienststellen und Forschungs
einrichtungen des Bundes und der Länder. Besonders intensive Zusammenarbeit be
steht mit dem Bundesinstitut fiir gesundheitlichen Verbraucherschutz und Veterinär
medizin (BgVV), dem Umweltbundesamt (UBA), dem Bundessortenamt (BSA) und 
den Pflanzenschutzdiensten der Länder. 

Im internationalen Bereich des Pflanzenschutzes bestehen Verbindungen zur Gesell
schaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ), zur Deutschen Stiftung fiir internatio
nale Entwicklung (DSE), zu den Gremien der Europäischen Union {EU), zur Europe
an and Mediterranean Plant Proteerion Organization (EPPO), zur Food and Agricul
ture Organization (F AO) derVereinten Nationen und der International Association of 
Agricultural Librarians and Documentalists (IAALD). 

Neben Dienst- und Laborräumen nutzt die BBA Versuchsfelder (270 ha), Gewächs
häuser und zahlreiche technische Einrichtungen, wie z. B. Geräteprüfhallen, Bega-

- ·sungs- und Klimaräume. 

Thr heutiger Organisationsstand und Wissenschaftlerbestand (aus Haushaltsmitteln) 
stellt sich wie folgt dar: 
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(33.3) Wissenschaftliches Personal auf Stellen und Planstellen in den einzelnen wissen
schaftlichen Einrichtungen der BBA 100 Jahre nach ihrer Gründung: 

Leitung 

Präsident und Professor Prof. Dr. m. nat Fred Kllngauf, En
tomologe 
Vizepräsident Dr.jur. Gerhard GUndermann, Jurist 

Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Holger Beer, Dipi.
Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. Heinrich Brammeier, 
Dipi.-Agraringenieur. 

~ferat filr Presse und lnfonnation: 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. sc. agr. Peter Wohlert Wohlers, 
Dipi.-Agraringenieur. 

Arlleitsgruppe Gute Laborpraxis: 
Dr. rer. hort Gamet Kroos, Dipi.-Agraringenieurin. 

Verwaltungsleiter: M. d. W. d. G. b.: ~gierungsobcramtsrat 
Klaus Kasprzyk, 
Cordula Gattermann, Dipi.-Agraringenieurin. 

Geschl!ftsstelle des Senates der BFA 'en: 
Dr. rer. nat Michael Welllng, Dipi.-Biologe 

Abteilung ffir Pflanzenschutzmittel und Anwendungst~bnik 
in Braunscllweig mit Außenstelle Kleinmacbnow 

Leiter: Direktor und Professor Dr.-Ing. Heinrich Kohsiek, 
Dipl.-lngenieur 
Vertreter: Direktor und Professor Dr. rer. nat Helmut Rotbert, 
Zoologe 

Edelgard Adam, Dipi.-Biologin; 
Dr. sc. agr. Henning Bruno, Dipi.-Agraringenieur, M. Sc.; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. hort Achim Holzmann, DipL
Agraringenieur; 
Dr. sc. agr. Jan von Kletzell, Dipl.-Agraringenieur; 
Herbert Köpp, Dipi.-Biologe; 
Dr. rer. nat Hartmut Kula, Zoologe; 
Joachim Kunze, Ass.jur.; 
Dr. rer. hort Comelia Landsmann, Dipl.-Agraringenieurin; 
Direktor und Professor Dr. rer. nat Jörg-Rainer Lundebn, 
Dipi.-Chemiker; 
Regierungsdirektor Dr. jur. Albert Otte, Jurist; 
Gloria Preußendorff, Ass.jur.; 
Dr. agr. Hans-Hermann Scbmidt, Dipi.-Landwirt; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Axel Wllkening, Dipl.· 
Chemiker. 

Fachgruppe Anwendungstechnik 

Leiter: Direktor und Professor Dr.-lng. Heinz Ganzelmeier, 
Dipi.-Ingenieur 
Vertreter: Wissenschaftlicher Oberrat Siegfried RJetz, Dipi.
Ingenieur 

Dr.-Ing. Andreas Herbst, Dipl.-lngenieur; 
Wissenschaftlicher Rat Dr.-log. Peter Kaul, Dip!.-Ingenieur; 
Wissenschaftlicher Rat Dirk Rautmann, Dipl.-lngenieur; 
Hans-JOTgen Wygoda, Dipl.-lngenicur. 

Fachgr-uppe Biologische Mittelprilfnng 

Leiter: Direktor und Professor Dr. rer. nal Helmut Rothert, 
Zoologe 
Vertreter: Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nal Erdmann 
Bode, Zoologe 

Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. Helmut Eble, Phytopa
thologe; 
Dr. rer. hart RolfForster, Dipl.-Agraringenieur, Phytopatholo
ge; 
Dr. rer. nal Gerhani.Joermann, Zoologe; 
Dr. rer. nat Themas JUmpmann, Zoologe; 

Wissenschaftliche Rlltin Dr. rer. nat Christine Kola, Zoologin; 
Anke Litze!, Botanikerin; 
Wissenschaftlicher Rat Radiger Spangenberg, Dipi.-Fischwirt, 
Fischereibiologe; 
Dr. rer. nat Martin Streloke, Zoologe; 
Dr. rer. nat Anja Webling, Geographin. 

Fachgruppe Chemische Mlttelprllfung 

Leiter: Direktor und Professor Dr. rer. nat Hans-Gen! Noltlng, 
Diplom-Chemiker 
Vertreter: Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat Waltet" 
Dobrat, Dipi.-Ch~ker 

Wissenschaftliche Rl!tin Dr. rer. nat Ursula Banadak. Dipl.
Chemikerin; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat Rainer Dinner, Dipi.
Chemiker; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Klaus Claussen, Dipi.
Chemiker; 
Dr. rer. nat Dietmar Gottscblld, Dipi.-Chemiker; 
Dr. rer. nat Ralf Hlnel, Dip I. -Chemiker; 
Dr. mcd. vet Eberhard Hoernlcke, Tierarzt; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Karsten Hobgardt, 
Dipl.-Chemiker; 
Wissenschaftliche Oberrätin Dr. agr. Regina Kloskowskl, Dipi.
Agraringenieurin; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Ganter Menschel, 
Dipl.-Mineralogc; 
Dr. rer. nal Roland Plass, Dipi.-Biologc; 
Dr. rer. nat Wolfgang Rlldel, Dipl.-Chemiker; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Kllrl Schlnkel, Dipl.
Chemiker; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Johannes Sieben, 
Dipl.-Chemiker; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nnt. Werner Storzer, Dipi.
Chemiker. 

Institut filr Pllanzenscbutz in Ackerbau und Grllnland in 
Braunschwelg mit Außenstelle Klelnmachnow 

Leiter: Direktor und Professor Dr. agr. Gerhard Bartels, Phyto
pathologe 
Vertreterin: Wissenschaftliche Direktorin Dr. rer. nat Bärbel 
Scböber-Butln, Biologin 

Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer.nat Dietrich Brasse, Zoolo
ge; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat. habil. Wolfgang BUchs, 
Entomologe; 
Dr. agr. Kerstin Flath, Phytopathologin; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Volker Garbe, Phytopa
thologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. hort Udo Helmbacb, 
Entomologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Hans-Theo Laermann, 
Phytopathologe; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. JosefMartin, Phytopa
thologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Horst Mielke, Phytopatho
Ioge; 
Wissenschaftlieber Rat Dr. rer. nat habil. Frank Nlepold, 
Phytopathologc; 
Wissenschaftliche R.!ltin Dr. rer. nat Edelgard Sachs, Phytopa· 
thologin; 
Dr. agr. Hans Stacbewlcz, Phytopathologe. 

Institut ffir Pßanzenubutz Im Fant in Braunscbweig 

Leiter: Direktor und Professor Dr. forest. habil. Alfrcd Wulr, 
Dipi.-Forstwirt, Dipi.-Agraringenieur 
Vertreter: Dr. foresL RolfKebr, Dipi.-Forstwirt 



Wissenschaftlicher Oberrat Karl-Heinz Berendes, Dipl.
Fot5twirt. 

Institut ffir Pflanzenschutz im Gartenbau in Braunscbweig 
mit Außenstellen Dresden-PIIInltz und Kleinmachnow 

Leiter. Direktor und Professor Dr. rer. hort. Georg Friedrich 
Hackbaus, Dipl.-Agraringenieur 
Vertreter. Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Martin Hommes, 
Entomologe 

Wissenschaftliche Oberrätin Dr. rer.nat. Ulnlc:e Brielmaier
Liebetam:, Dipl.-Biologin; 
Wissenschaftliche RAtio Dr. rer. nat. Ule Giirber, Dipl.
Biologin; 
Wissenschaftliche Oberrätin Dr. rer. hart. Elke Heinrh:b
Siebers, Phytopathologin; 
Dr. rer. nat. Elke Idczak, Dipl.-Biologin; 
Dr. rer. hart. Gregor Kral, Dipi.-Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Volkhard Killlner, 
Zoologe; 
Wissenschaftlicher Obenat Dr. sc. agr. Peter Mattuscb, Dipl.
Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. hart. Uwe Meier, Dipl.
Agraringenieur; 
Wissenschaftliche Oberrätin Dr. sc. agr. Silvia Smolka, Phyto· 
pathologin; 
Dr. agr. Katrio Szab6, Dipl.-Agraringenieurin; 
Wissenschaftliche Oberrätin Dr. rer. hart. Sabine Werres, 
Phytopathologin. 

Institut ffir Pflanzenschutz Im Obstbau in Dossenbeim 

Leiter. Direktor und Professor Dr. agr. Erich Dlckler, Entomo
loge 
Vertreter: Wissenschaftlicher Direktor Prof. Dr. agr. Erleb 
Seemfiller, Phytopathologe 

Dr. agr. Wilhelm Jelkmann, Dipl.-Agraringenieur, Phytopa
thologe; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat. Andreas Kollar, Dipi.
Biologe, Mykologe; 
Wissenschaftliche Oberrätin Dr. rer. nat. Heidrun Vogt, Dipl.· 
Biologin, Entomologin. 

Institut ffir Pflanzenschutz im Weinbau in Bernkastel-Kues 

Leiter: Direktor und Professor Dr. rer. nat. Wolf Englert, 
Entomologe 
V ertretcr: Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Hot5t Died
rich Mohr, Dipi.·Biologe 

Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Bemhard Holz, Dipi.
Biologe; 
Wissenschaftlicher Ratz. A. Dr. rer. nat. Michael Maixner, 
Dipi.-Biologe. 

Institut ffir Unknutforschung in Braunschweig 

Leiter: Direktor und Professor PD Dr. sc. agr. habil. Petcr 
Zwrrger, Dipi.-Agraringenieur 
Vertreter: Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat. Themas 
Eggen, Biologe 

Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. Wilfried Gerd Heldl~r, 
Dipl.-Landwirt; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rcr. hart. Hans-Peter Malkomes, 
Dipi.-Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. agr. Petcr Niemann, Dipi.
Agruringenieur; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. hart. Henning Nordmeyer, 
Dipl.-Agraringenieur; 
Dr. sc. agr. Amd Venchwrle, Dipl.-Agraringenieur. 

Institut filr integrierten Pflanzenschutz in Kleinmachnow 

Leiter: Direktor und Professor Prof. Dr. sc. agr. Ulrich Burtb, 
Phytopatholage 
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Vertreter: Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. habil. Bcmd 
Freier, Entomologe 

Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Bemd Bommel, Entomologe; 
Wissenschaftliche Rätin Dr. rer. nal Marga. Jabn, Phytopatho
login; 
Dr. sc. nat. Barbara Jüttersonke, Bolllnikerin; 
Wissenschaftlicher Ratz. A. Dr. agr. Stefan Kfibne, Entomolo
ge; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat. Rainer Müller, Phytopa
thologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. sc. agr. Bemhard Pallutt, Her
bologe; 
Wissenschaftliche Oberrlltin Dr. agr. Waltraud Pallutt, Phyto
pathologin; 
Wissenschaftliche Rll.tin Dr. agr. Petra Seidel, Phytopathologin. 

Institut ffir Folgenabscbitzung Im PDanzeoschutz in Klelo
machnow 

Leiter: Direktor und Professor Dr. sc. nat. Volkmar Gutsche, 
Dipi.-Mathematiker 
Vertreter. Dr. sc. nat. Klaus Arlt, Bolllniker 

Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Siegfried Enzian, Dipi.
Landwirt; 
Dr. rer. nat. Eberhard Kluge, Dipi.-Biologe; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Dietmar Roßberg, Dipl.· 
Mathematiker; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Mario Wiek, Dipi.
Gartenbauingenieur; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Helfried Zschaler, Dipi.
Agraringenieur. 

Institut ffir Biochemie und Pflanzenvirologie in Braun
schweig 

Leiter. Direktor und Professor Dr. rer nat. habil. Günther Dem!, 
Biologe 
Vertreter: Wiss. Oberrat Dr. rer. nat. Joachim Schiemann, 
Dipl.-Biochen"riker 

Prof. Dr. rer. nat. habil. Harnt Hackbaus, Dipi.-Biologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat., Dr. med. habil. Wolf
gang Burgermebter, Dipl.-Chemiker; 
Dr. rer. nat. Antje Dletz·Prellstetter, Dipi.-Biologin; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat. Winfried Hutb, Bota
niker; 
Wissenschaftliche Direktorin Prof. Dr. rer. nat. habil. Renale 
Koenig, Ph.D., Dipi.-Biologin; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Jörg Landsmann, 
Dipl.-Biologe; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat. Dietrich-Eckhanlt 
Lesemann, Balllniker; 
Wissenschaftliche Rätin Dr. rer. nat. Komelia Smalla, Dipi.
Chemikerin; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. sc. agr. Heinrich-JosefVetten, 
Dipi.-Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat. Hans-Ludwig Weide
mann, Zoologe; 
Dr. sc. agr. Stephan Winter, Dipi.-Agraringenieur (DSMZ}. 

Institut ffir Mikrobiologie in Berlin Dablem 

Leiter: Direktor und Professor Dr. rer. nat. habil. Günther Dem!, 
Biologe 
Vertrctcrin: Wissenschaftliche Oberrätin Dr. agr. Helgard 
Nirenberg, Phytopathologin 

Gregor Hagedorn, Dipi.-Biologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat. Rainer Marwitz, Bio
loge. 

Institut ffir Nematologie und Wirbeltierkunde in MOn· 
ster/Westf. mit Anßenstellen in Eisdorf und Kleinmachnow 

Leiter. Direktor und Professor Dr. rer. hort. Joachim MDIIer, 
Phytopathologe 



Vertreter: Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat Dietcr 
Sturhan, Zoologe 

Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Hubert Gemmeke, 
Zoologe; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. agr. Eberhard Große, Phytopatholo
gc; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Hans-Joachim Pelz, 
Zoologe; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. rer. nat Hans JQrgen Rumpen
horst, Botaniker; 
Dr. agr. JosefSchlang, Phytopathologe. 

Institut für biologischen Pflauzenschutz in Dannstlldt 

Leiter. Direktor und Professor Dr. rer. nat JQrg Huber, Dipi.
Biologe 
Vertreter. Wissenschaftlicher OberratDr. phil. nat Horst Ba-

. tbon, Biologe ' · 

Wissenschaftlicher Direktor Dr. phil. nat Sherif A. Hassan, 
Dipi.-Agraringenieur; . 
Dr. rer. nat Brigitte Keller, Dipi.-Chemikerin; 
Dr. rer. nat Regina G. Kleespies, Dipi.-Biologin; 
Dr. sc. agr. Eckhard Koch, Dipi.-Agraringenieur; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Gustav-AdolfLangen
bruch, Dipi.-Gärtner; 
Wissenschaftlicher Oberrat Prof. Dr. Wolfgang Zeller, Dipi.-
Agraringenieur,· . , . 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. forest. Gisbert Zimmermann, 

. Biologe. · ~.~ -_ · · ·-.~ ·. ~ ._ .. 

Institut für Vorratsschutz in Berliu-Dahlem 

Leiter: Dir. u. Prof. Dipl.-lngenieur Dr. Christoph Reichmutb, 
Chemiker 
Vertreter. Dr. rer. nat Comel Adler, Entomologe, Dipi.
Biologe 

Wemer Raßmann, Zoologe, Dipi.-Biologe; 
Alexander Wudtke, Entomologe, Dipi.-Biologe (Doktorand). 

Institut für ökologische Chemie in Berlin-Dablem 

Leiter: Direktor und Professor Prof. Dr. agr. Dr. habil. Wilfiied 
Pestemer, Dipl.~Agnuingenieur .. 
Vertreter: Wissenschaftlicher Oberrat Dr. Bemdt-Dieter Traul
sen, Biologe 

Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. natFrank Ellner, Dipl.
Biochemiker; 
Dr. rer. nat Mattbias Frost, Chemiker, Dipl.-Agraringenieur; 
Dr. rer. nat Friedbemd Geike, Dipi.-Biochemiker; 
Dr. rer. nat. Dagmar Klementz, Chemikerin; 
Wissenschaftlicher Direktor Dr. rer. nat AdolfKoßmann, 
Chermlcer; 
Dr. rer. nat Gabriela Reese-Stibler, Lcbensmittelchemikerin; 
Dr. rer. nat Thomas Strumpf, Chemiker. 

Institut für Ökotoxikologie im Pßanunscl!utz in Kle.ln
macbnow und Berlln-Dablem 

Leiter. Direktor und Professor Dr- rer. nat Hans Becker, Biolo
ge 
Vertreterin: Wissenschaftliche Rl!tin Liselotte Buhr, Dipi.
Landwirtin 

Wissenschaftliche Rätin Dr. rer. nat Barbara Baler, Dipi.
Gartenbauingeneurin; 
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Dr. rer. nat Lotbar Banaslak, Dip!. -Chemiker; 
Dr. rer. nat Dietcr Felgentreu, Dipl.-Biologe; 
Dr. rer. nat Axcl Mueller, Dipl.-Biologe; 
Dr. agr. Wilfiied Neubaus, Dipl.-Land'Nirt; 
Dr. rer. nat Jochen Pflugmacber, Dipi.-Chcmiker; 
Wissenschaftlicher Oberrat Dr. sc. agr. Frank Rlepert, Dipl.
Biologe; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat Detlef Schenke, Dipi.
Chemiker; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat Heinz Schmidt, Dipi.
Lehrer; 
Dr. sc. nat Frank Seefeld, Dip!.-Chcmiker; 
Wissenschaftlicher Rat Dr. rer. nat Mattbias Stihler, Dipl.
Chemiker; 
Dr. rer. nat Angelika SilD, Dipi.-Biologin. 

Zentrale EDV-Gruppe mit Außenstelle Klelnmachnow 

Leiter: Direktor und Professor Dr.-Ing. WolfDieleT Schwutz, 
Nachrichtentechniker 
Vertreter: Frank Jeske, Dipi.-Informatiker 

Dr. rer. nat. Eckhard Moll, Dipl.-Mathcmatiker; 
Susanne Scbmidt, Dipl.-lnfonnatikerin; 
Rlldiger Schwan, Dipi.-Ingenieur; 
Jörg Sellmann, Dipl.-Mathematiker; 
Antje Suikat, Assessorin des Höheren Lehramtes; 
Dr. rer. nat. Stcphan Worseck, Dip!. -Chemiker. 

Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und Rechbaugele
genheiten im Pflanzenschutz ln Braunsc:hwelg mit Außen· 
stelle in Klelnmacbnow 

Leiter: Direktor und Professor Dr. Jcns-Georg Unger, Dipl.
Biologe, M. sc. agr. 
Vertreter: Dr. Günter Motte, Dipl.-Landwirt 

Wissenschaftlicher Ratz. A. Dr. Peter Baufeld, Dipi.
Agraringenieur; 
Dr. Helcn Brauch, Dipl.-Biologin; 
Dr. Hella Kehlenbec:k, Dipi.-Agraringenieurin; 
Dr. Magdalene Koch, Dipi.-Agraringenieurin; 
Wissenschaftliche Obcniitin Dr. Petra Müller, Dipi.-Biologin; 
Richard Voigt, Dipi.-Agraringenieur; 
Wissenschaftliche Oberr!ltin Dr. Elisabeth Wolf, Dipl.
EmllhrungswissenschafUerin. 

Bibliothek mit Dokumentationsstelle für Phytomedizin in 
Berlin-Dahlem mit Außenstelle Kleinmachnow 
Bibllothek und Bildstelle in Braunsc:hwelg 

Gesamtlcitung: Leitender Wissenschaftlicher Direktor Prof. Dr. 
rer. nat Wolftudolf Laux, Zoologe 
Vertreter: Wissenschaftlicher Oberrat Dr. agr. Dieter Jaskolla, 
Phytopathologe 

Dr. rer. hort OlafHering, Dipl-Agraringenieur, M. Sc. agr., 
Phytopathologe; 
Hans Peter Hönnlnger, Dipi.-Agraringenieur, Telematiker; 
Brigittc Lange, Dipi.-Landwirtin; 
Dr. habil. phil. Ulrich Sucker, Biologe, Wissenschaftshistori
ker. 

Bibliothek in Braunschweig 

Leiter: Dr. sc. agr. Sabine Redlhammer, Dipl.-Agrarbiologin, 
Bibi.-Assessorin. 

(33.4) Die Zahl der über Haushaltsmittel finanzierten Stellen für Arbeiter, Angestellte und 

Beamte sowie Verwaltungspersonal beträgt zusammen 759; über Drittmittel finanziert 
kommen weitere 140 Personen hinzu, so daß sich ein Mitarbeitergesamtbestand (Janu
ar 1998) von 898 ergibt. 
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8. Ausblick (BBA 2005) 

(8.1) Mit Datum vom 12.06.1996liegt der BBA das von Herrn Bundesminister fiir Ernäh

rung, Landwirtschaft und Forsten, BORCHERT, gebilligte Rahmenkonzept fiir die Bun

desforschungsanstalten im Geschäftsbereich des Bundesministeriums fiir Ernährung, 

Landwirtschaft und Forsten (BML) vor. 

Die Zielvorgaben des Rahmenkonzeptes für die BBA im Zeitraum 1996 bis 2005 for

dern 

· • eine Personaleinsparung von 18 %, 
• eine Reduzierung der Anzahl der Institute von 15 auf 10, 

• eine Konzentration ihrer gegenwärtig 10 auf drei Standorte. 

Ferner unterliegt die BBA zwei weiteren Zwängen, auf die sie reagieren muß: 

1. Der Standort Kleinmachnow ist Eigentum des Landes Brandenburg. Er kann nur 

· noch fiir eine begrenzte Zeit von der BBA genutzt werden. 

2. DerBBA-Standort Berlin-Dahlem unterliegt dem Beschluß der Unabhängigen För

deralismuskommission, wonach Bundesbehörden aus Berlin in die neuen Bundes

länder verlegt werden müssen. 

Aus den beiden Zwängen in Verbindung mit den Forderungen des Rahmenkonzeptes 

ist die Neuerrichtung eines ,,BBA-Standortes-Osf' notwendig. In der Planung hierfür ist 

ein Gelände in Potsdam-Wilhelmshorst. 

Für die gesamte BBA werden die atis Haushaltsmitteln finanzierten Stellen von 676 

auf 560 bis zum Jahr 2005 zurückgehen. 

(8.2) Da einerseits das Rahmenkonzept des BML ffir die BBA beträchtliche Personaleinspa

rungen vorsieht, andererseits aber durch Erkenntnisfortschritt und durch Fortentwick

lung der rechtlichen Regelungen im nationalen und internationalen Bereich, vor allem 

auf EU-Ebene, Veränderungen in der Aufgabenstellung bzw. Schwerpunktverlagerun

gen zu erwarten sind, haben die Feinplanungen zu folgendem Organisationsschema ei

ner künftigen BBA gellihrt: -
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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(SoU 2005) 

Braunscbweig Potsdam Siebeldingen 

Leitung Außenstelle der Leitung, GLP Institut für Pflanzenschutz 
im Obst~ und Weinbau 

Hauptverwaltung Verwaltung Versuchsstation 
Bernkastel-Kues 

Zentrale EDV-Gruppe EDV-Gruppe Versuchsstation 
Dossenheim 

Informationszentrum und Bibliothek Informationszentrum und Bibliothek 
(Dokumentation) 

Versuchsfeld Versuchsfeld 

Außenstelle Sickte Außenstelle Dahnsdorf 

Abteilung fiir Pflanzenschutzmittel und Institut fiir Strategien und 
Anwendungstechnik Folgenabschä1zung im Pflanzenschutz 

Abteilung fiir nationale und internatio- Institut für Ökotoxikologie und 
nale Angelegenheiten der Pflanzenge- Ökoehernie im Pflanzenschutz 

sundheit 

Institut fiir Pflanzenschutz in Ackerbau Institut für Vorratsschutz 
und Grünland 

Außenstelle Eisdorf 

Institut für biologischen Pflanzenschutz 

Institut fiir Pflanzenschutz im Forst und 
Wirbeltierkunde 

Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau 

-
Institut fiir Pflanzenvirologie, Mikro-
biologie und biologische Sicherheit 

(8.3) Nach allen erkennbaren Entwicklungen wird der Gründungsstandort Berlin-Dahlem in 
der Neuorganisation nicht mehr vorhanden sein, so daß damit auch eine erneute Ände
rung der Anstaltsbezeichnung vorgenommen werden muß. Vorgeschlagen wurde hier
für die Bezeicbmmg ,,Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Braunschweig und 

Potsdam". 
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10. Anhang 

10.1 Folge der Pflanzenschutztagungen 1919-1998 

Veranstaltung Datum Quelle 

Beratung von Vertretern der Organisation des Pflanzen- 11./12.06.1919 Protokoll, 
schutzes im Deutschen Reich: Mitt. Biol. Reichsamt 18, 5 
1. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Beratung von Vertretern des Pflanzenschutzes: 15./16.10.1920 Protokoll 
2. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Gemeinsame Sitzung von Vertretern der Reichs- und Lan- 12.05.1921 Protokoll 
desregierungen und des deutschen Pflanzenschutzdienstes 
und der landwirtschaffiichen Körperschaften: 
3. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 09.11.1921 Protokoll 
4. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 23.02.1923 Protokoll, 
5. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt 
(Berlin) Bericht 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 19.02.1924 Protokoll, 
6. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt 
(Berlin) Bericht 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 19.02.1925 Protokoll, 
7. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt 
(Berlin) Bericht 

Vollversammltw.g des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 22.02.1926 Protokoll 
8. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 30.01.1927 Protokoll 
9. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 29.01.1928 Protokoll, 
10. PFLANZENSCHUTZTAGUNG N achrichtenblatt: 
(Berlin) Bericht 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenscbutzdienstes: 27.01.1929 Protokoll, 
11. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt: 
(Berlin) Bericht 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 01.02.1930 Protokoll, 
12. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt 
(Berlin) Bericht 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenscbutzdienstes: 31.01.1931 Protokoll, 
13. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nacbrichtenblatt: 
(Berlin) Bericht 

Hauptversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 03.02.1932 Protokoll, 
14. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt: 
(Berlin) Bericht 
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Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 02.02.1933 Protokoll, 
15. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt 
(Berlin) Bericht 

{Geschlossene) Versammlung der Leiter der Hauptstellen 29.01.1934 Protokoll nicht vorhanden, 
für Pflanzenschutz: N achrichtenblatt: 
16. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Abdruck der Tagesordnung 
(Berlin) 

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 30131.01.1935 Protokolle nicht vorhanden 
17. und 
18. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Berlin) -

Vollversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 27.01.1936 Protokoll, 
19. PFLANZENSCHliTZTAGUNG Nachrichtenblatt: 
{Berlin) Bericht 

Hauptversammlung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 04.02.1937 Protokoll, 
20. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Nachrichtenblatt: 
(Berlin) Bericht 

Am 5. März 1937 tritt das "Gesetz zum Schutz der land- 1937 " 

wirtschaftlichen Kulturpflanzen" in Kraft. Trennung des ~ 
-· .. - ,. 

-
Deutschen Pflanzenschutzdienstes: 
Reichsanstalt = Forschung und Prü:fung 
Pflanzenschutzämter = praktischer Pflanzenschutz 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Reichsanstalt 10.02.1938 Mitt. Biol. Reichsanst. 
21. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Berlin-Dahlem, 58, 1938: 
(Berlin) Tagungsband 

Nachrichtenblatt: Bericht 
Tagung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes Tagungsband 

(Reichsnährstand) 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Reichsanstalt : 02.02.19~9 Mitt. Biol. Reichsanst. 
22. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Berlin-Dahlem, 59, 1939: 
(Berlin) Tagungsband 
Tagung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes Nachrichtenblatt: Bericht 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Reichsanstalt 29.01.1941 Mitt. Biol. Reichsanst. 
23. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Berlin-Dahlem, 64, 1941: 
(Berlin) Tagungsband 
Pflanzenschutztagung des Reichsnährstandes Nachrichtenblatt: Bericht 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Zentralanstalt 12.-14.10.1948 Nacbrichtenbl. Deut Pflan-
24. PFLANZENSCHUTZTAGUNG zenschutzd. Neue Folge 718, 
{Rothenburg) 1948, 135: Bericht 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Zentralanstalt 11.-14.10.1949 Nachrichtenbl. Deut. Pflan-
25. PFLANZENSCHUTZTAGUNG zenschutzd. (Braunschweig) 1., 
{Fulda) 1949, 173-174: Bericht 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundesanstalt: 11.-14.10.1950 Mitt. Biol. Zentralanst. Berlin-
26. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem., 70, 1951: 
(Goslar) Tagungband 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundesanstalt: 23.-25.10.1951 Mitt. Biol. Zentralansl Berlin-
27. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem, 74, 1952: 
(Würzburg) Tagungband 
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Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundesanstalt: 06.-10.10.1952 Mitt. Biol. Zentralanst. Berlin-
28. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem, 75, 1953: 
(Münster) Tagungsband 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundesanstalt: 05.-09.10.1953 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
29. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem, 80, 1954: 
(Heidelberg) Tagungsband 

Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundesanstalt: 11.-16.10.1954 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
30. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem, 83, 1955: 
(Bad Neuenahr) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 10.-14.10.1955 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem, 85, 1956: 
31. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Kassel) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 06.-10.10.1958 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 97, 1959: 
32. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Hannover) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 11.-14.10.1960 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 104, 1961: 
33. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband ' ' 

(Freiburg!Br.) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 08.-13.10.1962 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 108, 1963: 
34. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Lübeck) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 12.-16.10.1964 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 115, 1965: 
35. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Wiesbaden) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 10.-14.10.1966 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 121, 1967: 
36. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Bad Godesberg) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 07.-11.10.1968 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 132, 1969: 
37. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Coburg) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 11.-15.10.1971 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
anstalt: Dahlem 146, 1972: 
38. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Berlin) 

Deutsche Pflanzenschutztagung der Biologischen Bundes- 01.-05.10.1973 Mitt. Biol. Bundesanst. Ber1in-
anstalt: Dahlem 151, 1973: 
39. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Tagungsband 
(Stuttgart) 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 06.-10.10.1975 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
40. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 165, 1975: 
(Oldenburg) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 10.-14.10.1977 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
41. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 178, 1977: 
(Münster) Tagungsband 



209 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 08.-11.10.1979 Mitt Biol. Bundesanst. Berlin-
42. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 191, 1979: 
(Mainz) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 05.-09.10.1981 Mitt Biol. Bundesanst. Berlin-
43. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 203, 1981: 
(Hamburg) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 08.-12.10.1984 Mitt Biol. Bundesanst. Berlin-
44. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 223, 1984: 
(Gießen) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 06.-10.10.1986 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
45. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 232, 1986: 
(Kiel) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 03.-07.10.1988 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
46. PFLANZENSCHUrZTAGUNG Dahlem, 245, 1988: 
(Regensburg) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 01.-05.10.1990 Mitt. Biol. Bundesaust Berlin-
47. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 266, 1990: 
(Berlin) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenscbutztagung: 05.-08.10.1992 Mitt. Biol. Bundesanst. Berlin-
48. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem 283, 199.2:-
(Göttingen) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenscbutztagung: 26.-29.09.1994 Mitt. Biol. Bundesanst Berlin-
49. PFLANZENSCHUTZTAGUNG Dahlem301, 1994: 
(Heidelberg) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 23.-26.09.1996 Mitt. Biol. Bundesanst Berlin-
50. PFLANZENSCHUrZTAGUNG Dablem 321, 1996: 
(Münster) Tagungsband 

Deutsche Pflanzenschutztagung: 03.-08.10.1998 
51. PFLANZENSCHUTZTAGUNG 
(Halle/Saale) 
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10.2 Folge der Arbeitssitzungen des deutschen Pflanzenschutzdienstes 1918-1933 

Nr. Datum Beratungsgegenstand 

I. 22.02.1918 . Gründung eines Arbeitsausschusses von sechs Mitgliedern aus der Organisation des 
Pflanzenschutzes Getreideheizung 

2. 12.06.1919 . Versuchsplanung zur Empfindlichkeit verschiedener Getreidesorten gegenüber 
Beizmittel im Jahre 1920 

3. 19. und20. . Einführung einheitlicher deutscher Bezeichnungen für Pflanzenkrankheiten und 

02.1920 Schädlinge . Verhinderung der Einschleppung des Kartoffelkrebses 
Saatenanerkennung .. . . Ölfruchtschädlinge 

4. 16.08.1920 . Bisamrattenbekämpfung 
. Flugblätter der BRA . Kartoffelanerkennung 
. Versuchsergebnisse der Beizversuche 

5. 27.02.1921 . Entschließung zu Regelungen zur Entwicklung des Pflanzenschutzes 

6. 02.03.1921 . Phänologie und Pflanzenschutz 

7. 07.08.1921 . Feststellung und Bewertung der Ergebnisse der diesjährigen Reichsbeizversuche 

8. 08.11.1921 . Prüfung und Begutachtung von Pflanzenschutzmitteln . Grundsätze für die Sortenprüfung von Kartoffeln aufKrebswiderstandsf!ihigkeit 

9. 13.02.1922 . Kartoffelkrebs 
. Beobachtungslisten für den phänologischen Reichsdienst 

10. 22.08.1922 . Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 

11. 16. und 17. . Änderungen der Grundsätze zur Sortenprüfung auf Krebswiderstandsfähigkeit 

11.1922 

12. 22.02.1923 . Allgemeine Richtlinien fiir die Bekämpfung des Kartoffelkrebses, Bildung einer 

Kommission 
. 23.02.1923 Neuwahl des Arbeitsausschusses 

13. 22.08.1923 . Richtlinien für die Herbstbeizversuche . Berichterstattung über phänologische Beobachtungen . Maßnahmen gegen Kartoffelkrebs 
(Stellungnahme zur Denkschrift der Kommission) 

14. 18.02.1924 . Die BRA hat zur ihrer Unterstützung 1924 den 

15. 29.05.1924 Arbeitsausschuß zu vier Beratungen einberufen: 

16. 09.08.1924 13 Beschlußpunkte der Vollversammlung werden in 
17. 24.09.1924 den Protokollen als Arbeitsbericht aufgefiihrt. 

18. 19.02.1925 . Vorbereitung der Vollversammlung am 19. Februar 1925 

19. 21.02.1925 . Organisationsfragen (Aufstellung neuer Richtlinien zur Prüfung von Pflanzen-
schutzmitteln) 

20. 22.02.1926 . Stellungnahme zu der Frage, ob Propaganda für Mittel, die von einzelnen Haupt~ 
stellen fiir Pflanzenschutz h:ergestellt oder vertrieben werden, in den Bezirken ande~ 

rer Hauptstellen zulässig ist. 
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21. 29. und 31. 0 Effizienzsteigerung des Pflanzenschutzmeldedienstes 
02.1927 

22. 28.01.1928 0 Methodik bei der Pflanzenschutzmittelprüfung . Bekämpfung des Kartoffelkrebses 
0 Am 29.01.1928 Neuwahl des Arbeitsausschusses 

23. 31.05.1928 0 Schadensschätzung im Pflanzenschutz 
0 Pflanzenschutz auf wirtschaftlicher Grundlage 

24. 15.08.1928 . Richtlinienentwurfbei der Durchführung der Prüfung von Beizmitteln 

25. 26.01.1929 0 Berlicksichtigung von Vorschlägen der Hauptstellen für Beizmittelprüfung und 
Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln 

0 Neufestsetzung der Gebühren für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
. Neufassung der Entschließung, daß Gutachten des Pflanzenschutzdienstes über 

Pflanzenschutzmittel nicht durch die Industrie zu Reklamezwecken verwendet 
werden dfufen 

26. 01.02.1930 0 Änderung der Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln 
. Durchfiihrung von Ertragsversuchen bei Getreide 
0 Prüfung der Mittel gegen tierische Schädlinge nach dem vorläufigen Entwurf der 

Biologiseben Reichsanstalt 
. . 

. Durchfiihrung der Hauptprüfung gegen Feldmäuse 
0 Prüfung von ObstbaumkarboliDeen . Vertrieb von Pflanzenschutzmitteln durch Samenhändler 

27. 30.01.1931 . Leitsätze für Obstschädlingsbekämpfung 
0 Prüfung von Trockenbeizgeräten 
. Schadensersatzfrage aus Anlaß der Mittelprüfung 

28. 01.02.1932 . Fragen der Mittelprüfung 
. Pflanzenbeschau 

29. 13.08.1932 . Prüfung von Beizmitteln und Trockenbeizgeräten 

30. 01.02.1933 . Fragen der Mittelprüfung 
. Umstellung des Kartoffelbaus auf krebsfeste Kartoffelsorten . Am 2. Februar 1933 Neuwahl für den Arbeitsausschuß 
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10.3 Folge der Arbeitssitzungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 1950-1998 

am 
Bezeichnung Ort Tage Jahr 

1. Pflanzenschutzsitzung Braunschweig 28.02. u. 01.03. 1950 

2. II Bietefeld 05.09. u. 06.09. 1950 

3. II Braunschweig 06.03. u. 07.03. 1951 

4. II Hannover 02.10. u. 03.10. . 1951 

5. " B:raunschweig 20.02. u. 21.02. 1952 

6. " Hann.-Münden 01.09. b. 03.09. 1952 

7. " Braunschweig 19.02. u. 20.02. 1953 

8. Sitzung des Deutschen Pflan-
Zenschutzdienstes Harnburg 22.09. u. 23.09. 1953 

9. II Braunschweig 24.02. 1954 

10. II Bad Rotbenfelde 05.09. u. 06.09. 1954 

11. II Berlin-Dahlem 01.02. u. 02.02. 1955 

12. II Bad Hornburg v.d.H. 20.09. u. 21.09. 1955 

13. " Berlin-Dahlem 01.02. u. 02.02. 1956 

14. II Bonn 25.09. u. 26.09. 1956 

15. II Berlin-Dahlem 06.02. u. 07.02. 1957 

16. II Berlin-Dahlem 05.02. u. 06.02. 1958 

17. " V allendar 08.09. u. 09.09. 1958 

18. II Berlin-Dahlem 04.02. u. 05.02. 1959 

19. 11 Bamberg 01.10. u. 02.10. 1959 

20. Arbeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes Berlin-Dahlem 03.02. u. 04.02. 1960 

21. 11 Berlin-Dahlem 31.01. u. 01.02. 1961 

22. 11 Goslar 03.10. u. 04.10. 1961 

23. II Berlin-Dahlem 07.02. u. 08.02. 1962 

24. " Berlin-Dahlem 30.01. u. 31.01. 1963 
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25. " Münster 08.10. u. 09.10. 1963 

26. " Berlin-Dahlem 29.01. u. 30.oi. 1964 

27. n Berlin-Dahlem 03.02. u. 04.02. 1965 

28. n Bad Zwischenahn 07.10. u. 08.10. 1965 

29. " Berlin-Dahlem 02.02. u. 03.02. 1966 

30. n Berlin-Dahlem 01.02. u. 02.02. 1967 

31. Aibeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes Schwetzingen 10.10. u. 11.10. 1967 

32. 11 Berlin-Dahlem 31.01. u. 01.02. 1968 

33. 11 Berlin-Dahlem 05.02. u. 06.02. 1969 

34. 11 Münster 09.10. u. 10.10. 1969 
.. 

. -. .. 
35. 11 Berlin-Dahlem 04.02. u. 05.02. 1970 

36. 11 Bad Münster am Stein 14.10. u. 15.10. 1970 

37. 11 Berlin-Dahlem 17.02. u. 18.02. 1971 

38. " Berlin-Dahlem 23.02. u. 24.02. 1972 

39. " Kiel 11.10. u. 12.10. 1972 

40. II Berlin-Dahlem 21.02. u. 22.02. 1973 

41. " Berlin-Dahlem 30.01. u. 31.01. 1974 

42. " Neustadt/Weinstraße 09.10. u. 10.10. 1974 

43. " Ber lin-Dahlem 29.01. u. 30.01. 1975 

44. n Berlin-Dahlem 04.02. u. 05.02. 1976 

45. " Tübingen 06.10. u. 07.10. 1976 

46. II Berlin-Dahlem 02.02. u. 03.02. 1977 

47. II Berlin-Dahlem 01.02. u. 02.02. 1978 

48. II Tri er 04.10. u. 05.10. 1978 

49. 11 Berlin-Dahlem 31.01. u. 01.02. 1979 

50. II Berlin-Dahlem 30.01. u. 31.01. 1980 

51. II Breisach 08.10. u. 09.10. 1980 
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52. " Berlin-Dahlem 28.01. u. 29.01. 1981 

53. " Würzburg 17.02. u. 18.02. 1982 

54. II Bcrlin-Dahlem 06.10. u. 07.10. 1982 

55. 11 Schwetzingen 23.02. u. 24.02. 1983 

56. n Braunschweig 05.10. u. 06.10. 1983 

57. II Münster 13.03. u. 14.03. 1984 

58. " Berlin-Dahlem 04.06. u. 05.06. 1985 

59. 11 Homburg/Saar 04.03. u. 05.03. 1986 

60. II Berlin-Dahlem 03.02. u. 04.02. 1987 

61. 11 Bonn 02.03. u. 03.03. 1988 

62. II Berlin-Dahlem 01.03. u. 02.03. 1989 

63. " Hannover 07.03. u. 08.03. 1990 

64. II Berlin-Dahlem 06.03. u. 07.03. 1991 

65. II Rostock 11.03. u. 12.03. 1992 

66. II Freiburg 03.03. u. 04.03. 1993 

67. II Dresden 10.03. u. 11.03. 1994 

68. II Münster 08.03. u. 09.03. 1995 

69. II Berlin-Dahlem 06.03. u. 07.03. 1996 

70. tl Grünberg/Hessen 12.03. u. 13.03. 1997 

71. II Quedlinburg 11.03. u. 12.03. 1998 
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10.4 Personen aus 100 Jahre Phytopathologie und Pflanzenschutz 

Unter der Kapitelüberschrift 10.4 sind Kurzportraits von Personen aufge:fiibrt, die im Textteil 
durch ( ~) gekennzeichnet sind. 

Die einzelnen Kurzbeschreibungen stammen zum überwiegenden Teil aus Würdigungen, wie 
sie unter der Rubrik ,,Personalien" im Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
(hier Quellenkürzel N. B.) erschienen sind oder sie greifen auf Angaben zuriick, wie sie im 
BBA-Archiv vorhanden sind. Die Beiträge mit Quellenangabe, außer BBA-Archiv, sind über
arbeitet und zum größten Teil stark gekürzt wiedergegeben worden. 
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ABRAHAM, RUDOLF, DR. 
1905 in Bad Wildungen geboren, hatte R. ABRAHAM nach Beendigung des naturwissenschaftlichen Studiums 
im Dezember 1933 in Marburg auf Grund einer zoologischen Doktorarbeit promoviert und sich, seiner ausge
prägten praktischen Veranlagung folgend, der augewandten Zoologie zugewandt Er war 1934 als freiwilliger 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter bei der Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirt
schaft in Stade eingetreten und hatte dort mit bestem Erfolg Untersuchungen über an Obstbäumen schädliche 
Wanzen begonnen, als das Auftreten des Kartoffelkäfers in der Stader Gemarkung Gelegenheit bot, ihn als wis
senschaftlichen Assistenten bei den Arbeiten zur Unterdrückung der Kartoffelkäferherde zu beschäftigen. Wenn 
es damals gelang, die gestellte Aufgabe restlos zu lösen, die Schädlingsherde zu beseitigen und das Wiederauf
treten des Insekts zu verhüten, so war dies zu erheblichem Teile der Tüchtigkeit, Umsicht und Zuverlässigkeit 
ABRAHAMS mitzuverdanken. Er hatte dabei gezeigt, daß er sein gutes theoretisches Wissen aufs beste prak
tisch nutzbar zu machen wußte und mit seinem geraden Wesen andere nicht nur kameradschaftlich anzuziehen, 
sondern auch anzuleiten verstand. Deshalb war es selbstverständlich, daß bei der Einrichtung des Kartoffelkäfer
Abwehrdienstes, die durch das bedrohliche Vordringen des Schädlings von Frankreich her notwendig geworden 
war, ABRAHAM wieder zur Mitarbeit herangezogen wurde. Nachdem er kurze Zeit beim Pflanzenschutzamt in 
Hannover als Assistent tätig gewesen war, half er LANGENBRUCH beim Einsatz der neu geschaffenen Be
kämpfungsorganisation gegen die ersten Zuflüge des Kartoffelkäfers an der deutschen Westgrenze im Jahre 
1936. Als LANGENBRUCH im Frühjahr 1937 die Leitung der Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in 
Aschersleben übernahm, wurde die technische Oberleitung des Kartoffelkäfer-Abwehrdienstes ABRAHAM 
übertragen. Nach dem Stande vom Frühjahr 1941 hatte der Kartoffelkäfer-Abwehrdienst mit einem Personalbe
stand von rund 700 Köpfen ein Gebiet zu schützen und zu bearbeiten, das etwa 23 000 Gemeinden mit einer 
Kartoffelanbaufläche von nahezu 1 Million Hektar umfaßte. Es war möglich, die weitere Ausdehnung des Be
fallsgebietes des Schädlings praktisch zu verhüten, stellenweise sogar die Ausbreitungsfront auf weite Strecken 
erheblich zurückzudrängen. 1942 ist ABRAHAM im Alter von 36 Jahren in Heidelberg gestorben. 

(N.B. 22.(2.), 1942, 14) 

ADERHOLD, RUDOLF, DR. 
R. ADERHOLD wurde 1865 zu Frankenhausen am Kyffhäuser geboren. Dort verbrachte er seine Jugend, und 
hier erhielt er auch die große Liebe zur Natur, die ihn sein ganzes Lebens hindurch erfüllte und später die Wahl 
seines Berufes bestimmte. Er besuchte das Realgymnasium zu Nordhausen, das er zu Ostern 1884 mit dem Ma
turitätszeugnis verließ. An der Universität Jena härte er naturwissenschaftliche Fächer. Vor allem interessierte 
ihn die Botanik, und deshalb erfüllte es ihn mit besonderer Freude, im Institut des bekannten Pflanzenphysiolo
gen STAHL arbeiten zu können. Hier fertigte er auch seine Dissertation ,,Beitrag zur Kenntnis richtender Kräfte 
bei der Bewegung niederer Organismen", mit der er 1887 promovierte. Während seiner Assistentenzeit bereitete 
er sich auf das Oberlehrerexamen vor. Ausgestattet mit einem ausgesprochenen Lehrtalent machte es ihm Freu
de, naturwissenschaftliche Kenntnis der Jugend zu vermitteln. Mehr noch als das Lehren entsprach seinem We
sen das selbständige Forschen, und deshalb nahm er gern das Anerbieten an, in Geisenheim als Assistent von 
WORTMANN in der pflanzenphysiologischen Versuchsstation der Königlichen Lehranstalt fiir Obst- und Wein
bau von 1831 bis 1893 tätig zu sein. Verhältnismäßig .fi:ühzeitig bekleidete er einen selbständigen Posten, ihm 
wurde die Leitung der botanischen Abteilung der Versuchsstation des Königlichen Pornologischen Institutes zu 
Proskau übertragen. Am bekanntesten in botanischen Kreisen machten ihn seine Arbeiten über die Fusicladien, 
bei denen er nicht nur die Zusammengehörigkeit der Fusicladien mit den Venturien fand, sondern auch die gan· 
ze Biologie dieser Pilzgruppe eingebend erforschte. Ebenso fanden in wissenschaftlichen Kreisen seine Ab
handlung über das Einsäuern der Gurken und die dabei eintretenden biologischen Prozesse sowie seine Arbeiten 
über die Sprüh- und Dürrfleckenkrankheit (sog. Schußlöcherkrankheiten) des Steinobstes besondere Beachtung. 
Die Arbeiten lassen erkennen, daß die wissenschaftliche Forschung in den Dienst der praktischen Gärtnerei und 
Landwirtschaft gestellt wird. Diesen Zweck verfolgten Arbeiten wie die "Über die Brauchbarkeit der JENSEN
SCBEN Warmwassennethode zur Bekämpfung des Hirsebrandes", "Über den Vermehrungspilz, sein Leben und 
seine Bekämpfung", ,,Zur Moniliaepidemie der Kirschbäume", ,,Die Ursache der diesjährigen vorzeitigen Ent
blätterung der Apfelbäume und ihre Nutzanwendung für die Sortenwahl", "Notiz über die Verderber von Gemü
sekonserven", "Über die Wirkungsweise der sogenannten Bordeau.xbrühe" u. a. m. Er suchte durch Vorträge und 
populäre Schriften die Kreise der Praxis immer wieder von neuem anzuregen und ihnen die Errungenschaften 
der wissenschaftlichen Forschung zugänglich zu machen. Statt eines Rufes, Erster Direktor der neu gegründeten 
Weinbauschule Veitshöchheim zu werden, entschied er sich für die Stelle eines Mitgliedes des Kaiserlichen 
Gesundheitsamtes und Leiters des zweiten botanischen Laboratoriums der biologischen Abteilung. Die größeren 
Aufgaben, die seiner in Berlin harrten, und die Entwicklungsfähigkeit der nochjungen Einrichtung in Berlin, die 
er richtig erkannte, bestimmten ihn, den Ruf hierher anzunehmen. Mit dem 1. Oktober 1901 übernahm ADER
HOLD die Leitung des ihm übertragenen botanischen Laboratoriums und veröffentlichte von hier aus zunächst 
noch einige Arbeiten, die schon in Proskau entstanden waren. Gleichzeitig bearbeitete er einige Flugblätter und 
begann seine "Untersuchungen über die Obstbaumsklerotinien", die er später mit RUHLAND beendete. Durch 
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die infolge des Wegganges des damaligen Direktors der Biologischen Abteilung Dr. Carl Freiherr VON TU
BEUF, der einen Ruf als ordentlicher Professor an die Universität München annahm, hervorgerufe Änderung der 
Verhältnisse wurde ADERHOLD zu dessen Nachfolger ernannt. Die Zeit, in der diese Ernennung erfolgte, war 
eine besonders bedeutungsvolle dadw-ch, daß in sie die Vorbereitung zur Abtrennung der Biologischen Abtei
lung vom Gesundheitsamt und die Entwicklung zur selbständigen Kaiserlichen Biologischen Anstalt fiel. Zwar 
waren die hieraufbezüglichen Arbeiten unter Mitwirkung VON TUBEUPS schon vorbereitet und die Pläne für 
die neue Anstalt in Dahlem in großen Zügen festgelegt, aber die Ausarbeitung im einzelnen und die Beteiligung 
an der Durchfübnmg erforderte noch eine außerordentliche Arbeitsleistung. Dieser unterzog sich ADERHOLD 
mit großem Geschick und seine Sorgfalt erstreckte sich bis in alle Einzelheiten. Außer in der freien wissen
schaftlichen Forschung sah ADERHOLD eine der Hauptaufgaben der Biologischen Anstalt in der Schaffung 
einer Organisation zur planmäßigen Beobachtung der in Deutschland auftretenden Pflanzenkrankheiten. um 
deren Durchführung er in Gemeinschaft mit Friedrich KRÜGER unablässig bemüht war. Trotz der vielen Ver
waltungsgeschäfte, die sein Amt notwendigerweise mit sich brachte, fand er noch Zeit zu wissenschaftlieber 
Forschung. Davon zeugen seine Arbeiten über das Kirschbaumsterben am Rhein und.die mit RUHLAND ge
meinsam durchgefiihrten Arbeiten über den Bakterienbrand der Kirschbäume sowie verschiecfene andere Veröf
fentlichungen. Noch in die letzte Zeit seines Lebens fiillt die Bearbeitung des Abschnittes ,,Die HaltblliiD.achung 
von Gemüse und Tierfutter durch Einsäuern" in LAFARS Handbuch der technischen Mykologie. ADERHOLD 
starb am I 7. März 1907 erst 42jährig infolge eines Schlaganfalls. (Arb. Biol. Anst, 5.(7), 1907) 

APPEL, GUSTAV OTTO, PROF. DR. 
Gustav Otto APPEL wurde 1897 in Wiitzburg a1s zweiter Sohn des späteren Präsidenten der Biologischen 
Reichsanstalt, Geheimrat Dr. Otto APPEL, geboren. Schulzeit in Berlin, Abitur, Kriegsfreiwilliger. Landwirt
schaftliche Lehizeit in Betrieben in der Mark und im nördlichen Harzvorland, Studium der Landwirtschaft in 
Berlin. 1924 Promotion mit einer bei H. W. WOLLENWEBER verfertigten Arbeit über Fusarium als· Erreger 
von Keimlingskrankheiten am Wintergetreide. Nach vorübergehender Arbeit bei K.O. MÜLLER in Berlin
Dablem und als Assistent bei G. GASSNER in Braunschweig kam APPEL 1927 zu G. SESSOUS im Institut für 
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der Universität Gießen. Neben dem Ausbau der phytopathologischen Vorle
sungs- und Unterrichtsarbeit bis zur Einrichtung einer eigenen Abteilung für Pflanzenkrankheiten im Institut 
oblag APPEL nach 1928 auch die Neuorganisation der von Darmstadt nach Gießen verlegten hessischen Haupt
stelle für Pflanzenschutz. 1932 Habilitation, 1934 Leiter und Direktor des Instituts fiir Pflanzenkrankheiten der 
Preußischen Versuchs- und Forschungsanstalten in Landsberg a. d. Warthe. In den folgenden Jahrzehnten stand 
die Kartoffel im Mittelpunkt seiner Arbeiten. 1949 in Frankfurt (Oder)-Nuhnen Begründung eines neuen Insti
tuts fiir Kartoffelforschung, in welchem er seine Arbeiten über die Probleme des Kartoffelbaues und der Kartof
felkrankheiten weiterführen konnte. Zusammenhänge von Ernährung, Boden, Saatgut und Unkrautbekämpfung 
standen neben den Viruskrankheiten und Rhizoctonia im Vordergrund langjähriger Versuche. 

,. (N.B.-1967, 14-15) 

APPEL, OTTO, PROF. DR. 
0. APPEL wurde 1867 zu Coburg geboren. Er wählte das damals einzige Arbeitsgebiet der angewandten Bota
nik, die Pharmazie, als Studium. An den Universitäten Breslau und Würzburg studierte APPEL nicht nur mit 
dem Ziele der Ablegung des pharmazeutischen Staatsexamens, sondern vor allem die biologischen Wissen
schaften. 1897 promovierte er als Schüler von SACHS in Würzburg mit einer Arbeit "Über Phyto- und Zoomor
phosen (Pflanzengallen)". Seine ersten wissenschaftlichen Veröffentlichungen auf botanischem Gebiete waren 
übrigens schon sechs Jahre früher, im Jahre 1891, erschienen. Er kehrte nicht mehr in den praktischen Beruf 
zurück, sandem übernahm die Stelle eines wissenschaftlichen Assistenten im Institut für Hygiene und Bakterio
logie an der Universität Würzbw-g. Hier arbeitete er sich in der Zeit von ·18~7 bis 1898 in die bakteriologische 
Technik ein, um alsdann eine Assistentenstelle im Landwirtschaftlichen Institut der Universität Königsberg zu 
übernehmen. 1899 kam er von dort an die biologische Abteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin, 
wo er bis 1900 als Assistent, bis 1903 als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter unter VON TUBEUF arbeitete. 1903 
wurde APPEL zum Regierungsrat und Mitglied der biologischen Abteilung, 1913 zum Geheimen Regierungsrat 
in der inzwischen zur selbständigen Reichsbehörde erhobenen Kaiserlichen Biologischen Anstalt ernannt 1920 
wurde er als Nachfolger von Professor BEllRENS Direktor der Biologischen Reichsanstalt Mit Fingerspitzen
gefühl für das Notwendige und einem einzigartigen Sinn fiir das praktisch Mögliche und Erreichbare bat APPEL 
nicht nur seine Themata und Arbeitswege, sandem auch seine Mitarbeiter zu wählen gewußt. In seinen Arbeits
zielen hat APPEL den größten Wert auf die Verhütung des Auftretens von Krankheiten und Schädlingen durch 
die Verwendung gesunden und widerstandsfähigen Pflanzgutes gelegt In dieser Richtung bewegen sich seine 
zahlreichen langjährigen Untersuchungen und Versuche zur Bekämpfung der Brandkrankheiten der Getreidear
ten durch Saatgutbeizung. Dasselbe gilt von seinen Untersuchungen über die Lagerung und Einmietung der 
Kartoffelknollen, über die Bekämpfung der Knollenfaulen und über die Zusammenhänge zwischen dem Auftre
ten der Kartoffelkrankheiten und der Behandlung des Pflanzgutes während der Lagerung. Auch seine Bemühun
gen, die Züchtung widerstandsfähiger Pflanzensorten voranzubringen, sind auf diese Grundeinstellung zurück-
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zuführen. Er gehörte zu den tatkräftigen Gründern der Kartoffelban-Gesellschaft sowie der Gesellschaft zur 
Förderung deutscher Pflanzenzucht und des deutschen Saatenanerkennungswesens. Wohl nicht mit Unrecht 
sieht man als Lieblingsgebiet APPELS die Förderung des deutschen Kartoffelbaues an. Nach seiner Ernennung 
zum Direktor der Biologischen Reichsanstalt im Jahre 1920 wandte sich APPEL der Neugestaltung und dem 
Ausbau der Reichsanstalt und des Deutschen Pflanzenschutzdienstes zu. Die Nachkriegszeit und die Inflations
jahre waren für ihn und seine Mitarbeiter eine stürmische KampfPeriode, in der es galt, die Reichsanstalt und die 
nur mit äußerst schwachen Kräften durch den Krieg gekommenen Hauptstellen für Pflanzenschutz nicht nur am 
Leben zu erhalten und gegen allerhand widerstreitende Kräfte im Kampfe um ihren Bestand zu verteidigen, 
sondern auch Mittel und Wege zu ihrer Erstarkung und leistungsfähigen Ausgestaltung zu finden. In den stürmi
schen Zeiten der Inflationsjahre kam es darauf an, immer wieder von neuem mit aller Eindringlichkeit darzutun, 
welchen ganz bestimmten lebenswichtigen, wirtschaftlichen Zwecken die Biologische Reichsanstalt zu dienen 
hat und auf welchen ganz bestimmten, den bisherigen landläufigen Begriffen· der alt angestammten übrigen 
Naturwissenschaften unbekannten Arbeitswegen dabei vorgegangen werden muß. Um die Vorurteile überwin
den und Ungläubige überzeugen zu können, mußte gewissermaßen aus dem Nichts heraus angefangen werden, 
um sobald wie möglich greifbare Erfolge zu erzielen und sich damit das Vertrauen und die Unterstützung der 
maßgebenden Persönlichkeiten und Kreise für die Weiterarbeit zu erringen. Das Ergebnis dieses Arbeitskampfes 
stand nach 13 Jahren in der Biologischen Reichsanstalt mit ihren 23 Dienststellen in Berlin-Dahlem und mit den 
völlig neu ins Leben gerufenen auswärtigen Stellen, den Zweigstellen in Naumburg (Saale), Aschersleben, Sta
de, Berncastel-Cues, Kiel, mit der fliegenden Station in Guhrau, der Außenstelle Ost in Königsberg (Preußen) 
sowie den Arbeitsgemeinschaften mit dem Institut für landwirtschafltiche Botanik in Braunschweig
Gliesmarode und dem Deutschen Entomologischen Institut in Berlin-Dahlem für jeden greifbar da. Daneben 
stand die mit der Biologischen Reichsanstalt eng verbundene leistungsf"abige Organisation des Peutschen Pflan
zenschutzdienstes, deren Netz sich über das gesamte Reichsgebiet erstreckte. Von den wechselvollen Schicksa
len, die der Biologischen Reichsanstalt unter der Führung APPELS beschieden waren, sei hier nur der Gründung 
des von ihm mit Mitteln der Kartoffelbaugesellschaft bald nach dem Weltkriege ins Leben gerufenen For
schungs-Institutes fiir Kartoffelbau gedacht, dessen Aufbau und Arbeiten von APPEL von 1919 bis 1923 geleitet 
wurden. Nachdem die Inflationszeit das Gründungskapital des Institutes verschlungen hatte, gelang es APPEL, 
allen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zum Trotz, die Abteilungen dieses Institutes der Biologischen Reichsan
stalt einzugliedern und damit das Arbeitsfeld der Reichsanstalt erheblich zu erweitern. Das richtige Fingerspit
zengefühl hat APPEL auch bei der Herausgabe seiner Buchveröffentlichungen bewiesen, unter denen die Ta
schenatlanten der Krankheiten und Schädlinge der verschiedenen Kulturpflanzen im Acker~ und Gartenbau wohl 
am weitesten bekannt sind. Er ist Mitherausgeber von SORAUERS ,,Handbuch der Pflanzenkrankheiten", von 
KNU1HS ,,Handbuch der Blütenbiologie", von HAGER-TOBLER ,,Das Mikroskop", der ,,Deutschen Landwirt
schaftlichen Rundschau", der ,,Phytopathologischen Zeitschrift" und des ,,Biologen". Seine Mitarbeiterschaft 
erstreckt sich ferner auf: LASAR ,,Handbuch der technischen Mykologie", KRÄMER ,,Der Mensch und die 
Erde", KIRCHNER, LOEW und SCHRÖTER ,,Lebensgeschichte der Pflanzenwelt Mitteleuropas" und TIIOMS 
,,Handbuch der Pharmazie" und "Ullsteins Landwirtschaftliches Lexikon". Bei solchem Wirken und unermüdli
cher Reisetätigkeit konnte es nicht ausbleiben, daß Otto APPEL auch im Auslande über die engeren Fachkreise 
hinaus bekannt wurde. Zahlreiche Auslandsreisen, die ihn in die verschiedensten europäischen Länder und 
dreimal auch in die Vereinigten Staaten und nach Kanada filhrten, ermöglichten ihm, sich mit den Verhältnissen 
im Auslande bekanntzumachen und internationale Verbindungen anzuknüpfen. Seit seiner Ernennung zum Pro
fessor bei der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin im Jahre 1922 bat er sich die Ausgestaltung des Hoch
schulunterrichtes auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes besonders angelegen sein lassen. 

BACKHAUS, GEORG, DR. (N.B. 13.(8), 1933, 57-59) 
BACKHAUS wurde 1955 in Waldeck als Sohn eines Gärtnermeisters geboren. Abitur in Korbach. Studium der 
Gartenbauwissenschaften an der Universität Hannover mit Aufbaustudium ,,Phytomedizin". 1984 Promotion 
(Dissertation ,.Untersuchungen zur Nutzung der V A-Endomykorriza in der gärtnerischen Pflanzenproduktion"). 
Praktika- und Forschungsaufenthalte in Deutschland, USA und Schweden, 1986 zweite Staatsprüfung für den 
höheren Pflanzenschutzdienst 1993 Eintritt in die BBA als Leiter des Instituts für Pflanzenschutz in Gartenbau. 
Zuvor hatte BACKHAUS fiir sieben Jahre die Leitung des Referates Pflanzenschutz im Gartenbau am Pflanzen
schutzamtder Landwirtschaftskammer Weser-Ems in Oldenburg inne. (BBA~Archiv) 

BÄRNER, JOHANNES, DR. 
J. BÄRNER wurde 1900 in Großhain (Sachsen) geboren, besuchte von 1910 ab die Drei-Königs-Schule in 
Dresden, auf der er nach einer Unterbrechung durch den Militärdienst die Reifeprüfung bestand. In Dresden 
begann er auch seine pharmazeutische Ausbildung, die er an der Friedrich-Wilhelms-Universität in Berlin im 
Jahre 1925 mit dem pharmazeutischen Staatsexamep. beendete. Anschließend war er als Assistent am Botani
schen Garten und Museum in Berlin-Dahlem tätig und wurde 1927 auf Grund seiner Arbeit "Serodiagnostische 
Verwandschaftsforschungen innerhalb der Geraniales, Sapindales, Rhamnales und Malvales" bei Professor 
GILG zum Dr. phil. promoviert; gleichzeitig erhielt er seine Approbation zum Apotheker. 1927 begann er seine 
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Tätigkeit in der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, zuerst als Stipendiat und ab 1929 als 
wissenschaftlicher Angestellter. Im Jahre 1941 wurde er zum Regierungsrat ernannt. Zunächst arbeitete er über 
Phytopathologie und Pflanzenanatomie, besonders der .An:nei- und Nutzpflanzen sowie der Nutzhölzer. Dane
ben beschäftigten ihn bakteriologische Fragen sowie Themen aus dem Bereich der Kartoffelvirosen. In Zusam
menarbeit mit H. ASHBY und H. RICIITER erschien 1938 die ,,Englisch-Deutsche botanische Terminologie". 
Seit dem Jahre 1929 war er auch mit Auskünften über ausländische Hölzer beschäftigt Die intensive Tätigkeit 
auf diesem Gebiete fand ihren Niederschlag in dem vierbändigen Werk ,,Die Nutzhölzer der Welt'', dessen 
Drucklegung 1942 begann und 1943 abgeschlossen wurde. Der vierte Band konnte aber nicht zur Auslieferung 
kommen, da fast die gesamte Auflage durch Kriegs- und Nachkriegseinwirkungen vernichtet wurde. Erst 1961 
konnte das vollständige Werke wieder erscheinen. 1939 wurde BÄRNER zum Heer einberufen und war als 
Feldapotheker an der West- und Ostfront, zuletzt als Stabsapotheker, tätig, bis er in die Gefangenschaft der So
\\jettruppen geriet Nach seiner Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft war er bei verschiedenen Arzneimittel
firmen als Produktionsleiter tätig. 1950 trat er in die Biologische Zentralanstalt in Kleinmachnow ein und über
nahm die Leitung der Abteilung Virusforschung. 1952 setzte er in Berlin-Dahlem im Rahmen eines Forschungs
auftrages des Senators für Volksbildung seine Arbeiten über Nomenklaturfragen auf dem Gebiet der Nutzhölzer 
fort. Im September 1952 folgte er dem ausscheidenden Professor MORSTATTals Leiter der Bibliothek der 
damaligen Biologischen Zentralanstalt in Berlin-Dahlem. 1955 erhielt er einen Lehrauftrag der Freien Universi
tät fiir ,.Angewandte Botanik" und 1959 einen zweiten Lehrauftrag bei der Veterinärmedizinischen Fakultät über 
das Thema ,,Für Pflanzenfresser schädliche Pflanzen". Die augewandte Botanik verdankt BÄRNER mit seinem 
Werk ,,Die Nutzhölzer der Welt'' eine Informationsquelle von großem Wert 

(N.B. 17.(1), 1965, 15) 

BARTELS, GERHARD, DR. 
G. BARTELS ist gebürtiger Niedersachse. Nach Besuch der Höheren Landbauschule mit dem Abschluß zum 
staatlich geprüften Landwirt legte er an der Michelsenschule in Hildesheim die Reifeprüfung ab und studierte 
anschließend in Göttingen Landwirtschaft. Die Promotion über den Einfluß wurzelinfizierender Pilze auf Ertrag 
und Qualität der Zuckerrübe erfolgte bei Professor Dr. CH. WINNER in Göttingen. BARTELS ist seit 1972 in 
der Biologischen Bundesanstalt im Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland tätig. Schwerpunkte 
seiner Forschungsarbeit sind Untersuchungen zur Entwicklung integrierter Pflanzenschutzverfahren im Acker· 
bau, zu Blatt- und Ährenkrankheiten bei Getreide, Mehltau und Rosten bei Getreide und zur Fungizidresistenz. 
Ab 1. Dezember 1987 hat er die Leitung des Instituts für Pflanzenschutz in Ackerbau und Griinland unter gleich
zeitiger Ernennung zum Direktor und Professor als Nachfolger von F. SCHÜTIE übertragen bekommen. 

(N.B. 39.(12), 1987, 192) 

BARTELS, RUPRECHT, DR. 
R. BARTELS wurde 1915 in Goslar geboren, kam dann in der Schulzeit nach Braunschweig und legte hier 1935 
sein Abitur ab. Anschließend begann er mit dem Studium der Naturwissenschaften in Tübingen und wechselte 
nach Kiel und schließlich nach Harnburg über. In Hamburg wurde er 1940 mit einer Arbeit über ,,Phenolzer
setzende Bodenbakterien" zum Doktor der Naturwissenschaften promoviert. Im Mai 1946 konnte er in der da
maligen Biologischen Zentralanstalt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes seinen Dienst antreten, und zwar im 
Institut für Bakteriologie und Serologie in Braunschweig. Dort erhielt er ein serologisch orientiertes Arbeitsge
biet und hatte Fragen des Nachweises von Kartoffelviren mit Hilfe serologischer Methoden zu bearbeiten. Zu
sammen mit STAPP und BERCK.S erarbeitete er serologische Testverfahren, zunächst fiir das Kartoffel-X
Virus. Nach den Erfolgen mit dem serologischen Nachweis für das Kartoffel-X-Virus wandte er sich entspre
chenden Problemen beim Nachweis des Kartoffel-V-Virus zu, einem Objekt, das einen ganz erheblichen 
Schwierigkeitsgrad besitzt. Durchjahrelange und unermüdliche Arbeit wurde es möglich, daß BARTELS Erfolg 
hatte und zu Ende der 50er Jahre gerade bei Beginn der V-Virus-Kalamität im Kartoffelbau den Züchtern und 
den Teststellen einen praxisreifen Serotest anbieten konnte. In späterer Zeit hat sich BARTELS den Viren zuge
wandt, die dem Y-Virus der Kartoffel ähnlich sind, und hat sich mit den serologischen Verwandtschaftsbezie
hungen einer ganzen Reihe dieser Viren befaßt. Die Ergebnisse aller Arbeiten fanden in zahlreichen Publikatio
nen ihren Niederschlag. Neben den wissenschaftlichen Veröffentlichungen hat BARTELS schon früh auch all
gemein verständlichere Artikel über Virus, Virusdiagnosen und Virusforschung verfaßt und hat in Vorträgen 
und Diskussionen hierüber berichtet. Seine Neigung zu allgemeinen verständlichen Fachartikeln führte ihn dann 
auch zur Öffentlichkeitsarbeit fiir die Biologische Bundesanstalt Zunächst vereinzelt, später immer häufiger, 
widmete er sich der Aufgabe, der Öffentlichkeit die Arbeit der Pflanzenviralegen und dann auch die Aufgaben 
der Biologischen Bundesanstalt und des Pflanzenschutzes darzustellen. (N.B. 32.(11), 1980, 175-176) 

BAUNACKE, WALTHER, PROF. DR. 
1883 zu Pegau bei Leipzig geboren hatte BAUNACKE sich nach Beendigung seines naturwissenschaftlichen 
Studiums und nach dreijähriger Assistententätigkeit im Zoologischen Institut der Universität Greifswald der 
angewandten Zoologie zugewandt Von 1914 bis 1919 gehörte er dem Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirt-
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schaft in Bromberg, Abteilung Pflanzenkrankheiten, als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an. Nach dem Kriege 
bekleidete er die Stellung des Stellvertreters des Vorstehers der Abteilung fiir Pflanzenkrankheiten, bis er 1919 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter in den Dienst der Biologischen Reichsanstalt trat 1921 folgte er einem Rufe 
zur Staatlichen Versuchsanstalt in Dresden als Vorstand der neu gegründeten Abteilung für Pflanzenschutz. Ihm 
ist der Aufbau der Organisation des Pflanzenschutzdienstes im bisherigen Freistaate Sachsen zu verdanken, 
dessen Mustergültigkeit im In- und Auslande allgemeine Anerkennung gefunden bat Die wissenschaftlichen 
Arbeiten BAUNACKES lagen auf dem Gebiete der Sinnesphysiologie der Tiere und haben der Wissenschaft 
erhebliche Fortschritte gebracht Am weitesten bekannt sind seine umfassenden grundlegenden Untersuchungen 
über die Rübennematoden. In den letzten Jahren widmete er seine ganze Arbeitskraft dem Ausbau des Pflanzen
schutzes und der Förderung des Berufsstandes der Pflanzenärzte. Er war der eigentliche tatkräftige Gründer des 
Verbandes Deutscher Pflanzenärzte, ebenso wie er die Sächsische Pflanzenschutzgesellschaft ins Leben gerufen 
hat Auch das Monatsblatt dieser Gesellschaft ,,Die kranke Pflanze" verdankt ihm sein Entstehen. 

(N.B. 14.(4}, 1934, 44.) 

BECKER, HANS, DR. 
Jahrgang 1936 (Berlin), BECKER studierte Naturwissenschaften mit den Hauptfachern Zoologie und Botanik an 
den Universitäten Freiburg und Kiel. 1967 Promotion (Dissertation: "Weitere Versuche über Richtungstenden
zen von Lachmöwen (Carus ridtbundus L.) und Tauben nach Verfrachtung".) 1967 bis 1969 erste Anstellung im 
Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten der BBA in Kiel-Kitzeberg. Wechsel in die Ab
teilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Fachgruppe für Zoologische Mittelprüfung, der BBA 
nach Braunschweig. Aufgrund seiner intensiven Beschäftigung mit ökologischen und Zulassungsfragen wurde 
BECKER 1982 Leiter der Fachgruppe, später (1986) Institut für Chemikalienprüfung in Berlin-Dahlem. 1992 
wurde das Institut für Chemikalienprüfung in Berlin-Dahlem in das Institut für Ökotoxikologie im Pflanzen
schutz in Kleinm.achnow integriert und BECKER zu dessen Leiter berufen. Seine Hauptarbeitsgebiete sind: 
Ökologische Grundlagen der Ökotoxikologie auf den Naturhaushalt, Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln 
auf den Naturhaushalt (insbesondere auf die Fauna), Harmonisierung der Einstufung und Kennzeichnung von 
Stoffen in verschiedenen Rechtsbereicben. (BBA-Archiv) 

BEHN, HEINRICH, DR. 
1876 in Rohrstorf in der Provinz Hannover geboren. 1903 trat er in den Dienst des Kaiserlichen Gesundheits
amtes. Bei der Gründung der Kaiserlichen Biologischen Anstalt im April 1905 wurde er zu dieser versetzt Hier 
arbeitete er zunächst als Mitarbeiter im Bakteriologischen Laboratorium, bis ihm im Jahre 1920 die Leitung des 
Laboratoriums für Praktische Bodenbakteriologie übertragen wurde. Mit unermüdlichem Eifer hat er seine um
fassenden Kenntnisse auf bakteriologisch-chemischem Gebiete in den Dienst der praktischen Landwirtschaft 
gestellt. Seine wissenschaftlichen Untersuchungen und Versuchsarbeiten waren der Klärung bodenbiologischer 
Fragen gewidmet. Lange Jahre beschäftigte er sich mit dem Studium der Bakterienflora des Ackerbodens und 
ihrer Beeinflußbarkeit durch chemische Bodenbehandlung. Seine letzten Arbeiten dienten der Erforschung der 
sauren Böden und der auf ihnen zutage tretenden Störungen im Wachstum und in der Entwicklung der Kultur
pflanzen. (N.B. 10.(11}, 1930, 98) 

BEHRENS, JOHANNES, PROF. DR. 
J. BEilRENS wurde 1907 als Nachfolger ADERHOLOS an die Spitze der Kaiserlichen Biologischen Anstalt 
berufen. Nach achtjähriger Tätigkeit als Assistent an der Badischen Landwirtschaftlichen Botanischen Ver
suchsanstalt in Karlsruhe (1890 bis 1898) leitete er bis 1899 das Bakteriologische Laboratorium der Biologi
schen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft im Kaiserlichen Gesundheitsamt als kommissarischer Vorstand. 
Alsdann setzte er sein Wirken bei der Badischen Landwirtschaftlichen Botanischen Versuchsanstalt fort 1900 
übernahm er die Leitung der Württembergischen Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg. Nach Jahresfrist ver
tauschte er diese Stellung mit der des Vorstandes der Badischen Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Augu
stenberg, die er sechs Jahre (1901 bis 1907) leitete. Neben zahlreichen pflanzenphysiologischen Untersuchungen 
widmete er sich den Fragen der Düngung, der Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen, nament
lich im Wein- und Obstbau, der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Düngemitteln und Futtermitteln. Auch die 
Behandlung und Auswahl des Saatgutes und die Züchtung neuer Varietäten von Zier- und Kulturpflanzen zähl
ten zu seinen Arbeitsproblemen. Als Direktor der Kaiserlichen Biologischen Anstalt wandte er sein Hauptinter
esse den Fragen des Weinbaues zu. Unter ibm erfolgte der Ausbau der ersten auswärtigen Forschungsstelle der 
Reichsanstalt in Ulmenweiler bei Metz, wo die grundlegenden Forschungen über die Reblausbiologie zur 
Durchführung kamen. 1912 wurden dort auch die ersten Arbeiten zur experimentellen Erforschung der Verer
bungsverhältnisse der Gattung Vitis mit dem Ziele der Züchtung reblauswiderstandsfähiger Rehsorten begonnen. 
Damit wurde zugleich die erste Arbeitsgemeinschaft mit der Versuchs- und Lehranstalt für Wein- und Obstbau 
in Geisenheim am Rhein angebahnt Mit der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft wurden die ersten gemein
samen Sortenversuche, die sich auf Getreide, Rüben, Rotklee und Luzerne erstreckten, aufgenommen. Eine 
Station für Kartoffelanbauversuche zum Studium der Blattrollkrankheit wurde in Wilmersdorf, ein Versuchsfeld 
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für die ersten Untersuchungen über k:rebswiderstandsiahige Kartoffelsorten in Kronberg (Taunus) eingerichtet. 
Auch sonst begann die Reichsanstalt, ihren Wirkungskreis über ihre engere Arbeitsstätte in Dahlem hinaus zu 
erweitern und sieb bis ins Ausland Geltung zu verschaffen. Bei der Internationalen Hygiene-Ausstellung in 
Dresden im Jahre 1910 trat sie erstmalig selbständig im Wettbewerb mit den Fachanstalten anderer Länder in 
Erscheinung, und die Zahl ausländischer Gelehrter, die sie zu Forschungszwecken aufsuchten, nahm ständig zu. 
Die Meh.rzabl der für den landwirtschaftlichen Dienst in die deutseben Kolonien entsandten Sachverständigen 
hat damals ihre besondere Ausbildung in der Reichsanstalt erhalten. Auch die Einrichtung von Lehrgängen zur 
Ausbildung von Sachverständigen für Bienenkrankheiten und die Ausarbeitung eines Entwurfs fiii ein Reichs
bienenseuchengesetz failt in jene Zeit. Die Grundlagen für die Organisation des Deutschen Pflanzenschutzdien
stes wurden am 4. März 1910 unter Mitwirkunge von Vertretern des Reiches, der Preußischen Regierung, der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, der Landwirtschaftskammern und des Beirates der Reichsanstalt ge
schaffen. 1913 wurde ein besonderes Laboratorium für Pflanzenschutz in der Reichsanstalt eingerichtet. Auch 
nach seinem Ausscheiden aus der Biologischen Reichsanstalt 1919 blieb Geheimrat BEHRENS der Pflanzen
schutzarbeit treu. Bis zum Frühjahr 1933 leitete er den Sonderausschuß für Pflanzenschutz der Deutschen Land
wirtschaftsgesellschaft. (N.B. 14.(2), 1934, 20) 

BERCKS, RUDOLF, DR.. 
R. BERCKS wurde 1910 in Burgsteinfurt in Westfalen geboren. Nach der Ablegung der Reifeprüfung am hu
manistischen Gymnasium seiner Heimatstadt widmete er sich an der Universität Münster dem Studium der Bo
tanik, Zoologie, Chemie und Physik, das er 1935 mit dem Staatsexamen für das Höhere Lehramt abschloß. An
schließend arbeitete er am Botanischen Institut der Universität Münster und promovierte 1938 mit einer Disser
tation "Über den Einfluß mineralischer Düngung auf die chemische Zusammensetzung der Gerste- und Hafer
frucht'' zum Doktor der Natwwissenschaften. 1938 kam er zunächst als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter zur 
damaligen Biologischen Reichsanstalt, wo er im April1939 in.das.Angestelltenverhältnis übernommen wurde. 
Bereits seine erste in der Biologischen Reichsanstalt 1939 fertiggestellte Arbeit (C. STAPP und R. BERCKS: 
.,Zur Frage des serologischen Nachweises von Kartoffelviren") sollte bestimmend für sein weiteres Lebenswerk 
werden: die serologische Diagnose und Differenzierung von Pflanzenviren, eine Arbeitsrichtung, die damals in 
den Anfangen stand und die durch ihn mannigfaltige Impulse erhalten sollte. Zunächst jedoch wurden die be
gonnenen Arbeiten durch den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges, an dem er von Ende 1939 bis zum Schluß 
1945 teilnahm, jäh unterbrochen. Nach der Entlassung aus der Gefangenschaft kehrte er 1945 zu seiner alten
inzwischen nach Braunschweig verlegten - Dienststelle zurück. Trotz schwieriger äußerer Bedingungen folgten 
nun Jahre intensiver Forschungsarbeit, in deren Mittelpunkt zunächst die Entwicklung von Maßnahmen zum 
Schutze des durch Virosen schwer bedrohten Kartoffelanbaus standen. Die damals von BERCKS und seinen 
Kollegen BAR1ELS und WETI'ER entwickelten serologischen Nachweisverfahren fanden breiten Eingang in 
die Praxis. 1953 wurde R. BERCKS zum Leiter des neu gegründeten Institutes fiii Virusserqlogie ernannt Mit 
unermüdlichem Eifer widmete er sich dem Ausbau dieses Institutes. 1964 übernahm BERCK.S mit der Leitung 
der Abteilung für pflanzliebe Virusforschung außerdem Aufgaben, denen er sich mit Umsicht und ausgeprägtem 
Verantwortungsbewußtsein gewidmet hat Von 1959 bis 1968 leitete er die Lehrgänge zur Ausbildung techni
scher Assistentinnen aus der Biologischen Bundesansalt, seit 1967 oblag ihm außerdem die Betreuung der zur 
Biologischen Bundesanstalt zur Ausbildung abgeordneten Landwirtschaftsreferendare. Mit einer Reibe von 
grundlegenden Untersuchungen hat R. BERCKS den Wissensstand auf dem Gebiet der Virusforscbung, insbe
sondere der Serologie, erweitert. Das heute international anerkannte und angewandte Klassifizierungssystem für 
gestreckte Viren basiert auf den morphologischen Arbeiten von BRANDES und den serologischen Arbeiten von 
BERCKS und Mitarbeitern (J. BRANDES und R. BERCKS in Advances of Virus Research, 1965). Über 100 
Veröffentlichungen in führenden wissenschaftlichen Organen zeugen von seiner. unermüdlichen Forschertätig
keit Weiter hervorzuheben sind sein Beitrag im Handbuch ,,Plant Virus Serology" in ,,Principles and Techni
ques in Plant Virology" ( edited by KADO and AGRA WAL 1972) und sein Beitrag in dem von M. KLINKOW
SKI herausgegebenen Lehrbuch ,,Pflanzliche Virologie" sowie verschiedene Virusbeschreibungen, um deren 
Anfertigung er vom Commonwealth Mycological Institute gebeten worden war. (N.B. 27.(11), 1975, 175-176) 

BLASZYK, PAULt DR.. 
P. BLASZYK wurde 1911 in Berlin geboren. Nach Ablegung der Reifeprüfung am Heinrich-von-Kleist-Real
gymnasium in Berlin begann er 1929 in seiner Heimatstadt mit dem Studium der Zoologie, Botanik, Chemie und 
Philosophie. Entscheidende Anregungen verdankte er in dieser Zeit vor allem E. STRESEMANN, Kustos der 
ornithologischen Abteilung am Museum für Naturkunde in Berlin. Mit einer von SlRESEMANN betreuten 
vergleichenden morphologischen Arbeit aus dem Gebiet der Ornithologie wurde BLASZYK 1934 bei R HES
SE und K. ZIM:MER zum Dr. phil. promoviert. Mit dem Pflanzenschutz kam er zum ersten Mal in Berührung, 
als er an einem Lehrgang zur Bekämpfung der Rübenblattwanze an der Zweigstelle Gurau der damaligen Biolo
gischen Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft teilnahm und anschließend Bekämpfungsmaßnahmen zu 
organisieren hatte. 1936 trat er als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter in das von G. 0. APPEL geleitete Institut für 
Pflanzenkrankheiten der Preußischen Landwirtschaftlichen Forschungsanstalten ein und wurde bei der Arbeit in 
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der Sortenprüfung, der Saatenanerkennung und dem Pflanzenschutz vor allem im Kartoffelbau rasch mit den 
landwirtschaftlichen Verhältnissen, dem Versuchswesen und den damaligen Möglichkeiten des Pflanzenschutzes 
vertraut Mit dem Auftrag, den Pflanzenschutz in der Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen und den pommer
sehen Kreisen der Provinz Brandenburg fortzuentwickeln. übernahm er 1939 die neu gegründete Bezirksstelle 
für Pflanzenschutz in Scbneidemühl, die der Hauptstelle für Pflanzenschutz in Stettin unter A. KOLTERMANN 
zugeordnet war. Die in freundschafliebem Zusammenwirken mit KOLTERMANN begonnene Aufbauarbeit 
wurde bald durch den Beginn des Zweiten Weltkrieges unterbrochen, an dem BLAS:lYK von Anfang bis Ende 
teilnahm. Ab 1942 konnte er auf Veranlassung von K.. MA YER als Armee-Entomologe bei der Malaria- und 
Fleckfieberbekämpfung und später zusammen mit MADEL und anderen bei der Erforschung der Möglichkeiten 
des Einsatzes von Schadinsekten an landwirtschaftlichen Kulturen seine biologischen Kenntnisse nutzen und 
erweitern. Anfang 194 7 begann für BLASZ\'K mit der Übernahme der Bezirksstelle Aurich des Pflanzenschutz
amtes Oldenburg eine fast zwanzigjährige überaus fruchtbare Arbeit in Ostfriesland, das durch die Schönheit 
seiner Landschaft und eine sehr vielseitige Landwirtschaft ein reizvolles Tätigkeitsfeld bot. Aufgeschlossen fiir 
alles Neue machte BLASZ\'K in engem Kontakt mit der Praxis und den Kollegen an der Zentrale in Oldenburg 
unter K. V. STOLZE die Fortschritte des chemischen Pflanzenschutzes für die Landwirtschaft im Küstenraum 
zwischen Dollart und Jadebusen nutzbar. Neben der Fortentwicklung der Unkraut- und Schädlingsbekämpfung 
im Ackerbau und der Propagierung der Krautfäulebekämpfung im Kartoffelbau widmete er sich besonders dem 
Pflanzenschutz in den zahlreichen Feldgemüse- und Sonderkulturen seines Dienstgebietes. So entwickelte er u. 
a. neue Möglichkeiten einer wirksamen chemischen Unkrautbekämpfung in Blumenzwiebelkulturen. 1966 über
nahm BLASZl'K als Nachfolger von STOLZE die Leitung eines Pflanzenschutzamtes, das durch seine von 
STOLZE in 35 Jahren geschaffene Organisation, insbesondere durch die enge Verflechtung der Arbeit der Zen
trale mit derjenigen der Bezirksstellen, alle Voraussetzungen für die Fortführung eines praxisnahen Pflanzen
schutzes in Weser-Ems bot. Wo immer es möglich war, hat er die Bearbeitung von Teilgebieten aus diesem 
Komplex angeregt und vorangetrieben. In größeren Arbeiten behandelte er aktuelle oder grundsätzliche Fragen 
des Pflanzen-, Umwelt- und Verbraucherschutzes und versuchte, Brücken zu Nachbardisziplinen zu schlagen. 
BLASZ'YKS Rat war weit über Weser-Ems hinaus gesucht Erwähnt sei hier nur seine Mitarbeit im Sachver
ständigenausschuß für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln bei der BBA, im Beraterausschuß für biologi
sche Schädlingsbekämpfung beim BML, im Ausschuß fiir Pflanzenschutz der DLG, im Technischen Ausschuß 
und in der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft. (N.B. 28.(3), 1976, 47-48) 

BLUNCK, HANS, PROF. DR. 
H. BLUNCK., 1885 in Wankendorf/Holst. geboren, studierte in München, Kiel und Marburg Naturwissenschaf
ten, insbesondere Biologie. 1912 promovierte er bei E. KORSCHELT in Marburg mit einer Arbeit über das 
Geschlechtsleben von Dytiscus margina/is L. Ein Jahr später bestand er die Staatsprüfung für das Höhere Lehr
amt und trat 1914 als Assistent von BÖRNER in die Zweigstelle St. Julien bei Metz der Biologischen Reichsan
stalt für Land- und Forstwirtschaft ein. Damit wandte er sich endgültig dem Forschungsgebiet der augewandten 
Entomologie zu. Am Ersten Weltkrieg nahm er als Freiwilliger teil, zuletzt mit einem wissenschaftlichen Auf
trag in Syrien. 1919 kehrte er in die inzwischen nach Naumburg (Saale) verlegte Zweigstelle der Biologischen 
Reichsanstalt zurück, wo er seine grundlegenden Arbeiten über die Ölfruchtschädlinge aufnahm. 1925 beauf
tragte ihn OTIO APPEL mit der Gründung der Zweigstelle Kiel der Biologischen Reichsanstalt (Arbeitsgebiete: 
Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenk:rankheiten), die anfangs im Stadtgebiet von Kiel stationiert war und 
später nach Kitzeberg verlegt wurde. Diese Zweigstelle hat BLUNCK. mit viel Liebe und einem von großer 
wissenschaftlicher Tatkraft getragenen Fleiß aufgebaut, so daß sie ba1d weit über die Landesgrenzen hinaus 
bekannt wurde. 1925 habilitierte er sich in der Philosophischen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität zu 
Kiel, wo bereits 1927 seine Ernennung zum a. o. Professor erfolgte. Damit begann seine Tätigkeit als akademi
scher Lehrer, die seinem späteren Leben die besondere Prägung geben sollte. Nach lOjähriger fiir Wissenschaft 
und landwirtschaftliche Praxis gleichermaßen erfolgreicher Tätigkeit erfolgte 1935 die ehrenvolle Berufung auf 
den damals einzigen ordentlichen Lehrstuhl für Pflanzenkrankheiten in Deutschland an der Rheinischen Fried
rich-Wilhelms-Universität zu Bonn. Hier waren für ihn alle Möglichkeiten zur Schaffung einer Ausbildungs
stätte der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes sowie eine fruchtbare Synthese von Lehre und Forschung 
gegeben. Es folgten Jahre rastloser und überaus erfolgreicher Arbeit mit einem immer wachsenden Mitarbeiter
stabe. 1948 ließ BLUNCK. sich emeritieren. Fast 200 wissenschaftliche Veröffentlichungen zeugen von seiner 
Arbeitskraft und seiner Vielseitigkeit. BLUNCK. war Mitherausgeber des von PAUL SORAUER begründeten 
,,Handbuchs der Pflanzenkrankheiten" sowie- seit 1937- Herausgeber der ,,Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten 
(Pflanzenpathologie) tmd Pflanzenschutz". (N.B. 10.(3), 1958, 46-47.) 

BOCKMANN, HANS, DR. 
H. BOCKMANN wurde a1s Sohn eines praktischen Landwirts in Reesdorf, Schleswig-Holstein, geboren, legte 
in Kiel die Reifeprüfung ab und nahm dort auch 1927 sein Studium auf. Er widmete sich den Fachrichtungen 
Biologie und Phytopathologie. Nach Fortsetzung seiner Studien in München, u. a. bei V. FRISCH und DIELS, 
kehrte er nach Kiel zurück und promovierte 1932 bei BLUNCK. mit einer Arbeit über die Schwärzepilze des 
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Getreides. Gleich nach seiner Promotion trat er 1932 in den Dienst der Biologischen Bundesanstalt Seit dieser 
Zeit war Dr. BOCKMANN mit einer durch den Krieg und die Nachkriegsereignisse bedingten. mehr als achtjäh
rigen Unterbrechung ständig bei dem Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futteipflanzenkrankheiten in Kiel
Kitzeberg als Wissenschaftler tätig. Schon während seiner phytopathologischen Ausbildung hat BOCKMANN 
die grundlegende Bedeutung der Fuß- und Ährenkrankheiten für den Getreidebau erkannt und die Erforschung 
dieser Krankheiten in den MittelpUDkt seiner wissenschaftlichen Tätigkeit gestellt Durch seine Arbeiten hat er 
wesentlich dazu beigetragen, daß die wichtigsten Fragen der Fußkrankheitsprobleme und der Fruchtfolgekrank
heiten erkannt wurden und durch welche Fruchtfolgemaßnahmen sie gemindert werden können. Die Ergebnisse 
seiner wissenschafltichen Tätigkeit sind in zahlreichen Veröffentlichungen niedergelegt, so daß er nicht nur in 
Deutschland, sondern auch unter den ausländischen Kollegen als erfahrener Fachmann volle Anerkennung fand. 
Sein Verdienst ist es, daß das Kitzeberger Institut in Deutschland gleichsam als die Geburtsstätte der Arbeits
richtung ,,Fruchtfolgekian:kheiten'' angesehen werden konnte. (N.B. 24.{12), 1972, 206) 

BODE, OTTO, DR. 
0. BODE wurde in Stadtaidendorf (Kreis Hol.zminden) geboren, besuchte das Reformrealgymnasium in Holz
rninden und legte 1932 dort die Reifeprüfung ab. An den Universitäten München und Göttingen studierte er 
anschließend Biologie, Physik und Mathematik und beendete sein Studium im Jahre 1938 mit dem Staatsexamen 
für das Lehramt an höheren Schulen. Ein Jahr später wurde er an der naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni
versität Göttingen tätig. Sofort zu Kriegsbeginn wurde er zum Wehrdienst eingezogen und erlitt bald eine sehr 
schwere Verwundung. 1941 wurde er aus dem Wehrdienst entlassen. 1942 begann seine Tätigkeit in der Dienst
stelle für Viruspathologie der Pflanzen der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dab.Jem. Mit dieser Dienststelle 
wurde er 1943 nach Ebstof (Uelzen) evakuiert, leitete 1944/45 vertretungsweise für einige Monate die Zweig
stelle Aschersleben der Biologischen Reichsanstalt und siedelte nach Kriegsende mit dem nunmehrigen Institut 
fiir Virusforschung nach Celle über. 1954 bezog das Institut seinen Neubau in Braunschweig, und im seihen Jahr 
übernahm BODE nach der Pensionierung von Dr. KÖHLER die Leitung des Instituts. Nach der Pensionierung 
des Direktors des Institutes für Virusserologie 1975 wurde ihm zunächst die Leitung auch dieses Institutes sowie 
die der Abteilung übertragen. Als mit lnkrafttreten des neuen Organisationsplanes 1977 die Institute für land
wirtschaftliche Virusforschung und für Virusserologie zusammengelegt wurden, wurde er mit der Leitung des 
neuen Gesamtinstitutes betraut. Entsprechend seiner umfassenden naturwissenschaftlichen Vorbildung hat BO
DE stets alle Entwicklungen und Probleme auf dem Gebiet der Pflanzenvirologie mit wachem Interesse und 
Iaitischern Urteil verfolgt und eine Vielzahl von Einzelthemen aufgegriffen. Sein Hauptengagement aber galt 
den- vor allem in den ersten Nachkriegsjahren - so dringend einer Bearbeitung harrenden Fragen, die die Viro
sen im Kartoffelbau aufwarfen. In engem Kontakt zur Praxis arbeitend, konnte er schon bald Pflanzenschutz
dienst, Züchtern und Bundessortenamt Rat und An1eitung für die Erzeugung von gesundem Pflanzgut geben. In 
zahlreichen Vorträgen vor Kartoffelzüchtern hat er immer wieder auf die Notwendigkeit einer konsequenten 
Durchführung von Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Kartoffelvirosen hingewiesen. Auch im Rahmen einer 
deutsch-iranischen Zusammenarbeit bat er bei mehrmaligen Aufenthalten im Iran seine Erfahrungen bei der 
Beratung des iranischen Kartoffelanbaues eingesetzt Außer bei der Kartoffel hat sich BODE besonders bei der 
Sanierung virusverseuchter Hopfenkulturen engagiert. Stets hat BODE neben den praxisbezogenen Problemen 
auch die zu ihrer Lösung notwendigen wissenschaftlieben Grundlagen in der Pflanzenvirologie beachtet und 
diesen die ihnen zukommende Bedeutung beigemessen. Die Idee einer auf der Teilchenmorphologie basierenden 
Bestimmung von anisametrischen Pflanzenviren z. B. geht auf ihn zurück. Auch die zu diesem Zweck notwen
dige, spezielle Vorbereitungstechnik des Viren enthaltenden Pflanzenteiles für die elektronenmikroskopische 
Untersuchung und Vermessung wurde von ihm in den Grundzügen ausgearbeitet In 80 wissenschaftlichen Pu
blikationen bat er die meisten seiner Ergebnisse und Erfahrungen niedergelegt. . (N.B. 30.(5), 1978, 79-80) 

BÖNING, KARL, PROF. DR. 
K. BÖNING wurde 1901 in Honnef!Kreis Siegburg geboren, wuchs aber in Frankfurt am Main auf, wo er an der 
Universität Naturwissenschaften - insbesondere Botanik, Zoologie, Physik und Mathematik - studierte. 1922 
promovierte er bei Professor MÖBIUS mit einer botanischen Arbeiten "Über den inneren Bau horizontaler und 
geneigter Sprosse und seine Ursachen", worin er den vorher nur bei Holzpflanzen bekannten Unterschied zwi
schen Zug- und Druckholz auch bei Kräutern verbreitet nachwies und auf Grund experimenteller Untersuchun
gen auf mechanische Ursachen zurückfiihrte. 1922 setzte er seine Studien an der Landwirtschaftlichen Hoch
schule Bonn-Poppelsdorf fort, um die gerade neu geschaffene planmäßige Assistentenstelle am Institut fiir 
Pflanzenkrankheiten unter der Leitung von Prof. SCHAFFNIT zu übernehmen. Da Prof. SCHAFFNIT seinerzeit 
auch die Leitung der damaligen Hauptstelle für Pflanzenschutz der Provinz Rheinland innehatte, fiel BÖNING 
auch die Mitwirkung an Aufgaben im Rahmen des praktischen Pflanzenschutzdienstes zu. In Bonn begann BÖ
NING seine wissenschaftliche Arbeit, indem er zunäc~t an einer Monographie über die Brennfleckenkrankheit 
der Bohnen mitwirkte, wandte sich aber dann bald Untersuchungen über Viruskrankheiten der Rüben und Ak
kerbohnen zu, wobei es ihm im Jahre 1927 erstmals in Deutschland gelang, die Übertragung dieser Virosen 
durch Insekten nachzuweisen und damit der damals noch hart umkämpften Widerlegung der Abbautheorie im 
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Sinne der holländischen Forscher zum Durchbruch zu verhelfen. 1927 trat BÖNING in den Dienst der Bayeri
schen Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz, wobei er sich alsbald fränkischen Problemen im Ta
bakbau, Gemüse-, Getreide-, Kartoffel- und Futterpflanzenbau zuwandte. Es gelang ihm, gesetzmäßige Zusam
menhänge zwischenÜberschuß-und Mangelemährungen einerseits und aufbauenden bzw. abbauenden Stoff
wechselvorgängen andererseits aufzufinden, die mit unterschiedlicher Empfänglichkeit verbunden waren. Die 
wissenschaftliche Tätigkeit BÖNINGS wurde aber schon Ende der 30er Jahre beschnitten durch praktische Auf
gaben im Pflanzenschutz. So erhielt er den Auftrag, das wissenschaftliche Personal fiir die vorgesehenen Pflan
zenschutzämter in Bayern auszubilden und zugleich deren praktische Tätigkeit zu intensivieren. Diese Aufgabe 
wurde mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges beendet 1946 übernahm BÖNING die Leitung des amtlichen 
bayerischen Pflanzenschutzdienstes, zu dessen Aufgaben außer der praktischen Durchfiihrung von Bekämp
fungs-, Aufklärungs- und Beratungsmaßnahmen und von Hoheitsaufgaben auch wissenschaftliche Arbeiten im 
Sinne der Zweckforschung gehörten, Im letzten Bereich sind seine Untersuchungen über Brandkrankheiten und 
Helmintosporiosen des Getreides und über Meerrettichkrankheiten zu erwähnen. Auf organisatorischem Gebiete 
gelang ihm die Dezentralisation der Pflanzenschutzberatung durch die Errichtung und den Ausbau von Außen
stellen auf Regierungsebene, um den Pflanzenschutz effektiver und praxisnäher zu gestalten. Umfangreich sind 
auch die Gebiete, die BÖNING intensiv zu fordern unternahm, so vor allem die Untersuchungen über die Öko
logie der Virusüberträger, die Bekämpfung der Hackfruchtkrankheiten und die biologische Schädlingsbekämp
fung. Auch widmete er einen nicht unwesentlichen Teil seiner Arbeitskraft zeitweise besonders vordringlichen 
Problemen, wie der Nagetierbekämpfung, der Organisation der Bisambekämpfung und dem Ausbau der Pflan
zenbeschau, wobei er die Durchführung im einzelnen weitgehend seinen Mitarbeitern überließ, deren Verant
wortlichkeit und Selbständigkeit besonders herauszustellen er auch auf allen sonstigen Gebieten immer bestrebt 
war. Nach dem Kriege wurden ihm in Weihenstephan die Vorlesungen über praktischen Pflanzenschutz übertra
gen. und 1957 wurde er zum Honorarprofessor ernannt Die wissenschaftliche Tätigkeit von BÖNING umfaßt 
mehr als 220 Publikationen. (N.B. 25.(6), 1973, 81) 

BORCHERT, ALFRED, PROF. DR. 
1886 in Berlin geboren. Er studierte Veterinärmedizin in seiner Heimatstadt. 1913 Approbation als Tierarzt Im 
darauf folgenden Jahr Promotion und Eintritt in die Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und Forstwirt
schaft in Berlin-Dahlem. 1921 übernahm BORCHERT die Leitung des Laboratoriums fiir die Erforschung und 
Bekämpfung der Bienenlcrankheiten bei gleichzeitiger Beschäftigung nrit den Krankheiten der Seidenraupe und 
der Forleule. Nach seiner Habilitation 1922 war er auch an der Tierärztlichen Hochschule Berlin in der Lehre für 
Bienenkunde und Bienenlcrankheiten tätig. Nach 1945 zunächst in der provisorisch in Breloh (Münster) unterge
brachten Dienststelle für Bienenpathologie, die 1947 von der BZA übernommen wurde, tätig. 1948 wurde 
BORCHERT als Ordinarius für veterinärmedizinische Parasitologie an die Universität Berlin (Humboldt) beru
fen. (BBA-Arcbiv) 

BÖRNER, CARL, DR. 
C. BÖRNER wurde 1880 in Bremen geboren und besuchte dort die Schule. Nach Ablegen der Reifeprüfung am 
humanistischen Gymnasium begann er 1899 in Marburg das Studium der Biologie und war schon im Jahre 1902 
Assistent am Zoologischen Museum in Berlin. Seinem Doktorvater KORSeHEL T verdankte er zwei Stipendia
tenreisen nach Süditalien (1900 und 1902) zur Beschaffung von Untersuchungsmaterial für seine Dissertation 
über Koenenia. Nach der Promotion in Marburg trat er im Jahre 1903 in die Biologische Abteilung des damali
gen Kaiserlichen Gesundheitsamtes als Assistent des Zoologischen Laboratoriums unter RÖHRIG ein. In diesen 
Jahren veröffentlichte er eine ganze Reihe von morphologisch-anatomischen und systematischen Untersuchun
gen aus verschiedenen Tiergruppen. Außer der Dissertation, die zu einer monographischen Studie über die 
Anatomie der Pedipalpen-Ordnung der Arachniden erweitert wurde, gab er dem System der Collembolen ein 
neues Gesicht. Hier begann er auch seine ersten vergleichenden Betrachtungen über die Extremitäten der Ar
thropoden, die er immer wieder für die Aufstellung seiner Systeme gebraucht hat Unter der Anleitung RÖH
RIGS lernte BÖRNER viele Schädlinge der Land- und Forstwirtschaft kennen, und vor allem wurde ihm durch 
diese praktische Mitarbeit die volkswirtschaftlich wichtige Aufgabe des Pflanzenschutzes vermittelt. Schon 
damals konzentrierte er sein besonderes Interesse auf die Pflanzenläuse. 1907 wurde BÖRNER Leiter einer neu 
gegründeten Reblausstation in Ulmenweiler bei Metz, welche fachlich dem damaligen Reichsreferenten der 
Deutschen Reblausbekämpfung, Geheimrat MORITZ, unterstand. Damit wurde BÖRNER auf ein Gebiet ge
lenkt, wo es ihm dank seiner Fähigkeiten und seines unermüdlichen Arbeitseifers gelang, große Erfolge zu er
zielen. Unsere Kenntnisse über die Biologie der Reblaus, dieses gefahrliehen und wegen seiner verborgenen 
Lebensweise heimtückischen Feindes des Weinbaues, hat er durch seine intensiven Studien so gefordert, daß sie 
bald zu den weitgehendst erforschten Pflanzenschädlingen gehört. Neben dem Ausbau der direkten Reblausbe
kämpfung befaßte er sich auch schon in Ulmenweiler mit den Fragen der indirekten Reblausbekämpfung und 
schenkte dem Anbau von Pfropfreben seine besondere Aufmerksamkeit. Bereits 1910 gelang ihm der wichtige 
Nachweis der Existenz verschiedener Reblausrassen. Alle in Ulmenweiler geschaffenen Neuzüchtungen gingen 
verloren. Nach der Gründung der Zweigstelle Naumburg/Saale im August 1919 gelang BÖRNER die Fortfiih-
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rung der in Lothringen begonnenen Forschungen zur Bekämpfung der Reblaus, denen sich bald schon For
schungen zur biologischen Bekämpfung der Apfelblutlaus und anderer Obst- und Weinbauschädlinge zugesell
ten. Sein Hauptziel, die Schaffung einer gegen die Reblaus vollständig unanfälligen Unterlagensorte mit all den 
Eigenschaften, wie sie für die schwierigen Klima- und Bodenverhältnisse der deutschen Weinbaugebiete erfor
derlich ist, zu schaffen. wurde durch die 1935 erfolgte Auffindung einer reblausvollimmunen Rebe mit Erfolg 
gekrönt. Nach mühevoller Prüfung aller ilim erreichbaren Rehsorten und -arten des In- und Auslandes entdeckte 
er in der aus dem Arnold-Arboretum in USA stammenden Wildrebe, Vitis cinerea Amold (BÖRNER), eine 
Form. die fiir die bekannten Hauptreblausbiotypen an Blättern und Wurzeln vollständig unanf"ällig ist. Neben 
diesen mehr wissenschaftlichen Problemen hat sich BÖRNER auch nicht den Tagesfragen des deutschen Wein
baues verschlossen. Gewissermaßen als Ergänzung zu den Reblausgesetzen von 1923 und 1935, bei deren Aus
arbeitung er als langjähriger Reichsreferent für Reblausbekämpfung und Vorsitzender des Unterausschusses für 
Rebenzüchtung der DLG maßgeblich beteiligt war, beschäftigte er sich mit der-außerordentlich wichtigen Sor
tenbereinigung der einheimischen Unterlagen-Schnittgärten. Die Klonenzucht und die Klonenauslese auch bei 
den Unterlagsreben erkannte er klar in ihrer Bedeutung für die weinbauliche Praxis, und er setzte sich gegenüber 
vielen Widerständen für eine sehr sorgfältige Bereinigung der Reichsschnittgärten und eine sehr gründliche 
Überwachung des aus dem Ausland einzuführenden Unterlagenholzes in bezug auf Sortenechtheit, Sortenrein
heit und Gesundheit ein. Was BÖRNER aber, abgesehen von seinen Reblausforschungen, am meisten bekannt 
gemacht hat, sind seine Arbeiten über die Biologie, Anatomie, Systematik und Phylogenie der Aphiden. Im 
Laufe der Jahre entdeckte er über 200 neue Blattlausarten. In hervorragender Weise ist es ihm gelungen, das 
undurchsichtige System dieser wirtschaftlich so ungemein wichtigen Blattläuse zu ordnen, wobei er immer die 
phylogenetischen Gesichtspunkte als Leitmotiv verwendete. BÖRNER starb 1953 in Naumburg im Alter von 73 
Jahren. (N.B. (Kleinmachnow) 7.(8), 1953, 141-143) 

BORTELS, HERMANN, PROF. DR. : ... 
H. BORTELS wurde 1902 in Göttingen geboren. In München und Göttingen studierte er Naturwissenschaften 
und wählte nach seinen besonderen Interessen die landwirtschaftliche Bakteriologie als Hauptfach; 1926 promo
vierte er bei Professor RIPPEL in Göttingen mit einer Arbeit über ,,Die Bedeutung von Eisen, Zink und Kupfer 
für Mikroorganismen". Nach zwei Assistentenjahren an der damaligen Landwirtscha:ftlichen Hochschule in 
Berlin trat BORTELS 1928 in das Institut für Bakteriologie der früheren Biologischen Reichsanstalt in Berlin
Dahlem ein. I 946 nahm er nach mehrjähriger kriegsbedingter Unterbrechung seine Tätigkeit an dem vorüberge
hend nach Braunschweig verlagerten Institut wieder auf. Nach Abtrennung eines Instituts für Virusserologie 
übernahm er als Nachfolger von STAPP 1953 das Institut für Bakteriologie, das 1954 wieder nach Berlin
Dahlem zurückverlegt wurde. Ernennung zum Leitenden Direktor und Professor 1965. Seit 1959 war BORTELS 
auch Leiter der mikrobiologischen und chemischen Abteilung der BBA. Seine wissenschaftlichen Arbeiten hat
ten zunächst der Wirkung von Spurenelementen auf Mikroorganismen gegolten, besonders auch der Rolle des 
Molybdäns bei der Bindung von Luftstickstoff. Mit einer Arbeit aus diesem Themenbereich hatte sich BOR
TELS 1940 habilitiert. Mit einem weiteren Arbeitsgebiet, der Meteorologie, betrat er früh ein Neuland, auf dem 
er in langjährigen, geduldigen Untersuchungen dem Einfluß kosmischer Strahlungsvorgänge auf biologische 
und physikalische Vorgänge nachging. Seine Arbeiten, unter denen auch die bodenmikrobiologischen und 
phytopathologischen Themen hervoiZUheben sind, brachten ihm internationale Anerkennung ein. 

(N.B.19.(2), 1967,31-32 

BRANDES, JÜRGEN, DR. 
In Querum bei Braunschweig 1929 als Sohn eines Landwirts geboren, hatte er von seiner Kindheit an eine enge 
Beziehung zur Natur. Im Jahre 1949 Abitur und Studium der Biologie. Bevor er jedoch an der Technischen 
Hochschule Braunschweig mit dem Studium begann, arbeitete er für eiri halbes Jahr in der damaligen Biologi
schen Zentralanstalt als Praktikant und lernte im Institut für Bakteriologie und Serologie Arbeitsmethoden und 
Probleme der Phytopathologie kennen. Das Arbeiten am Mikroskop hatte ihn immer wieder begeistert. Das 
Thema seiner Promotionsarbeit .,Licht- und elektronenmikroskopische Untersuchungen zur Struktur der Ker
näquivalente von Bakterien" erlaubte es ihm, das damals noch seltene Elektronenmikroskop kennenzulernen. Im 
Frühjahr 1954 trat BRANDES unmittelbar im Anschluß an seine Promotion als Sachbearbeiter für Elektronen
mikroskopie in das Institut fiir landwirtschaftliche Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft ein, das kurz vorher von Celle nach Braunschweig verlegt worden war. Da ihm die technischen 
Probleme seines neuen Gebietes bereits bekannt waren, konnte er die im Institut zwei Jahre vorher begonnenen 
Arbeiten zur Morphologie der Viren sogleich fortführen. Entgegen der damals im Ausland vertretenen Meinung 
konnte er in umfangreichen Versuchsreihen an einer größeren Anzahl phytopathogener Viren definitiv bewei
sen, daß jedem Virus eine charakteristische Dimension und Form zukommt. Mit großem Fleiß hat BRANDES 
außerdem nahezu alle Ergebnisse und Publikationea.des In- und Auslandes in seinem Fachgebiet gesammelt 
"Identifizierung von gestreckten pflanzenpathogenen Viren auf morphologischer Grundlage" (1964) und ,,Bi
bliographie über Elektronenmikroskopie von Pflanzenviren" (1967), die in den "Mitteilung~n aus der Biologi
schen Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft" erschienen sind, bezeugen seine umfassenden Kenntnisse in 
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seinem Arbeitsbereich. Seine fachlichen Qualitäten führten schließlich dazu, daß er während des 9. Internatio
nalen Kongresses für Mikrobiologie in Moskau im Jahre 1966 zum Sekretär des ,,International Committee on 
Nomenclature of Viruses" und als Mitglied in das Subkomitee für Pflanzenviren gewählt wurde. 1968 verstarb 
Jürgen BRANDES 39jährig. (N.B. 21.(1), 1969, 15) 

BRAUN, HANS, PROF. DR. 
1896 in Stettin geboren, nahm H. BRAUN nach der Reifeprüfung in seiner Vaterstadt und nach einjähriger 
kaufmännischer Ausbildung von 1915 bis 1918 am Ersten Weltkriege teil. Einer zweijährigen landwirtschaftli
chen Lehrzeit folgte 1921 bis 1924 das Studium der Landwirtschaft in München, Halle und Berlin. Ein Jahr nach 
der Diplomprüfung promovierte er 1925 als Schüler von Geheimrat Professor Dr. Dr. h. c. APPEL in Berlin und 
trat anschließend in den Dienst der Biologischen Reichsanstalt ein. 1931 habilitierte er sich für das Fachgebiet 
Phytopathologie und wurde 1935 zum a. o. Professor an der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität Berlin 
ernannt Die Tätigkeit an der Biologischen Reichsanstalt wurde durch die Teilnahme am Zweiten Weltkriege 
unterbrochen, nach dessen Ende er Aufbau und Leitung des Instituts für Pflanzenhygiene und Pilzkrankheiten 
der damaligen Biologischen Zentralanstalt in Hann.Münden übernahm; gleichzeitig vertrat er sein Fachgebiet in 
einem Lehrauftrag an der Universität Göttingen. 1948 nahm BRAUN einen Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl 
für Pflanzenkrankheiten an der Universität Bonn an. Hier konnte er als Direktor des Instituts für Pflanzenkrank
heiten den modernen Ausbau dieser bekannten phytopathologischen Forschungsstätte durchfilhren. Das beson
dere Interesse BRAUNS galt seit seiner Dissertation, die die Bekämpfung des Wurzeltäters Rhizoctonia solani 
durch Beizung zum Gegenstand gehabt hatte, den Krankheiten und Schädigungen der Kartoffel. über die er 
zahlreiche wissenschaftliche und an die Praxis gerichtete Arbeiten veröffentlicht hat. Weitere Themen seiner und 
seiner Schüler Untersuchungen waren daneben die Kragenfäule des Apfels und der Rindenbrand der Pappel. 
Auch aus der Beschäftigung mit der Geschichte der Phytomedizin entstanden anregende Beiträge. Aus seinen 
zahlreichen Veröffentlichungen sind besonders die Monographie über den Wurzeltäter der Kartoffel (1930), 
eine Anleitung zur Erkennung und Bekämpfung der wichtigsten Unkräuter {1937) und die ,,Pflanzenghygiene" 
zu nennen. Besonderer Verbreitung, vor allem bei Studenten und Praktikern, erfreut sich das in mehreren Aufla
gen erschienene Lehrbuch ,,Krankheiten und Schädlinge der Kulturpflanzen", das er gemeinsam mit E. RIEHM 
bearbeitethat (N.B.17. (4), 1965, 63-64) 

BRAUN, KARL, PROF. DR. 
K. BRAUN wurde 1870 in Biebrich a. Rh. geboren. Nach seiner Schulzeit und dem Studium in München und 
Basel wurde er zuerst Apotheker, dann promovierte er 1900 bei SCHIMPER in Basel. Im Jahre 1902 wurde er 
chemischer Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, darauf Assistent bei KIRCHNER an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim Im Jahre 1904 trat BRAUN in den Dienst des Reichskolonial
amtes. Bis 1920, also 16 Jahre lang, wirkte er als Botmiker am Biologisch-Landwirtschaftlichen Institut in 
Amani (Deutsch-Ostafrika). Dort hat er die kolonialen Nutzpflanzen, ihren Anbau und ihre Krankheiten studiert. 
Darüber hinaus aber hat er sich sehr eingehend mit den einheimischen Kulturpflanzen und ihrer Nutzung zur 
Nahrung, Bekleidung, Heilkunde und Zauberei befaßt Zu diesem Zweck unternahm er wiederholt Forschungs
reisen in das Innere der Kolonie, von denen er wertvolle ethnographische Sammlungen, Photographien und 
Herbarmaterial zurückbrachte. Während des Krieges hat Professor BRAUN durch Herstellung von Gebrauchs
gegenständen, von Genuß- und Heilmitteln die von der Heimat abgeschlossene Kolonie und insbesondere die 
Truppe unterstützt. Nach seiner Rückkehr in die Heimat wurde ihm 1921 die Leitung der in Stade neu gegrün
deten Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft übertragen, die er trotz der un
günstigen Zeitverhältnisse zu einem Ieistungsfahlgen Institut ausgebaut hat. K. BRAUN hat zahlreiche wissen
schaftliche Arbeiten veröffentlicht In der Hohenheimer Zeit handelte es sich um phytopathologische Themen; er 
war damals auch Mitarbeiter der Jahresberichte von HOLLRUNG. Während der Jahre in Amani wurden afrika
nische Probleme bearbeitet, z. B. Ipecacuanha, Mohn, die Sanseverien, Sisalagave und andere Faserpflanzen, 
Reis, Nutzhölzer, verschiedene Giftpflanzen. In Stade traten neben afrikanischen Arbeiten phytopathologische 
Veröffentlichungen in den Vordergrund. Die wichtigste dieser Publikationen ist sein "Überblick über die Ge
schichte der Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschädlinge (bis 1880)" in dem Handbuch von SORAUER. Bd. I, 
1933, S. 1-79. Sein umfangreiches Wissen von der Naturwissenschaft der Alten und von den afrikanischen 
Kulturpflanzen muß als einzigartig bezeichnet werden. (N.B. 15.{11), 1935, 108) 

BREMER, HANS, DR. 
1891 wurde BREMER in Leobschütz (Oberschlesien) geboren. Während des Studiums in Breslau und München 
interessierte er sich besonders für Geologie, Paläontologie und Hydrobiologie. Daher promovierte er 1922 mit 
einer Dissertation "Studien über Kernbau und Kernteilung von Myxidium lieberkühni Bütschli". Im selben Jahr 
begann er seine Tätigkeit an der Botanischen Versuchsstation der Höheren Staatslehranstalt für Obst- und Gar
tenbau in Proskau. Hier spezialisierte er sich als Phytopathologe auf dem Gebiet der Krankheiten und Schädlin
ge im Gemüsebau. Besonders intensiv widmete er sich der Biologie und Bekämpfung des Erregers der Kohl
hermie. Nach Auflösung dieser Station 1924 wurde er Mitarbeiter der Biologischen Reichsanstalt (BRA) und 
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untersuchte in der ,,Fliegenden Station" in Stralsund die Bekämpfungsmöglichkeiten der Rübenfliege. Seit 1926 
war er direkt in der Zweigstelle der BRA in l(jel~Kitzcberg tätig. Zum Jahreswechsel 1928/29 wmde er zum 
Leiter der BRA in Aschersleben berufen, die zu diesem Zeitpunkt günstigere Räumlichkeiten fiir die phytopa~ 
thologische Forschung erhielt. Die Arbeiten zu Krankheiten und Schädlingen der Gemüsekulturen konnten hier 
besonders zielstrebig fortgesetzt werden und fanden ihren Niederschlag in zahlreichen Veröffentlichungen. Be~ 
sonders erwähnenswert sind Untersuchungen zur Biologie und Bekämpfung von Kohl- und Zwiebelfliege, die 
Bekämpfung samenübertragbarer Krankheitserreger durch Saatgutbeizung, die Bekämpfung des Zwiebelbrandes 
durch Inkrustierung sowie die Vermutung, daß die Gelbstreifigkeit von Zwiebelsamenträgern durch ein Virus 
verursacht wird. BREMER war gezwungen, seine Tätigkeit in Aschersleben 1935 abzubrechen. Er reiste deshalb 
mit seiner Familie in die Türkei und war von 1937 bis 1951 im Auftrage des dortigen Landwirtschaftsministe
riums als Sachverständiger für Pflanzenschutz in Izmir und Ankara tätig. Auch hier wirkte er sehr erfolgreich, 
was unter anderem durch sein zweiteiliges Handbuch "Türkiye Fitopatologisi" belegt wird. Mit dem Auftrag, ein 
Institut für Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung für die Biologische Bundesanstalt aufzubauen, kehrte 
BREMER nach Deutschland zurück. Von 1951 bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1956 legte· 
BREMER die Grundlage für eine leistungsfähige Forschungsstätte. Vielfaltige Arbeiten zu Kra:Dkheiten und 
Schädlingen in Gemüsekulturen wurden von ihm selbst durchgefiihrt oder initiiert. Seine umfangreichen Etfah
rungen und Kenntnisse fanden 1962 ihren Niederschlag im Band VI (Krankheiten und Schädlinge des Gemüses) 
des Sammelwerkes ,,Krankheiten und Beschädigungen unserer Kultur- und Nutzpflanzen" von 0. v. KIRCH
NER, einer echten Fundgrube, auch für den Fachmann. (N.B. 43.(11), 1991, 253) 

BROILI, JOSEF, DR. 
J. BROILI, geboren 1868, leitete in den Jahren 1913 bis 1923 an der Biologischen Reichsanstalt die Dienststelle 
fiir Pflanzenzüchtung und augewandte Vererbungslehre. Von Haus aus Landwirt, widmete er sich fast .aus
schließlich der wissenschaftlichen Bearbeitung pflanzenzüchterischer Probleme. Vor seinem Übertritt iri. den 
Reichsdienst beschäftigte er sich vorrangig mit der Gerste. Am bekanntesten aus dieser Zeit sind seine verglei
chenden Untersuchugen über die Morphologie des Gerstenkornes. Später dehnte er die Arbeiten auf die Züch
tung "brandfreier'' Gerstenstämme, aus und schließlich wandte er sich am Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirt
schaft in Bromberg noch der Gräserzüchtung zu. An der Biologischen Reichsanstalt war allerdings sein Interesse 
fast ausschließlich auf die Kartoffelzüchtung ausgerichtet, wobei im Vordergrund die Frage stand, ob eine Ver
besserung der deutschen Kulturkartoffel durch Kreuzungen mit südamerikanischen Primitiv- und Wildformen 
möglich wäre. Das Ausgangsmaterial hierfiir lieferte das der Biologischen Reichsanstalt von WTITMACK. 
überlassene ,,Amerikaner-Sortiment", mit dem BROILI den Ef~ und SWwStarnm aufbaute und aus dem später die 
krautfäulefesten Linien zur Züchtung der W -Sorten isoliert wurden. (N .B. 22.(1 ), 1942, 6) 

BUHL, CLAUS, DR. 
C. BUHL wurde als Sohn eines Oberstaatsanwaltes in Neiße (Oberschlesien) geboren. Am Humanistischen 
Gymnasium in Brieg (Schlesien) legte er die Reifeprüfung ab. Nach einer anschließenden zweijährigen prakti
schen Tätigkeit in der Landwirtschaft studierte er an den Universitäten Halle sowie Breslau und schloß diese 
Ausbildung mit dem Staatsexamen als Diplom-Landwirt ab. Danach belegte er an der Universität Kiel die Fä
cher Zoologie, Botanik und Phytopathologie. Dieses zweite Studiumbeendeteer 1935 mit der Promotion an der 
philosophischen Fakultät. Schon während des Studiwns in l(jel war BUHL als freiwilliger wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten tätig. Zunächst verließ er aber 
l(jel wieder, um seinem Lehrer Professor BLUNCK. nach Bonn zu folgen und ihm dort für drei Jahre als wissen
schaftlicher Mitarbeiter zu assistieren. Nach einer darauf folgenden einjährigen Beschäftigung als wissenschaft
licher Sachbearbeiter im. Pflanzenschutzamt Breslau wurde er am l.April 1939 in dem ihm bereits bekannten 
Institut in l(jel-Kitzeberg angestellt Diesem Wirkungsbereich ist BUHL, abgesehen von der durch den Zweiten 
Weltkrieg bedingten Unterbrechung, treu geblieben. Er teilte das Schicksal vieler seiner Generation und geriet 
nach seinem fünfjährigen Kriegsdienst, in russische Gefangenschaft. Nach nahezu 31hjähriger harter Zeit im. 
Gefangenenlager konnte er seine Tätigkeit im Institut in Kitzeberg 1949 wieder aufnehmen. Zunächst wurde er 
noch an den Außenstellen Wesseiburen und Glückstadt als Leiter eingesetzt und kam dann wieder nach l(jtze
berg. 1954 wurde ihm als Nachfolger von Dr. SPEYER die Leitung des Instituts in Kitzeberg übertragen. Be~ 
dingt durch seine breit angelegten Studien als Landwirt, Zoologe, Botaniker und Phytomediziner sowie durch 
sein großes Wissen hat sich BUHL während seiner wissenschaftlichen Tätigkeit mit vielen Problemen befaßt, 
wie es sich allein schon an den 80 in wissenschaftlichen Zeitschriften erschienenen Veröffentlichungen erkennen 
läßt. Die Arbeiten beziehen sich auf die Einwirkungen von Überschwemmungen auf Engerlinge im Boden, 
Virus- und Mangelkrankheiten, Wuchsstoffschäden, Bakteriosen, Mykosen und Wuchsanomalien an Getreide. 
Sein Hauptinteresse galt aber den Insekten, und hier speziell den Rapsschäd.Iingen. Mit Professor MEYER 
(Hannover) entwickelte er ein neues Fanggerät fiir Iqlfer an Raps bis zur Praxisreife. Später prüfte BUHL in 
zahlreichen Untersuchungen die gegen Rapsschädlinge wirksamen Insektizide und erprobte sie auch im Groß
einsatz mit Flugzeugen auf ihre Eignung für die Praxis. Weitere zahlreiche Arbeiten galten der Kohl
schotenMücke, ihrer Biologie und besonders ihrer Abhängigkeit von dem Auftreten des Kohlschotenrüßlers. Für 
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die nur während der Blüte des Rapses bekämpfbaren Rapsschädlinge wurde der Einsatz bienenunschädlicher 
Präparate überprüft. Die Entwicklung eines Verfahrens zur Inkrustierung der Rapssaat vom Laborversuch bis 
zum Großeinsatz führte dazu, daß der ausschließlich an der Rapswinterung vorkommende Rapserdfloh für viele 
Jahre von der Schädlingsliste gestrichen werden konnte. Im Getreidebau standen Blasenfüße, die Hessenmücke, 
die Brachfliege und die Fritfliege im Vordergrund seines Interesses. Die Einwirkung der an Weizen- und Rog
genkömern saugenden Insekten (Blasenfüße, Wanzen und Weizengallmücken) auf die Qualität des Getreides 
wurde in speziellen Backversuchen geprüft. Im Futterbau untersuchte BUHL die Weißäbrigkeit der Gräser, das 
Vorkommen von Apion-Arten an Kleesamenbeständen und der Fritfliege an Mais. Abgesehen von diesen zahl
reichen Beiträgen zu speziellen Schäden und Schaderregern zeugen zusannnenfassende Bearbeitungen und 
Übersichten über die in sich geschlossene Teilgebiete der Phytomedizin ,,Das Erkennen von Hagelschäden an 
unseren wichtigsten Kulturpflanzen", ,.Wunden" im SORAUER ,,Handbuch der Pflanzenkrankheiten''. ,,Farb
tafel-Atlas der Krankheiten und Schädlinge der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen", ,,Prognose wichtiger 
Pflanzenschädlinge in der Landwirtschaft''. (N.B. 25.(12), 1973, 188-189) 

BURTH, ULRICH, PROF. DR. 
U. BURTH wurde 1939 in Schwerin geboren. Nach Landwirtschaftslehre, Fachschulstudium 1962 bis 1967 
Studium der Landwirtschaft mit der Spezialisierungsrichtung Phytopathologie und Pflanzenschutz an der Uni
versität Rostock. 1967 Eintritt in die Biologische Zentralanstalt Kleinmachnow, dort auch Promotion (1972) und 
Habilitation (1984). In seiner Tätigkeit befaßt sich BURTH insbesondere mit Mykosen und Fungiziden sowie 
konzeptionellen Fragen über die Entwicklungsrichtungen der angewandten Pflanzenschutzforschung und Mög
lichkeiten zur Förderung des integrierten Pflanzenschutzes. 1991 wurde BUR1H zum Leiter des wieder verei
nigten BBA-Standortes Kleinmachnow, an dessen Zustandekommen er sehr großen Anteil hat, sowie zum Leiter 
des Institutes für integrierten Pflanzenschutz berufen. (BBA-Archiv) 

BUSSE, W ALTER, DR. 
W. BUSSE wurde 1865 in Berlin geboren und habilitierte sich 1900 an der Berliner Universität als Privatdozent 
für landwirtschaftliche Botanik. Von 1905 bis 1908 gehörte er der damaligen Kaiserlichen Biologischen Anstalt 
für Land- und Forstwirtschaft als Regierungsrot und Mitglied an. Alsdann wurde er als Dezernent für Landwirt
schaft in das Reichskolonialamt berufen, wo er bis nach dem Weltkriege als Vortragender Rat wirkte. Auf zahl
reichen Reisen durch die deutschen Kolonien im tropischen Afrika, durch Niederländisch Indien, Turkestan und 
Nordamerika studierte er die Pflanzenwelt und den Pflanzenbau unter allen Breitengraden mit dem stets unver
rückbar festen Ziele, dem deutschen Ackerbau größtmöglichen Nutzen zu schaffen. Mit seinem erlebnis- und 
arbeitsreichen Leben hat er die Wissenschaft und die Praxis, insbesondere auf den Gebieten der landwirtschaftli
chen Botanik, des Pflanzenschutzes und der Schädlingsbekämpfung, ebenso vorbildlich bereichert, wie er als 
Verwaltungsbeamter stets ein Vorbild an Gewissenhaftigkeit und Aufopferungsfreudigkeit war. Die Ergebnisse 
seiner Arbeiten sind in zahlreichen Veröffentlichungen niederglegt, und viele Forscher und wissenschaftliche 
Anstalten verdanken ihm reiches und wertvolles Untersuchungsmaterial von seinen Sammelreisen. Seine Tätig
keit in der Kaiserlichen Biologischen Anstalt war der Erforschung wichtiger Krankheiten der Kultmpflanzen, 
insbesondere der Rüben und tropischer Gewächse, wie der Sorghumhirse und des Kakaos, gewidmet Die Ab
handlungen darüber sind in den Arbeiten und den Mitteilungen aus der Kaiserlichen Biologischen Anstalt veröf
fentlicht. Über sein vielseitiges Wirken im Kolonialdienst gibt die kolonialwissenschaftliche und kolonialwirt
schaftliche Literatur Aufschluß. Eine seiner bedeutendsten und umfassendsten Veröffentlichungen ist sein Buch 
über die Bewässerungswirtschaft in Turan, das als Nr. 8 der Veröffentlichungen des Rechskolonialamtes im 
Verlage von Gustav Fischer, Jena, 1915 erschien. In der Zeit von 1922 bis 1927 war BUSSE auch Herausgeber 
des "Tropenpflanzer'', und 1925 rief er die Reihe der Wohltmann-Bücher ins Leben, die den deutschen Land
wirten in den Tropen und Subtropen zahlreiche kurzgefaßte und leicht verständliche ,,Monographien zur Land
wirtschaft warmer Länder'' geschenkt hat. Stets blieb er der von ihm am meisten geliebten Wissenschaft des 
Pflanzenschutzes treu, der er vor allem auch in seiner letzten Stellung als deutscher Vertreter beim Internationa
len Landwirtschaftlichen Institut im Rom bis zu seinem Tode 1933 unvergeßliche Dienste leistete. 

(N.B. 14.(1), 1934, 8) 

BUTIN, HEINZ, PROF. DR. 
H. BUTIN wurde 1928 in Bad Godesberg geboren und hat dort auch seine von kurzer Militärdienstzeit unter
brochene Schulausbildung absolviert 1947 begann er mit dem Studium der Naturwissenschaften in Bonn, das er 
1954 mit der Promotion abschloß. Sein Dissertationsthema "Wasserhaushalt und Photosynthese bei Flechten" 
zeigte schon eine starke Annäherung an die Mykologie, die von nun an sein Hauptarbeitsgebiet werden sollte. 
Seine 38 Dienstjahre bei der Biologischen Bundesanstalt :fiir Land- und Forstwirtschaft wurden von zwei länge
ren Auslandsaufenthalten unterbrochen. So war er ein Jahr als Schüler des bekannten Phytopathologen E. 
GÄUMANN in Zürich tätig; von 1966 bis 1969 hat er im Rahmen der Entwicklungshilfe am Aufbau der Forstli
chen Fakultät in Valclivia/Chile mitgewirkt. Seit 1969 leitete BUTIN das forstliche Institut der Biologischen 
Bundesanstalt. In dieser Zeit (24 Jahre) hat er die Institutsarbeiten maßgeblich geprägt Er hat das Institut, von 
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den soliden Grundlagen seines Vorgängers Professor H. zyCHA ausgehend, weiter ausgebaut Die enge Ver
bindung des Institutes fiir PflanzenBchutz im Forst, das sieb bis 1985 in Hann. Münden befand, zur Forstlichen 
Fakultät der Universität Göttingen. die ja über viele Jahre am selben Standort angesiedelt war, hat sich dabei als 
sehr fruchtbar erwiesen. H. BUTIN hat sich durch die Vielfalt wechselnder Aufgaben und Anforderungen. die 
während seiner Dienstzeit an das Institut herangetragen wurden. nicht beirren lassen. sondern ist äußerst erfolg
reich seiner Arbeitsrichtung treu geblieben. Er hat sich auch nicht zu vorschnellen, aber vielleicht öffentlich
keitswirksamen Stellungnahmen im Bereich der ,,neuartigen Waldschäden" verleiten lassen. Seine Aussagen und 
Bewertungen erhalten ihr Gewicht durch nüchterne und unbeirrte wissenschaftliche Forschungsarbeit Annä
hernd 150 Publikationen und dabei etwa 50 Erstbeschreibungen neu entdeckter Pilze -unter ihnen so wichtige 
Arten wie der Erreger des Rindenbrandes der Pappel Chryptodiaporthe populea - legen Zeugnis ab von langjäh
riger mykologischer Forschung. Daß diese Forschung auch für den Praktiker gewinnbringend genutzt werden 
kann, zeigen seine Bücher. Ein Standardwerk und Pflichtlektüre für Forststudenten und Phytopathologen glei
chermaßen ist sein bereits in 2. Auflage erschienenes Buch ,,Krankheiten der Wald- und Parkbäume". Ebenso zu 
erwähnen sind die Farbatlanten ,,Waldschäden" und "Gehölzkrankheiten", die einen wichtigen Beitrag zur Dif
ferentialdiagnose leisten. (N.B. 45., 1993, 151-152) 

CASPER, RUDOLF, PROF. DR. 
R. CASPER wurde 1930 in Riesa geboren. Von 1954 bis 1959 studierte er Biologie an der Universität Heidel
berg. Als Träger eines Fullbright-Stipendiums studierte CASPER ein Jahr an der Universität von Kentucky I 
USA, wo er auch seinen Abschluß als Master of Science erhielt Im Sommersemester 1959 wechselte er von 
Heidelberg an die Universität Göttingen. Dort wurde er im Jahre 1963 zum Dr. rer. nat promoviert In seiner 
Dissertation befaßte er sich mit dem Einfluß von blauem und roten Licht auf die Zusammensetzung der Blätter 
von Kalanchoe rotundifolia. 1964 trat CASPER in den Dienst der BBA in Braunschweig. Als Mitarbeiter des 
damaligen Instituts fiir Virusserologie war er intensiv mit der Entwicklung diagnostischer Methoden zur Erken
nung von Viren beschäftigt Er kombinierte einen serologischen Test mit einer enzymgesteuerten Farbreaktion 
zu dem ELISA (Enzyme-linked Immunosorbent Assay). Dieser Text war von sehr großem Wert, insbesondere 
fiir Kartoffelzüchter. Heute gehört der ELISA zu den preiswerten und leicht erlernbaren Routineuntersuchungen 
der Diagnose. In den achtziger Jahren war CASPER auch mit der Virusdiagnose mit Hilfe gentechnischer Me
thoden befaßt. 1986 publizierte er einen Artikel mit dem Titel .,Gentechnologische Methoden zur Diagnose und 
Bekämpfung des Scharka-Virus". In seinem Institut hat er die Erforschung dieses Virus und gentechnisch er
zeugter Resistenz gefördert. Der Universität Göttingen blieb Professor CASPER eng verbunden. Ab 1973 war er 
Dozent und von 1983 nach seiner Habilitation Professor an seiner Heimatuniversität Hier vertrat er das Fach 
Pflanzenvirologie. 1989 wurde CASPER Leiter des Instituts fiir Biochemie der BBA, welches 1991 mit dem 
Institut fiir Viruskrankheiten der Pflanzen verbunden wurde. Als Direktor des Instituts für Biochemie und Pflan
zenvirologie war er verantwortlich fiir das neue Gebiet der Risikoforschung gentechnisch veränderter Organis
men. In dieses Arbeitsgebiet hat er sich zum Ende seiner Karriere intensiv eingearbeitet, so daß er ein pronon
cierter Vertreter der Gentechnik war. (N.B. 47., 1995, 248) 

CLAUSSEN, PETER, PROF. DR. 
1877 in·SahrensdorfaufFebmarn als Landwirtssohn geboren. Schulbesuch in Plön (Holstein). Studium der Me
dizin, Mathematik und Natwwissenschaften in Freibung i. Brg. und Berlin. 1904 Venia legendi für das Fach 
Botanik (Freiburg i. Brg.). Die wissenschaftlichen Arbeiten von CLAUSSEN waren in der Pflanzenphysiologie 
und insbesondere der Mykologie angesiedelt Von 1912 bis 1921 war Professor CLAUSSEN Leiter des Botani
schen Laboratoriums der KBA bzw. BRA in Berlin-Dahlem. (BBA-Archiv) 

CRÜGER, GERD, DR. 
G. CRÜGER wurde 1928 in Königsberg/Ostpreußen geboren. 1945 gelangte er nach Oldenburg i. 0., beendete 
die Schulausbildung mit dem Abitur und ging eine Gärtnerlehre ein. Bis zur Aufnahme des Gartenbaustudiums 
in Hannover war er als Gärtner tätig. Von 1953 bis 1956 fertigte er seine Dissertation an mit dem Thema "Un
tersuchungen über die Bedeutung von Diffusion und Adsorption für eine Bodenbegasung mit Chlorpikrin" und 
war zugleich als wissenschaftlicher Assistent im Institut fiir Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz der Tech
nischen Hochschule Hannover zunächst bei Dr. JAENICHEN, später dann bei Professor MEYER tätig. Nach der 
Promotion zum Dr. rer. hort erhielt er eine Anstellung als wissenschaftliche Hilfskraft im Pflanzenschutzamt 
Oldenburg und befaßte sich vornehmlich mit der Feldmausbekämpfung in der Wesennarsch mit Hilfe von Tox
aphen und Endrin. Zugleich absolvierte er als Externer ein Referendariat und legte 1958 die li. Staatsprüfimg 
zum Assessor der Landwirtschaft ab. 1958 trat CRÜGER in die BBA ein und war als wissenschaftlicher Mitar
beiter im Institut fiir Gemüsebau und Unkrautforschung unter der Leitung von Dr. OR1H tätig. Sehr bald über
nahm er das Arbeitsgebiet Pflanzenschutz im Gemüsebau. Als ORTH 1970 zum Leiter der Abteilung fiir Pflan
zenschutzmittel und -geräte in Braunschweig ernannt wurde, wurde CRÜGER Leiter des Instituts, das außer 
dem Gemüsebau bis 1972 auch die Unkrautforschung mit einschloß. Das Institut wurde 1985 von Hürth
Fischenich (Rheinland) nach Braunschweig verlegt Durch Vereinigung mit dem gleichzeitig von Berlin-Dahlem 
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nach Braunschweig verlegten Institut fiir Pflanzenschutz im ZiCipflanzenbau erweiterte sich der Aufgabenkreis 
und umfaßt seitdem den gesamten Pflanzenschutz im Gartenbau. den Obstbau ausgenommen. Mit der Wieder
herstellung der deutschen Einheit wurden dem Institut Außenstellen in Kleinmachnow bei Berlin (Resistenzprü
fung) und in Dresden-Pillnitz (Nachbauprob1eme) angegliedert. Bei der Vereinigung der Biologischen Bundes
anstalt mit Teilen der Biologischen Zentralanstalt wurden die Vorschläge und Planungen von CRÜGER beach
tet Infolge der Erweiterung des Institutes im Zuge der deutschen Einheit umfaßte es insgesamt etwa 40 Mitar
beiterinnen und Mitarbeiter, darunter 13 Wissenschaftlerinnen bzw. Wissenschaftler. Großen Wert legte CRÜ
GER auf die Ausbildung des Nachwuchses. Regelmäßig wurden sechs bis acht Doktoranden und mehrere Di
plomanden betreut Die Arbeiten von CRÜGER sind in über 140 praxisbezogenen Veröffentlichungen doku
mentiert Das bei Eugen Ubner in der 3. Auflage erschienene Buch ,,Pflanzenschutz im Gemüsebau" faßt die in 
seiner langjährigen Tätigkeit gesammelten Kenntnisse und Erfahrungen zusammen und gilt als das Standard
werk des Pflanzenschutzes im Gemüsebau. Unter CRÜGERS Leitung sind neben Arbeiten zu Pflanzenschutz
fragen an Zierpflanzen auch solche zum Pflanzenschutz an Ziergehölzen und in Baumschulen aufgenommen 
worden. Sein besonderes Interesse galt den aktuellen Problemen des Pflanzenschutzes im Haus- und Kleingar
ten. Hier förderte er den LeitgedaDken eines umweltfreundlieben Pflanzenschutzes. Die Forschungsarbeiten im 
Institut befassen sich vornehmlich mit Grundfragen des integrierten Pflanzenschutzes, wobei CRÜGER Arbeiten 
zur guten fachlichen Praxis, zur Entwicklung von alternativen Pflanzenschutzverfahren einschließlieb biologi
scher Methoden und die Nutzung resistenter Sorten nachdrücklich forderte. (N.B. 45., 1993, 231) 

CRÜGER, OTTO, DR. 
0. CRÜGER (Vater von Gerd CRÜGER) wurde 1888 in Samotschin, Warthegau, geboren, studierte in Straß
burg, Göttingen, Berlin und Greifswald und promovierte in Marburg als Schüler und Assistent Artbur MEYERS. 
Seine ersten eingehenden Erfahrungen auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes konnte CRÜGER nach dem Welt
kriege als Assistent von SCHAND ER im Institut für Pflanzenkrankheiten in Landsberg, Warthe, sammeln, wo er 
schon damals seine besondere praktische Veranlagung bei der Einrichtung der ersten deutschen Lobnsaatreini
gungs- und Beizanlagen und Kartoffeldämpfkolonnen bewies. Seine vorzüglichen Erfolge bei der Einffihrung 
einer systematischen Schädlingsbekämpfung im Gau der ganzen damaligen Provinz Grenzmark, Posen
Westpreußen, veranlaßte die I. G. Farbenindustrie, ihm die Leitung ihrer Beratungsstelle für Pflanzenschutz in 
Landsberg, Warthe, zu übertragen. Diese Stellung hatte er bis zu seiner Berufung zum Leiter des Pflanzen
schutz- und Samenuntersuchungsamtes in Königsberg/Ostpreußen. im Jahre 1927 inne. In Ostpreußen konnte 
sich CRÜ GERS wissenschaftliche und praktische Begabung erst richtig entfalten, gelang es ihm doch, den 
Pflanzenschutz in dieser jahrzehntelang vernachlässigten Provinz auf eine neuzeitliche Grundlage zu stellen. 
Seiner Tatkraft ist es unter anderem zu verdanken, daß Ostpreußen als erster deutscher Gau bereits 1930 die 
ersten Obstbaumpflegeringe griindete, 1931 sieb restlos auf den Anbau kresbsfester Kartoffelsorten umstellte 
und 1932 den Zwischenwirt des Scbwarzrostes, die Berberitze, ausrottete. Mit seinen Arbeiten über Getreide
fußkrankheiten. Kleekrebs, Getreidefliegen und Unkrauttimothee trug CRÜGER wesentlich zur Klärung der mit 
dem Auftreten dieser Pflanzenkrankheiten und -scbädlinge verbundenen Fragen bei. (N.B. 23., (2), 1943, 12) 

DEML, GÜNTHER, DR. 
DEML wurde 1947 in Geisenhausen Landsbut/Bayem, geboren. Schulbesuch und Abitur in Landshut (1967). 
Studium der Chemie und Biologie an der Universität München. Promotion an der Universität Tübingen 1977 
{Dissertation zum Thema ,,Feinstrukturelle und chemische Merkmalanalysen an Ustilaginales-Arten". Danach 
wissenschaftlicher Angestellter am Institut fiir Botanik I der Univen;ität Tübingen. 1985 Habilitation fiir das 
Fach Botanik. 1991 Eintritt in die BBA als Leiter des Instituts für Mikrobiologie in Berlin-Dahlem, 1995 wurde 
seine Leitungsfunktion auch auf das Institut fiir Biochemie und Pflanzenvirologie ausgedehnt (BBA-Archiv) 

DICKLER, ERICH, DR. 
E. DICKLER wurde 1937 in Darmstadt als Sohn eines Landwirtes geboren. Abitur in Bensheim!Bergstraße. 
Landwirtschaftliche Lehre und 1959 Gehilfenprüfung. 1960 bis 1963 Studium der Landwirtschaft an der Uni
versität Gießen. Promotion (1967) bei Professor GROSSMANN in Gießen, Thema der Dissertation: Untersu
chungen zur Besiedlung von wiesennahen Leguminosenkulturen durch Rüsselkäfer. Nach einem 18monatigen 
Postdoc-Aufentha1t am Department of Entomology der Michigan State University in East Lansing, USA, trat 
DICKLER als wissenschaftlicher Mitarbeiter in das Institut fiir Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim, ein. 
1983 wurde DICKLER ein Lehrauftrag fiir das Hauptpraktikum Zoologie an der Universität Heidelberg erteilt. 
Die Forschungsarbeiten von DICKLER konzentrieren sich auf die Biologie und Populationsdynamik verschie
dener Schädlingsarten im Obstbau, auf Untersuchungen des Einflusses von chemischen Pflanzenschutzmitteln 
auf Nutzarthropoden sowie auf allgemeine Fragen des integrierten Pflanzenschutzes im Obstbau. In dem letzte
ren Bereich ist DICKLER auch Leiter der IOBC-WPRS-Arbeitsgruppe "Integrierter Pflanzenschutz im Obst 
bau". Zu seiner Tätigkeit gehörten mehrere Auslandseinsätze als Experte zum integrierten Pflanzenschutz im 
Obstbau (Iran, China, Polen, Chile, Argentinien. USA). 1986 wurde Dickler mit der Leitung des Instituts fiir 
Pflanzenschutz im Obstbau der BBA in Dossenheim beauftragt (BBA-Archiv) 
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DREES, HEINZ, DR. 
Jahrgang 1912. Nach seinem Studium der Biologie und Chemie mit Promotion in Zoologie sammelte DREES 
beim Pflanzenschutzamt Münster (Westfalen) sowie im Kartoffelkäferabwehrdienst Erlahrungen im praktischen 
Pflanzenschutz. In den Jahren nach dem Kriege führte ihn sein Berufsweg als Referatsleiter für Pflanzenschutz 
vom Zentralamt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten der britischen Besatzungszone in Hamburg 1946 
unter Reichsminister a. D. SCill.ANGE-SCHÖNINGEN im Verlauf der damaligen Verwaltungsentwicklung in 
Westdeutschland über den Länderrat in Stuttgart (1947/48) unter Reichsminister a. D. Dr. DIETRICH und die 
Verwaltung für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in FrankfurtiMam (VELF, 1949) unter dem späteren 
ersten Bundesminister Professor Dr. NIK.LAS in das 1950 geschaffene Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten; hier wurde DREES 1950 die Leitung des Refemtes ,,Pflanzenschutz" übertragen. 
Eine der organisatorischen Aufgaben in diesen Nachkriegsjahren war es, die Teile der ehemaligen Biologiseben 
Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, die durch den Krieg verstreut in verschiedenen Besatzungsgebieten 
Westdeutschlands provisorisch arbeiteten, wieder zu einer einheitlichen Zentml- und später Bundesanstalt unter 
Leitung des Präsidenten Professor Dr. GASSNER in Bmunschweig zusammenzuführen und ihr auch die Biolo
gische Zentmlanstalt in Berlin-Dahlem einzugliedern. Wie dem Präsidenten der Biologischen Bundesanstalt und 
den Leitern der Pflanzenschutzämter war es auch DREES ein besonderes Anliegen, durch die Fortführung und 
Unterstützung der gemeinsamen Arbeitssitzungen und Pflanzenschutztagungen die notwendige enge fachliche 
Zusammenarbeit aller Stellen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes, der Biologischen Bundesanstalt und der 
einschlägigen Hochschulinstitute bereits in diesen Jahren des Neubeginns zu sichern. Die veränderte Lage nach 
dem Kriege erlorderte frühzeitig eine Novellierung des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur
pflanzen von 1937, das dann in seiner Neufassung 1949 eine Rechtsgrundlage für die Zuständigkeiten und die 
Durch:fiihrung der Aufgaben im Pflanzenschutzdienst bildete. Anforderungen an das Pflanzenschutzreferat 
stellte in den folgenden Jahren auch die Ausbreitung neuer Schadorganismen in der Bundesrepublik Deutsch
land; Verordnungen gegen die San-Jose-Schidlaus, die Tabakblauschimmelkmnkheit, die Scharkaknmkheit u. a 
.m. wurden erforderlich; die Pflanzenbeschauverordnung von 1957 faßte die Quarantänebestimmungen grundle
gend neu zusammen. Aus dem Wirken von DREES in den 60er Jahren hebt sich die Vorbereitung des neuen 
Pflanzenschutzgesetzes vom 10. Mai 1968 besonders heraus. Die stürmische Entwicklung des chemischen Pflan
zenschutzes nach dem Kriege hatte neue Akzente nötig werden lassen, die von DREES frühzeitig in ihrer Be
deutung erkannt und in dem Gesetz berücksichtigt wurden. Mit besonderem Nachruck ließ sich DREES in seiner 
Amtszeit die Vertretung und Mitwirkung des deutschen Pflanzenschutzes in übernationalen Gremien und Orga
nisationen angelegen sein. Pflanzenschutz war für ihn nicht nur eine Aufgabe in den Grenzen des eigenen Lan
des, sondern erlorderte eine weite internationale Zusammenarbeit. Auch auf wissenschaftlichem und publizisti
schen Gebiet ist DREES tätig gewesen. Mehrere Jahre hat er den Pflanzenschutz durch seine Dozententätigkeit 
in der Augewandten Zoologie an der Universität Köln vertreten. Die von ihm seit 1948 herausgegebene Zeit
schrift "Gesunde Pflanzen" hat einen guten Platz in der Fachpublizistik gefunden und läßt die Angehörigen des 
Pflanzenschutzes in Praxis und Wissenschaft zu Wort kommen. (N.B. 29.(9). 1977, 142-144) 
EBING, WINFRIED, D:R 
W. EBING wurde 1930 in Leipzig geboren. Mit dem Wintersemester 1951 nahm er sein Studium an der Techni
schen Universität Berlin auf und widmete sich erst zwei Semester einem Studium generale, ehe er sich für ein 
Chemiestudium entschied. Im November 1960 wurde er mit einem Thema aus der theoretischen organischen 
Chemie an der Technischen Universität Berlin promoviert. 1961 trat EBrnG in die BBA ein und war über fiinf 
Jahre in einem DFG-Mitarbeiterverhältnis im damaligen Institut für Pflanzenschutzmittelforschung bei W. FI
SCHER tätig. Er entwickelte Methoden zur Bestimmung von Pflanzenschutzmitteln mit Hilfe der seinerzeit viel 
benutzten IR-Spektrometrie. In diese Zeit fiel auch die Etablierung der Gaschromatographie für die Pflanzen
schutzm.ittelanalytik in der BBA durch EBING. Eine Vielzahl von Methoden zur gaschromatographischen Iden
tifizierung und Bestimmung der meisten in der "klassischen" Wirkstoffzeit gebräuchlichen Pflanzenschutzmittel 
entstand in jenen Jahren in seinem Labor. Auch mit einer weiteren Technik der Spurenanalytik beschäftigte sich 
EBING ausfiihrlich: mit der Dünnschichtchromatographie. Gemeinsam mit PFLUGMACHER hat er die Mög
lichkeiten der Gelpermeationschromatographie durch entsprechende Entwicklungsarbeiten für die Pflanzen
schutzm.ittel-Extraktaufbereitung zu nutzen gesucht. Mit Beginn des Jahres 1969 wurde EBffiG mit der kom
missarischen Leitung des Instituts für Pflanzenschutzmittelforschung beauftragt. 1973 erlolgte die ordentliche 
Leitungsübertragung. Zielstrebig verfolgte EBING nun Schritt für Schritt ein Forschungskonzept für das Institut, 
in dem der chemische Pflanzenschutzwirkstoff im Mittelpunkt aller Forschungsziele stand. Der Verbleib von 
Pflanzenschutzmitteln und ihrer Metabolite wurde auch bis in die Nichtzielorganismen verlolgt, wobei sich 
EBING mit den Regenwürmern besonders lange zu beschäftigen hatte. 1983 wurde das Institut für Pflanzen
schutzrnittelforschung eine selbständig geleitete Fachgruppe innerhalb der neu geschaffenen Abteilung für öko
logische Chemie. 1986 fusionierten zwei der bisherigen Fachgruppen, nämlich die traditionsreichen, ehemaligen 
Institute für nichtpamsitäre Pflanzenkrankheiten und fiir Pflanzenschutzmittelforschung unter dem Namen Ab-



232 

teilung für ökologische Chemie, wobei der Begriff Abteilung in Institut umgewandelt wurde. EBING erhielt die 
Gesamtleitung. Nllllmehr hatte er sich zusätzlich mit Pflanzenemährungsstörungen. -streßfaktoren, hnmissionen 
und deren Schäden, wetter-und klimabedingten, ungünstigen Einflußgrößen auf das Pflanzenwachstum zu be
schäftigen. Obwohl kein Hochschullehrer, hat sich EBING mit Freude der Ausbildung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses gewidmet und zahlreiche Dissertationen betreut und rd. 170 Originalarbeiten publiziert 

{N.B. 45.(9), 1993, 200) 

ENGLERT, WOLF DIETER, DR. 
ENGLERT, geboren 1942 in Heilbronn, studierte Biologie in München und arbeitet seit 1972 in der BBA, In
stitut für Pflanzenschutz im Weinbau in Bemkastel-Kues. Er erforscht die Biologie von Schädlingen und Nütz
lingen und entwickelt integrierte Bekämpfungsverfahren im Weinbau. Er hat sich intensiv mit der biologischen 
Spinnmilbenbekämpfung durch Raubmilben und der Bekämpfung des Traubenwicklers mit Sexuallockstoffen 
befaßt Diese und andere Untersuchungen über Rehschutzmittel fließen in die Prüfung und Zulassung von Pflan
zenschutzmitteln ein. 1985 mit der kommissarischen Leitung des Instituts beauftragt, nachdem sein Vorgänger 
W. GÄRTEL in den Ruhestand getreten war, wurde er 1988 zum Institutsleiter berufen.· (N.B. 40., 1988, 144) 

ERLENMEYER, EMIL, PROF. DR. 
E. ERLENMEYER wurde 1864 in Heidelberg geboren. Schulbesuch in München, Studium der Naturwissen
schaften. Mathematik, Chemie in Bonn, Marburg und Göttingen. 1888 Dr. phil. in Darmstadt und 1891 Habili
tation und bis 1896 Assistent für organische Chemie am chemischen Institut der Universität Straßburg. In die 
Kaiserliche Biologische Anstalt fiir Land- und Forstwirtschaft trat ERLENMEYER 1907 ein und arbeitete hier 
zunächst als Mitglied, später als Leiter bis zu seinem Tode 1921 im Chemischen Laboratorium. In seinen Ar
beiten suchte ERLENMEYER den Einfluß von Chemikalien auf lebende Organismen zu erkennen. Er unter
suchte Abwehr- und Schutzstoffe für und von Pflanzen (Karbolineum, Zimtsäuren), von ihm als ,,Phytochemie" 
bezeichnet, was der heutigen Biochemie entspricht (BBA-Archiv) 

EXT, WERNER, DR. 
1893 in Harta bei Hoheneibe im Riesengebirge geboren, studierte EXT an den Universitäten Tübingen, Mün
chen und Berlin Zoologie, Botanik, Chemie, Physik und Philosophie. 1920 Promotion an der Universität Berlin 
und danach Eintritt und bis 1923 Arbeit als Entomologe in die neuerrichtete Zweigstelle der BRA in Aschersle
ben. Dieser Zeit folgten fünf Jahre Leitung des Zoologischen Laboratoriums der AGFA Wolfen. 1927 übernahm 
EXT die Leitung der neu gegründeten damaligen Hauptstelle für Pflanzenschutz Schleswig-Holstein in Kiel. 
Vom ersten Jahr seiner Tätigkeit in Kiel an betrachtete EXT es als seine wichtigste Aufgabe, die Ergebnisse der 
wissenschaftlichen Pflanzenschutzforschung im Sinne der Altmeister 0. APPEL und E. ESCHERICH an die 
Praxis weiterzugeben. Besonders in Spezialanbaugebieten sollten durch Außenstellen die Beratungen an Ort und 
Stelle ermöglicht werden. So wurde 1935 im holsteinischen Baumschulengebiet eine Außenstelle - die erste 
Bezirksstelle für Pflanzenschutz im damaligen Reichsgebiet - errichtet, der im Laufe der Jahre vier weitere 
folgten. Gleichzeitig konnten 17 den Bezirksstellen unterstehende Kreisstellen für Pflanzenschutz aufgebaut 
werden. Auch durch seine Tätigkeit als Referent für Pflanzenschutz im Ministerium für Ernährung, Landwirt
schaft und Forsten der schleswig-holsteinischen Landesregierung konnte EXT sich große Verdienste um die 
Organisation und den Ausbau des praktischen Pflanzenschutzes erwerben. Daneben entstammen über 250 Ver
öffentlichungen seiner Feder. (N.B. 10.(2), 1958, 31) 

FISCHBECK, GERHARD, PROF. DR. 
Der 1925 in WieglitzJAltmark geborene FISCHBECK. kam nach dem Besuch der Oberstufenschule in Gardele
gen und nach Wehrdienst und Kriegsgefangenschaft 1945 nach Bayern. Anschließend an eine zweijährige 
Landwirtschaftslehre in bayerischen Landwirtschaftsbetrieben und abgelegter Gehilfenprüfung absolvierte er 
von 1947 bis 1950 das Studium der Landwirtschaft an der Technischen Hochschule München in Weihenstephan 
und schloß sein Studium als Diplomlandwirt ab. Gelegentlich eines einjährigen Vertiefungsstudiums in Pflan
zenzüchtung und Phytopathologie an der University of Minneseta (USA) erwarb er den Master of sciences (M. 
Sc.). Im Rahmen der nachfolgenden wissenschaftlichen Tätigkeit im Institut für Acker- und Pflanzenbau der TH 
München in Weihenstephan von 1952 bis 1964 promovierte er 1954 mit einer Arbeit über Umwelteinflüsse auf 
Ertrag und Qualität der Braugerste zum Dr. agr. 1962 habilitierte sich FISCHBECK. mit einem Beitrag zur 
pflanzenbauliehen und züchterischen Problematik des RohproteiDgehaltes der Sommergerste und wurde 1964 
als Ordinarius für Speziellen Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung an die Universität Bonn berufen. Vier Jahre 
später folge er einem Ruf der TIJ München als Nachfolger von Professor AUFHAMMER auf den inzwischen 
umbenannten Lehrstuhl für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in Weihenstephan. Sein hohes Ansehen als Wis
senschaftler und seine integere Persönlichkeit werden durch die langjährige Tätigkeit als Fachgutachter in der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft- zeitweise als Vorsitzender des Gutachterausschusses Land- und Gartenbau 
- und durch seine aktive Mitwirkung in verschiedenen wissenschaftlichen Gremien auf nationaler und interna
tionaler Ebene bestätigt. Unter anderem war er von 1979 bis 1983 Präsident des Dachverbandes Agrarforschung 
und von 1974 bis 1979 Mitglied des International Board for Plant Genetic Resources in Rom. Seit 1976 wirkte 
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er als Mitglied des Gesamtausschusses der DLG mit. Sein besonderes Interesse galt auch dem Pflanzenschutz, 
insbesondere der Resistenzzüchtung. Vom 1. November 1978 bis 30. Juni 1981 leitete er kommissarisch das 
Institut für Resistenzgenetik der BBA in Griinbach. Das publizistische Wirken des Fachexperten hat als Autor 
bzw. Mitautor in 4 einschlägigen Lehrbüchern und in über 150 wissenschaftlichen Zeitschriftenbeiträgen seinen 
Niederschlag gefunden. (N.B. 37.(9), 1985, 144) 

FISCHER, WAL THER, DR. 
W. FISCHER wurde 1902 in Berlin geboren. An der Oberrealschule in Berlin-Pankow bestand er 1921 die Rei
feprüfung. Es folgte das Studium der Chemie und einiger biologischer Fächer an der Universität Berlin, an der 
er 1925 promovierte und danach seine Tätigkeit bei der damaligen Biologischen Reichsanstalt im Chemischen 
Laboratorium, zunächst als außertariflicher wissenschaftlicher Angestellter begann. Aus den folgenden Jahren 
stammen, meist in Zusammenarbeit mit J. HOUBEN, einem damals weltbekannten Chemiker der BRA, 25 wis
senschaftliche Abhandlungen rein chemischer Natur über die Synthese organischer Verbindungen sowie einige 
biologisch-chemische Arbeiten. Ab 1933 arbeitete FISCHER bei der Prüfstelle fiir Pflanzenschutzmittel und -
geräte, wo er 1938 die Leitung der Chemischen Dienststelle als Nachfolger von HILGENDORFF übernahm. 
Hier wurden grundlegende Fragen der Pflanzenschutzchemie, insbesondere die amtliche Prüfung und Kontrolle 
der Pflanzenschutzmittel, ihre Normung sowie Methoden zu ihrer chemischen und physikalischen Prüfung bear
beitet. Im Anschluß an die Verlagerung der Mittelprüfstelle nach Naumburg über die schweren Kriegsjahre 
konnte FISCHER 1949 seine Forschungsarbeiten im Institut für Pflanzenschutzmittelforschung in Berlin
Dahlem fortsetzen, dessen Leitung er 1962 als Nachfolger von Prof. H. MÜLLER übernahm. Seine Arbeiten aus 
dieser Zeit befassen sich hauptsächlich mit der Aufstellung von Normen und Analysenmethoden für Pflanzen
schutzmittel. Die stürmische Aufwärtsentwicklung im chemischen Pflanzenschutz mit dem verstärkten Einsatz 
der synthetischen Pflanzenschutzmittel in der landwirtschaftlichen Praxis in den Nachlcriegsjahren stellte selbs!. _ 
den mit besonderer wissenschaftlicher Begabung gesegneten Analytiker vor neue schwierige Aufgaben. 

(N.B.19.(10), 1967, 160) 
FRANK, ALBERT BERNHARD, PROF. DR 
Frank wurde 1839 in Dresden geboren, studierte hauptsächlich an der Universität Leipzig, an der er 1865 Kustos 
des Herbariwns und 1867 Privatdozent für Botanik wurde. 1878 erlangte er dort eine außerordentliche Profes~ 
sur. 1881 wurde er als Professor der Pflanzenphysiologie an die Landwirtschaftliche Hochschule zu Berlin beru~ 
fen, an der er als Leiter des Pflanzenphysiologischen Institutes, das 1894 auf sein Betreiben in ein Institut für 
Pflanzenphysiologie und Pflanzenschutz umgewandelt wurde, tätig war. Er gehörte zu den bedeutendsten Ver~ 
tretem dieses Zweiges der Wissenschaft, auf dem er sich einen weit über die Grenzen Deutschlands und Europas 
gehenden Namen erworben bat Frank war ein Forscher, der seine Lebensaufgabe darin sah, die Wissenschaft 
der Praxis nutzbar zu machen. In der unten angegebenen Quelle heißt es dazu, "in diese Zeit fallen beispielswei
se die bekannten, in der gesamten Fachpresse lebhaft erörterten Untersuchungen über Rübenpilze, u; a. Phoma 
betae, die Fäule der Kartoffeln, die Monilia-Krankbeit sowie andere Erkrankungen der Obstbäume, und vor 
allem über die Getreidepilzc, von denen der Roggenhalmbrecber, den Weizenhalmtöter, die verschiedenen Wei
zenblattpilze in erster Linie zu nennen sind". Im Vordergrund seines Interesses standen Forschungen über die 
Mycorhizen sowie über die Symbiose der Leguminosen. allmählich wandte er sich immer mehr der Lehre von 
den Pflanzenkrankheiten zu, einem Gebiet, auf dem er als einer der Hauptführer bezeichnet werden muß, und zu 
dessen bedeutendsten Vertretern er gehörte. 18 Jahre lang während der er zahlreiche Abhandlungen und sein 
Buch ,,Die Krankheiten der Pflanzen" veröffentlichte, war Frank an der Königlichen Landwirtschaftlichen 
Hochschule zu Berlin, an der er während der Jahre 1895 und 1897 die Rektorwürde bekleidete tätig, als er im 
Frühjahr 1899 einem Ruf an das Kaiserliche Gesundheitsamt folgte. Ihm wurde die neue Biologische Abteilung 
fiir Land- und Forstwirtschaft unterstellt. Nur 1 yt Jahre bis zu seinem Tod, konnte er die Abteilung unter schwie
rigen V erbältnissen organisieren und leiten, so daß sie sich bald wissenschaftlich ein hohes Ansehen errang. 

(Deutsche Landwirtschaftliche Presse. XXVII. Jahrgang. Nr. 80, 993) 

FRANK, FRITZ, DR. 
F. FRANK wurde 1914 in Oldenburg geboren, besuchte dort das humanistische Gymnasium und legte 1932 die 
Reifeprüfung ab. Anschließend war er Vogelwart auf der Nordseeinsel Mellum. Im Wintersemester 1932/33 
begann er sein Studium der Zoologie in Freiburg und ging dann nach Berlin. Nach der Ableistung seines Mili
tärdienstes 1935 bis 1937 setzte er das Studium bei dem Ornithologen E. S1RESEMANN fort und wurde 1938 
mit einer Dissertation über die Farben des Vogelgefieders promoviert. Obwohl er später auf anderem Gebiete 
der Zoologie arbeitete, blieb er der Ornithologie immer verbunden. Bei Ausbruch des Krieges wurde FRANK 
zur Wehrmacht eingezogen. Er kehrte erst 1950 aus russischer Kriegsgefangenschaft heim. 1952 trat FRANK in 
das Institut für Grünlandfragen der Biologischen Bundesanstalt in Oldenburg i. 0. ein. Hier beschäftigte er sich 
über 15 Jahre lang hauptsächlich mit der Feldmaus und anderen Kleinnagern, wie dem Berglemming. Im Juli 
1968 wurde ihm die kommissarische Leitung des Instituts übertragen, das aber Ende desselben Jahres aufgelöst 
wurde. Damit begann für FRANK eine recht unruhige Zeit bei der Biologischen Bundesanstalt. Er kam zum 
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Institut für Zoologie der Biologischen Bundesanstalt mit Arbeitsplatz in Braunschweig und setzte dort seine 
Arbeiten über Nagetiere fort. 1972 wurde er fiir zwei Jahre an das Bundesministerium für Ernährung, Landwirt
schaft und Forsten in Bonn abgeordnet, zunächst als Sonderbeauftragter für Umweltangelegenheiten, dann für 
die Vertretung des BML im Sachverständigenrat für Umweltfragen. 1979 trat er in den Ruhestand. 

(N.B. 40.(10)1988, 160) 

FRANZ, JOST MARTIN, PROF. DR. 
J. M. FRANZ wurde 1915 in Dresden geboren. Nach dem Besuch des humanistischen Gymnasiums in Würz
burg und Königsberg studierte er Naturwissenschaften (Zoologie, Botanik, Physiologie) an den Universitäten 
Königsberg, München und Freiburg i. Brg. Im Februar 1940 wurde er bei Professor ZWÖLFER mit einer Arbeit 
zur Bionomie und Ökologie des Tannentriebwicklers zum Dr. phil. promoviert. Seiner Dissertation, die direkt 
nach dem Kriege bei kanadischen Forstentomologen (auf der Suche nach natürlichen Feinden des Amerikani
schen Tannentriebwicklers) großes Interesse fand, schuf jene Verbindung zum Commonwealth Institute of Bio
logical ControL die für seine weitere berufliche Tätigkeit von entscheidender Bedeutung war. Im European La
boratory dieser Institution arbeitete er unter Professor MESNIT.. und leitete von 1949 bis 1953 die German Sub
station. Die praktische Zielsetzung bestand in der Beschaffung aus Buropa und im Export geeigneter Entomo
phagen vor allem nach Kanada. Im Jahre 1953 trat FRANZ dann in den Dienst der Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft und übernahm in Darmstadt die Leitung des damaligen ,,Instituts für Kartoffelkä
ferforschung und -bekämpfung". Einer Anregung des Deutschen Bundestages folgend, sollte sich dieses Institut 
von nun an ausschließlich mit der biologischen Schädlingsbekämpfung befassen. Eine entsprechende Namens
änderung in "Institut für biologische Schädlingsbekämpfung" erfolgte 1955. Mit unermüdlichem Einsatz wid
mete sich FRANZ dem Aufbau dieser für die Bundesrepublik Deutschland neuen Forschungsrichtung. Sein 
eigenes Arbeitsgebiet umfaßte in erster Linie Populationsdynamik und die Reduktion der Populationsdichte von 
Schadarthropoden durch Entomophagen. FRANZ setzte sich im Hinblick auf einen integrierten Pflanzenschutz 
vor allem für eine Prüfung von Pflanzenschutzmitteln auf sogenannte Nebenwirkungen an Nutzarthropoden ein. 
Bereits 1957 nahm er einen Lehrauftrag an der TII Darmstadt an und habilitierte sich 1958 für das Fach ,,Auge
wandte Zoologie" mit einer Arbeit über die Ökologie des Tannenlaus-Räubers Laricobius erichsonii als Grund
lage für eine spätere Einbürgerung dieses Entomophagen in Nordamerika. Seit 1965 war er apl. Professor im 
Fachbereich Biologie. In über 200 Veröffentlichungen, z. T. in englischer und französischer Sprache, hat Profes
sor FRANZ die Ergebnisse und Erfahrungen seiner vielseitigen wissenschaftlichen Arbeit sowie seine Vorstel
lungen über Aufgaben, Möglichkeiten und Grenzen der biologischen Schädlingsbekämpfung und deren Beitrag 
zum Konzept des integrierten Pflanzenschutzes niedergelegt. Besonders hervorzuheben ist das zusammen mit A. 
KRIEG herausgegebene Studientextbuch ,,Biologische Schädlingsbekämpfung", 1980 verließ Prof. FRANZ 
nachErreichen der Altersgrenze die BBA. (N.B. 32.(4), 1980, 62-63) 

FREY, WALTER,DR. 
In Rostock 1911 geboren besuchte W. FREY die dortige Oberrealschule und legte 1929 die Reifeprüfung ab. 
Anschließend studierte er an den Universitäten Rosteck und München Zoologie, Botanik, Chemie, Physik, Bak
teriologie und Mineralogie. Besonders wurden seine Interessen durch die Ausbildung und Anregungen in der 
augewandten Zoologie bestimmt, die er in Rostock im Entomologischen Seminar bei Professor FRIEDRICHS 
erhielt Mit einer Arbeit "Untersuchungen über die Entstehung der Strukturfarben der Chrysididen nebst Beiträ
gen zur Kenntnis der Hymenopterencuticula" promovierte FREY an der Universität Rostock. 1936 schloß er 
seine Studien mit dem Staatsexamen für das Höhere Lehramt mit den Hauptfachern Biologie und Chemie ab. 
Am 10. April 1937 trat er als wissenschaftlicher Angestellter in die Biologische Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem ein. In der Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel und -geräte unter W. TRAPP
MANN widmete er sich der Bearbeitung von Fragen der Prüfung von Pflanzen-, Vorrats- und Holzschutzmit
teln. Diese Arbeiten, die in ersten Veröffentlichungen über Schädlingsbekämpfung im Getreide und über Klei
dermottenbekämpfungsmittel ihren Niederschlag fanden und später zum Schwerpunkt seines Lebenswerkes 
werden sollten, wurden jedoch bei Kriegsbeginn dadurch unterbrochen, daß W. FREY 1939 zur Bearbeitung 
von Fragen der Biologie und Bekämpfung von Ölfruchtschädlingen an die Zweigstelle der Biologischen Reichs
anstalt in Kiel-Kitzeberg versetzt wurde. Im Vordergrund der Untersuchungen und Veröffentlichungen der 
nächsten Jahre stand die chemische Bekämpfung des Rapsglanzkäfers, des Kohlschotenriißlers, der Kohlrüben
blattwespe und der Kohlwanzen. Die damals neuen synthetischen Fraß- und Kontaktinsektizide, insbesondere 
Gesarol, fanden in dieser Zeit das besondere Interesse und wurden im vielfaltigen Einsatz geprüft. Nach Kriegs
ende war FREY auch an der Organisation des Wiederaufbaues des im Kriege zerstörten Kitzeberger Institutsge
bäudes in den Jahre 1949 bis 1951 maßgeblich beteiligt. Als im Jahre 1951 beim Ausbau der Biologischen Bun
desanstalt wieder ein Laboratorium für Vorratsschutz eingerichtet werden sollte, wurde FREY mit dieser Aufga
be betraut. Das zunächst in Kiel-Kitzeberg aufgeba~:~te neue Laboratorium wurde im März 1955 als selbständiges 
Institut nach Berlin-Dahlem verlegt. Anknüpfend an seine Vorkriegsarbeiten in der Mittelprüfstelle widmete 
sich FREY den Aufgaben des Vorratsschutzes, zu denen neben grundlegenden Untersuchungen über die Biolo
gie schädlicher Vorratsinsekten die Beratung der Großlagerhaltung und Mühlenbetriebe sowie die Mitwirkung 
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bei der Vorbereitung der Pflanzenbeschauverordnung vom 23. August 1957 gehörte, mit der eine umfangreiche 
Quarantäne der Importe von Vorratsgütern eingeführt wurde. Seine besondere Neigung galt dem Gebiet des 
Textilschutzes, auf dem er sich durch umfangreiche Arbeiten zur Standardisierung von Prüfverfahren internatio
nales Ansehen erwarb. (N.B. 26.{2), 1974, 30) 

FRIEDERICHS, KARL, PROF. DR. 
In Wismar (Mecklenburg) 1878 geboren. Er studierte anfanglieh die Rechte und legte im Jahre 1900 die 1. jwi
stische Staatsprüfung ab, widmete sich sodann aber, seinen Neigungen folgend und von Karl ESCHERICH dazu 
ermutigt, den Naturwissenschafren und promovierte 1905 in Rostock mit einer Dissertation über die Entstehung 
der Keimblätter und die Bildung des Mitteldarmes bei Käfern. Nach kmzer Tätigkeit an der damaligen Biologi
schen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft und an der Technischen Universität Tübingen wurde er Assi
stent an der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin und verschrieb sich von nun an endgültig der angewandten 
Zoologie. Im Dienste des Brandenburgischen Fischereivereins veröffentlichte er zahlreiche fischereibiologische 
Arbeiten (1908 bis 1911), trat aber 1912 in den staatlichen Kolonialdienst über und ging nach Samoa. Hier be
schäftigte er sich insbesond.ere mit der Bekämpfung des die Kokosplantagen bedrohenden Nashornkäfers· 
(Oryctes monoceros) durch künstliche Vermehrung eines pilzliehen Krankheitserregers. 1918 nach Rosteck 
zurückgekehrt, habilitierte er sich dort und wurde bald zum a. o. Professor ernannt, begab sich jedoch etwas 
später nochmals fiir drei Jalrre in die Tropen, um in Java die Bekämpfimg des gefahrliehen Kaffeebeerenkäfers 
(Stephanoderes hampet) zu fördern. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland gründete er an der Universität 
Rosteck das Entomologische Seminar, das der Ausbildung entomologischen Nachwuchses diente. Im Jahre 1928 
wirkte FRIEDERICHS als Gastprofessor an der Universität Minneseta (USA). 1940 wurde er als Ordinarius der 
Zoologie an die Landwirtschaftliche Fakultät der damaligen Reichsuniversität Posen berufen. Weit über 100 
Publikationen auf dem Gebiete der Zoologie, insbesondere der Entomologie, hat FRIEDERICHS geschaffen, 
einschließlich seines zweibändigen Hauptwerks ,,Die Grundlagen und Gesetzmäßigkeiten der land- und forst
wirtschaftlichen Zoologie, insbesondere der Entomologie" (Berlin 1930) und seines naturpbilosophischen Bu
ches ,,Die Selbstgestaltung des Lebendigen".(München undBasel1955). (N.B. 19.(11),1958, 176) 

FRITZSCHE, ROLF, PROF. DR. 
R. FRITZSCHE wurde 1927 in Leipzig geboren und erfuhr hier seine Schulbildung. Nach dem Militärdienst 
absolvierte er ab 1945 eine Landwirtschaftslehre und war als Landwirtschaftsgehilfe tätig. Von 1949 bis 1952 
studierte er an der Landwirtschaftlichen Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Während 
dieses Studiums war er zeitweilig Pflanzenschutztechniker im Land Sachsen-Anhalt. Im Jahre 1952 begann 
seine Tätigkeit im Institut für Phytopathologie Aschersleben. Gefördert und geprägt von H.-W. NOLTE und 
besonders M. KLINKOWSKI widmete er im Verlauf einer fast 49jährigen Dienstzeit den tierischen Schaderre
gern seine besondere Aufmerksamkeit. Im Rahmen der Promotion und der ba1d folgenden Habilitation unter
suchte er die Biologie, Epidemiologie und Bekämpfungsmöglichkeiten von Schadinsekten der Cruciferen sowie 
der Spinnmilben. Seine wissenschaftliche Schaffensperiode im Institut wurde von 1963 bis 1965 unterbrochen. 
In diesen Jahren war er auf Grund einer befristeten Delegierung Vorsitzender einer Landwirtschaftlichen Pro-· 
duktionsgenossenschaft und nahm etwa zeitgleich einen Lehrauftrag für das Fach Phytopathologie an der Hoch
schule für Landwirtschaft in Bemburg wahr. Zurückgekehrt an das Institut in Aschersleben, wurde er bald zum 
Wissenschaftlichen Abteilungsleiter, Stellvertreter des Direktors und Professors der Akademie der Landwirt
schaftswissenschafren berufen. Die weiteren wissenschaftlichen Untersuchungen konzentrierten sich vorrangig 
auf die Populationsdynamik, Epidemiologie und Bekämpfung von Nematoden sowie Apbiden als Vektoren von 
Pflanzenviren. Er war Autor bzw. Mitautor von 326 Beiträgen in Fachzeitschriften. Nach der politischen Wende 
setzte er sich erfolgreich dafür ein, daß die phytopathologische Forschung am Standort Aschersleben fortgesetzt 
werden konnte. (N.B. 44.{3}, 1992, 72) 

FUCHS, EVA, DR. 
EVA FUCHS wurde in Königsberg/Ostpreußen geboren. Abitur 1940 an der Gymnasialen Studienanstalt Pots
dam und im selben Jahr Studium zunächst in Königsberg. Ihre Studienfächer waren Biologie, Chemie und Phy
sik. Eine Doktorarbeit mit dem Thema ,,Die Keimung parasitärer Blütenpflanzen in Abhängigkeit von ihren 
Wirtswurzeln" mußte sie abbrechen, nachdem die Literatursammlung, Versuche und erste Aufzeichnungen, die 
im bobmischen Institut der Universität lagen, durch einen Bombenangriff auf Königsberg vernichtet wurden. Sie 
meldete sich deshalb zu der wissenschaftlichen Prüfung für das Höhere Lehramt und mußte schon bald nach 
dem bestandenen Examen Königsberg infolge der Kriegsereignisse verlassen. 1945 begann sie als Studienrefe
rendario an einer Oberschule in Potsdam. 1945 gab sie ihre Planstelle an der Schule aufund nahm eine Tätigkeit 
als technische Assistentin an der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (Braunschweig I 
Gliesmarode) an, um neben dieser Tätigkeit bei Prof. GASSNER promovieren zu können. Mit der Arbeit 
,,Keimstimulationsversuche mit Kartoffeln" wurde sie. im Oktober 1952 zum Doktor rer. nat. promoviert. Schon 
bald danach war sie als wissenschaftliche Angestellte in dem Institut beschäftigt, das sich damals Institut für 
physiologische Botanik nannte. EVA FUCHS setzte sich während ihrer gesamten wissenschaftlichen Laufbahn 
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vor allem fiir die Resistenzforschung und -züchtung ein. Schon während ihres Studiums arbeitete sie über vier 
Monate am Kaiser-Wilhehn-Institut fiir Züchtungsforschung. In Braunschweig führte sie vor allem Untersu
chungen über die physiologische Spezialisierung des Gelbrostes an Weizen und Gerste durch. Im Rahmen einer 
Zusammenarbeit mit anderen Wissenschaftlern Europas übernahm sie die Determinierung der in Europa und 
dem Mittelmeerraum auftretenden Rostrassen. Sie galt als die Autorität in Fragen der Rassenbestimmung. Dies 
zeigte sich auch darin, daß viele ausländische Wissenschaftler nach Braunschweig kamen, um sich hier über 
längere Zeit in das Fachgebiet von Frau FUCHS einzuarbeiten. Thre Forschungsarbeiten sind zum Teil in 33 
Publikationen niedergelegt worden. Die schriftlichen Arbeiten wurden schon frühzeitig und insgesamt zu fast 
zwei Drittel in englischer Sprache veröffentlicht EVA FUCHS hat zahlreiche ausländische Forschungseinrich
tungen besucht Besonders zu nennen sind ein einjähriger Forschungsaufenthalt am Department ofPlant Patho
logy der Washington State University in Pullman!USA sowie eine dreimonatige Tätigkeit im Iran auf Wunsch 
der FAO. Sie war in vielen Gremien eine gefragte Persönlichkeit (N.B. 34.(12), 1982, 191-192) 

GANZELMEIER, HEINZ, DR.-ING. 
1987 wurde GANZELMEIER Nachfolger von KOHSIEK, dem bisherigen Leiter der Fachgruppe für Anwen
dungstechnik der BBA in Braunschweig. GANZELMEIER, Jahrgang 1947, In Dingolfingen, als Sohn eines 
Landwirts geboren, entschied sich fiir den Maschinenbau, studierte an der Universität Stuttgart und lernte bei 
Professor MOSER die Pflanzenschutzmittel-Anwendungstechnik kennen. Anschließend promovierte er bei 
Professor GÖHLICH an der Technischen Universität Berlin. Seit 1980 leitete GANZELMEIER das Sachgebiet 
Pflanzenschutztechnik an der Landesanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart Seitdem gehört er auch dem Gerä
teausschuß der Biologischen Bundesanstalt an. Neben Fragen der Geräteprüfung befaßte er sich in Stuttgart 
intensiv mit CDA (controlled droplet application), der Elektrostatik, der Abdrift von Spritzflüssigkeiten und 
Stäuben sowie mit Rotationszerstäubem, mit Schutzkleidung und -masken. Untersuchungen mit verschiedenem 
Flüssigkeitsaufwand und unterschiedlichen Zerstäubern erstreckten sich auch auf die Beeinflussung der Bienen 
(z. B. bei elektrisch geladenen Tropfen), auf die Phytotoxizität, die Wirksamkeit und die Rückstände im Ernte
gut. Zu einer besonders hervmzuhebenden Aufgabe, der sich GANZELMEIER in der BBA anzunehmen hatte, 
gehörte die Umsetzung des im Pflanzenschutzgesetz vom 15. September 1986 vorgesehenen Eintragungsverfah
rens fiir Pflanzenschutzgeräte. (N.B. 39.(12), 1987, 192) 

GÄRTEL, WILHELM, DR. 
W. GÄRTEL wurde 1920 in Satulmare (Großdort), Bukowina, Rumänien (bis 1928 Erzherzogtum Österreich I 
Ungarn), geboren. Nach dem Abitur, das er am Gymnasium in Radautz ablegte, siedelte er 1940 nach Deutsch
land um und studierte ab 1941 an der Hochschule fiir Bodenkultur in Wien Landwirtschaft. Nach drei Jahren 
Wehrdienst nahm er im November 1945 das Studium in Wien wieder aufund schloß dieses im Juli 1947 mit der 
Diplomprüfung ab. 1948 kehrte GÄRTEL nach Deutschland zurück und fand eine Beschäftigung als Arbeiter im 
Weinbau. Als solcher wurde er 1950 bei der Biologischen Bundesanstalt in Bernkastel-Kues eingestellt, ab 1951 
war er hier im bodenkundliehen Labor als technischer Assistent tätig. Im Jahre 1954 wurde W. GÄRTEL extern 
zum Doktor der Bodenkultur mit dem Thema "Untersuchungen über die Bedeutung des Bors fiir die Rebe unter 
besonderer Berücksichtigung der Befruchtung" am Institut für Bodenkunde der Universität Wien promoviert. 
1954 ist GÄRTEL als Wissenschaftler bei der Biologischen Bundesanstalt eingestellt worden, und 1964 wurde 
ihm die Leitung des Instituts fiir Rebenkrankheiten übertragen. Im Laufe seiner wissenschaftlichen Tätigkeit hat 
GÄRTEL alle wichtigen Pflanzenschutzfragen der Rebe bearbeitet Dazu gehören Forschungen über nichtpara
sitäre Erkrankungen, wie z. B. die Klärung pathogener Erscheinungen durch Nährstoffmangel oder -überschuß, 
durch ungünstige Bodenverhältnisse und Wettereinflüsse. In zahlreichen Veröffentlichungen befaßte sich GÄR
TEL mit dem Bedarf an Makro- und Mikronährstoffen als Grundlage fiir die Bemessung der Nährstoffzufuhr für 
Ertragsreben. Er hat intensiv die Belastung des Grund- und Oberflächenwassers durch Verfrachtung von Nähr
stoffen aus Weinbauflächen untersucht. Mit systematischen Boden- und Pflanzenanalysen schuf er Grundlagen 
für eine Diagnose nichtparasitärer Krankheitsbilder der Reben. Weiterhin sind von ihm Nebenwirkungen von 
Pflanzenbehandlungsmitteln auf die Rebe, den Boden und die Umwelt erfaßt worden. Zu den Forschungsfeldern 
gehörten Virosen und Mykoplasmen, insbesondere die Vergilbungskrankheit der Rebe. Er war Mitherausgeber 
des Buches "Virosen- und virusähnliche Krankheiten der Rebe", das weltweit große Beachtung fand. Die Er
gebnisse seiner Arbeiten wurden in über 50 Veröffentlichungen zusammengefaßt. Reisen führten ihn - meist im 
Auftrage der Bundesregierung - in fast alle weinbautreibenden Länder der Erde, wo er durch seine Ratschläge 
erfolgreich gewirkt und viele Anregungen fiir den deutschen Weinbau mitgebracht hat 

(N.B. 37.(11), 1985, 176) 
GASSNER, GUSTAV, PROF. DR. 
In Berlin geboren, besuchte er das Friedrich-Gymnasium in Berlin und studierte in Halle und in Berlin, wo er 
1905 promovierte. Nach kurzer Assistenten-Tätigkeit am Boianisehen Institut der Landwirtschaftlichen Hoch
schule in Berlin war er 1906 wissenschaftlicher Hilfsarbeiter in der Biologischen Reichsanstalt; seinem dort auf
genommenen Arbeitsgebiet ,,Krankheiten und insbesondere Brandkrankheiten des Getreides und ihre Bekämp-
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fung" ist er stets treu geblieben. Von 1907 bis 1910 war er Professor an der Landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Montevideo (Uruguay), wo er u. a. seine ersten Untersuchungen über Keimungs-, Entwicklungs- und Anbaube
dingungen von Gramineen durchführte und bereits damals als Erster bei Gramineen die Möglichkeit einer Kei
mumstimmung und Entwicklungsbeschleunigung durch Kälte-Einwirkung erkannte, ein Verfahren, das in 
Frankreich als .,Vernalisation" und in Rußland später als ,,Jarovisation" bezeichnet wurde. Nach kurzer Tätigkeit 
als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Botanischen Staatsinstitut in Harnburg (1910 bis 1911) war er Privatdo
zent in Kiel (1911) und Rostock (1912 bis 1918), wo er 1915 zum a. o. Professor ernannt wurde. Aus diesen 
Jahre liegen mehrere Arbeiten über Verwendbarkeit differential-diagnostischer Nährböden und die ersten Veröf
fentlichungen über Rostpilze vor. Im Jahre 1918 erfolgte GASSNERS Berufung als ordentlicher Professor für 
Botanik und als Direktor des Botanischen Gartens der Technischen Hochschule Braunschweig, wo er bis 1933 
tätig war. In diese Zeit fiel auch der Neubau des Botanischen Institutes und die Errichtung des ,,Institutes für 
landwirtschaftliche Botanik" in Braunschweig-Gliesmarode, einer Anstalt, die bald als Zweigstelle der Biologi
schen Reichsanstalt sich vornehmlich den Fragen der Erforschung der Rostpilze und der Frostresistenz widmete. 
Als Rektor der Technischen Hochschule Braunschweig 1932/33 kam er in Widerstreit mit der nationalsozialisiti
schen Braunschweiger Regierung und wurde auf Grund des § 4 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs
beamtenturns entlassen; aus den gleichen politischen Gründen wurde seine 1932 bereits vorgesehene Ernennung 
zum Leiter der Biologischen Reichsanstalt nicht vollzogen. In den Jahre 1934 bis 1939 war Gustav GASSNER 
als Sachverständiger des Türkischen Landwirtschaftsministeriums und Direktor des Türkischen Pflanzenschutz
dienstes in Ankara tätig. Nach Deutschland zurückgekehrt, war er von 1939 an Leiter des Biologischen For
schungsinstitutes der Fahlberg-List AG., Magdeburg, bis er 1945 seine Wiederernennung zum ordentlichen 
Professor an der Technischen Hochschule in Braunschweig erhielt Als Rektor der Technischen Hochschule 
leitete er von 1945 bis 1948 den Wiederaufbau der stark zerstörten Hochschule. Im Jahre 1947 erfolgte seine 
Ernennung zum Präsidenten der Biologischen Zentralanstalt in Braunschweig. Dieses Amt, das ~r m ~er so. ent
scheidenden Aufbauphase der BBA in Braunschweig mit viel Energie und Weitsicht betrieb, hatte CF bis 1951 
inne. (N.B. 3.(1), 1951, 1-2) 

GERLACH, WOLFGANG, PROF. DR. 
W. GERLACH wurde 1922 in Plauen im Vogtland geboren, wo er auch die schulische Ausbildung 1940 mit der 
Reifeprüfung abschloß. Anschließend wurde er Soldat Im Juli 1945 wurde er entlassen. In den folgenden ein
einhalb Jahren arbeitete GERLACH als Lehrling in zwei Gartenbaubetrieben, legte die Gehilfenprüfung ab und 
besuchte anschließend die Fachschule für Gartenbau bei Quedlinburg im HBIZ. Mit der Abschlußprüfung als 
Gartenbautechniker begann er im Oktober 1948 das Hochschulstudium an der landwirtschaftlich-gärtnerischen 
Fakultät der Humboldt-Universität in Berlin und setzte es in Westhertin an der Technischen Universität fort und 
bestand hier die Diplomprüfung. Professor RlCHTER ermöglichte ihm die Anfertigung einer Dissertation mit 
dem Titel "Untersuchungen über die Welkekrankheit des Alpenveilchens (Erreger: Fusarium oxysporum Schl.f. 
cyclyminis n. f.)" an dem von ihm geleiteten Institut für Mykologie der Biologischen Zentralanstalt fiir Land
und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem Unmittelbar anschließend ist GERLACH als Mykologe bei der Biologi- · 
sehen Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem. die mit der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig (BBA) vereinigt wurde, angestellt worden. Für GERLACH begann 
1954 eine sehr fruchtbare Tätigkeit auf dem Gebiet der Erforschung pilzlieber Krankheitserreger, insbesondere 
bei der Aufklärung ätiologisch unklarer Pflanzenkrankheiten, auch im Hinblick auf Quarantänefragen und der 
Erforschung der Taxonomie von Fusarien und der entsprechenden Pflanzenkrankheiten als Grundlagen wirksa
mer Bekämpfungsverfahren. W. GERLACH hat seine Forschungsergebnisse in 70 wissenschaftlichen Publika
tionen niedergelegt. Darin spiegelt sich sein besonderes Interesse für die Pilzgattungen Fusarium und Cylindro
carpon wider, einer weltweit sehr bedeutenden Gruppe von Krankheitserregern an vielen Kulturpflanzen>Das 
zuletzt unter seiner Leitung stehende Institut für Mikrobiologie ist infolge organisatorischer Veränderungen in 
der BBA aus der Vereinigung der Institute für Bakteriologie und Mykologie hervorgegangen. 1969 hat GER
LACH an der Fakultät für Landbau der Technischen Universität Berlin das ,,Phytopathologische Kolloquium mit 
praktischen Übungen" übernommen, sich anschließend für das Fachgebiet Phytopathologie und Pflanzenschutz 
habilitiert, und in den folgenden Jahren hat er daneben Vorlesungen angeboten, die über die Pflichtveranstaltun
gen hinausgingen. Zu seinen besonderen Leistungen gehört der Aufbau einer Mykothek, einer Sammlung von 
vielen Pilzbeschreibungen, die seit Bestehen des Instituts für Mykologie hier angefallen sind. Mit der Erstellung 
dieser Mykothek hat GERLACH das von WOLLENWEBER und Präsident RlCHTER übernommene Erbe tra
ditionsbewußt gepflegt tind vermehrt. (N.B. 34.(11), 1982, 175-176) 

GODAN, DORA, DR. 
Geboren in Berlin-Spandau, wuchs sie in ihrer Heimatstadt aufund legte dort die Reifeprüfung an der realgym
nasialen Studienanstalt ab. Von Kindheit an interessiert an allem Lebendigen, wandte sich Frau GODAN folge~ 
richtig dem Studium der Naturwissenschaften zu und besuchte die Universitäten Göttingen und Berlin; hier 
promovierte sie 1936 mit einer Arbeit über die Schlangenhaut zum Dr. phil. Nach Abschluß ihres Studiums war 
Frau GODAN zunächst an der Landesanstalt fiir Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem, dann als 
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Assistentin am Physiologischen Institut der Universität Bonn tätig. Von 1937 bis 1943 fand sie am Hygienischen 
Institut Anhalt der Stadt Dessau ein umfangreiches Aufgabengebiet mit dem Aufbau einer parasitalogischen 
Abteilung und Untersuchungen mit veterinär- und humanmedizinischer Fragestellung. Durch Professor HASE 
erhielt Frau GODAN die Möglichkeit, ab 1947 als wissenschaftliche Angestellte in den Dienst der damaligen 
Biologischen Zentralanstalt, Zoologische Abteilung, zu treten. Auf diesem Arbeitsplatz, im Institut für Zoologie, 
bat Frau GODAN eine ununterbrochene Dienstzeit von mehr als 27 Jahren bei der Biologischen Bundesanstalt 
fiir Land- und Forstwirtschaft zurückgelegt. Vielseitig waren die Aufgaben, mit denen sie in dieser Zeit betraut 
wurde; die Ergebnisse ihrer Untersuchungen und Beobachtungen sind in etwa 100 Veröffentlichungen nieder
gelegt. Zunächst waren Ölfruchtschädlinge, insbesondere der Rapserdfloh, ein Zentralthema; in diesem Zusam
menhang leitete Frau GODAN von 1947 bis 1949 die Außenstelle für Ölfruchtschädlinge auf der Insel Poel. 
Später galten ihre Untersuchungen Gallmücken und der Frage der Entstehung von Gallen, der Biologie der 
Maulwurfsgrille und verschiedenen allgemeinen Pflanzenschutzproblemen. Zuletzt widmete sich Frau GODAN 
in erster Linie den meist zu wenig beachteten Schnecken und bearbeitete hier eine ganze Reihe von Fragen zur 
Biologie, Schädlichkeit, Bekämpfung, entwickelte Richtlinien zur Prüfung von Molluskiziden, verfaßte eine 
Bestimmungstabelle und veröffentlichte eine Sammlung von Vulgärnamen der Schnecken in 12 Sprachen. Die 
Malakologie verfolgte sie auch noch weit nach ihrer Pensionierung und veröffentlichte zu diesem Arbeitsgebiet 
noch mehrere Bücher: "Scbadschnecken und ihre Bekämpfung", ,,Angewandte Malakologie", ,,Mollusken: ihre 
Bedeutung für Wissenschaft, Medizin, Handel und Kultur... (N.B. 26.(11), 1974, 176) 

GOFFART, HANS, DR. 
1900 in Düsseldorf als Sohn eines Zoologen geboren, gelangte er mit acht Jahren nach Münster (Westfl.), wo 
sein Vater die Leitung des Zoologischen Gartens übernahm. Er kam schon sehr früh mit Tieren in Berührung, 
und die daraus entstandene Liebe zur zoologischen Wissenschaft blieb bis zuletzt für sein Leben bestimmend. 
Nach dem Studium der Zoologie, Botanik und Chemie promovierte er 1923 in Münster mit der Arbeit ,,Beitrag 
zur Kenntnis der Oxyhämoglobinkristalle plazentaler Säugetiere". Nach zweijähriger Assistententätigkeit im 
Zoologischen Institut der Universität Münster kam er 1925 zur damaligen Biologischen Reichsanstalt nach Ber
lin-Dahlem. Hier erhielt er den Auftrag, sich dem Studium der pflanzenschädigenden Nematoden zu widmen, 
einer bis dahin wenig bekannten Gruppe von Schädlingen. Damit fand er ein Forschungsgebiet, das ihn bis zu 
seinem Tode nicht mehr losgelassen hat. Er hatte das Glück, zu einem Zeitpunkt auf die Phytonematologie zu 
stoßen, in dem ihre moderne Entwicklung begann. Der Anfang war schwer. Es gab fast keine Bestimmungsbü
cher, und brauchbare Arbeitsmethoden mußten zum größten Teil selbst entwicke]t werden. Hier bat GOFF ART 
wahre Pionierarbeit geleistet. In den Berliner Jahren standen, den in der Großstadt gegebenen Verhältnissen 
entsprechend, die Nematoden der Zierpflanzen im Vordergrund. Ein Teil der Untersuchungen fand in der Mo
nographie ,,Die Aphelenehen der Kulturpflanzen" (1930) ihren Niederschlag. Aber schon in Berlin beschäftigte 
er sich mit den zystenbildenden Arten der Gattung Heterodera. Nach fünfjähriger Tätigkeit in Berlin ging er 
1930 an die Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in Kiel-Kitzeberg. Damit begann ein außerordentlich 
fruchtbarer Zeitabschnitt Durch den besseren Kontakt mit der landwirtschaftlichen und auch mit der pflanzen
schutzliehen Praxis lernte er viele Nematodenprobleme genauer kennen als es in der Millionenstadt Berlin mög
lich war. Nach dem Kriege kamen die Arbeiten infolge der Zerstörung des Institutsgebäudes in Kiel und der 
ungünstigen Umstände nur zögernd wieder in Gang. Im Jahre 1949 übernahm GOFFART die Leitung der 1945 
gegründeten ,,Dienststelle Westfalen der Biologischen Reichsanstalt'' in Münster, die dann in "Institut fiir Hack
fruchtbau" umbenannt wurde, aus dem später das ,,Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenfor
schung" hervorging. Hier in Münster begann seine zweite wissenschaftlich sehr fruchtbare Periode. Von deu 
über 230 Veröffentlichungen des Gesamtwerkes erschien mehr als die Hälfte in der Zeit von 1949 bis 1954. 
Darunter befinden sich die Beiträge über Nematoden und über Ringelwürmer in SORAUERS ,,Handbuch der 
Pflanzenkrankheiten". Das 1951 erschienene Buch "Nematoden der Kulturpflanzen Europas" ist die erste deut
sche zusammenfassende Darstellung der pflanzenschädigenden Nematoden. (N.B. 17.(2), 1965, 32) 

GÖSSW ALD, KARL, DR. 
Der berufliche Werdegang führte K. GÖSSWALD von Abitur, Studium und Promotion 1931 in Wfuzburg mit 
einem Forschungsstipendium 1932 bis 1935 an das Institut für angewandte Zoologie in München zu Professor 
ESCHERICH, dann kurz an die Lehr- und Versuchsanstalt für Obst- und Weinbau in Neustadt/Weinstraße und 
bald darauf, noch 1935, an die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem. Hatte 
bereits die Dissertation 1931 (,.Ökologische Studien über die Ameisenfauna des mitderen Maingebietes") den 
Grund zu dem späteren Hauptforschungsgebiet gelegt, so wurde dies in Berlin-Dahlem im Laboratorium fiir 
Physiologische Zoologie weiter auf- und ausgebaut: Mittelprüfung an Ameisengiften, Bekämpfung der Pharao~ 
Ameise, physiologische Studien an Ameisen, um nur einige der Themen zu nennen. 1941 erhielt GÖSSWALD 
in Berlin-Dahlem eine eigene Forschungsstelle für Temriten- und Ameisenforschung, 1942 in Eberswalde eine 
Abteilung der Preußischen Versuchsanstalt für Waldwirtschaft. Hier begannen die grundlegenden Arbeiten über 
Wald- und Holzhygiene, die nach dem Kriege, nun wieder in Würzburg, fortgesetzt werden konnten. 1947 Ha
bilitation, 1948 Ernennung zum a. o. Professor für Zoologie, 1950 zum Vorstand des neu begründeten Instituts 



239 

für angewandte Zoologie der Universität (1952 erweitert durch eine Amtliche Prüfstelle für Werkstoffschädlin
ge ). Hier im Würzburger Institut entstanden die wesentlichen Arbeiten der "Schule Gößwald" über die Ameisen, 
wie sie in ähnlicher Weise, alle Bereiche der Ameisenbiologie erfassend, wohl nur wenigen Insektengruppen 
zuteil wurden. Sein wissenschaftliches Werk umfaßt über 160 Publikationen. (N.B. 24.(1), 1972, 15) 

GUTSCHE, VOLKMAR, DR. 
V. GliTSCHE wurde 1948 in Döbeln I Sachsen geboren, Abitur in Waldheim, Studium der Mathematik an der 
Technischen Universität Cbemnitz, Diplom 1971 in der Spezialrichtung Operationsforschung. Im selben Jahr 
nahm GUTSeHE auch seine Arbeit a.m Institut für Pflanzenschutzforschung K.leinmachnow, Bereich Eberswal
de, auf. Durch die Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (ADL) wurde Gutsehe 1976 promoviert mit der 
Dissertation "Theoretische Grundlagen zur Modeliierung von Populationsabläufen als Voraussetzung für Be
fallsprognosen". 1986 erlangte GUTSCHE bei der ADL die Promotion B (Habilitation) auf dem Gebiet Pflan
zenschutz. Die wissenschaftlichen Arbeiten GUTSCHES konzentrieren sich auf die Systemanalyse und Model
Iierung von Wirt-Parasit-Beziehungen sowie Epidemieabläufe mittels mathematisch-kybernetischer Methoden, 
auf Prognoseverfahren und Risikoabschätzungen und Durchfiihrung von Modellszenarien und auf die Erarbei
tung und Validierung von Verfahren der modellgestützten Schaderregerprognosen und der Steuerung des Pflan
zenschutzmitteleinsatzes. 1994 wurde GliTSCHE zum Leiter des Instituts für Folgenabschätzung im Pflanzen
schutz der BBA in Kleinmacbnow berufen. (BBA-Archiv) 

HÄRLE, ALBERT, DR. 
A. HÄRLE stammt aus Kreßbach im Kreise Heilbronn. Er studierte 1925 bis 1932 in Tübingen und Harnburg 
Naturwissenschaften und promovierte in Botanik mit einer Arbeit über Arten und Formen der Veronica-Sektion 
Pseudolysimachia Koch auf Grund systematischer und experimenteller Untersuchungen. Prüfungen für den 
Dienst im Höheren Lehramt schlossen sich an und führten noch zur Ernennung zum Studienassessor; seine Nei
gungen zu naturwissenschaftlicher und speziell botanischer Arbeit hatten aber bereits die Richtung seines späte
ren Berufsweges angezeigt Schon bevor er 1934 als Studienreferendar tätig war, arbeitete er als Stipendiat am 
Botanischen Institut und Garten in Tübingen und später 1935 als Assistent am Badischen Weinbauinstitut in 
Freiburg i. Br., dem damals eine Hauptstelle für Pflanzenschutz angegliedert war. 1935 trat HÄRLEin die da
malige Biologische Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem ein. Als freiwillige wissen· 
schaftliehe Hilfskraft und ab 1936 als wissenschaftlicher Angestellter arbeitete er auf dem Gebiete des Melde
dienstes, in dem damals die Phänologie noch einen breiten Raum einnahm Nach seiner Versetzung an die 
Zweigstelle in Kiel~Kitzeberg (1939) waren Pilzkrankheiten an Raps und Rübsen und physiologische Schädi~ 
gungendieser Ölfrüchte hauptsäebliche Objekte seiner Untersuchungen und Veröffentlichungen. Experimentelle 
Arbeiten zur Verbesserung der Eigenschaften des Rapses mußten wegen seiner Einberufung zum Wehrdienst 
abgebrochen werden; die unveröffentlichten Unterlagen gingen leider bei der Zerstörung des K.ieler Institutes 
verloren. Im Kriege war HÄRLE als Biologe bei der Truppe mit Aufgaben der Fleckfieber- und Malariabekämp-
fung eingesetzt. 1947 konnte er nach fast zweijähriger Kriegsgefangenschaft in seine Heimat zurückkehren. 
Nach vorübergebender Beschäftigung in der Landesstelle für Naturschutz in Tübingen setzte er 1949 seine Ar
beit in der damaligen Biologischen Zentralanstalt der US- und Britischen Zone in Braunschweig fort und baute 
dort eine Dienststelle für Gesetzeskunde und Meldedienst im Pflanzenschutz auf. 1954 wurde HÄRLE Leiter der 
Dienststelle für Melde- und Warndienst in der Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem, die er seit 1966 bis 
zu seinem Eintritt in den Ruhestand 1970 führte. Bei der Aufgabe, in den Jahren nach dem Zusammenbruch die 
Arbeiten der Bundesanstalt auf diesen Gebieten neu zu organisieren, kamen HÄRLE die Erfahrungen aus seiner 
früheren Mitarbeit in der von Emil WERTH in Dahlem entwickelten phänologischen Richtung wie auch seiner 
K.ieler Zeit zugute. Gemeinsam mit den Pflanzenschutzstellen der Länder gelang es ihm, einen den neuen orga
nisatorischen und verwaltungsmäßigen Gegebenheiten der Bundesrepublik Deutschland angepaßten Meldedienst 
aufzubauen und ihn trotz mancher Schwierigkeiten in seiner Wirksamkeit laufend zu verbessern. 

HASE, ALBRECHT, PROF. DR. (N.B. 22.(10), 1970, 143) 
1882 als Sohn eines Arztes in Schmölln geboren, studierte er Naturwissenschaften und Zoologie an den Univer
sitäten Marburg, Kiel, Halle und Jena, promovierte 1907 und ging als Assistent der Zoologischen Abteilung an 
die Landwirtschaftliche Hochschule Berlin. Nach kurzer Tätigkeit kehrte er 1909 nach Jena zurück, habilitierte 
sich und erhielt 1911 die venia legendi. Bereits als junger Privatdozent bemühte er sich, die wissenschaftliche 
Zoologie der Praxis dienstbar zu machen. Neben einer Vorlesung über ,,Landwirtschaftlich nützliche und schäd
liche Tiere", in der besonders die Insekten berücksichtigt wurden, übernahm er die Betreuung der hydrobiologi~ 
sehen Flußwasserüberwachungsstelle in Vacha {Rhön). Der Beginn des Ersten Weltkrieges veranlaßte ihn- kurz 
nach seiner Ernennung zum a. o. Professor-, seine fachlichen Kenntnisse dem Sanitätsdienst zur Verfügung zu 
stellen. Nach den ersten Fleckfieberepidemien im Frühjahr 1915 wurde er mit der militärhygienisch wichtigen 
Aufgabe betraut, die "Ökologie der Läuse und der Verlausung" zu klären. Diese durchgeführten Untersuchun
gen gehören mit zu den klassischen Arbeiten der angewandten Entomologie. Sie zeigen, daß die wissenschaftli
che Analyse allein nur die Voraussetzungen für eine wirksame Bekämpfung schaffen kann. So gelang es ihm 
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bald, die gestellte Aufgabe zu lösen und zugleich mit der Entwicklung der Heißluft- und Dampfdestillation 
praktische Bekämpfungserfolge voiZUweisen. Die immer ernster werdende Rohstofflage venmlaßte ihn, die 
Bekämpfungsversuche von Raumschädlingen mit Blausäure durcbzufiibren. Der 13. September 1916 wurde so 
:fiir ihn ein entscheidender Tag, an dem er mit primitiven Mitteln im Niemandsland des Ostens seine erste Bega
sung mit Blausäure durchführte. Er sollte seinen späteren Lebensweg entscheidend beeinflussen. war er doch u. 
a. der Anlaß zu einer Begegnung mit HABER, der bereits in führender Stellung die Anwendung der Blausäure 
zur Schädlingsbekämpfung in Deutschland propagierte. Nach dem Kriege folgte HASE im Jahre 1919 einem 
Ruf an das von HABER geleitete Kaiser-Wilhelm-Institut für Physik und Elektrochemie. Hier wurden in ge
meinsamer Arbeit mit FLURY, WILLE und EXT Untersuchungen über die insektizide Wirkung von Gasen auf 
Großschädlinge durchgefilhrt und damit ein neuer Abschnitt der Schädlingsbekämpfung in Deutschland einge
leitet. Noch im seihen Jahr veranlaßte ihn eine Gradation des Kiefernspanners, in Guben eine forstentomologi
sche Feldstation einzurichten. in der die Ökologie und Bekämpfung dieses gefürchteten Schädlings bearbeitet 
werden sollten. 1920 wurde er von dem neu ernannten Direktor Geheimer Regierungs-Rat Professor Dr. 0. 
APPEL zum Aufbau eines Laboratoriums für physiologische Zoologie an die damalige Biologische Reichsan
stalt für Land- und Forstwirtschaft berufen. Auf die Frage namhafter Biologen, "was eigentlich in diesem Labor 
untersucht werden sollte", umriß er sofort mit klarem Weitblick für die Entwicklung der entomologischen For
schung im Pflanzenschutz sein Programm: ,,Physiologie und Ökologie der :fiir die Landwirtschaft schädlichen 
und nützlichen Tiere zur Erarbeitung der wissenschaftlichen Grundlagen :fiir die Bekämpfung." Mit der Beendi
gung des Zweiten Weltkrieges begann er noch 1945 mit dem Aufbau seiner durch den Krieg zerstörten Abtei
lung. Er erweiterte sie durch die Gründung einer Außenstelle für Ölfruchtschädlinge auf der Insel Poet. Durch 
seine Lehrtätigkeit an der Hochschule und die Beteiligung an der Ausbildung für Schädlingsbekämpfer gewann 
er dem Pflanzenschutz viele Mitarbeiter. Das Lebenswerk von Albrecht HASE umfaßt etwa 300 Publikationen. 

'~ (N.B. 15.(3), 1963, 47) 

HASSEBRAUK, KURT, PROFESSOR DR. 
K. HASSEBRAUK ist gebürtiger Braunscbweiger, Sohn eines Forstmeisters. Nach dem Abitur 1920 und dem 
Studium der Pharmazie, das 1925 mit dem Staatsexamen abgeschlossen wurde, studierte er weiter Botanik und 
promovierte 1928 bei Gustav GASSNER mit einer Arbeit über das Thema ,,Der Einfluß der Blausäure auf die 
Keimreife von Samen" an der Technischen Hochschule Braunschweig zum Dr. rer. techn. In den folgenden zwei 
Jahren arbeitete er bei GASSNER als Forschungsassistent und wurde somit frühzeitig an die Phytopathologie 
herangefiihrt. GASSNERS bekannte Vorliebe für die Brand- und Rostpilze übertrug sich bald auf den Schüler. 
1930 trat HASSEBRAUK. in den Dienst der damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
und war dann in enger Zusammenarbeit mit GASSNER am Aufbau der Zweigstelle in Braunschweig-Gliesma
rode beteiligt. Seine Arbeiten befaßten sich vornehmlich mit der Physiologie und Ökologie der Getreideroste 
sowie des Spargelrostes, wobei besonders auch die umfassenden Untersuchungen über die Rostbekämpfung mit 
organischen Verbindungen hervoiZUbeben sind. Es gelang HASSEBRAUK, die ersten systemisch wirkenden 
Rostbekämpfungsmittel aufzufinden. 1939 verließ HASSEBRAUK die Biologische Reicbsanstalt, um dieStelle 
eines Wissenschaftlieben Rates an der Reichsanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin anzuneh
men, wo er vor allem die Abwasserpilze zu bearbeiten, aber auch biologische Wasser- und Abwasseruntersu
chungen sowie die Begutachtung von Vegetationsschäden durch Emissionen durchzuführen hatte. Die Tätigkeit 
setzte sich im wesentlichen auch während der meisten Kriegsjahre fort, in denen HASSEBRAUK zuletzt als 
Stabsapotheker an einer chemischen Untersuchungsstelle der Wehrmacht arbeitete. Nach der Entlassung aus 
britischer Gefangenschaft im Oktober 1945 nahm HASSEBRAUK die ihm von GASSNER angebotene Stelle als 
wissenschaftlicher Assistent am Botanischen Institut der Technischen Hochschule Braunschweig an, bis er 1950 
als Regierungsrat wieder von der Biologischen Bundesanstalt übernommen und mit der Leitung des Instituts für 
physiologische Botanik in Braunschweig betraut wurde. Es begann wieder eine Zeit intensiver Rostforschung; 
besonders zu nennen sind außer den fortlaufenden Arbeiten zur Rassenspezialisierung bei W eizenbraun- und -
schwarzrast die mit Sulfonamiden durchgeführten Rostbekämpfungsversuche. HASSEBRAUK konnte experi
mentell nachweisen, daß der aus der Bakteriologie bekannte Wirkungsmechanismus der Sulfonamide und ver
wandter Substanzen auch für die Uredineen gültig ist. 1947 wurde ihm ein Lehrauftrag für Phytopathologie und 
augewandte Botanik erteilt, 1951 habilitierte er sich für diese Fächer und wurde 1957 zum apl. Professor an der 
Technischen Hochschule Braunschweig ernannt. Im Jahre 1954 rief HASSEBRAUK zusammen mit Professor 
BÖNmG die ,,Arbeitsgemeinschaft für Krankheitsbekämpfung und Resistenzzüchtung bei Getreide und Hülsen
früchten" ins Leben und wurde auf der Gründungsversammlung zu ihrem Geschäftsführer ernannt. Im Jahre 
1958 war HASSEBRAUK im Auftrage der FAO für sechs Monate als Berater an das Landwirtscb.aftsministe
rium nach Ägypten und anschließend für kürzere Zeit in die Türkei delegiert, um die Möglichkeiten zu erkun
den. wie in diesen Ländern die Getreiderostforscbung, insbesondere die Gelbrostforschung, intensiviert werden 
könnte. Unter den über 100 Veröffentlichungen HASSEBRAUKS befindet sich auch die Neubearbeitung der 
Uredineen in SORAUERS Handbuch der Pflanzenkrankheiten. (N.B. 18.{12), 1966, 190-191) 
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HElLING, ALFRED, DR. 
A. HEILThl"G wurde 1903 in Bockum-Hövel geboren. Er studierte Landwirtschaft und Botanik in Münster, Göt
tingen. Bann und Berlin. Nach Ablegung des Examens für Diplomlandwirte promovierte er 1934 am Botani
schen Institut der Universität Münster mit einer Arbeit über den Einfluß gasförmiger Luftverunreinigungen auf 
die pflanzliche Transpiration. Anschließend war er bei der Provinzialverwaltung Westfalen tätig. 1935 trat HEI
Lll\l"G in den Dienst der damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Zweigstelle 
Aschersleben, wo ihm die Bearbeitung von Tomatenkrankheiten übertragen wurde. Nach dem Kriege war er an 
der Gründung des Instituts für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung in Münster maflgeblich betei
ligt. Er erkannte die Bedeutung der virösen Vergilbung für den westdeutschen Rübenbau und stellte die Erfor
schung dieser Krankheit in den Mittelpunkt seiner weiteren Tätigkeit. In den letzten Jahren beteiligte sich HEl
LING auch an Untersuchungen über bestimmte Fmgen aus der Nematodenforschung. So untersuchte er vor 
allem die Auswirkungen eines gemeinsamen Befalls von viröser Vergilbung und Rübennematoden bei Zucker
und Futterrüben. Ferner beschäftigten ihn Fmgen über die Nebenwirkungen einiger Nematizide auf das physio
logische Verhalten von KultUipflanzen. Auch führte er Untersuchungen über den Einfluß des Rübenkopfälchens 
auf den fabrikatarischen Wert der Zuckerrllbe durch. Schließlich konnte er den Nachweis erbringen, daß be
stimmte pflanzenparasitäre Nematoden in ihren Speicheldrüsen Amylase und Invertase sowie pektinlösende 
Enzyme produzieren. Von seiner Tätigkeit geben zahlreiche Veröffentlichungen Zeugnis. 

(N.B.15.(8), 1963, 111) 

HEINZE, KURT, PROF. DR. 
K. HEINZE wurde 1907 in Berlin-Schöneberg geboren. Nach dem Abitur studierte er an der Universität Berlin 
Biologie und promovierte dort 1931. In den Jahren 1932 bis 1933 war er zunächst als HUfsassistent im Zoologi
schen Museum der Universität Berlin und von Mitte 1933 bis 1936 als außerplanmäßiger Assistent am Zoologi
schen Institut und Museum der Universität Greifswald tätig. Im Juni 1936 trat HEINZE in den Dienst der Biolo
gischen Reichsanstalt in Berlin-Dablem, und zwar als Entomologe in die relativ junge von E. KÖHLER geleitete 
Dienststelle fiir Virusforschung. Hier wurde er zunächst mit Untersuchungen zur Klärung der Virusübertragung 
durch Blattläuse bei Kartoffeln betraut. In der größeren, gemeinsam mit PROFFf verfaßten Publikation "Über 
die an Kartoffeln lebenden Blattlausarten und ihren Massenwechsel im Zusammenhang mit dem Auftreten von 
Kartoffelvirosen" wurde eindeutig die damals noch hartnäckig vertretene Auffassung des ökologischen Abbaus 
bei Kartoffeln widerlegt, und es wurden auch heute noch gültige Grundlagen für die Erzeugung von virusfreiem 
Pflanzgut erarbeitet. Diese erfolgreiche Tätigkeit wurde Ende 1940 durch die Einberufung zum Kriegsdienst 
unterbrochen. Nach seiner Entlassung im Sommer 1945 se1zte HEINZE seine Arbeiten in dem inzwischen nach 
Celle verlagerten Institut fort, um 1948 in seine Heimatstadt Berlin zurückzukehren. Hier schloß er sich dem 
späteren Institut für gärtnerische Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt an und leitete vielseitige Unter
suchungen über Virosen und Virusvektoren bei Kulturen des Garten~ und Zierpflanzenbaus ein. Immer stärker 
trat aber in dieser Zeit sein besonderes Interesse an taxonomischen Fmgen bei Aphiden und an Problemen der 
Übertragungsfähigkeit von Viren durch Insekten zutage. So entwickelte er sich, gefördert durch Kontakte mit C. 
BÖRNER. zu einem hervorragenden Aphiden~Spezialisten. Trotzdem verlor er bei der umfangreichen Arbeit zur 
Systematik und Bestimmung von Blattläusen sowie der Anlage einer fast einmaligen Sammlung nie - wie eine 
Reihe von Publikationen zeigt- den Kontakt zur Praxis. Verschiedene größere Werke zeugen von seinen umfas
senden phytopathologischen Kenntnissen, insbesondere über das Virus-Vektor-Verhältnis. Erwähnt seien hier 
"Die Überträger pflanzlicher Viruskrankheiten" (1952), ,,Pflanzenschutzpraktikum" (gemeinsam mit E. RIEHM 
1953), ,,Die Schädlinge, Krankheiten und Schädigungen unserer Hackfrüchte (Kartoffeln und Rüben)" (1953), 
die Bearbeitung der ,,Aphidina-Aphidoidea" in SORAUERS Handbuch der Pflanzenkrankheiten (1957) und der 
,,Aphidoidea" in BROHMERS Fauna von Deutschland (1963). An der TU Berlin habilitierte er sich im Jahre 
1962 über Schädlingskunde. 1966 wurde er zum außerplanmäßigen Professor ernannt. Seine internationale Zu
sammenarbeit führte HEINZE 1954 zu einer einjährigen Tätigkeit an das RockefeUer Institute nach New York, 
zu Reisen nach den Philippinen (1962), nach Venezuela (1964), nach K.alifomien (1965) und nach Argentinien 
{1968). Schließlich übernahm er ab Ende 1968 einen dreijährigen Forschungsauftrag der FAO nach Jamaika, wo 
er umfangreiche Untersuchungen zur Aufklärung der "lethal yellowing"-Krankheit der Kokospalme durch.fiihrte. 
Etwa 150 Arbeiten wurden von ihm publiziert. (N.B. 24.(3), 1972, 47) 

HERFS, W ALTER, DR. 
W. HERFS wurde 1926 in Köln geboren. Nachdem seine Schulausbildung zunächst durch Reichsarbeitsdienst, 
Einsatz an der Front und Kriegsgefangenschaft unterbrochen war, bestand er 1946 das Abitur. Es schloß sich 
eine zweieinhalbjährige Tätigkeit als Krankenpfleger an. Ende 1948 nahm er in Köln das Studium der Medizin 
auf, wechselte aber im Jahre 1951 zur Naturwissenschaftlichen Fakultät zum Studium der Zoologie über. Den 
Abschluß der Studienzeit bildete die Promotion im Juli 1958 mit der Arbeit "Untersuchungen zur Biologie des 
Nelkenwicklers (Tortrix pronubana Hb.)". Auf die Promotionszeit folgte eine einjährige Tätigkeit im Pharma-
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kolagiseben Institut der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn bei Professor KLIMMER. Dort ar
beitete er über den Einfluß chemischer Pflanzenschutzmittel auf die Zoozönose des Komposthaufens. Unter der 
fachlichen Betreuung von J. FRANZ im Institut für biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen Bun
desanstalt widmete sich HERFS den Anwendungsmöglichkeiten von Mikroorganismen innerhalb der biologi
schen Schädlingsbekämpfung. Die Beschäftigung mit Bacillus thuringiensis hat die zukünftige wissenschaftliche 
Haltung von HERFS entscheidend geprägt Sie wurde ergänzt durch die nachfolgende Tätigkeit beim Landes
pflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz in Mainz. 1964 trat HERFS als wissenschaftlicher Angestellter im damali
gen Laboratorium für zoologische Mittelprüfung in die Dienste der Biologischen Bundesanstalt 1970 wurde 
ihm die Leitung dieses Laboratoriums übertragen. Trotz seiner Tätigkeit als Leiter der Fachgruppe für zoologi
sche Mittelprüfung mit all den damit verbundenen zeitraubenden organisatorischen Aufgaben widmete HERFS 
sich weiterhin sehr engagiert dem Komplex der Nutzarthropoden. 1970 wurde nach seiner maßgeblichen Vorar
beit die Arbeitsgruppe ,,Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden" gegründet, deren 
Leitung ihm übertragen wurde. Mit ebenso großem Erfolg hat HERFS ein allseits akzeptiertes Konzept erarbei
tet, mit dem die sogenannten ,,Lückenindikationen" sinnvoll bearbeitet werden können. Viele öffentlichkeits
wirksame Entscheidungen bei Zulassungsfragen fielen in seine Zuständigkeit - so die Auseinandersetzungen um 
die Zulassung der 2,4,5-T-haltigen Mittel oder an das Endrioverbot als Folge von Greifvogelvergiftungen. 

(N.B. 38.(4), 1986, 63-64) 

HERING, MARTIN, DR. 
M. HERING war nach Abschluß seines Studiums der Naturwissenschaften und Promotion am Institut für Land
wirtschaftliche Zoologie in Berlin von 1939 bis 1943 beim Kartoffelkäfer-Abwehrdienst des Reichsnährstandes 
eingesetzt. Nach Kriegsdienst und Gefangenschaft war er vorübergehend in der Privatwirtschaft tätig, ehe er 
1950 als wissenschaftlicher Mitarbeiter im damaligen Institut für Weinbau, dem heutigen Institut für Pflanzen
schutz im Weinbau der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, tätig wurde. Nach Erreichen 
der Altersgrenze trat HERING 1972 in den Ruhestand. Im Rahmen seiner wissenschaftlichen Tätigkeit hat HE
RING vor allem über Biologie und Bekämpfung von Rehschädlingen gearbeitet Ein Schwerpunkt seiner Ar
beiten war der Gefurchte Dickmaulrüßler, dessen starkes Auftreten in den 50er und 60er Jahren ein besonderes 
Problem darstellte. Weitere Arbeiten hatten Spinnrnilben, den Geflammten Rebenwickler, die Wiesenschaumzi
kade, Blattwespen und Korkmotten zum Thema. HERING publizierte auch über die Holzreife der Rebe, Pilz
krankheiten und chemische Unkrautbekämpfung. Seine zusammenfassenden Arbeiten über Witterungsverlauf, 
Auftreten von Krankheiten, Schädlingen und Schädigungen in allen Weinbaugebieten der Bundesrepublik 
Deutschland werden auch heute noch für vergleichende Betrachtungen herangezogen. (N.B. 38.(1), 1986, 16) 

HEROLD, FRIEDA, DR. 
Nach der Reifeprüfung und Arbeitsdienstzeit absolvierte Frieda HEROLD die praktische Ausbildung in der 
Landwirtschaft vor Beginn des Studiums, das im Jahre 1952 mit der Promotion an der Rheinischen Friedrich
Wilhelm-Universität in Bonn abgeschlossen wurde. Das Thema der Dissertation lautete "Untersuchungen zur 
Rettichschwärze und zur Biologie ihres Erregers Aphanomyces raphani Kendr. im Vergleich mit anderen 
Aphanomyces·Arten". Einen Monat später trat sie in die Dienste der Biologischen Bundesanstalt, und zwar bei 
der damaligen Außenstelle für Gemüsebau, Lauvenburg- Neuss IT- Land. Ab 1. Juni 1953 bearbeitete sie einen 
Forschungsauftrag der DFG unter der Leitung von H. BREMER. In dieser und der vorangegangenen Zeit er· 
schienen mehrere Veröffentlichungen über Viruskrankheiten im Gemüsebau (Gurken-, Salat- und Kohlvirosen). 
Nach Ablauf des Forschungsvorhabens folgte Frau Dr. HEROLD im Jahre 1957 einem Ruf als Virologin an das 
Hygienische Institut der Universität Caracas (Venezuela). Dort arbeitete sie erfolgreich bis zum Jahre 1972; 
wegen schwerer Erkrankung kehrte sie Ende 1972 nach Westfalen zurück und verstarb 49jährig. 

(N.B. 25.(4), 1973, 64) 
HERSCHLER, ALBERT, DR. 
Aus Mannheim gebürtig, studierte HERSCHLER Chemie, Physik und Botanik und beendete seine akademische 
Ausbildung im November 1925 durch Promotion mit einer chemischen Arbeit. Nach kurzer Tätigkeit an der 
Universität Heidelberg trat er 1926 in den Dienst der damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft ein und arbeitete in der Zweigstelle Bemkastel-Kues der Biologischen Bundesanstalt über bo
denkundliche Fragen. Insbesondere beschäftigte er sich mit der Klärung von edaphisch bedingten Wachstums· 
störungen (Kali- und Phosphatmangelschäden) der Rebe in den Weinbaugebieten von Mose~ Ruwer und Saar 
sowie mit der Ausarbeitung von Schnellmethoden zur Kupfer- und Arsenbestimmung in den Spritzbrühen des 
Weinbaus. Untersuchungen über die Kompostherstellung aus Traubentrestern fanden in der weinbauliehen Pra
xis allenthalben lebhaften Anklang. Nach dem Zweiten Weltkrieg wandte er sich hauptsächlich dem Problem der 
Humuserzeugung und Humusversorgung der Weinberge zu. (N.B. 13.(3), 1961, 48) 
BEY, ALFRED, PROF. DR. ·~\ 

A. HEY wurde 1906 in Berlin geboren. Er studierte an der Technischen Hochschule München und an der Land
wirtschaftlichen Hochschule Berlin und promovierte bei 0. APPEL an der Biologischen Reichsanstalt über Pro-
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bleme der Spezialisierung des Gerstenzwergrostes. HEY wurde 1930 von der Biologischen Reichsanstalt einge~ 
stellt und arbeitete in der Dienststelle für Botanik unter F. MERKENSCHLAGER über Kartoffelkrankheiten. 
Später widmete er sich in der von 0. SCHI. UMBERGER geleiteten Dienststelle für Landwirtschaftliche Botanik 
den Krankheiten und Schädlingen kleeartiger Futterpflanzen. Hieraus entstand sein 1945 erschienenes Buch 
,,Die wichtigsten Krankheiten und Schädlinge im Samenbau der kleeartigen Futterpflanzen". Nach Kriegsende 
1945 bestand die Biologische Reichsanstalt nur noch aus Fragmenten ohne Verbindung zueinander. Die ehema
lige Zentrale in Berlin-Dahlem wurde mit den in Mitteldeutschland verbliebenen Zweigstellen zur Biologischen 
Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft vereinigt und der im Ostteil von Berlin ansässigen Deutschen Wirt
schaftskommission unterstellt Als dann die politische Trennung Westhertins von der sowjetischen Besatzungs
zone 1948 zu einer erneuten Aufspaltung fiilirte und die in Berlin-Dahlem gelegenen Institute vom Senat von 
Berlin übernommen wurden, entschied sich HEY zum V erbleiben bei der Deutschen Wirtschaftskommission 
und hatte als rechte Hand von 0. SCHLUMBERGER maßgebenden Anteil am Aufbau der in Kleinmachnow 
neu entstandenen Zentralanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft, in der er zunächst als Abteilungsleiter tätig war. 
Die Leitung übernahm er nach dem Ausscheiden von 0. SCHLUMBERGER und entwickelte sie zu einer 
Fachinstitution von internationalem Format Die für wenige Jahre noch bestehenden Kontakte zur Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft mußten unter dem politischen Zwang vollständig gelöst werden. 
Eineinhalb Jahre lehrte HEY als Ordinarius für Phytopathologie und Pflanzenschutz an der Humboldt
Universität Berlin, die ihn 1947 zum Professor ernannt hatte. Mit seinen vielseitigen Forschungen über Luzeme
blütengalhnücke, Schorfresistenz der Kartoffel, Kartoffelnematoden, Kartoffelkrebs, Kartoffelvirosen sowie mit 
der Bearbeitung phytopathologischer Fragen bei der Saatenanerkennung erwarb er sich über die Landesgrenze 
hinaus hohe wissenschaftliche Anerkennung. 1957 erschien sein Buch ,,Für die Saatenanerkennung bedeutsame 
Krankheiten und Schädlinge der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen". Schon früh hat er auf die Bedeutung der 
Toxikologie hingewiesen und gründete 1955 die Arbeitsgemeinschaft "Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln". 

. (N.B. 32.(12), 1980, 191) 

HILGENDORFF, GUSTAV, DR 
Nach Beendigung seines Chemiestudiums in München, Berlin und Greifswald sowie anschließender Tätigkeit 
im Institut für Gärungsgewerbe in Berlin und in der chemischen Industrie trat HILGENDORFF 1908 in den 
Dienst der damaligen Kaiserlichen Biologischen Anstalt ein. 1926 wurde ihm die Leitung des Chemischen La
boratoriums der Mittelprüfstelle übertragen, die er bis zu seinem Ausscheiden 1938 innehatte. In dieser Zeit hat 
er durch seine zielbewußte Arbeit mit dazu beigetragen, wesentliche Grundlagen für die heute zu besonderer 
Bedeutung gelangte amtliche Pflanzenschutzmittelprüfung zu schaffen. (N.B. 15.(8), 1963, 111) 

HILTNER, LORENZ, PROF. DR 
HILTNER. 1862 in Neumark geboren, entstammte einem oberpfalzischen Bauernhaus. 1885 bis 1899 Assistent 
an der pflanzenphysiologischen Versuchsstation Tharandt. Promovierte 1892 mit einem botanischen Thema an 
der Universität Erlangen. 1899 wurde er als Leiter des Bakteriologischen Laboratorimns an die Biologische 
Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Gesundheitsamt nach Berlin berufen. HILTNER ar
beitete insbesondere über die Bakterienflora des Ackerbodens und war Miterfinder der chemischen Saatbeize. 
Seine ureigene Schöpfung ist aber die Bayerische Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz in Mün
chen, die er nach seinem Weggang aus Dahlem aufbaute. (N.B. 3.(7), 1923, 49) 

HOCHAPFEL, HEINZ, DR 
Nachdem er das Studium der Naturwissenschaften an der Universität Bonn durch die Promotion mit Botanik als 
Hauptfach beendet hatte, trat er 1925 als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter in den Dienst der damaligen Biologi
schen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem ein, wo er vorwiegend an dem von H. W. WOLLENWEBER geleiteten 
Laboratorium fiir Mykologie tätig war. Etwa drei Jahre später ging er· als wissenschaftlicher Assistent an die 
Hauptstelle für Pflanzenschutz der Landwirtschaftskammer Schlesien in Breslau und wirkte seither auf fast allen 
Gebieten des Pflanzenschutzes. Hatten seine ersten Arbeiten den Kartoffelkrankheiten gegolten, so widmete er 
sich jetzt und in späterer Zeit auch Fragen des Pflanzenschutzes im Gemüse-, Obst- und Ziexpflanzenbau. Zu 
Anfang des Jahres 1938 wurde ihm die Leitung der damaligen Bezirksstelle fiir Pflanzenschutz in Liegnitz über
tragen, an welcher er sich hauptsächlich mit Pflanzenschutzproblemen des Obstbaues befaßte. Im Jahre 1942 
übernahm HOCHAPFEL die Leitung des Pflanzenschutzamtes in Breslau, wurde aber alsbald zur Obstbauver
suchsanstalt des Alten Landes in Jork (Bez. Hamburg) abgeordnet, deren Leitung er bis zum Mai 1943 vertre
tungsweise wahrnahm. Hier wandte er sich insbesondere der Prüfung von Obstunterlagen auf ihre relative Frost~ 
festigkeit zu und erarbeitete auch eine Methode zur Keimprüfung von Obstsämereien. 1947 wurde HOCHAP
FEL am Institut für Obstkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt in Heidelberg tätig, wo er sich mit ver
schiedenen Pilzkrankheiten, aber auch mit den Ernährungsstörungen der Obstgehölze sowie mit dem Problem 
der Bodenmüdigkeit in Baumschulen befaßte. (N.B. 14.(3), 1962, 48) 
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HOUBEN, JOSEF, PROF. DR. 
1875 wurde J. HOUBEN in Waldfeucht b. Aachen geboren. 1894 bis 1897 studierte er an der Universität Bann 
Mathematik. Astronomie, Chemie, Botanik und Physik. Nach der Promotion, ebenfalls in Bonn, bis 1921 in ver
schiedenen Laboratorien tätig. 1921 bis 1933 Leitung des Chemischen Laboratoriums der BRA in Berlin
Dahlem, wo er sich wissenschaftlichen Grundlagen widmete. In der BRA entstand sein Lebenswerk ,,Methoden 
der organischen Chemie", das bald Weltgeltung erlangte. 1933 wurde er als Jude aus dem Staatsdienst entlassen. 

(BBA-Archiv) 

HUBER, JÜRG, DR. 
HUBER wurde 1944 in Zürich/Schweiz geboren. Er besuchte die Schule bis zum Abitur in Wintertbur und stu
dierte anschließend an der E.T.H. Zürich Biologie. 1973 wurde er promoviert mit seiner Dissertation "Selektion 
einer Resistenz gegen perorale Infektion mit einem Granulosevirus bei einem Laborstamm des Apfelwicklers, 
Laspeyresia pomonella L." 1973 Eintritt als Entomologe in das Institut für biologische Schädlingsbekämpfung 
der BBA in Darmstadt Hier befaßte sich HUBER mit Forschungen an insektenpathogenen Viren, deren Ziel es 
war ein anwendungsfertiges Produkt für Feldversuche zu haben. Ferner gehörten dazu Grundlagenarbeiten zur 
Morphologie und Biologie der betreffenden Insektenviren durch elektronenmikroskopische Arbeiten sowie 
Entwicklung von Technologien der Massenproduktion von Viren und geeigneter Applikationstechniken. 1990 
wurde Huber die Leitung des Instituts übertragen. (BBA-Archiv) 

HUGER, ALOIS M., DR. 
A. HUGER stammt aus Pittersberg bei Amberg in der Oberpfalz. Die Mitarbeit in der elterlichen Landwirtschaft 
förderte seine Verbundenheit zur Natur. Er besuchte die Oberschule in Amberg, Militärdienst, Abitur 1949, 
Naturwissenschaften in der Fächerkombination Biologie, Chemie und Geographie in Bamberg und München. Er 
war fasziniert von großen Lehrern, wie dem Zoologen und ,,Bienenkönig" Professor VON FRISCH, der ihm 
auch Gelegenheit bot, bei vielen Freilandversuchen zur Erforschung der Bienensprache mitzuwirken. HUGER 
schloß sein Studium mit der Staatsprüfung fiir das Höhere Lehramt in den genannten Fächern ab. Er promovierte 
unter seinem Lehrer Professor KOCH mit einer Arbeit über die Auswirkung der Elimination mikrobieller Sym
biosen bei Vorratsschädlingen. 1957 Anstellung bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt
schaft im Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt Mit der Sektion Histopathologie wurde 
er mit Insektenkrankheiten betraut Im Institut baute er einen Diagnosedienst für Insektenkrankheiten auf, der für 
Prognosen von Schädlingskalamitäten, für die sanitäre Überwachung der fiir alternative Forschungszwecke 
ständig steigenden Insektenzuchten sowie für die Entdeckung neuer Insektenpathogene zunehmend an Bedeu
tung gewann. Unzähligen Einsendem von kranken Insekten hat er durch seine Diagnosen den Fortgang ihrer 
Projekte gesichert und ihnen zu unverf'alschten Ergebnissen verholfen. 1963 entschloß er sich, einen For
schungsauftrag der South Pacific Commission anzunehmen, bei dem es galt, nach vielen vergeblichen Bemü
hungen vielleicht doch noch einen wirksamen natürlichen Gegenspieler des gefürchteten Palmen-Nashornkäfers 
( Oryctes rhinoceros) zu finden, der seit jeher verheerende Schäden in den Kokospalmplantagen verursachte und 
aufgrund seiner Biologie mit herkömmlichen Methoden nicht wirksam zu bekämpfen war. Nach monatelangen 
Arbeiten in den feuchtheißen Palmenplantagen von Malaysia und Nord-Bomeo gelang es ihm, eine Viruskrank
heit des Schädlings aus einer neuen Gruppe von Baculoviren zu entdecken, die nach der von ihm durchgeführten 
Grundlagenforschung mit spektakulärem Bekämpfungserfolg in die Nashornkäferpopulationen der südpazifi
schen Inselwelt und anderer Länder, wie in Oman, eingeführt wurde. Ferner entdeckte er den ersten käferwirk
samen Stamm von Bacillus thuringiensis im Rahmen seiner Diagnosestudien. Der als Subspecies tenebrionis 
beschriebene Erreger wird heute bereits in vielen Ländern als kommerzielles Präparat zur biologischen Bekämp
fung des Kartoffelkäfers eingesetzt. (N.B. 45.(10}, 1993, 231-232) 

JANISCH, ERNST, DR. 
1892 wurde E. JANISCH in Südwillsen (Kreis Celle/Hannover} geboren. Nach der Reifeprüfung 1912 in Essen 
studierte er dann Natwwissenschaften an der Universität Marburg/Lahn. 1914 bis 1918 Soldat, 1919 Fortsetzung 
des Studiums in Marburg und 1919 Doktorexamen in den Fächern Zoologie, Botanik und Chemie. 1921 trat 
JANISCH als wissenschaftlicher Assistent in die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Berlin-Dahlem ein als Leiter des Laboratoriums fiir allgemeine Biologie. Mit Unterstützung der Deutschen For
schungsgemeinschaft unternahm JANISCH 1928 eine wissenschaftliche Forschungsreise nach Ägypten und 
1930 nach Ceylon. 1943 wurde er als Leiter einer Außenstelle nach Niederösterreich versetzt. 1945 arbeitete 
JANISCH an der Zweigstelle Naumburg (Saale) der Biologischen Reichsanstalt im Kartoffelkäfer-Abwehrdienst 
und erhielt einen Sonderforschungsauftrag über die Ökologie und Bekämpfung des Kartoffelkäfers. Seine wis
senschaftlichen Arbeiten, etwa 70 Veröffentlichungen in verschiedenen Zeitschriften, darunter ein Buch ,,Das 
Exponentialgesetz als Grundlage einer vergleichenden Biologie", Berlin, 1927, und zwei Ergebnisberichte über 
seine wissenschaftlichen Forschungsreisen nach Ägypten und Ceylon, behandeln in der Hauptsache den Einfluß 
der Umweltfaktoren (Temperatur, Luftfeuchtigkeit u.a.) und biotischer Faktoren (Bakterien, Virus) auf den Le-
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bensablauf, auf Wachstum und Vermehrung bei Tieren und Pflanzen (speziell Schadinsekten und Pilzen) in 
ihren naturgesetzliehen Beziehungen. Ab 1946 Aufbau des Instituts für Tabakforschung in Wohlsdorf-Biendorf 
bei Köthen. dessen Direktor er 1949 wurde. (BBA-Archiv) 

JOHANNES, HEINRICH, DR. 
H. JOHANNES, Jahrgang 1913, trat 1947 in die damalige Biologische Zentralanstalt der US- und britischen 
Zone in Braunschweig ein und leitete das Laboratorium fiir botanische Mittelprüfung viele Jahre bis zu seinem 
Ausscheiden im Jahre 1967. JOHANNES zählt zu den ersten Mitarbeitern, die nach dem Zusammenbruch 1945 
die amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln unter z. T. sehr primitiven Bedingungen wieder aufbauten. 
Dabei hat er auf seine Weise entscheidend mitgewirkt, das Ansehen der Biologische Bundesanstalt im allgemei
nen wie der damaligen Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel und -geräte im besonderen sowohl bei den Pflanzeu
schutzdiensten der Länder als auch bei den Herstellern von Pflanzenschutzmitteln zu begründen und zu fördern. 
Er ist als ein vielseitig interessierter Botaniker im Pflanzenschutz bekannt, zahlreiche Veröffentlichungen mit 
unterschiedlichster Thematik zeugen davon. (N.B. 30.(6), 1978, 96) 

KAISER, WAL TER, DR. 
W. KAISER studierte in seiner Heimatstadt Frankfurt am Main Botanik, Zoologie und Chemie und wandte sich 
als Biologe sehr früh dem Pflanzenschutz zu. Stationen seiner beruflichen Tätigkeit waren bis 1936 die Zweig
stelle der Biologischen Reichsanstalt in Bernkastel-Kues, in Zittau die Arbeitsgemeinschaft zur Bekämpfung von 
Gemüseschädlingen und die Universitäten Halle und Schlesien als Sachverständiger für die R.übenblattwanzen
bekämpfung. 1937 übernahm KAISER die neu geschaffene Bezirksstelle Süd (Starkenburg) des Pflanzenschutz
amtes (Gießen), die er, von kriegsbedingter Unterbrechung abgesehen, bis 1960 leitete. KAISER befaßte sich 
intensiv mit allen Fragen und Problemen der Phytopathologie und des Pflanzenschutzes im Acker-, Obst- und 
Gemüsebau sowie in Sonderkulturen im südhessischen Raum. Zahlreiche wissenschaftliche Original- und Fach
veröffentlichungen stammen aus seiner Feder. Daneben hatte KAISER einen Lehrauftrag für Pflanzenschutz an .. 
der Technischen Hochschule Darmstadt und unterrichtete an der Höheren Landbauschule in Michelstadt/Oden
wald. (N.B. 48.(4), 1996, 92) 

KAUFMANN, OTTO, DR. 
KAUFMANN wurde 1896 in Brake (Kr. Oldenburg) geboren. Er studierte nach dem Ersten Weltkriege in Jena 
und Beideiberg und bearbeitete als Doktorthema die Überwinterungsgewohnheiten und die Parasitierung einiger 
Ölfruchtschädlinge unter der Anleitung von BÖRNER an der Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt in 
Naumburg. Nach einer kürzeren Arbeitszeit in Landsberg a. W. kehrte er zur Zweigstelle Naumburg zurück. Er 
war von 1925 bis 1928 Leiter der Fliegenden Station in Rosenthai b. Breslau, 1928 bis 1933 Leiter der Fliegenw 
den Station in Heinrichau (Bez. Breslau) und von 1933 bis 1935 Leiter der Fliegenden Station Guhrau (Bez. 
Breslau). Als der Gründer und Leiter der Zweigstelle Kiel der Biologischen Reichsanstalt BLUNCK im Jahre 
1935 einem Ruf an die Universität in Bann folgte, wurde KAUFMANN zu seinem Nachfolger be:;timmt. Seine 
Arbeiten über die Weißährigkeit der Wiesengräser, über die Rübenfliege, die Rübenwanze und in den letzten 
Jahren über Ölfruchtschädlinge zeugen von Fleiß, wissenschaftlichen Fähigkeiten und praktischem Blick. 
K.A UFMANNS Urteil war bei den Entscheidungen des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft 
auf dem Gebiete der Ölfrucht-Schädlingsbekämpfung von ausschlaggebender Bedeutung. Deshalb konnte auch 
die Zustimmung zum Ausscheiden KAUFMANNS, der für die Besetzung einer Professur in Aussicht genomN 
men war, nicht gegeben werden. 1944 kam KAUFMANN bei der Zerstörung der Zweigstelle Kiel der BRA 
durch einen: Luftangriffums Leben. (Reichs-Pflanzenschutzgesetzblatt, 1(5), 1944, 76) 

KLEIN, FERDINAND, DR. 
F. KLEIN hatte zunächst als Chemiker promoviert (1923) und gearbeitet, dann aber seinen Neigungen zur Zoo
logie/Entomologie entsprochen und ab 1929 in Gießen Biologie studiert. Schon bald zog es ihn nach Südhessen, 
wo er Biologie und Bekämpfungsmöglichkeit von Spargelkäfer und Spargelfliege untersuchte. In den dreißiger 
Jahren entstanden u. a. Publikationen über Hagebuttenfliege, Großen Braunen Rüsselkäfer, Schlammfliegenlar
ven, Zwiebehnondfliege, Syrphideneier, Staubwanzen u.a.m. Seiner Vielseitigkeit wegen holte sich Prof. 
GASSNER später KLEIN nach Magdeburg an die Chemischen Werke Fahlberg-List, wo er die Prüfung der 
Insektizide betreute. 1948 wurde er im Institut in Darmstadt angestellt, das damals der Zweizonen-Verwaltung in 
Frankfurt/.M. zugeordnet war. 1950- das Institut gehörte inzwischen zur Biologsieben Zentralanstalt- über
nahm er die Leitung der Dienststelle und schuf in der Zeit bis zum Ende seines aktiven Dienstes 1953, zusamw 
men mit seinen Mitarbeitern, die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Bekämpfung des Kartoffelkäfers in 
Deutschland. Er bereitete den Weg fiir die neuen Aufgaben des Institutes, die seit März 1953 der Entwicklung 
von Verfahren zur biologischen Schädlingsbekämpfung galten. (N.B. 28.(7), 1976, 112) 

KLEMM, MICHAEL, DR. 
1896 in Jekarinoslaw (Rußland) geboren, siedelte KLEMM 1921 nach Deutschland über, studierte an der Landw 
wirtschaftlichen Hochschule Berlin Landwirtschaftswissenschaften und legte 1924 seine Diplomprüfung ab. 
Ende 1927 erwarb er an der gleichen Hochschule den Doktorgrad und arbeitete anschließend als Stipendiat der 
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Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft an der genetischen Abteilung des damaligen Kaiser-Wilhelm
Insituts :fiir lfunforschung über verschiedene Probleme der Zoologie. 1928 nahm er an einer deutsch-russischen 
Forschungsexpedition nach Transbaikallen teil 1929 trat er in den Dienst der Biologischen Reichsanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft ein, wo sein besonderes Interesse den Wirbeltieren galt, und leitete nach dem Zweiten 
Weltkriege eine Zeitlang die Dienststelle für Erforschung und Bekämpfung der schädlichen Wirbeltiere bei der 
Biologischen Zentralanstalt in Berlin. Ihren Niederschlag fand diese langjährige Beschäftigung mit der erwähn
ten Tiergruppe in der Neubearbeitung der Reptilien und Säugetiere in SORAUERS Handbuch der Pflanzen
krankheiten (5. Aufl. Band 5, Lfg. 5. 1958). Daneben hat KLEMM eine große Anzahl teils fachwissenschaftli
cher, teils auch gemeinverständlicher Aufsätze in Zeitschriften veröffentlicht, die von seinen umfassenden 
Kenntnissen auf den verschiedensten Gebieten der Zoologie Zeugnis ablegen. Als hervorragender Kenner der 
russischen Sprache arbeitete er außerdem ständig an der Erschließung der russischen Fachliteratur durch Anfer
tigung von Referaten und Übersetzungen mit (N .B. 14.( 1 ), 1962, 16) 

KLINGAUF, FRED, PROF. DR. 
Mit Wirkung vom 1. Juli 1988 übernahm Professor Dr. Fred KLINGAUF die Geschäfte des Präsidenten der Bio
logischen Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft. Die Ernennung zum Präsidenten und Professor erfolgte 
am 2. September 1988. Fred KLINGAUF, Jahrgang 1936, hat Jugend und Schulzeit in Fürstenwalde (Spree) 
verbracht. Auf das Abitur folgte eine Fachschuldozenten-Ausbildung der Fachrichtung Landwirtschaft in Sep
mer/Rügen, die eine praktische Tätigkeit in Seelow/Mark einschloß. KLINGAUF studierte von 1956 bis 1958 
mit der Fachrichtung Landwirtschaft an der Hochschule für Ökonomie in Berlin (Ost) und setzte ab 1959 sein 
Studium an der Universität Bonn mit den Fächern Philosophie, Zoologie, Botanik, Chemie und Pflanzenkrank
heiten fort. Mit Untersuchungen über die Verhaltensbeziehungen zwischen Blattläusen und ihren Feinden pro
movierte er zum Dr. rer. nat. 1973 erhielt er die venia legendi für das Lehrgebiet ,,Phytomedizin unter besonde
rer Berücksichtigung der ·Entomologie" an der Landwirtschaftlichen Fakultät Bonn. Nach mehrjähriger Assi
stententätigkeit erfolgten 1976 die Ernennung zum Professor sowie die Übernahme der Leitung der Abteilung 
Entomologie und Pflanzenschutz am Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn. 1980 übernahm er 
die Leitung des Instituts für biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Darmstadt. Nach Umhabilitation wurde er 1982 von der Technischen Universität Dannstadt 
zum Honorar-Professor ernannt. Schwerpunkte der Forschungsarbeit von Professor KLINGAUF sind das Ver
halten von Insekten, die Wirkungen von Pflanzeninhaltsstoffen auf Schadorganismen sowie die biologische 
Schädlingsbekämpfung. In die Präsidentschaft von Professor KLINGAUF fielen zwei außergewöhnliche Ereig
nisse, die auf die Organisaton der BBA entscheidenden Einfluß hatten bzw. noch haben werden. Die Jahre 1990 
bis 1993 waren durch Aktivitäten zur Wiedererlangung der Einheit Deutschlands auch im Bereich Pflanzen
schutz gekennzeichnet. Präsident KLINGAUF hat hierbei mit großem Geschick viel für die BBA erreicht. Eine 
zweite große Herausforderung bestand in der Fonnulierung der Rahmenkonzeption 2005 für die BBA, mit der 
eine grundsätzlich neue Organisation des Forschungsbereiches des BML angestrebt wird. Auch hier kostete es 
KLINGAUF viel Energie, die Interessen der BBA zu wahren. (N.B. 40.(19), 1988, 145) 

KLINKOWSKI, MAXIMILIAN, PROF. DR. 
M. KLINKOWSKI bat in seiner Heimatstadt Berlin die Reifeprüfung abgelegt und auch dort an der damaligen 
Landwirtschaftlichen Hochschule studiert, nachdem er zuvor eine zweijährige landwirtschaftliche Elevenzeit 
absolviert und mit der Landwirtschaftslehrlingsprüfung beendet hatte. Sein Studium schloß er mit der Diplom
landwirtsprüfung und der Promotion zum Dr. agr. bereits im Alter von nicht ganz 25 Jahren ab. Schon während 
seiner Studienzeit war er zunächst für kurze Zeit im Laboratorium fiir Phänologie und Meteorologie und später 
im Laboratorium fiir Botanik der Biologischen Reichsanstalt als "freiwilliger Hilfsarbeiter" tätig. Nach seiner 
Promotion wurde er als wissenschaftlicher Angestellter des zuletzt genannten Laboratoriums übernommen. 
Später trat er in das Laboratorium für Pflanzenzüchtung und Vererbungslehre über, dem er bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges angehörte. Im Jahre 1942 habilitierte er sich außerdem an der Landwirtschaftlich
Gärtnerischen Fakultät der Berliner Universität und erhielt im folgenden Jahre eine Dozentur für Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz. In all diesen Jahren hat sich KLINKOWSKI mit einer Vielzahl von Problemen beschäftigt: 
,,Fichtelgebirgshafer und v. LOCHOWS Gelbhafer, ein physiologischer Vergleich"; "Wirkung des Eosins auf 
das WUIZelwachstum der Pflanze"; ,,Beiträge zur Kenntnis und Diagnostik nichtparasitärer Krankheitsfennen 
der Kulturpflanzen unter besonderer Berücksichtigung der Kalimangelschäden"; ,,Arealbildung und systemati
sche Stellung der Kultur- und Wildserradella" (zusammen mit 0. SCHWARTZ); "Versuche zur Erzeugung 
polyploider Rassen bei der Gattung Omithopus" (zusammen mit R. GRIESINGER); ,,Mehltauresistente Lupi
nen". Nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges wurde KLINKOWSKI im Sommer 1945 Leiter der früheren 
Zweigstelle Aschersleben der Biologischen Reichsanstalt, die er im Laufe der Jahre zu einem Institut für Phyto
pathologie der Biologischen Zentralanstalt der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Ber
lin ausbaute. Neben der Tätigkeit in Aschersleben war KLINKOWSKI seit 1951 bis in die letzten Jahre Direktor 
des Phytopathologischen Instituts der Universität Halle. Auch dieses Amt brachte außer den Lehr- und Prü
fungsaufgaben starke Belastungen durch Vetwaltungsaufgaben mit sich. Trotz dieser Beanspruchungen hat 



247 

KLINKOWSKI noch Zeit zu eigenen Forschungen, vor allem auf dem Gebiete der Virologie, gefunden. Darliber 
hinaus hat er sich mehrfach als Herausgeber und gleichzeitig kompetenter Mitarbeiter von Handbüchern hervor
getan. Im Jahre 1958 erschien die I. Auflage der ,,Pflanzlichen Virologie", in den Jahren 1961/62 gab KLIN
KOWSKI zusammen mit R. SCIDCK ein zweihändiges Handbuch ,,Die Kartoffel" heraus, seit 1965 erschien ein 
dreibändiges Werk ,,Phytopathologie und Pflanzenschutz" (Herausgeber: KLINKOWSKI, MÜHLE und REIN
MUTH). (N.B. 21.(5), 1969, 80) 

KLOKE, ADOLF, PROF. DR. 
A. KLOKE wurde als Sohn eines Landwirts in Faderborn geboren, wo er Ostern 1940 das Abitur ablegte. Im 
Oktober 1940 wurde er zum Reichsarbeitsdienst eingezogen und diente zwei Monate später bis zu seiner Entlas
sung 1945 in der Kriegsmarine. Nach Abschluß der landwirtschaftlichen Lehrzeit begann KLOKE 1946 mit dem 
Studium der Landwirtschaft an der Universität Göttingen. Dort legte er nach sechs Semestern die Diplomprü
fung ab und promovierte 1951 mit einer Dissertation über den ,,Einfluß von Pflanzenschutzmitteln auf Boden 
und Pflanze", die an dem von Professor SCHEFFER geleiteten Institut für Agrikultur und Bodenkunde in Göt
tingen angefertigt wurde. Am selben Institut setzte KLOKE seine Forschungen mit Untersuchungen ü~er· den. 
Einfluß organischer Verbindungen auf das Pflanzenwachstum fort und habilitierte sich 1960 mit der Arbeit über 
,,Die Humusstoffe des Bodens als Wachstumsfaktoren". Er konnte nachweisen, daß die grüne Pflanze nicht nur 
Ionen, sondern auch organische Verbindungen mit einem Molekulargewicht von 300 bis 500 aufzunehmen ver
mag. Im März 1959 wurde KLOKE bei der BBA in Berlin die Leitung des Instituts filr nichtparasitäre Erkran
kungen übertragen. Bis dahin hatte er zum Teil gemeinsam mit SCHEFFER als dessen erster Assistent und wei
teren Koautoren seine breit angelegten Forschungen in rund 40 Publikationen niedergelegt. Darin befaßte er sich 
u. a. mit den Wirkungen von Bodeninsektiziden und Anb'biotika auf Pflanzen, mit Bodenverbesserungsmitteln, 
Fruchtfolgeproblemen und Bodenmüdigkeitserscheinungen sowie verschiedenen Fragen der Pflanzenemährung. 
Das 1959 erstellte Aufgabenprogramm des Instituts für nichtparasitäre Krankheiten war lange aktueij: Störungen 
in der Mineral- und Wirkstoffernährung, Schädigung durch industrielle Abfalle, Müll, Abwässer, Entseu
chungsmittel und unsachgemäße Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, schädigende Einflüsse durch Strahlung 
und stoffliche Belastung bodennaher Luftschichten. 1969 ist ibm die Würde des außerplanmäßigen Professors 
verliehen worden. Prof. KLOKE konnte eine Reihe von Ursachen nichtparasitärer Pflanzenkrankheiten nachwei
sen, darunter Mangel an Calcium und Bor, oder solchen, die sich aus den antagonistischen Beziehungen ver
schiedener Elemente ergeben. A. KLOKE bat in der Bundesrepublik Deutschland mit seinen Mitarbeitern die 
ersten umfassenden Untersuchungen zur Kontamination von Pflanzen und Böden durch Blei vorgelegt, was 
schließlich den Anstoß zur Verkilndung des Gesetzes zur Verminderung von Luftverunreinigungen durch Blei
verbindungen in Ottok:raftstoffen geführt bat (1971). Die heute national und in anderen Ländern diskutierten 
Grenzwerte für Schwermetalle im Boden basieren im wesentlichen auf seinen Forschungsergebnissen und Vor-
schlägen. Rund 170 Arbeiten sind von ihm publiziert worden. (N .B. 38.( 6), 1986, 96) 
KNOCHE, ERNST, DR. . . . . . .· .. 
E. KNOCHE war Forstzoologe. Von 1912 bis 1916 und von 1921 bis 1939 war er an der Biologischen Reichs
anstalt tätig und hat sich vorwiegend mit forstentomologischen Fragen beschäftigt. Auch in seiner Tätigkeit als 
Assistent an mehreren anderen Instituten und als Leiter von ,,Fliegenden Stationen" waren die Forstinsekten sein· 
Hauptarbeitsgebiet Am bekanntesten sind seine Arbeiten über die Borkenkäfer und die Nonne. 

(N.B. 19.(10), 1939, 92) 

KOCH, HANS, DR. 
Nach seinem Studium des allgemeinen Maschinenbaus in Braunschweig hat H. KOCH 1930 die Diplomhaupt
prüfung abgelegt. Mehrere Jahre war er wissenschaftlicher Assistent am Wähler-Institut der Technischen Hoch
schule zu Braunschweig und promovierte hier im Juni 1934 zum Doktor,.Jngenieur. 1939 wurde er.aJs.w:issen- · 
schaftlieber Mitarbeiter von der deutschen Wehrmacht übernommen, nachdem er seine im Studium erworbenen 
Fachkenntnisse durch Tätigkeiten in verschiedenen Industriebetrieben erweitert hatte. Vom Heereswaffenamt -
Amt für Entwicklung und Prüfung, Artillerie-Abteilung - wurde er mit der Errichtung einer speziellen Prüfstelle 
beauftragt, deren Leiter er später wurde. 1950 Eintritt in die Biologische Bundesanstalt als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter. Hier wurde ihm die Aufgabe übertragen, ein amtliches Prüfverfahren für Pflanzenschutzgeräte auf
zubauen, gleichzeitig wurde er mit der Leitung des damaligen Laboratoriums filr Geräteprüfung der Abteilung 
für Pflanzenschutzmittel und -geräte beauftragt. In diesem Laboratorium hatte er alle mit der Prüfung von Pflan
zenschutz-, Vorratsschutz- und Frostschutzgeräten und -geräteteilen zusammenhängenden Probleme zu bear
beiten. Seine Tätigkeit verlangte von ihm ein besonders großes Maß an Selbständigkeit, da er in der Biologi
schen Bundesanstalt unter Biologen und Chemikern der einzige Techniker war. Vor allem in der ersten Zeit 
seines Wirkens befanden sich die Pflanzenschutzgeräte in einer geradezu stürmischen Entwicklung, bedingt 
durch den gleichen Verlauf auf dem Gebiet der Pflat11;enschutzmittel seit Einführung zahlreicher neuer syntheti
scher Bekämpfungsmittel. Diese neuen Mittel verlangten bessere Ausbringungsmethoden, insbesondere hin
sichtlich der Verteilung auf die zu schützenden Pflanzen. Neben dem stetigen Ausbau der Geräteprüfung hat 
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KOCH gerade hierauf seine wissenschaftlichen Arbeiten ausgerichtet und sich in Sonderheit mit dem Problem 
der Gerätedüsen befaßt Zusammen mit H. GOOSSEN vom Pflanzenschutzamt Münster hat er in Band 6 von 
SORAUERS ,,Handbuch für Pflanzenkrnnkheiten" (Lfg. 3 der 2. Aufl., 1961) ,,Die technischen Mittel des 
Pflanzenschutzes" bearbeitet und damit ein Werk geschaffen, das für alle unentbehrlich ist, die ihr Wissen über 
Pflanzenschutzgeräte vertiefen wollen. In zahlreichen Artikeln - insgesamt 35 - wurde über die jährlichen Er
gebnisse der Prüfungsarbeiten und über neue Erkenntnisse in der Gerätetechnik berichtet. 

(N.B. 20.(10), 1968, 160) 

KOCH, WOLFGANG, DR. 
W. KOCH ist 1932 in Köthen/Anhalt geboren. Er studierte in Göttingen und Innsbruck Botanik, Zoologie, Che
mie und Physik. 1958 promovierte er in Göttingen bei Richard RARDER mit einer Arbeit über die Fruchtkör
perbildung von Basidiomyceten in Reinkultur. Anschließend war er Studienreferendar des Landes Niedersach
sen und verbrachte ein Jahr im Department of Plant Pathology der Universität von Minnesota in St Paul. 1960 
trat KOCH in die Dienste der Sehering AG, Berlin, und arbeitete sechs Jahre auf der tropischen Versuchsstation 
ihrer Tochterfirma IANSA in Guatemala. Dort erforschte er Dioscoreenarten zur Stereidgewinnung sowie deren 
Krankheiten und Schädlinge. Anschließend befaßte er sich in der mikrobiologischen Abteilung der Sehering AG 
in Berlin-Charlottenburg mit der mikrobiologischen Umwandlung von Steraiden und dem Screening von Mi
kroorganismen für die Anttbiotika-Produktion. 1968 wechselte KOCH zur Firma E. Merck in Darmstadt und 
übernahm dort das Laboratorium für das Screening von Fungiziden für den Pflanzenschutz. Seine Literaturliste 
mit mehr als 70 Veröffentlichungen zeugt von seinen Kenntnissen und Tätigkeiten in vielen Bereichen des 
Pflanzenschutzes und der Botanik. 1972 kam W. KOCH zur BBA in Braunschweig als Leiter der Bibliothek und 
Schriftleiter des Nachrichtenblattes. Diese Aufgaben bat er über 22 Jahre, bis zu seiner Pensionierung, wahrge
nommen. (N.B. 46.(12), 1994, 300) 

KÖHLER, ERICH, DR. 
In Urach (Württemberg) geboren, besuchte er das Gymnasium zu Tübingen und erwarb sich auch an der dorti
gen Universität neben einer breiten naturwissenschaftlichen Grundlage unter VÖCHTING die ersten speziellen 
botanischen Kenntnisse. 1911 übersiedelte er nach München und begann nach Abschluß der Pflichtsemester im 
GOEBELschen Institut seine Promotionsarbeit über "Studien an Farnprothallien", die jedoch durch fünfjährigen 
Militärdienst unterbrochen wurde. Nach erfolgter Promotion zum Dr. phil. im Herbst 1919 arbeitete er zunächst 
unter BOAS in Weihenstephan über gärungsphysiologische Probleme, um 1921 als wissenschaftlicher Ange
stellter in die Biologische Reichsanstalt in Berlin-Dahlem einzutreten. Seine Tätigkeit in dieser Anstalt läßt sich 
in zwei große Abschnitte zusammenfassen: 1921 bis 1932 Untersuchungen über den Kartoffelkrebs und seit 
1932 Arbeiten über Viruskrankheiten der Pflanzen. Die erste Periode umfaßt eine gründliche Durcharbeitung 
sämtlicher Probleme, die im Zusammenhang mit dem Erreger des Kartoffelkrebses stehen: Physiologische Fra
gen, Infektionsvorgang, unterschiedliche Resistenz der verschiedenen Kartoffelsorten sowie Ausarbeitung von 
Methoden zur Krebsresistenzprüfung. Die Arbeiten mit der Kartoffel führten Köhler schon frühzeitig zum Ab
bauproblem. Bereits 1923 hatte er im Kolloquium der BRA ein Referat über die Viruskrankheiten gehalten. Es 
dauerte jedochtrotzmehrfacher Vorstöße seinerseits noch fast 10 Jahre, bis der damalige Präsident der Anstalt, 
APPEL, ihn beauftragte, in einer eigenen Dienststelle das Virusprogramm zu bearbeiten. Durch außerordentlich 
exakte Versuche und zahlreiche Veröffentlichungen gelang es ihm, in den folgenden Jahren die damals in 
Deutschland allgemein herrschende ökologische Abbautheorie zu widerlegen und durch klare Beweisführung 
und persönliche Aussprachen ihre Anhänger nach und nach von der infektiösen Natur der den Abbau verursa
chenden Krankheiten zu überzeugen. In einer großen Anzahl von Veröffentlichungen hat KÖHLER zur Kennt
nis der verschiedenen Viruskrankheiten beigetragen und 1934 in SORAUERS Handbuch mit dem Abschnitt 
"Viruskrankheiten" die bisher einzige größere deutsche Zusammenstellung über diese Krankheiten an Pflanzen 
gebracht. In den folgenden Jahren hat er sich dann mit speziellen Fragen der Übertragung, der Ausbreitung und 
der Systematik, insbesondere der Solanaceen-Virosen, sowie dem Resistenzproblem, den Prämunitätserschei
nungen und den Methoden zum Virusnachweis befaßt. Seine weiteren Forschungsarbeiten galten der Vertiefung 
und Erweiterung der Kenntnisse über die Viren selbst, dem Virus-Wirts-Verhältnis und dem Virusnachweis. Mit 
großem Interesse hat er die internationalen Fortschritte der Virusforschung verfolgt und dafür gesorgt, daß in 
dem von ihm geleiteten Institut neue Forschungsgebiete mit modernen Apparaten und Methoden aufgenommen 
wurden. Auch nach dem Eintritt in den Ruhestand bat er zunächst noch einige Jahre im Rahmen eines For
schungsauftrages experimentelle wissenschaftliche Arbeiten durchgeführt und seitdem aus seiner langjährigen 
Erfahrung und durch nachträgliche Auswertung zahlreicher und vielseitiger Versuchsprotokolle Arbeiten insbe
sondere über den Infektionsverlauf und die Ausbreitung von Viren in der Pflanze veröffentlicht. Seine umfang
reichen und von Erfolg begleiteten Arbeiten haben ihren Niederschlag in etwa 200 Publikationen und größeren 
Zusammenstellungen sowie Berichten gefunden. (N.B. 18.(6), 1966, 81-82) 

KOHSIEK, HEINRICH, DR. 
H. KOHSIEK sollte einst den elterlichen Hof in Mecklenburg übernehmen, was durch die Nachkriegsereignisse 



249 

nicht mehr möglich war. Er studierte Maschinenbau an der TII München und der TU Berlin, wo er 1966 das 
Diplomexamen ablegte. Seine Doktorarbeit fertigte er am Institut für Landtechnik der TIJ Berlin bei Professor 
GÖHLICH. KOHSIEK ist mit Wirkung vom 1. Juni 1987 als Nachfolger von Dr. VOSS die Leitung der Abtei
lung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik der BBA in Braunschweig übertragen worden, nachdem 
er 18 Jahre die Fachgruppe für Anwendungstechnik innerhalb der Abteilung geleitet hatte. 

(N.B. 39.(7), 1987, 112) 

KOTTE, W ALTER, PROF. DR. 
Er wurde 1893 als Sohn eines Gärtnereibesitzers in Berlin geboren. KOTTE studierte in Berlin und Freiburg i. 
Brg. Botanik und war nach der Promotion als Pflanzenvirologe tätig. Seine Arbeit als Phytopathologe begann er 
im Staatlichen Weinbauinstitut in Freiburg; ab 1928 übernahm er die Leitung der damaligen Hauptstelle für 
Pflanzenschutz in Augustenberg. Nach 1945 wurde er Direktor des Pflanzenschutzamtes in Freiburg. Von sei
nem elterlichen Betrieb her seit frühester Jugend mit dem Gartenbau vertraut, befaßte sich K01TE in Baden 
überwiegend mit den Pflanzenschutzproblemen des Obst- und Gemüsebaues. Seine wissenschaftlichen Arbeiten 
beschäftigten sich in der Mehrzahl mit den von ihm festgestellten neuen Pflanzenkrankheiten. Sein Wissen und 
seine Bücher "Krankheiten und Schädlinge im Obstbau" (3. Aufl. 1958) sowie ,,Krankheiten und Schädlinge im 
Gemüsebau" (3. Aufl. 1960) sind beide weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt und gehören zu den 
Standardwerken des deutschen Pflanzenschutzes. (N.B. 10.(2), 1958, 32) 

KRAUSE, JOHANNES, DR. HABIL. 
J. KRAUSE wurde 1900 in Breslau geboren und studierte nach dem Abitur, das er an einem humanistischen 
Gymnasium ablegte, an der Universität seiner Heimatstadt Naturwissenschaften, in erster Linie Botanik und 
Zoologie. Er promovierte mit einem botanischen Thema und habilitierte sich ebenfalls in Breslau im Jahre 1939 
mit der Arbeit "Studien über den Saisondimorphismus der Pflanzen". In der Zwischenzeit war er bereits in den 
Jahren 1922 bis 1926 hauptberuflich im Pflanzenschutz als Assistent an der Landwirtschaftlichen-Botanischen 
Untersuchungsanstalt und der Hauptstelle fiir Pflanzenschutz im Dienst der Landwirtschaftskammer Schlesien 
tätig gewesen. Die Hauptstellen fiir Pflanzenschutz, die den heutigen Pflanzenschutzämtern entsprachen, hatten 
seinerzeit nur einen sehr kleinen Stab, so daß jeder Mitarbeiter gezwungen war, sich mit allen Sparten des prak
tischen Pflanzenschutzes zu befassen. Zurück an den Botanischen Anstalten in Breslau hatte KRAUSE neben 
der wissenschaftlichen und Unterrichtstätigkeit noch andere umfangreiche Aufgaben, wie die Aufsicht über den 
Botanischen Garten, die Betreuung bedeutender Herbarien und die Neuordnung einer großen Institutsbibliothek 
wahrzunehmen. Zu erwähnen ist ferner seine damalige Mitarbeit in der Schriftleitung des weltweit bekannten 
Werkes ,,Die natürlichen Pflanzenfamilien" sowie die Zeitschrift ,,Beiträge zur Biologie der Pflanzen". Eine 
Beziehung zum Pflanzenschutz blieb auch während dieser Zeit durch die ständige Mitarbeit an dem Lexikon 
"Großer Brockhaus" auf botanischem und phytopathologischem Gebiet bestehen. Alle diese Tätigkeiten zeugen 
nicht nur von einer großen Arbeitskapazität und Vielseitigkeit, sondern lassen auch verstehen, daß es KRAUSE 
nach insgesamt fast achtjährigem Kriegsdienst und russischer Gefangenschaft möglich war, 1950 noch einmal 
von vorne anzufangen und durch den Aufbau der Bibliothek Braunschweig der Biologischen Bundesanstalt sein 
Lebenswerk zu schaffen. (N.B. 22.(12), 1970, 177-178) 

KRCZAL, HERBERT, DR. 
Geboren und aufgewachsen in Budweis in Böhmen wurde er noch im Januar 1945 zum Kriegsdienst eingezo
gen. Nach Kriegsgefangenschaft, Internierung in der Tschechoslowakei und Ausweisung begann er 1947 mit 
dem Studium der Biologie in Erlangen. Dort promovierte er 1954 mit einer Arbeit über die Systematik und Öko
logie einer parasitischen Milbengruppe (Pyemotiden) zum Dr. phil. nat. Kurz darauf wechselte er zur Phytopa
thologie. Zunächst arbeitete er in einem zeitlich befristeten Forschungsauftrag an der Biologischen Bundesan
stalt in Braunschweig über die Kräuselkrankheit der Zuckerrübe und ihren Überträger, die Rübenwanze Piesma 
quadratum. 1956 erhielt er eine Planstelle als Virologe im Institut fiir Pflanzenschutz im Obstbau, das sich da
mals noch in Beideiberg befand und von Dr. SCHUCH geleitet wurde. Hier erwartete ihn ein neues Aufgaben
feld, die Erforschung der Viruskrankheiten des Beerenobstes und der Blattläuse als Vektoren von Obstviren. 
Hervorzuheben sind seine Untersuchungen zur Verbreitung und Übertragung der Erdheerviren in Deutschland 
und der Biologie des Überträgers, der Erdheerblattlaus Chaetosiphon fragaefolii. Die Ergebnisse dieser Arbeiten 
fanden ihren Niederschlag in den Richtlinien zur Anzucht virusgetesteter Erdbeeren, die von ihm maßgebend 
bearbeitet wurden. Auch die Untersuchungen über Viruskrankheiten bei Johannisbeeren und Himbeeren führten 
zu entsprechenden Richtlinien für die Virustestung bei diesen Obstarten. Da die Gefahr der Virusinfektion durch 
Blattläuse bei Himbeeren besonders groß ist, befaßte er sich gemeinsam mit der Lehr- und Versuchsanstalt fiir 
Weinbau und Obstbau in Weinsberg mit dem Anbau ausländischer virus-oder blattlausresistenter Himbeersor
ten. Ebenso wie die Untersuchungen über Beerenobstviren fanden auch seine Arbeiten zur Übertragung des 
Scharka-Virus durch Blattläuse, die er gemeinsam mit L. KUNZE ausführte, große internationale Beachtung. 
Die Ergebnisse seiner Untersuchungen hat er nicht nur in mehr als 60 Aufsätzen veröffentlicht, sondern auch in 
vielen Vorträgen den Obstbauern und ihren Beratern unmittelbar vermittelt (N.B. 41.(9), 1989, 152) 
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KRÖBER, HEINZ, DR. 
H. KRÖBER 1919 in Waltersdorfin Thüringen geboren, stammt aus der Landwirtschaft. Nach seinem Schulab
schluß arbeitete er zunächst vier Jahre in der landwirtschaftlichen Praxis und studierte dann Landwirtschaft in 
Jena, Breslau und Göttingen. Er promovierte bei Professor BRAUN im Institut für Pflanzenkrankheiten der 
Universität Bonn mit einer Arbeit über die Biologie der Kern- und Steinobstmonilia und war anschließend vier 
Jahre als wissenschaftlicher Assistent im seihen Institut tätig. In dieser Zeit untersuchte er Krankheiten an Lu~ 
zeme und Obstgehölzen, darunter die durch Phytophthora cactorum hervorgerufene Kragenfaule des Apfels. 
1956 kam KRÖBER zur Biologischen Bundesanstalt und fand dort im damaligen Institut für Mykologie in Ber
Iin~Dahlem das Arbeitsgebiet, das ihn fast 30 Jahre lang beschäftigt hat: die Oomycetes und die durch diese 
Pilze hervorgerufenen Pilzkrankheiten. Eine besondere Hemusforderung war für ihn der 1959 erstmals in 
Deutschland aufgetretene durch Peronospora tabacina verursachte Blauschimmel des Tabaks, der die Existenz 
des deutschen Tabakanbaus in Frage stellte und seinerzeit zu heftigen politischen Auseinandersetzungen Anlaß 
gab. KRÖBER hat mit einer zielstrebig angelegten Folge epidemiologischer Untersuchungen die Grundlagen für 
eine gezielte Bekämpfung zur Resistenzzüchtung gegen Falschen Mehltau geliefert und zusammen mit H. PET
ZOLD die Wirt-Parasit-Beziehungen bei an.lalligen und resistenten Tabak- und Spinatsorten elektronenmikro
skopisch studiert. Darüber hlnaus hat KRÖBER in großer Zahl ätiologische Untersuchungen durchgeführt und 
dabei in vielen Fällen Pilze der Gattungen Pythium oder Phytophthora als Ursachen neuer oder bis dahin unge~ 
klärter Krankheiten nachgewiesen, er hat in nahezu 90 Veröffentlichungen über seine Forschungsergebnisse 
berichtet (N.B. 37.(10), 1985, 160) 

KRÜGER, FRIEDRICH, PROF. DR. 
KRÜGER wurde 1864 in Schwerin geboren, besuchte das Schweriner Gymnasium, wurde Apothekerund schloß 
diese Laufbahn 1889 mit dem in Rostock bestandenen Staatsexamen ab. Er widmete sich darauf ganz seiner 
Lieblingswissenschaft, der Botanik und promovierte 1892 bei FALKENBERG in Rostock mit einer Arbeit über 
die Wandverdickungen der Cambiumzellen. 1893 Assistent der Königlichen Lehranstalt für Obst- und Weinbau 
in Geisenheim, 1894 Assistent von A. B. FRANK im pflanzenphysiologischen Institut der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Berlin, 1896 Leiter der Versuchs- und Samenkontrollstation der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Westpreußen in Danzig. Jedoch 1897 wieder bei FRANK an der Landwirtschaftlichen Hochschule in 
Berlin. 1899 trat er mit FRANK in die damals neu gegründete Biologische Abteilung für Land~ und Forstwirt
schaft des Kaiserlichen Gesundheitsamtes ein, der er bis zu seinem Tode 1914 angehörte. Bald nach seiner Pro~ 
motion widmete KRÜGER seine ganze Arbeitskraft dem Gebiet des Pflanzenschutzes. Er gab wertvolle Beiträge 
zur wissenschaftlichen Erforschung der Krankheiten verschiedener landwirtschaftlicher und gärtnerischer Kul
turpflanzen, so der Zuckerrüben, Kartoffeln, des Getreides, der Obstbäume, Erbsen und Gurken. Praktische 
Bedeutung haben für den Pflanzenschutz seine sorgfältigen Studien über die Wirksamkeit von Bekämpfungs
mitteln wie der Kupferkalkbrühe, des Lysols und des Petroleums gewonnen. Niemals hat er jedoch auf dem 
einseitigen Standpunkt gestanden, durch sie allein das Auftreten von Pflanzenkrankheiten verhindern oder ver
mindern zu wollen. Die wissenschaftliche und praktische Betätigung auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes 
brachte KRÜGER naturgemäß auch in engere Beziehungen zur angewandten Entomologie. In den neunziger 
Jahren sahen sich FRANK und KRÜGER vor die Aufgabe gestellt, an der Abwehr der von Amerika aus 
Deutschland bedrohenden San~Jose~Laus mitzuarbeiten. Welchen Anteil an der Lösung dieser für den deutschen 
Obstbau wichtigen Frage KRÜGER zukommt, geht aus der Reihe von Veröffentlichungen hervor, die zum Teil 
gemeinsam mit FRANK herausgegeben wurden. Unter ihnen ist das Schildlausbuch hervorzuheben, das der 
Notwendigkeit, für Wissenschaft und Praxis Klarheit über die Merkmale und die Biologie der gefährlichen San
Jose~Schildlaus und der ihr ähnlichen einheimischen Schildlausarten zu schaffen, abhelfen sollte. Der Frage der 
Schädlingsbekämpfung mit chemischen Mitteln hat KRÜGER stets das größte Interesse entgegengebracht; aber 
bald nachdem er in die Biologische Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamt eingetreten war, nahm die Orga
nisation des Pflanzenschutzes in Deutschland, um die er sich wesentliche Verdienste erworben hat, immer mehr 
seine amtliche Tätigkeit in Anspruch. (Ber. Deut. Botan. Gesellsch., Band XXXIl, 1914, 67~72) 

KRÜGER, WILHELM, DR. 
Geboren in Garnsee/Westpreußen als Sohn eines Landwirts, Oberschule in Marienwerder, mußte diese jedoch 
wegen Einberufung zum Wehrdienst 1943 vorzeitig verlassen. Nach Kriegsende 1946 Abitur in Bad Kissingen. 
Nach einer landwirtschaftlichen Lehre mit abschließender Gehilfenprüfung begann er im Jahre 1947 das Studi
um der Landwirtschaft in Kiel und schloß es mit dem Diplom ab. Anschließend promovierte KRÜGER 1952 an 
der Universität Kiel bei Professor TISCHLER. Das Thema seiner Dissertation lautete ,,Einfluß der Bodenbear~ 
beitung auf die Tierwelt der Felder''. Es folgte eine Referendarzeit beim Niedersächsischen Ministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. Im Anschluß an das Examen übernahm er 1954 fiir sechs Jahre eine 
Tätigkeit beim Landwirtschaftsministerium der damaligen "Südafrik.anischen Union". Nach kurzer Einweisung 
in die Problematik des Landes nahm er seine Arbeit als Pflanzenpathologe im Hochland von Transvaal und des 
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Oranje-Freistaates auf, deren Hauptanbaukulturen Mais, Sorghum. Erdnüsse und Weizen waren. In diese Zeit 
fallen die ersten Kontakte mit der Kultur Mais, einer Pflanze, die ihn mehr oder weniger sein ganzes Forscherle
ben begleitet hat Nach Ablauf seines sechsjährigen Arbeitsvertrages trat er als wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
damaligen Institut für Getreide~, Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten in den Dienst der Biologischen Bun
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Kiel ein. Doch bereits nach dreimonatiger Arbeit zog es ihn für wei
tere sieben Jahre wieder an seine alte Wirkungsstätte in Südafrika. 1968 kehrte er dann endgültig an die Biologi~ 
sehe Bundesanstalt in Kiel zurück. Während seiner wissenschaftlichen Tätigkeit in der Biologischen Bundesan
stalt hat sich KRÜGER vorrangig mit der Krankheitsbekämpfung bei den Kulturen Raps und Mais beschäftigt 
Dabei galt der Krankheitsresistenz der Sorten seine besondere Aufmerksamkeit. Bereits 1968, als der Mais in 
der Bundesrepublik Deutschland eine noch wenig beachtete Kulturpflanze war, entwickelte KRÜGER Verfahren 
und Methoden zur Kennzeichnung und Prüfung der unterschiedlich ausgeprägten Krankheitsresistenz bei den 
verschiedenen Sorten. Grundlegende und wegweisende epidemiologische Arbeiten führte er zur Weißstengelig
keit sowie zu Wurzelhals- und Stengelfaule beim Raps durch. Ziel aller wissenschaftlichen Arbeiten war es, 
durch Nutzung acker- und pflanzenbaulicher Maßnahmen unter besonderer Berücksichtigung der Sortenresi
stenz bei der Bekämpfung von Krankheiten den Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel auf ein unumgängli
ches Maß zu beschränken. Die Ergebnisse seiner fundierten wissenschaftlichen Untersuchungen fanden ihren 
Niederschlag in mehr als 90 Publikationen. (N.B. 42.(8), 1990, 128) 

KUNIKE, GEORG, DR. 
G. KUNIKE, seiner Arbeitsrichtung nach Entomologe, war in den Jahren 1927 bis 1944 an der damaligen Bio
logischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem tätig, wo er die Dienststelle zur Erforschung und Bekämpfung der 
Speicher- und Vorratsschädlinge leitete. Seine wissenschaftlichen Publikationen betrafen daher vorwiegend die 
genannten Teilgebiete der angewandten Entomologie. (N.B. 22.(4), 1970, 63) 
KUNZE, LUDWIG, DR. ,.. .·\· - . · 
L. KUNZE ist in Berlin geboren und aufgewachsen. Nach den für seine Genemtion typischen Stationen - jung 
zum Arbeits- und Militärdienst und anschließende Kriegsgefangenschaft als 17jähriger- hat er von 1946 bis 
1951 zunächst an der Humboldt-Universität und später an der Freien Universität Berlin Biologie studiert. Von 
1952 bis 1958 war er im damaligen lnstit\lt für gärtnerische Virusforschung der BBA in Berlin-Dahlem tätig, wo 
er mit den Obstvirosen erstmals in Berührung kam und denen er in seinem ganzen Berufslebentreu blieb. Er 
befaßte sich vor allem mit verschiedenen Steinobstviren und fertigte in dieser Zeit auch seine Dissertation über 
funktionsanatomische Grundlagen bei der Zwergzikade Euscelis plebejus an, die als Mykoplasmaüberträger von 
Bedeutung ist. Mykoplasmen waren damals als Krankheitserreger noch nicht bekannt. Die von ihnen verursach
ten Erkrankungen wurden Viren zugeschrieben. Nach seiner Promotion zum Dr. rer. nat. trat KUNZE 1958 die 
Stelle eines wissenschaftlichen Sachbearbeiters an der Bezirksstelle Rellingen des Pflanzenschutzamtes des 
Landes Schleswig-Holstein an. Hier hat er sich große Verdienste erworben beim Aufbau und der Durchführung 
der Virustestung bei Obstgehölzen sowie der Verbesserung der Methoden zum Virusnach weis. 1964 kam KUN
ZE als .Virologe zum Institut für Pflanzenschutz im Obstbau der BBA nach Dossenheim. In den ersten Jahren 
seines Wirkens hat er die Hauptthemen aufgegriffen, die ihn von da an ständig begleiteten, wie die Kirschenvi
ren, die Scharkakrankheit, die latenten Apfelviren, die Apfeltriebsucht und der Birnenverfall. Er hat sich dabei 
vor allem mit dem Nachweis der Erreger, der Beschreibung der Schadbilder und der Epidemiologie befaßt und 
hat stets die Belange der obstbauliehen Praxis der Pflanzenschutzberatung und der Gesundheitsüberwachung 
von Vermehrungsbeständen im Auge behalten. KUNZE hat seine Forschungsergebnisse und Erfahrungen in 
mehr als 80 Veröffentlichungen niedergelegt, unter denen sich auch mehrere Übersichtsarbeiten für Bemtung 
und Praxis sowie Krankheitsbeschreibungen in Handbüchern befinden. (N.B. 42.(7), 1990, 112) 

LANG, WILHELM, PROF. DR. 
W. LANG entstammt der Landwirtschaft; sein Vater hatte ein Gut in Unterlenningen, (Württemberg). Er stu
dierte Mathematik und Naturwissenschaften in Tübingen und Stuttgart und promovierte in Botanik bei BÖCHT
ING. Seit 1904 war LANG Assistent bei Professor KIRCHNER am Botanischen Institut der Landwirtschaftli
chen Hochschule in Hohenheim. 1910 wurde er Abteilungsvorsteher und 1918 Leiter der Württembergischen 
Landesanstalt für Pflanzenschutz. In der Landwirtschaftlichen Hochschule hielt er Vorlesungen über Pflanzen
krankheiten; im Jahre 1928 wurde er zum außerordentlichen Professor ernannt. Seine Arbeiten befaßten sich 
besonders mit den Brandkrankheiten des Getreides. Als Leiter der Hauptstelle für Pflanzenschutz hat LANG sich 
besonders um die Organisation der Feldmausbekämpfung verdient gemacht, aber auch auf allen anderen Gebie
ten, z. B. bei der Bekämpfung der Hopfen-Peronospora. Als Mitglied des Arbeitsausschusses des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes war LANG insbesondere an der Ausgestaltung der Prüfung von Beizmitteln und an der 
Ausarbeitung von Methoden zur Prüfung von Insektiziden hervorragend beteiligt (N.B. 19.(9), 1936, 96) 

LANGENBUCH, RICHARD, DR. 
Seit 1929 als wissenschaftlicher Angestellter bei der Zweigstelle Kiel der damaligen Biologischen Reichsanstalt 
tätig, wurde LANGENBUCH wenige Monate später an die Zweigstelle Aschersleben versetzt und hatte von 
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1936 bis 1945 deren Leitung inne. Von Mai 1934 bis November 1936 war er im Abwehrkampf gegen den Kar
toffelkäfer, und zwar zuerst bei der Zweigstelle Stade, später als Leiter des Kartoffelkäferabwehrdienstes in 
Heidelberg tätig . Nach vorübergehender Beschäftigung in der freien Wirtschaft wirkte er sodann seit 1948 in 
entscheidendem Maße beim Aufbau des Instituts für Kartoffelkäferforschung, dem Vorläufer des Instituts für 
biologischen Pflanzenschutz in Dannstadt mit Die zahlreichen fachwissenschaftliehen Publikationen LAN
GENBUCHS, die sich vorwiegend auf das Gebiet der landwirtschaftlichen Schädlingskunde erstrecken, zeugen 
durchweg von feinem Verständnis fiir die Erfassung verwickelter bio1ogischer Zusammenhänge, zu deren Er
gründung er sich stets wohldurchdachter, oft geradezu klassischer Experimente und sorgfaltig ausgearbeiteter 
Analysenmethoden bediente. Seine Untersuchungen zur Physiologie der Drahtwürmer, zur Biologie des Salat
wicklers und Erbsenwicklers, zur Bekämpfung der Kohlfliegen. Später galt seine Forschungstätigkeit besonders 
der Biologie und Bekämpfung des Kartoffelkäfers und führte im Laufe der Zeit u. a. zu grundlegenden Arbeiten 
über den Einfluß des Lösungsmittels auf die insektizide Wirkung verschiedener Stoffe, über die Resistenz von 
Insekten gegenüber Insektiziden und über Probleme der Histopathologie der Insekten. Gemeinsam mit H. 
BREMER gab er im Jahre 1936 das bekannte dänische Werk von S. ROSTRUP und M. THOMSEN: ,,Die tieri
schen Schädlinge des Ackerbaues" in mustergültiger deutscher Übersetzung heraus. (N.B. 9.(4), 1957, 64) 

LAUBERT, RICHARD, DR. 
Nach vierjähriger Tätigkeit im Gärtnerberuf und Studium der Naturwissenschaften in Göttingen, Berlin und 
Erlangen promovierte LAUBERT 1896 zum Dr. phil. In den folgenden fünf Jahren bekleidete er Assistenten
stellen am Pflanzenphysiologischen Institut der Universität Göttingen. an der Pflanzenphysiologischen Ver
suchsstationder Lehranstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau in Geisenheim a. Rh. und am Botanischen Institut 
der Landwirtschaftlichen Akademie Bonn-Poppelsdorf. 1902 trat er als Hilfsarbeiter in die damalige Biologische 
Abteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamts ein und kam damit in die Kaiserliche Biologische Anstalt bzw. 
spätere Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, der er als Leiter der wissenschaftlichen Samm
lungen bis zum Ausscheiden aus dem Dienst (1934) treu blieb. LAUBERTS Verdienst war es, von Anfang an 
die phytopathologischen Interessen des Gartenbaues nachhaltig vertreten und gefOrdert zu haben. Seine reichen 
Erfahrungen, vor allem auf dem Gebiet der Zierpflanzenkrankheiten, fanden in einer großen Zahl von Publika
tionen ihren Niederschlag. Mit besonderer Hingabe hat er sich der phytopathologischen Sammlung der Biologi
schen Reichsanstalt gewidmet (N.B. 5.(1), 1953, 15-16) 

LAUX, WOLFRUDOLF, PROF. DR. 
W. LAUX wurde 1934 in Leipzig geboren. Nach seiner Schulzeit bestand er dort 1952 das Abitur. LAUX ar
beitete danach drei Jahre im Institut für Phytopathologie der Universität Leipzig, bevor er von 1955 bis 1968 an 
der Freien Universität Berlin und der Technischen Hochschule Darmstadt Biologie studierte. Seine Dissertation 
(1961) fertigte er schon im Institut für biologische Schädlingsbekämpfung der BBA in Darmstadt unter FRANZ 
über physiologische und ethiologische Probleme des Ringelspinners an. 1962/63 Jahreslehrgang für Dokumen
tation. 1964 wurde LAUX bei der Bibliothek der BBA in Berlin-Dahlem tätig, dessen Leitung er 1965 über
nahm. 1971 Habilitation und Lehrauftrag fiir das Fachgebiet Phytopathologie und Pflanzenschutz an der TU 
Berlin. Zu den Aufgaben von LAUX gehörten die Information und Dokumentation auf dem Gebiet der Phyto
medizin sowie die Vertretung der BBA-Interessen in zahlreichen nationalen und internationalen bibliothekari
schen und dokumentarischen Gremien. (BBA-Archiv) 

LEB, HANS-OTFRIED, DR. 
1930 wurde H.-0. LEH in Berlin geboren und besuchte die Max-Planck-Oberschule in Berlin, wo er 1949 das 
Zeugnis der Reife erhielt. 1951 begann er mit dem Studium der Naturwissenschaften an der Freien Universität 
Berlin, legte 1958 die wissenschaftliche Ptiifung für das Lehramt an Oberschulen ab und beendete sein Studium 
mit der Promotion zum Doktor der Naturwissenschaften im Institut für Pflanzenernährung, Bodenchemie und 
Bodenbiologie an der Technischen Universität Berlin. Seine Dissertation und seine ersten wissenschaftlichen 
Arbeiten am genannten Institut beschäftigen sich mit der Wirkung von organischen Verbindungen wie Gibbe
relline, Chlorcholinchlorid. diversen Wachstumsregulatoren und auch quartemären Ammonium- und Phospho
nium-Verbindungen auf das Wachstum von Pflanzen und die Aufnahme von Pflanzennährstoffen aus dem Bo
den. 1962 trat er in den Dienst der Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dah1em, wo er 31 Jahre über nichtpara
sitäre Pflanzenkrankheiten arbeitete. Aus den frfihen Jahren stammen experimentelle Arbeiten, die sich vor al
lem mit dem Einfluß von Mineralölen im Boden auf das Pflanzenwachstum befassen. Ferner befaßte er sich mit 
dem Einfluß von Kraftfahrzeugabgasen und dem Blei im Benzin auf Pflanzen und Böden und Untersuchungen 
über Möglichkeiten der Verminderung der Schwermetalltoxizität bzw. -pflanzenverfügbarkeit durch entspre
chende Bodenbehandlungsmaßnabmen. In den Jahren 1969/1970 erbrachte er als einer der ersten den Nachweis, 
daß die ungeheuren Schäden an den Straßenbäumen in Berlin und anderen Städten auf die Verwendung von 
Kochsalz als Auftawnittel zur Beseitigung der Straßenglätte in den Wintermonaten zurück:zufilhren sind. Seine 
Diagnosen und weiteren Arbeiten führten zu einer Reihe von Verordnungen zur Einschränkung und schließlich 
zum Verbot des Einsatzes von Natriumchlorid in weiten Teilen innerstädtischer Straßennetze. Zu den Belastun-
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gen von Straßenbäumen durch Standort- und Umweltfaktoren gehört auch die durch Gasaustritte aus undichten 
Rohrleitungen. Da für die Kommunen die Ermittlung der Ursachen und der V erursacber für das Abstetben von 
Bäumen einen außerordentlichen Stellenwert hat, entwickelte er eine Differentialdiagnose zur Unterscheidung 
von Gas- und Salzschäden. (N.B. 46.(1), 1994, 23-24) 

LOESCHCKE, VOLKMAR, DR. 
V. LOESCHCKE wurde 1919 in Trier geboren, wo Vater und Großvater als bekannte Archäologen wirkten. 
Sein Abitur bestand er 1937 am humanistischen Gymnasium und studierte dann Chemie in Bonn, Leipzig und 
Heidelberg. Seine Nebenflicher Botanik und Physik waren Grundlage fiir die spätere Arbeit auf biochemischem 
Gebiet. Das Diplomexamen bestand er im Februar 1945 in Bonn. LOESCHCKE war ab 1945 im Institut fiir 
Obst· und Gemüsebau in Heidelberg und ab 1948 im Institut fiir Biochemie in Hann.·Münden, später Braun
schweig, tätig. Er promovierte in den Jahren 1949 bis 1952 in Göttingen bei Professor BROCKMANN über ein 
chemisch-mikrobiologisches Thema, die antibiotisch wirkenden Chinonfarbstoffe in Actinomyceten des Bodens. 
In Heidelberg befaßte er sich mit der Analytik und Physikochemie von Pflanzenschutzmitteln und Fragen der 
Bekämpfung der San-Jose-Scbildlaus. In Hann.-Münden fand er dann zu dem Arbeitsgebiet, dem er drei Jahr~ 
zehnte treu bleiben sollte, dem der Kartoffel, ihren Virosen und den Inhaltsstoffen. Anfangs wurden die Pflanze
nernährungund ihre Bezüge zur Virusinfektion untersucht, hier vor allem die Zucker, Aminosäuren und Protei
ne. Mit dem Institut für Forstpflanzenkrankheiten führte er daneben eine gemeinsame langjährige Arbeit über 
Ursachen von Pilzbefall (Dothichiza) an Pappeln durch, isolierte einen phenolischen Hemmstoff aus resistenten 
Arten und gab ihm nach Konstitutionsaufklärung den Namen Tricbocarpin. Die Arbeit an Proteinen und Enzy
men der Kartoffelknolle konnte intensiviert werden. Es hatte sich herausgestellt, daß die Proteinverteilung ab
solut typisch ist für die Sorte und von Umwelteinflüssen praktisch frei. Die Praxis fragte immer häufiger nach 
Elektrophoresen, die diese Verteilung besonders schnell aufzeigen. LOESCHCKE hielt weltweiten Kontakt mit 
Sortenämtern, die das Material lieferten, um schließlich zusammen mit STEGEMANN den ersten Index einer 
Kulturpflanze aufbiochemischer Basis erstellen zu können, den "Index europäischer Kartoffelsorten", der neben 
den Proteinspektren viele genetische und phytopathologische Angaben enthält. 

(N.B. 32.(3), 1980, 48) 

LUDEWIG, KARL, DR. 
Nach etwas mehr als zweijähriger Tätigkeit am Institut fiir Pflanzenkrankheiten der Staatlieben Landwirtschaft
lieben Versuchs- und Forschungsanstalten in Landsberg a. d. Warthe trat LUDEWIG 1925 in den Dienst der 
damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft ein und gehörte zunächst fiinf Jahre hin
durch der Zweigstelle Kiel an, an deren Aufbau er tatkräftig mitgewirkt hat. Hier arbeitete er als Assistent des 
damaligen Zweigstellenleiters, Professor BLUNCK, u. a. auch an unterrichtlichen Aufgaben mit, insbesondere 
bei phytopathologischen Kursen für Srudierende, und trat auch durch Veröffentlichungen über verschiedene 
Krankheiten und Schädlinge des Ackerbaues, insbesondere über die Fritfliege und ihre Bekämpfung, hervor. An 
die Zentrale der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem versetzt, wurden ihm vorerst Arbeiten in der 
Sammlung der einschlägigen Gesetze und Verordnungen auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes sowie in der 
Dienststelle für Phänologie und Meldewesen übertragen. Letztere gab damals die Jahresberichte über das Auf
treten von Krankheiten und Schädlingen an Kulturpflanzen im Deutschen Reiche heraus. Von 1932 ab war er an 
der Dienststelle fiir Sortenkunde mit Arbeiten über die Sortensystematik von Hülsenfrüchten und Wurzelge
wächsen sowie mit Untersuchungen über die Anfiilligkeit von Erbsensorten gegen Fusariosen beschäftigt In 
diesen bedeutsamen Jahren, in denen LUDEWIG auch die Leitung der Dienststelle fiir landwirtschaftliche Bota
nik nebst der dazugehörigen Auskunftsstelle erhielt, fungierte er auch als Leiter der Obstbaumpflegemaßnahmen 
und der Organisation der Großspritzungen in Ober- und Niederschlesien {1935 bis 1938) sowie als Mitarbeiter 
und Vertreter des Generalsachbearbeiters fiir Kartoffelkäferfragen und des Reichsbeauftragten fiir die Bekämp
fung der Ban-Jose-Schildlaus (1938-1942). Nach dem Kriege wurde er mit der Leitung der Dienststelle für 
Pflanzenschutzgesetzgebung und Pflanzenquarantäne der Biologischen Zentralansta1t in Berlin-Dahlem betraut, 
welche in Fortsetzung der bereits 1924 begonnenen Arbeit die bekannte Reihe ,,Amtliche Pflanzenschutzbe
stimmungen Neue Folge" herausgab. (N.B.14.(10), 1962, 160) 

LUDWIGS, KARL, PROF. DR. 
Geboren in Durchholz im Rheinland, widmete er sieb dem Studium der Naturwissenschaften in Bonn und Mün
chen. 1911 promovierte er bei GOEBEL in München, wo er als Assistent am Pflanzenphysiologischen Institut 
der Universität tätig war. 191 I trat er in den Dienst der Biologischen Anstalt als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter 
und wurde 1912 als Botaniker und landwirtschaftlicher Sachverständiger an die Versuchsanstalt für Landeskul
tur in Viktoria-Ka.merun berufen, deren Leiter er bei Ausbruch des Krieges war. 1914 bis 1917 in englischer 
Kriegsgefangenschaft, wurde er nach seiner Rückkehr aus England nach kurzer Militärzeit zusammen mit ande
ren Kolonialbeamten bei der großen Heuschreckenbekämpfung in Kleinasien eingesetzt. Auf der Rückkehr nach 
Deutschland ereilt ihn im Herbst 1918 nochmals das Geschick der Gefangennahme, durch die er bis März 1919 
in Rumänien festgehalten wurde. 1919 wurde er Leiter der damaligen Hauptstelle fiir Pflanzenschutz der Land~ 
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wirtschaftskammerfür die Provinz Brandenburg und für Berlin. Dadurch. daß die Hauptstelle lange Jahre ihren 
Dienstsitz in der Biologischen Reichsanstalt hatte, ergab sich eine enge Zusammenarbeit mit den Kollegen der 
Anstalt 1925 wurde er zum Professor ernannt Als Kenner der Kameruner Verhältnisse machte er 1933 eine 
Reise dorthin zum Studium der Kakaokrankheiten und ihrer Bekämpfung. Eine weitere Studienreise in die Ver
einigten Staaten gab ihm Gelegenheit, mit dem praktischen Pflanzenschutz in Nordamerika bekannt zu werden. 
Aufbau und Ausbau des Pflanzenschutzamtes in Postdam-Luisenhof sind das Werk von Prof. LUDWIGS. Ent
sprechend seiner Tätigkeit in der Großstadt hat er von Anfang an der Bekämpfung der Krankheiten und Schäd
linge im Kleingarten sein besonderes Augenmerk gewidmet (N.B. 19.(1), 1939, 8) 

L YRE, HELMUT, DR. 
H. LYRE wurde 1928 in Hornburg/Niederrhein (Kreis Moers) geboren. Nach dem Besuch der Oberschule in 
Rheinhausen und Hornburg - unterbrochen durch Kriegsdienst als Luftwaffenhelfer - legte er 1946 das Abitur 
ab. Es folgten eine zweijährige Landwirtschaftslehre und eine einjährige Verwaltertätigkeit auf einem Ackerbau
Gründlandbetrieb im Kreis Bersenbrück. Nach dem Landwirtschaftsstudium in Hohenheim (1949 bis 1952) war 
er zweieinhalb Jahre Assistent beim Kuratorium fiir Wirtschaftsberatung in Einbeck, danach von 1955 bis 1957 
Doktorand bei Professor RADEMACHER in Hohenheim und promovierte über ,,Beiträge zur Biologie und 
Ökologie der Vogelmiere (Stellaria media)". Von 1958 bis 1966 arbeitete er als Wissenschaftler bei der Firma 
Pflanzenschutz Urania in Ha.mburg. 1966 wurde L YRE wissenschaftlicher Mitarbeiter im Laboratorium für 
botanische Mittelprüfung der BBA in Braunschweig, 1968 Leiter dieses Laboratoriums (später unbenannt in 
Fachgruppe) und im Februar 1986 stellvertretender Leiter der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen
dungstecbnik. Während seiner BBA-Zeit erfolgten 1968 die Einführung der Zulassungspflicht und die weitere 
Entwicklung des Zulassungsverfahrens mit Verlagerung des Schwergewichts der Bedeutung von der Wirksam
keit hin zur Toxikologie und Ökotoxikologie. Sein besonderes Interesse galt dem Weinbau, der chemischen 
Gleisentkrautung und der Biometrie. (N.B. 43.(7), 1991, 160) 

MAAS, GEORG, DR. 
G. MAAS, Jahrgang 1929, bat seine Jugend- und Schulzeit auf dem elterlichen Hof in Essen verbracht. Nach 
dem Abitur studierte er an der Rheinischen Friedrich~Wilhelms-Universität in Bann Biologie, Phytopathologie 
und Chemie und schloß sein Studium mit der Promotion zum Dr. rer. nat. bei Professor H. BRAUN 1959 ab. In 
seiner Dissertation befaßte sich MAAS mit der Beeinflussung des Verhaltens und der Lebensweise von Doralis 
fabae Scop. und Tetranychus telarius L. durch Phosphorsäureester. Als Fachberater für Pflanzenschutz- und 
Düngemittellangjährig tätig, trat MAAS 1967 als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut fiir Gemüsekrank
heiten und Unkrautforschung in Hürth-Fischenich bei Köln in den Dienst der Biologischen Bundesanstalt Nach
dem zum Jahresbeginn 1969 das Institut fiir Unkrautforschung als eigenständige Forschungseinheit - noch in 
Fischenich-mit zunächst drei Wissenschaftlern eingerichtet worden war, wurde MAAS 1971 die Leitung dieses 
Institutes übertragen. 1972 Verlegung des Instituts nach Braunschweig. In seinen mehr als 27 Dienstjahren bei 
der Biologischen Bundesanstalt hat MAAS als Leiter des Instituts fiir Unkrautforschung dem Fachgebiet der 
Herbologie zu großer Bedeutung für die Praxis verholfen. So zählen zu den Forschungsschwerpunkten Untersu
chungen über die Biologie und Ökologie der Unkrautarten sowie die Erhaltung gefährdeter Ackerwildpflanzen, 
über Schadensschwellen und Populationsdynamik von Unkräutern, nichtchemischen Bekämpfungsverfahren, 
Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf die Mikroorganismen des Bodens und über das Problem der 
Kont:anllnation des Grundwassers mit bestimmten Pflanzenschutzmitteln. Aus der zulassungsbegleitenden For
schung des Instituts heraus wuchs die Mitarbeit an Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmit
teln, z. B. Entwicklungsstadien von Pflanzen oder Auswirkung auf die Aktivität der Bodenmikroflora. Seine 
eigenen Arbeiten galten immer dem Zie~ den Herbizideinsatz sicher, rentabel und umweltverträglich zu gestal
ten. Zunächst untersuchte er intensiv die Zusammenhänge zwischen Bodeneigenschaften. insbesondere dem 
Humusgehalt und der Wirkung vori Herbiziden als Grundlage für die standortgerechte Dosierung. Dann standen 
Fragen der Minimierung des Herbizideinsatzes durch Verwendung von Zusatzstoffen (z. B. Ölen) und die Redu
zierung der Abtrift im Vordergrund. Lange widmete er sich der chemischen Unkrautbekämpfung in kleinflächi
gen Kulturen, z. B. Gemüse- und Arzneipflanzen, für die nicht in ausreichendem Maße Herbizide zugelassen 
waren. (N.B. 46.(10), 1994, 140) 

MAAßEN, ALBERT, DR. 
A. MAAßEN hat der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft seit ihrem Bestehen als Mitglied 
angehört Er lebte seit 1923 im Ruhestand, ist im März 1929 nach langem Leiden im Alter von 72 Jahren gestor
ben. MAAßEN, der sich durch seine gründlichen Untersuchungen auf bakteriologischem und bakteriologisch
chemischem Gebiete die Achtung und die Anerkennung der Fachkreise im In- und Ausland errungen hatte, war 
seit dem 1. Apri11893 im Reichsdienst und hat bis zu seinem am 1. Februar 1903 erfolgten Übertritt zur Biolo
gischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft ·der Naturwissenschaftlichen Abteilung des Kaiserlichen Ge
sundheitsamtes angehört. In der Biologischen Abteilung übernahm er die Leitung des Bakteriologischen Labo
ratoriums, dessen Ausbau ihm zu verdanken ist Neben den umfangreichen Arbeiten zur Erforschung der baden-
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bakteriologischen Vorgänge nahm er die Erforschung der Bienenseuchen auf und erschloß damit ein bis dahin 
noch völlig unbearbeitetes, für die Bienenwirtschaft überaus wichtiges wissenschaftliches Gebiet. Seine Unter
suchungen haben die Grundlage für die praktische Bienenseuchenbekämpfung gegeben. (N.B. 9.(4), 1929, 34) 

MAERCKS, HANS, DR. 
H. MAERCKS wurde 1903 in Friedberg (Hessen) geboren. Nach der Reifeptüfung am Humanistischen Gymna
sium in Bochum (1922) studierte er in Bonn, Göttingen und Berlin Zoologie, Botanik, Chemie und Physik und 
promovierte 1930 bei Professor HESSE mit der Arbeit ,.Sexualbiologische Studien an Ase/Jus aquaticus L." Im 
November 1931 trat MAERCKS als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter in den Dienst der damaligen Biologischen 
Reichsanstalt, in der er unter der Leitung von E. JANISCH den Einfluß von Temperatur, Luftfeuchtigkeit. Licht 
und Nahrung auf die Entwicklungsdauer von Mehlmottenscblupfwespe, Kohlweißling und Nonne untersuchte. 
1934 wechselte er als Assistent in die Zoologische Abteilung der Staatlichen Lehr- und Versuchsanstalt fiir 
Wein- und Obstbau in Neustadt a. d. Weinstraße über, wo er sich neben Aufklärungsarbeit, Mittelprüfung und 
Neuorganisation des Meldedienstes mit Untersuchungen über das Auftreten und die Bekämpfung der beiden 
Traubenwicklerarten, des Apfelwicklers und der Pflaumensägewespe befaßte. 1937 kehrte MAERCKS zur Bio
logischen Reichsanstalt zurück und übernahm die zur Untersuchung der chronischen Wiesenschnakenkalamitä
ten in den nordwestdeutschen Grünlandgebieten errichtete ,,Fliegende Station" in Oldenburg. Im Herbst 1944 
zum Militärdienst eingezogen und im Januar 1946 aus der Kriegsgefangenschaft entlassen, übernahm er im Mai 
1946 erneut die Leitung dieser Dienststelle, die auf seine Initiative zum "Institut für Grünlandfragen" (seit 1958 
,,Institut für Gründlandschädlinge") der Biologischen Bundesanstalt mit den drei Fachgebieten Botanik, Ento
mologie und Freilebende Schadnager ausgebaut wurde und 1950 ein anstaltseigenes Gebäude beziehen konnte. 
Sein Hauptinteresse galt ökologischen Problemen und hier wieder besonders dem Einfluß klimatischer Faktoren. 
Von seinem Lehrer JANISCH übernahm er die Liebe zur Statistik, deren analytische Arbeitsweise seiner eige
nen Veranlagung besonders entgegenkam. Von den 57 Veröffentlichungen sind 42, die in der mehr als 
30jährigen Oldenburger Dienstzeit entstandenen sind, vorwiegend den chronischen Schädlingen des nordwest
deutschen Grünlandes gewidmet Die Hälfte dieser Arbeiten befaßt sich mit der chemischen Bekämpfung von 
Wiesenschnake, Graseule und Drahtwurm, an deren Weiterentwicklung MAERCKS maßgeblich beteiligt war, 
die andere Hälfte mit ihrer Ökologie und ihrem Massenwechsel. 1968 trat MAERCKS in den Ruhestand. Das 
Institut für Grünlandschädlinge der Biologischen Bundesanstalt wurde nach seiner Pensionierung aufgelöst. 

(N.B. 20.(6), 1968, 95) 

MARTENS, GUNTER, PROF. 
G. MARTENS wurde 1907 in Itzehoe geboren. Nach dem Schulbesuch und der Reifeprüfung in Berlin, wo sein 
Vater als Professor an der Staatlichen Hochschule fiir Musik tätig war, widmete er sich dem Studium der Rechts
und Staatswissenschaften sowie neuen Sprachen an den Universitäten Berlin, Göttingen, Paris, London, Genf 
und Dublin. Nach der großen juristischen Staatsprüfung war MARTENS im Reichsernährungsministerium auf 
den Gebieten des Boden- und Landwirtschaftsrechtes tätig, wo seine Arbeiten 1939 durch den Krieg unterbro
chen wurden. Nach der Rückkehr aus Kriegsgefangenschaft übernahm er 1947 die Geschäftsführung und den 
Aufbau. des Kreisverbandes Wesermünde des Niedersächsischen Landvolks. 1950 wurde er als persönlicher 
Referent des Staatssekretärs in das Bundesministerium für Emä.hnmg, Landwirtschaft und Forsten nach Bonn 
berufen. Bald darauf wurden ihm gleichzeitig in der Abteilung fiir Ernährungswirtschaft die wichtigen Referate 
für besondere V ersorgungsaufgaben, Finanzierung der Bundesreserve an Lebensmitteln sowie allgemeine Fra
gen der Organisation, besonders hinsichtlich der Einfuhr· und Vorratsstellen, übertragen. 1955 wurde er Leiter 
der Vertretung des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Berlin. Besondere Verdienste hat 
er sich auch durch maßgebende Beteilung an dem Aufbau des Instituts für ausländische Landwirtschaft erwor
ben, und dank seiner Initiative ist in Berlin der Internationale Agrarfilmwettbewerb ins Leben gerufen worden. 
Die Technische Universität Berlin hat ihm 1969 in Anerkennung seiner Lehrtätigkeit in den Fachgebieten 
• .Agrarrechf' sowie "Landwirtschaftliches Verwaltungs- und Organisationswesen" die Würde eines Honorar
professors verliehen. 1965 wurde MARTENS nach Bann versetzt und zum Leiter der im Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten neu gebildeten Unterabteilung für Verbraucherangelegenheiten ernannt. 
Mit Beginn des Jahres 1968 wurde ihm dann als Nachfolger von Professor RICHTER die Leitung der Biologi
schen Bundesanstalt für Land~ und Forstwirtschaft übertragen. Präsident MARTENS übernahm die verantwor
tungsvolle Aufgabe zu einem Zeitpunkt, an dem durch die Verkündung des Pflanzenschutzgesetzes für die Bio
logische Bundesanstalt als selbständige Bundesoberbehörde eine neue Epoche eingeleitet wurde, in der die ad
ministrative Arbeit besondere Bedeutung gewann. Hierbei konnte er seine jahrzehntelangen Erfahrungen im 
Dienste der landwirtschaftlichen Verwaltung und seine organisatorische Begabung voll einsetzen, um in der 
Entwicklung des deutschen Pflanzenschutzes die wissenschaftliche Forschung im Rahmen der von der Bundes
regierung gestellten Anforderungen mit den Belangen des Pflanzenschutzdienstes der Länder und der Praxis 
enger zu verbinden. (N.B. 22.(3), 1970, 33) 
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MARX, THEODOR, PROF. DR. 
Geboren in Köln am Rhein 1881, studierte er in Bonn, Heidelberg, Zürich, Berlin und promovierte 1906 in Zü~ 
rieb zum Dr. phil. in den Fächern Chemie, Mineralogie, Physik und Volkswirtschaftslehre. Es folgten vier Jahre 
Lehrtätigkeit an der Handelshochschule Berlin in Chemie und Warenkunde; 1910 trat er als wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter unter Professor ERLENMEYER in die damalige Kaiserliche Biologische Anstalt für Land~ und 
Forstwirtschaft in Berlin~Dahlem ein; anschließend (1913) übernahm er die Leitung der chemischen Abteilung 
des Kaiserlich Biologisch-landwirtschaftlichen Institutes in Amani (Ostafrika), wo er verschiedene Arbeiten 
über Kautschuk und Sisal sowie über den Gerbstoffgehalt einiger Nutzpflanzen veröffentlichte. Im Ersten Welt
krieg diente er bei den ostafrikanischen Truppen unter Lettow-Vorheck Zur Bekämpfung der Malaria im ost
afrikanischen Feldzug arbeitete er ein Verfahren aus, mit primitiven Mitteln Chinin zu gewinnen. In Anerken
nung seiner Verdienste um die tropische Landwirtschaft wurde ihm die Amtsbezeichnung ,,Professor'' verliehen. 
Nach zweijähriger Kriegsgefangenschaft kehrte er 1919 nach Deutschland zurück und war zunächst im Reichs
ministerium für Wiederaufbau und im Reichsentschädigungsamt tätig. Er befaßte sich mit der Ausarbeitung der 
Grundsätze für die Bewertung tropischer Untersuchungen und brauchte dieselben in Buchform heraus. Eine 
Reise führte ihn im Auftrage der Firma Siemens & Halske AG nach Tokio und Formosa. Nachdem die Arbeiten 
im Reichsentschädigungsamt beendet waren (1930), trat er als Leiter des Laboratoriums für landwirtschaftliche 
Chemie und Bodenkunde zur Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem über. 
1933 wurde er auf Veranlassung derNSDAP entlassen. Nach dem Zusammenbruch übernahm er die Leitung der 
Abteilung für landwirtschaftliche Chemie und Bodenkunde in der Biologischen Zentralanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem. Seine Lebensaufgabe sah MARX in der Erforschung landwirtschaftlicher 
Probleme; in erster Linie interessierten ihn die Möglichkeiten der Hebung der Bodenfruchtbarkeit und damit 
zusammenhängend Steigerung der Ernten und Verbesserung der Qualität der Ernteprodukte. Die Müllverwer
tungsfrage, sowohl vom landwirtschaftlichen als auch vom volkswirtschaftlichen Standpunkt, hat ihn in den 
letzten Jahren besonders beschäftigt Die Frage der Qualitätsverbesserung unserer Nutzpflanzen durch Spuren
elemente und Düngung verfolgte er am Beispiel der Ascorbinsäure, vor allem in Tomaten und Äpfeln, aber auch 
an vielen anderen Früchten. (N.B. 7.(8), 1955,144) 

MAYER, KARL, DR. 
K. MA YER wurde 1906 in Berlin geboren. Nach der Schulzeit auf der Oberrealschule in Tegel, dem Gymnasi
um in Neiße/OS und dem Humboldtgymnasium zu Berlin studierte MA YER von 1927 bis 1933 Naturwissen
schaften in Berlin, München und Kiel. Auf Grund seiner Dissertation ,,Die Metamorphose der Ceratopogonidae 
(Dipt.)", die 1934 erschien, erwarb er den akademischen Grad eines Dr. phil. Im Anschluß an seine Doktoran
denzeit bei Professor Dr. A. THIENEMANN in der Hydrobiologischen Anstalt der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft 
in Plön setzte MA YER zunächst seine zoologischen Studien an verschiedenen Instituten fort. Er schuf sich damit 
die erforderlichen Grundlagen für seine spätere Tätigkeit auf dem Gebiete der Phytopathologie, die er aufReisen 
nach Österreich, Polen, Belgien, in die Tschechoslowakei und nach Ungarn sowie während des Krieges in Finn
land und Italien zu vertiefen strebte. Nachdem er sich 1935 in der Fliegenden Station Guhrau der Biologischen 
Reichsanstalt an den dortigen laufenden Arbeiten beteiligt und insbesondere an der Morphologie und Systematik 
der Piesminen gearbeitet hatte, wurde er 1936 wissenschaftlicher Angestellter bei dieser Dienststelle. 1937 trat 
K. MA YER zum Pflanzenschutzamt Stettin über und wurde mit der Errichtung der Bezirksstelle Greifswald 
beauftragt, die er bis 1941 geleitet bat Hier widmete er sich vor allem den Großbekämpfungsmaßnahmen gegen 
Maikäfer und Rübenschädlinge, der Bekämpfung von Obst~ und Gemüseschädlingen, der Schädlingsprognose 
und den Vorarbeiten für eine planmäßige Überwachung der Lohnsaatheizung sowie der Mittelprüfung. Nach 
militärischen Übungen in den Jahren 1936 und 1938 wurde MA YER 1939 zum Kriegsdienst eingezogen. Infol
ge großen Bedarfs an Entomologen bei der ehemaligen Wehrmacht gehörte er zu dem Kreis der Zoologen, die 
zur damaligen Militärärztlichen Akademie, Berlin, versetzt wurden. Dank der Initiative von Professor RODE
WALDT, dem Leiter des dortigen Tropeninstituts, war ihm von 1940 bis 1945 die zu diesem Institut gehörende 
Entomologische Versuchsabteilung in Malchow anvertraut worden. Gegen Ende des Krieges aber war MA YER 
zum Truppendienst eingesetzt und wurde als Leutnant bei den um Berlin tobenden Kämpfen sehr schwer ver~ 
wundet. Im Pflanzenschutzamt Mecklenburg in Rostock konnte sich MA YER 1947 wieder der Phytopathologie 
widmen. 1952 erwarb er die Lehrbefähigung für das Fach .,Schädlingsbekämpfung" in der Landwirtschaftlich
Gärtnerischen Fakultät der Humboldt-Universität Berlin. Über die Biologische Zentralanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Kleinmachnow bei Berlin (1. Januar 1950 bis 31. Januar 1953) fiihrte ihn sein Berufsweg 
1953 zur Biologischen Zentral- und späteren Bundesanstalt in Berlin-Dahlem. Das ihm hier übertragene Institut 
für physiologische Zoologie wurde später mit dem 1955 von Celle nach Berlin verlegten Institut für landwirt
schaftliche Zoologie vereinigt. Durch diese 1958 aus organisatorischen Gründen erfolgte Institutsfusion zum 
Zweck einer Konzentration entstand das Institut für Zoologie, das er bis zu seinem Ausscheiden aus dem Bun
desdienst leitete. (N.B. 22.(5), 1970, 79) 
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:MERKENSCHLAGER, FRIEDRICH, PROF., DR. 
Aus einer alten Bauernfamilie stammend, hatte sich der 1892 in Hauslach bei Georgsgmünd Geborene schon 
früh zur Pflanzenwelt hingezogen gefiihlt und in Erlangen. Göttingen und- nach der Teilnahme am Ersten 
Weltkrieg - in München Botanik studiert Er promovierte 1920 bei K. GOEBEL und 0. LOEW und begann 
seine praktische Arbeit an der Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz in München unter IllL 1NER 
Von 1921 bis 1924 war er in Weihenstephan bei F. BOAS aufverschiedenen Gebieten der Botanik tätig, um 
dann nach Kiel zu REINIKE und TISCHLER zu gehen; hier erwarb er 1925 die venia legendi. Von 1925 bis 
1933 gehörte er der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem unter 0. APPEL 
an und leitete das dortige Botanische Laboratorium. In diesen Jahren entstanden sein Hauptwerk- die gemein
sam mit M. KLINKOWSKI herausgegebene ,,Pflanzliche Konstitutionslehre" - und zahlreiche Veröffent
lichungen zur Biologie von Kulturpflanzen. insbesondere Lupinen, Serradella und zahlreichen weiteren Futter
pflanzen. Weiterhin trat er mit physiologischen Untersuchungen über die Abbauerscheinungen der Kartoffel 
hervor. 1933 aus dem Reichsdienst entlassen, hatte er wegen seiner Charakterfestigkeit in den folgenden Jahren 
manche Unbilden zu ertragen. Nach vorübergehender Tätigkeit an der Bayerischen Landesanstalt für Pflanzen. 
bau und Pflanzenschutz in München und nach Heeresdienst und Kriegsgefangenschaft wirkte MERKEN
SCHLAGER seit 1946 als Professor fiir gärtnerische Botanik und gärtnerischen Pflanzenschutz an der Höheren 
Lehranstalt für Gartenbau in Weihenstephan. Nach seinem Eintritt in den Ruhestand 1958 war er wieder in seine 
fränkische Heimat zurückgekehrt, der er auf seinem bewegten Lebensweg eng verbunden geblieben war. Außer 
durch seine fachwissenschaftliehen Veröffentlichungen bat er sich auf verschiedenen anderen Wissensgebieten 
einen Namen gemacht und auch zahlreiche volkskundliche Schriften, Novellen und Heimatromane verfaßt 

(N.B. 20.(5), 1968, 80) 

MORITZ, JULIUS, DR. ~ 
J. MORITZ wurde 1846 als Sohn des Predigers an der Annenklrche in St._Petersburg geboren. Er.besuchte das 
Gymnasium in Dorpat, wo er 1866 das Abiturientenexamen bestand. Da er aus einer deutsch-baltischen Familie 
stammte, in der die Liebe zur alten Heimat immer hochgehalten wurde, wandte er sich nach Heidelberg tm.d stu
dierte dort bis 1870 Naturwissenschaften, besonders Chemie. In den Jahren 1870/71 verlegte er seine Studien 
nach Berlin, wo er auch die Doktorwürde erlangte. 1872 wurde er Privatassistent von BLANKENHORN in 
Karlsruhe, der ihm bald sein Laboratorium als Vorsteher anvertraute. Von hier kam er 1876 nach Geisenheim an 
die Königliche Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau, wo er bis Ende 1886 als Chemiker und Hilfslehrer 
tätig war. Als um diese Zeit sich das Bedür:fu.is herausstellte, bei der Reichsregierung eine Stelle zu schaffen, der 
die fortlaufende Sichtung und Bearbeitung des auf die Reblausfragen bezüglichen Materials und die Prüfung von 
Mitteln gegen die Reblaus anvertraut werden sollte, fiel die Wahl auf MORITZ, der schon in seinen vorherge
henden Stellungen sich mit diesen Fragen eingebend beschäftigt und dadurch die Aufmerksamkeit leitender 
Kreise auf sich gezogen hatte. Er wurde daher nach Berlin berufen und trat mit dem L Januar .1887 zunächst 
kommissarisch in das Kaiserliche Gesundheitsamt ein. Im April1892 wurde ·er zum Kaiseilichen Regierimgsrat 
und Mitglied ernannt. Bei der Schaffung der Biologischen Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamte im Jahre 
1898 trat er in diese als Vorsteher des chemischen Laboratoriums ein und beeinflußte mit seinen reichen Kennt
nissen die von diesem Laboratorium geleistete Arbeit Er selbst behielt aber sein altes Arbeitsgebiet, die Reb
lausfrage, bis zu seinem Ausscheiden aus dem Dienste bei. Mit der Umwandlung der Biologischen Abteilung in 
die Biologische Reichsanstalt trat er in diese über. Später verließ er mehr und mehr sein ursprüngliches Arbeits
gebiet, die chemische Tätigkeit, und vertiefte sich ganz in das Reblausproblem, dessen Bedeutung für den deut
schen Weinbau er als einer der ersten erkannt hatte. Er wirkte auch mit an den beiden Reblausgesetzen vom 3. 
Juli 1883 und vom 6. Juli 1904, und er hat seine Arbeitsergebnisse und Untersuchungen zum Reblausproblem in 
zahlreichen Veröffentlichungen niedergelegt. Nach Otto APPEL gebührt Julius MORITZ ein besonderer Ehreil~ · 
platz in der Geschichte der Biologiseben Reichsanstalt (Mitt. Biol. Reichsanst. Land.-Forstw. 21.1921, 7-9) 

MORSTATT, HERMANN, PROF. DR. 
Er stammte aus einer Apothekerfamilie und wurde 1877 in Cannstatt bei Stuttgart geboren. Zunächst widmete er 
sich an der Universität Berlin dem Studium der Phannazie, um sich nach Ablegung des pharmazeutischen 
Staatsexamens weitere vier Semeser an der Universität Heidelberg den Naturwissenschaften zuzuwenden. Sein 
besonderes Interesse galt schon damals der Botanik und Zoologie. Mit seiner Arbeit ,,Beiträge zur Kenntnis der 
Resedaceae" wurde er 1902 zumDr. phil. nat. promoviert. Von 1907 an arbeitete MORSTATTals wissenschaft
licher Assistent über botanische und zoologische Fragen in der pflanzenpathologischen Versuchsstation der 
Höheren Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim a. Rh. und gab Unterricht über Entomolo
gie, insbesondere Schadinsekten. Daneben fiihrte er u. a. auch meteorologische Beobachtungen und Berechnun
gen durch. Ende August 1909 wurde er zu informatorischer Tätigkeit vom Reichskolonialamt an die Biologische 
Reichsanstalt berufen und bereits im Dezember des seihen Jahres mit der Leitung des zoologischen Laboratori
ums des Biologisch-Landwirtschaftlichen Instituts in Amani (Deutsch-Ostafrika) betraut, wo er als Zoologe und 
Botaniker phytopathologisch tätig war. Die Erforschung tropischer Pflanzenkrankheiten ffi.hrte zu umfangrei-



258 

eben Studien der Fauna und Flora des Landes sowie der Nutzpflanzenkulturen von Europäern und Afrikanern; 
auch wurden die Lebensgewohnheiten verschiedener blutsaugender und als Krankheitsüberträger wichtiger 
Insekten untersucht Eine Studienreise nach Indien und Ceylon galt dem Ziel, das landwirtschaftliche For
schungs- und Unterrichtswesen sowie die naturwissenschaftlichen Museen und die dortigen botanischen Gärten 
kennenzulemen. Während des Ersten Weltkrieges wurde MORSTATI 1916 in Ostafrika zum Frontdienst einge
zogen und geriet nach Beendigung des ostafrikanischen Krieges in englische Gefangenschaft, aus der er erst 
1919 aus Ägypten nach Deutschland entlassen wurde. 1920 begann seine Tätigkeit an der Biologischen Reichs
anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin, wo er die wissenschaftliche Leitung der Bibliothek und die 
Schriftleitung der Veröffentlichungen übernahm. Neben der redaktionellen Betreuung der ,,Arbeiten aus der 
Biologischen Reichsanstalt'', der ,,Mitteilungen" sowie der ,,Flug-, Warn- und Merkblätter" faßte er 1921 erst
malig die gesamten Veröffentlichungen auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes in der ,,Bibliographie der Pflan
zenschutzliteratur'' zusammen, die sich zu einem Instrument der Pflanzenschutzforschung von internationaler 
Bedeutung entwickelte und am Ende des Zweiten Weltkrieges die Publikationen der Jahre 1914 bis 1939 in 
großer Vollständigkeit nachwies. Im Handbuch der Pflanzenkrankheiten beleuchtet MORSTATT die wirtschaft
liche Bedeutung des Pflanzenschutzes, und zahlreiche Arbeiten über allgemeine, aktuelle phytpathologische 
Themen resultieren aus seinem weitgespannten Wissen und umfangreichen Erfahrungsschatz. Aus den Veröf
fentlichungen seien besonders die Abhandlungen ,,Preliminary checklist of common-names used in applied 
Entomology", "Nomenklatur im systematischen und augewandten Bereich" und die Themen: Wissenschaftliche 
Grundlagen und Entwicklung der Pflanzenpathologie, Konstitution und Disposition bei Pflanzenkrankheiten, 
ihre jährlichen Ernteverluste und weltwirtschaftliehen Auswirkungen herausgehoben. Besondere Bedeutung 
erlangt auch die 1925 erschienene Arbeit über ,,Entartung, Altersschwäche und Abbau bei Kulturpflanzen, ins
besondere der Kartoffel", da durch sie das wirtschaftlich so wichtige Abbauproblem in die Bahn exakter wissen
schaftlicher Untersuchung geleitet wurde. Seine Sorge für die Heranbildung eines gut ausgerüsteten Nachwuch
ses bat in seinen Lehrbüchern ,,Einfiihrung in die Pflanzenpathologie" und ,,Pflanzenschutz in Theorie und Pra
xis" und in der im SORAUERschen Handbuch erschienenen allgemeinen Pflanzenpathologie deutlichen Aus
druck gefunden. (N.B. 11.(3), 1959, 47) 

MOSEBACH, ERNA, DR. 
In Fürstenwerder an der Weichsel geboren, erhielt sie in Danzig ihre Schulausbildung. Dort begann sie auch mit 
dem Studium der Naturwissenschaften, das während der Inflation durch einen mehrjährigen Aufenthalt in Süd
amerika unterbrochen wurde. Von der bunten, vielgestaltigen Tierwelt Südamerikas nachhaltig beeindruckt, 
setzte sie 1927 ihr Studium mit dem Hauptfach Zoologie in Frankfurt a. M. und Tübingen fort und promovierte 
in Frankfurt bei Professor 0. ZUR STRASSEN mit Untersuchungen über die Brutpflege des Totengräbers (Ne
crophorus). Bis 1934 war sie wissenschaftliche Assistentin im Zoologischen Institut der Universität Frankfurt 
und veröffentlichte in jener Zeit verschiedene Untersuchungen über die Raupengesellschaften von Vanessa io 
und V. urticae. Mit ihrem Ehemann Dr. Georg MOSEBACH, Dozent fiir Botanik an der Universität Breslau, 
arbeitete sie zeitweise an dem Institut für Meeresbiologie in Rovigno. 1946 fand sie an der Forschungsanstalt für 
Kleintierzucht in Celle eine neue Arbeitsstätte und befaßte sich mit "Untersuchungen über die Auslösung der 
parthenogenetischen Entwicklung des Seidenspinners". 1948 begann Frau MOSEBACH ihre Tätigkeit in der 
damaligen ,,Biologischen Zentralanstalt der U.S.- und Britischen Zone" im Institut für angewandte Zoologie. 
Hier widmete sie sich Fragen der Nagetierbekämpfung und der Wirkung der modernen Kontaktinsektizide auf 
Fliegen und Ameisen und veröffentlichte hierüber mehrere Arbeiten. Im Jahre 1952 wurde sie an das Laborato
rium für zoologische Mittelprüfung in Braunscbweig versetzt, wo sie bis zum Eintritt in den Ruhestand (1966) 
mit den viel.:faltigen Aufgaben der amtlichen Mittelprüfung betraut blieb, die von ihr ein besonderes Maß gründ
lich planender Arbeit verlangten. (N.B. 18.(6), 1966, 96) 

MÜLLER, HORST, PROF. DR. 
Nach anfanglieber zwölfjähriger Tätigkeit in der Telegraphenverwaltung der ehemaligen Reichspost hat er sich 
1925 der Landwirtschaft und dem Gartenbau zugewandt, bat sich 1929 bis 1932 dem Studium der Landwirt
schaft in Bonn-Poppelsdorf gewidmet und das anschließende Studium der Naturwissenschaften in Münster 
(Westf.) im Jahre 1935 mit der Promotion zum Dr. phil. abgeschlossen. Im selben Jahre nahm er als Stipendiat 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft seine Tätigkeit bei der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem, 
und zwar in der bakteriologisch-chemischen Abteilung auf. Nachdem der 1937 als wissenschaftlicher Ange
stellter in den Reichsdienst übernommen worden war, wurde ihm 1939 die Leitung des botanischen Laboratori
ums der Abteilung für Pflanzenschutzmittelprüfung übertragen und damit die Ausgangsbasis für den Wirkungs
kreis geschaffen, der für seinen weiteren Lebensweg bestimmend sein sollte. Als während des Zweiten Welt
krieges infolge der steigenden Luftangriffe die Arbeitsverhältnisse in Berlin immer schwieriger wurden, über
siedelte er 1943 mit der Abteilung für Pflanzenschutzmittelprüfung nach Naumburg und wurde in der Zeit von 
1944 bis 1945 vertretungsweise mit der Leitung des Pflanzenschutzamtes Weimar beauftragt Anschließend 
übernahm er die Leitung der Abteilung für Pflanzenschutzmittelprüfung und gleichzeitig der Zweigstelle Naum
burg der damals für das Gebiet der sowjetischen Besatzungszone zuständigen Biologischen Zentralanstalt, bis 
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1947 die Abteilung fiir Pflanzenschutzmittelprüfung an ihren Ursprungsort zurückverlegt wurde und auch 
MÜLLER wieder an seine alte Arbeitsstätte nach Berlin-Dahlem zurückkehren konnte. Hier folgten jetzt harte 
Jahre der Wiederaufbauarbeit unter schwierigsten wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen bis es 1954 
gelang, die in Berlin-Dahlem verbliebenen Institute und Dienststelle der ehemaligen Biologischen Reichsanstalt 
mit der inzwischen in Braunschweig entstandenen Biologischen Bundesanstalt zu vereinigen. Da gleichzeitig der 
damalige Leiter der Abteilung fiir Pflanzenschutzmittel und -geräte in Braunschweig, W. TRAPPMANN, in den 
Ruhestand trat, wurde MÜLLER zu seinem Nachfolger berufen unter gleichzeitiger Beibehaltung der Leitung 
des Instituts fiir Pflanzenschutzmittelforschung in Berlin-Dahlem und seines Lehrauftrages für Phytopathologie 
und Pflanzenschutz an der Fakultät fiir Landbau der Technischen Universität Berlin. Die stürmische Entwick
lung der Pflanzenschutzchemie und der Pflanzenschutztechnik ebenso wie die sich oft übersteigemden Quali
tätsansprüche der V erbraueher landbaulicher Erzeugnisse brachten Schwierigkeiten mit sich, zu deren Überwin
dung meist völlig neue Wege beschritten und schwerwiegende Entscheidungen getroffen werden mußten. Pro
fessor MÜLLER war unermüdlich bestrebt, die Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel und -geräte zu einer zuverläs
sigen Instanz für den Pflanzen- und Vorratsschutz zu machen. (N.B. 14.(6), 1962, 96) 

MÜLLER, JOACHIM:, DR. 
1941 als Sohn eines Gartenarchitekten in Templin geboren. Schule und Abitur in Bremen. Nach einer gärtneri
schen Lehre Gartenbaustudium an der Universität Hannover {1963 bis 1968). Promotion 1972 (Dissertation: 
Untersuchungen über Wechselwirkungen zwischen Pratylenchus penetrans (Colb, 1917) Chitwood & Orteija, 
1952 und Verticillium albo-atrum Reimke & Berthold"). 1973 erhielt Müller ein einjähriges DFG-Forschungs
stipendium an der Station de Recherehes sur 1es Nematodes in Annbes/Frankreich. 1975 Eintritt in die BBA. 
Zunächst in Rabmen eines DFG-Forschungsvorhabens am Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematoden
forschung in Münster tätig. Nach zwei Jahren Übernahme in den Bundesdienst Die besonderen Arbeitsgebiete 
von Müller umfassen: Erforschung er Wechselbeziehungen zwischen pflanzenschädigenden Nematoden .und 
anderen Bodenorganismen, insbesondere phytopathogenen Pilzen; Entwicklung neuer Arbeitsmethoilen und 
Versuchsanordnungen, die fiir die Klärung der Pathogenese eines kombinierten Befalls der Kulturpflanze mit 
mehreren Schaderregern geeignet sind; Bewertung der erzielten Versuchsergebnisse in Hinblick auf Verände~ 
nmgen des Spektrums der Bodenorganismen, auf den Pflanzenertrag sowie auf Nebenwirkungen von Pflanzen
schutzmitteln. 1986 wurde MÜLLER zum Leiter der inzwischen in Institut für Nematologie und Wirbeltierkun
de umbenannten Einrichtung der BBA in Münster bestellt. (BBA~Archiv) 

MÜLLER, KARL OTTO, PROF. DR. 
1897 in Berlin geboren promovierte er 1921 nach dem Studium der Naturwissenschaften an der Universität 
seiner Heimatstadt Berlin und trat alsdann in die damalige Biologische Reichsanstalt in Berlin~Dahlem, und 
zwar in das Laboratorium für augewandte Vererbungsforschung unter J. BROILI ein. Nach seiner Habilitation 
1924 und Ernennung zum a. o. Professor an der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin 1928 war MÜLLER 
vorübergehend als Berater in der Türkei tätig. 1930 übernahm er die Leitung der Dienststelle fiir angewandte 
Vererbungsforschung. Seine hier durchgeführten Arbeiten über die durch Phytophthora infestans verursachte 
Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel erbrachten neben wesentlichen theoretischen Erkenntnissen als besonders 
wertvolle praktische Ergebnisse eine Anzahl krautfauleresistenter KartoffellcrellZilDgen, die sog • .,W~Sorten", 
durch deren Einkreuzung in der Folgezeit zahlreiche wertvolle Kartoffelsorten entstanden sind. Daneben wies er 
durch die Entwicklung abbauresistenter Kartoffelzüchtungen die Möglichkeit nach, auch die Resistenz gegen 
Blattrollvirus und Y~Virus aufzüchterischem Wege zu erhöhen. Später galten MÜLLERS Arbeiten besonders 
dem ,,Phytoalexin", einem von ihm seit 1940 zunächst theoretisch postulierten Abwehrstoff, der bei der Über
empfindlichkeitsreaktion nach dem Angriff der pilzliehen Parasiten im Wirtsgewebe als antipathogenes Prinzip 
gebildet wird. Nach dem Kriege wurde MÜLLER also. Professor an die Universität Halle/Saale berufen. 1948 
folgte eine Tätigkeit am National Institute of Agricultural Botany in Cambridge. Als wissenschaftlicher Berater 
auf dem Gebiete des Kartoffelbaues wirkte MÜLLER sodann im Auftrag der F AO 1951 bis 1952 in Chile. Der 
weitere etfolgreiche Ausbau der Phytoalexintheorie war ihm und seinen Mitarbeitern besonders in den folgen
den Jahren möglich, in denen er von 1953-1958 als Senior Research Fellow in der Commonwealth Scienti:fic 
and Industrial Research Organization in Canberra arbeitete. Hier in Australien gelang auch der chemische 
Nachweis von Phytoalexinen. (N.B. 19.(12), 1967, 191) 

MÜLLER-KÖGLER, ERWIN, DR. 
1909 in Limburg/Lahn als Sohn eines Landwirts und Leiters des Tierzuchtamtes geboren, wandte sich sein In~ 
teresse frühzeitig biologischen Fragen zu. Das Ziel, eine wissenschaftliche biologische Tätigkeit angewandter 
Richtung auszuüben, führte zu einem Biologie- und Chemiestudium auf breiter Basis an den Universitäten Tü
bingen, München, Frankfurt, Bonn und Kiel. Seine Ausbildung in Phytopathologie erhielt er bei Professor 
BLUNCK. Unter ihm arbeitete er bereits als freiwilliger wissenschaftlicher Hilfsarbeiter 1932 bis 1935 im Kiel~ 
Kitzeberger Institut der damaligen BRA. Er folgte BLUNCK. nach Bonn, wo er 1935 bis 1937 als wissenschaft
licher Hilfsarbeiter tätig war und mit der Dissertation "Untersuchungen über die Schwarzbeinigkeit des Getrei-
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des und den Wirtspflanzenkreis ihres Erregers (Ophiobolus graminis Sacc.)" promovierte. Nach Kriegsdienst 
und Arbeit in der Industrie kehrte er 1952 an das Kiel-Kitzeberger Institut der BBA zurück. wo er wieder Unter
suchungen über Insektenkrankheiten anfuahm Als 1953 im Rahmen der BBA eine Konzentrierung der Arbeiten 
über biologische Schädlingsbekämpfung im Darmstädter Außeninstitut begann, folgte MÜLLER-KÖGLER der 
Aufforderung, hier mitzuarbeiten. Seine Tätigkeit war - neben anderen Krankheitserregern - speziell den Pilzen 
als Erregern von Krankheiten bei Insekten gewidmet. Das Interesse galt den Isolierungs- und Kulturmethoden, 
der Gewinnung, der qualitativen Testung und Konservierung von Infektionsmaterial, den Fragen der Infektions
bedingungen und Infektionsdosierungen, der Virulenz von Stämmen bis hin zu taxonomischen Bearbeitungen. 
In seinen rund 40 Publikationen hat er immer wieder die Wichtigkeit von Grundlagenarbeiten betont, damit 
bestimmte Mißerfolge bei der Anwendung von Pilzen vermieden würden. Eine unbedingt nötige Sichtung der 
bisher bekannten Grundlagen führte schließlich zu einem bekannten Buch ,,Pilzkrankheiten bei Insekten. - An
wendung zur biologischen Schädlingsbekämpfung und Grundlagen der Insektenmykologie" 

(N.B. 26.(3), 1974, 47-48) 

NIEMEYER, LUDWIG, DR. 
Nach seinem Studium der Botanik, Zoologie, Physik und Chemie an den Universitäten Münster und Göttingen 
promovierte er 1924 in Münster mit einer Arbeit ,,Asotobacter-Studien" zum Doktor der Philosophie. Im selben 
Jahre nahm er als wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der damaligen Zweigstelle in Trier seine Tätigkeit bei der 
Biologischen Reichsanstalt auf, wo er gemeinsam mit dem Institutsleiter H. ZILLIG aktuelle Probleme der 
Rehschädlingsbekämpfung bearbeitete. Seine besondere Aufmerksamkeit galt in den ersten Jahren dem Roten 
Brenner, der damals noch ein Schreckgespenst fiir die Winzer des Moseltals war. In einer vorbildlichen Arbeit 
gelang es ihm, die bis dahin nur wenig bekannte Biologie des Pilzes so weit zu klären, daß seine Bekämpfung 
möglich wurde. Bis zum Beginn des Krieges führte NIEMEYER erfolgreiche Untersuchungen über die 
Schmierlaus, die Mauke, die Botrytis sowie über die Mikro- und Unkrautflora der Weinberge durch. Neben der 
Bearbeitung dieser speziellen Themen half er, die Pflanzenschutzmittelprüfung im Weinbau aufzubauen, indem 
er neue Methoden einführte und bereits vorhandene verbesserte. Bei der Ermittlung des ersten organischen ar
senfreien Mittels gegen den Heu~ und Sauerwurm (NIROSAN) war er maßgebend beteiligt. Sorgfaltige phäno
logische und meteorologische Beobachtungen gehörten seit dem Beginn seiner Tätigkeit zu seinen Steckenpfer
den. Sie ermöglichten ihm die bei Winzern und Fachkollegen in hohem Ansehen stehende sichere Beratung bei 
der Schädlingsbekämpfung. (N.B. 15.(10), 1963, 159-160.) 

NITSCHE, GEORG, DR. 
1905 in Lenppusch geboren. Er studierte an den Universitäten Bres1au und Freiburg i. Brg. Zoologie, Chemie, 
Botanik, Physik und Mineralogie. 1932 Promotion mit einem zoologischen Thema und anschließend Eintritt in 
die BRA Berlin-Dahlem. 1932 bis 1935 war NITSCHE im zoologischen Labor der Mittelprüfstelle tätig. Aus 
dieser Zeit stammen 12 Arbeiten, die er alleine oder auch in Zusammenarbeit mit 1RAPPMANN und TOMAS
ZEWSKI veröffentlicht hat Neben Anwendungsfragen werden Schädlinge wie Kohltriebrüßler, Kohlfliege, 
Blutlaus, Maulwurfsgrille, Rübenblattwanze und deren Bekämpfung behandelt 1935 bis 1945 leitete NITSCHE 
die ,,Fliegende Station Guhrau/Schlesien" der BRA und 1945 bis 1951 war er Direktor des Instituts für Tabak
forschung in Biendorf bei Köthen (Zusammen mit JANISCH ->). 1952 wechselte er zur Industrie nach Harn
burg. (BBA-Archiv) 

NOACK, MARTIN, DR. 
M. NOACK war nach mehljähriger Tätigkeit als wissenschaftlicher Assistent an der pflanzenphysiologischen 
Versuchsstation der Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem 1925 in die Biologische 
Reichsanstalt eingetreten, wo ihm 1926 die neugeschaffene Dienststelle zur Sammlung der Pflanzenschutzgeset
ze übertragen wurde. Er verstand es, sich nach vielseitiger botanischer Tätigkeit rasch in die neue Aufgabe ein
zuarbeiten. Aus dieser Tätigkeit ging die unter dem Titel ,,Die Pflanzenschutzbestimmungen" erschienene Zu
sammenstellung der reichsgesetzlichen Vorschriften sowie die gemeinsam mit SCHWARTZ bearbeiteten "Ge
sundheitsbescheinigungen im Kartoffelhandel" hervor. Bekannt wurde sein Name durch das zusammen mit 
HÖFIERMANN herausgegebene "Lehrbuch der pilzparasitären Pflanzenkrankheiten" (Berlin 1923) und durch 
sein ,,Praktikum der pilzparasitären Pflanzenkrankheiten" (Berlin 1926). (N.B. 7.(4), 1927, 32) 

NOLL, ALFRED, DR. 
A. NOLL wurde in Landsberg!Warthe geboren. Er studierte von 1930 bis 1935 an den Universitäten Breslau und 
Leipzig und an der Technischen Hochschule Dresden die Fächer Landwirtschaft, Botanik, Zoologie, Chemie 
und Kunstgeschichte. Sein Studium schloß er mit der Dissertation "Experimentelle Untersuchungen über den 
Befall des Weizens mit Penicillium" ab. Von 1935 bis 1938 war er als Assistent an der Preußischen Landwirt
schaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalten in Landsberg!Warthe tätig, wo er sich besonders den Fragen der 
Bekämpfung des Kartoffelschorfes widmete. 1938 itat er als wissenschaftlicher Angestellter bei der Zweigstelle 
Aschersleben der Biologischen Reichsanstalt ein und wechselte dann 1941 zur damaligen Zweigstelle Braun
schweig~Gliesmarode. 1943 erfolgte seine Einberufung zur Wehrmacht Nach dem Krieg nahm er 1947 seine 
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Tätigkeit am damaligen Institut für Resistenzprüfung in Braunschweig unter recht schwierigen Verhältnissen 
wieder auf. Von der kriegsbedingten Unterbrechung abgesehen warNOLL drei Jahrzehnte in der Biologischen 
Bundesanstalt bzw. ihrer Vorgängerin, der Biologischen Reichsanstalt, tätig. In dieser Zeit bat er sich mit mehre
ren. wirtschaftlich bedeutenden Pflanzenkrankheiten befaßt und Wesentliches zu ihrer Kenntnis beigetragen. Die 
erste Zeit seiner Braunschweiger Tätigkeit war der Resistenz des Weizens gegenüber dem Gelbrost und der 
Gerste gegenüber dem Zwergrost gewidmet. Dank seiner gründlichen botanischen Ausbildung konnte er durch 
eingehende histologische Untersuchungen die Reaktion anfälliger und resistenter Wirtssorten auf den Rostbefall 
aufhellen. Daran anschließend bat er die Variabilität und Spezialisierung von Cercospora beticola untersucht 
und Methoden zur Resistenzauslese entwickelt. Das letzte Jahrzehnt seiner Tätigkeit war wieder dem Kartoffel
schorf gewidmet. Nachdem verschiedene Versuche zur Entwicklung eines künstlichen Infektionsverfahrens kein 
befriedigendes Ergebnis gebracht hatten, gelang es ihm, eine völlig neuartige Methode zur Prüfung von Kartof
felzuchtstämmen auf Resistenz gegenüber dem Kartoffelschorf zu entwickeln. Mit der sogenannten Grabenme
thode gelingt es, in einer ArtFeldlaboratorium im Gegensatz zu der Unsicherheit der bis dahin üblichen Feldprü
fungen in jeder Vegetationszeit einwandfreie Prüfungsergebnisse zu etzielen. (N.B. 24.(1), 1972, 15) 

NOLTING, HANS-GERD, DR. 
1950 als Sohn eines Industriekaufmanns in Exten bei Rinteln geboren. 1968 Abitur in Rinteln und anschließend 
Studium der Chemie an der Universität Göttingen. Dort auch Abschluß der Promotion 1976 mit einer Dissertati
on ,,Flash-CIDNP- Ein kombiniertes Blitzphotolyse/Stopped-Flow-Verfahren". 1977 trat NOLTING zunächst 
für ein DFG-Forschungsvorhaben in die BBA bei der Fachgruppe Chemische Mittelprüfung ein. 1978 erfolgte 
seine Festanstellung und nach dem Ausscheiden des Leiters der Fachgruppe für chemische Mittelprüfung über
nahm NOLTIN"G deren Leitung (1986). Neben der Entwicklung von Analysemethoden zur Bestimmung von 
Pflanzenschutzmittelrückständen und zur Richtlinienarbeit sowie Grundsatzfragen im chemischen Bereich zur 
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln, die sehr stark durch die EU bestimmt sind, arbeitet NOLTING an seinen 
zulassungsbegleitenden Forschungen über das Verhalten von Pflanzenschutzmittelrückständen im Boden und in 
der Luft. (BBA-Archiv) 

ORTH, HANS, DR. 
H. ORJH wurde 1911 als Sohn eines Kaufmanns in Berlin geboren und erwarb dort nach dem Besuch des Falk
Realgymnasiums 1929 das Zeugnis der Reife. Anschließend studierte er an der Humboldt-Universität Naturwis
senschaften und promovierte im Mai 1934 bei dem Botaniker Professor NOAK mit einer Arbeit über ,,Die Wir
kung des Follikelhormons auf die Entwicklung der Pflanzen". Seine berufliche Laufbahn begann im Mäiz 1934 
als "freiwilliger wissenschaftlicher Hilfsarbeiter" bei der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirt
schaft in Berlin-Dahlem. Bei MÜLLER arbeitete ORJH zunächst über Phytophthora infestans, bis ihm schon 
nach einem Jahr die Leitung einer Feldstation der Biologischen Reichsanstalt zur Erforschung und Bekämpfung 
von Mykosen und Bakteriosen an Tomaten in Aschersleben übertragen wurde. Diese Arbeitsrichtung behielt 
OR1H weitgehend bei, als er 1938 auf der Versuchsstation des Deutschen Kalisyndikats GmbH., Berlin
Lichterfelde-Süd, Forschungsarbeiten über den Einfluß der Ernährung von Kartoffeln und Tomaten auf deren 
Anfalligkeit für Phytophthora leitete. Der Kriegsdienst von 1939 bis zur Kapitulation Deutschlands unterbrach 
seine weitere wissenschaftliche Arbeit. 1946 endete das Arbeitsverhältnis beim Deutschen Kalisyndikat wegen 
nachkriegsbedingter Einschränkungen. Für ein knappes Jahr wirkte OR1H im Rahmen eines Forschungsauftra
ges bei der Zentralverwaltung für Handel und Versorgung in Berlin, bis er 1947 eine neue Aufgabe bei den 
Vereinigten Saatzuchten in Ebstorffand und mit Untersuchungen über Virosen und pilzlieh bedingte Krankhei
ten der Kartoffel Grundlagen für die Resistenzzüchtung erarbeitete. Zur Biologischen Bundesanstalt holte ihn 
BREMER. der damalige Leiter des Instituts für Gemüsebau und Unkrautforschung, im Jahre 1952 zurück, des
sen Nachfolge ORTH am 1. November 1956 antrat. Bei der Leitung des inzwischen umbenannten Instituts fiir 
Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung, das mit erweiterter Aufgabenstellung 1960 von Neuß nach Fische
nich bei Köln übersiedelte, kamen ihm die vielseitigen beruflichen Erfahrungen auf den Gebieten der Pflanzen
pathologie und -physiologie, vor allem aber sein ausgeprägtes Verständnis für praktische gärtnerische Fragen 
sehr zustatten. Seine breit gefacherten Forschungen schufen wertvolle Grundlagen für die Bekämpfung von 
bakteriellen und pilzliehen Krankheiten der Gemüsearten sowie der tierischen Schädlinge. Daneben forschte 
ORTH sehr intensiv auf dem Gebiet der chemischen Unkrautbekämpfung, einem damals jungen Zweig der 
Phytomedizin, auf dem er zu einem führenden Fachmann wurde. Mehr als 150 Veröffentlichungen zeugen von 
seinem Ideenreichtum, seiner Tatkraft und seinem Fleiß. Am bekanntesten wurde sein Buch "Chemische Un
krautbekämpfung im Gartenbau", das 1965 in zweiter Auflage erschien. ORTII bat noch entscheidend an der 
Planung des neuen in Braunschweig fertiggestellten Instituts für Unkrautforschung mitgewirkt, bevor ihm 1970 
die Leitung der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte in Braunschweig übertragen wurde. Für die 
Übernahme dieses verantwortungsvollen Amtes brach~e OR1H alle persönlichen Voraussetzungen mil 

(N.B. 26.(9), 1974, 142-143) 
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OTTO, GEORG, PROF. DR. 
Geboren 1927 in Belgrad widmete er sich nach Kriegsdienst, Gefangenschaft und Absolvierung einer landwirt
schaftlichen Lehre dem Studium der Landwirtschaftswissenschaften an der Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
das er 1951 mit dem Diplom abschloß. Nach Aufnahme seiner Tätigkeit als wissenschaftlicher Assistent am 
Institut fiir Gartenbau Marquardt der damaligen Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften galt 
sein Interesse der endotrophen Mykorrhiza bei Obstgehölzen. Dabei leistete er einen wichtigen Beitrag zur Auf
klärung der funktionellen Bedeutung der Vesikel. Im Jahr 1956 erfolgte seine Versetzung in das Institut für 
Gartenbau, später Institut fiir Obstbau und Obstzüchtung in Dresden-Pillnitz. 1957 promovierte er an der Hu.m
boldt-Universität Berlin bei Professor KOCH zum Thema ,,Das Auftreten und die Entwicklung der endotrophen 
Mykorriza an ein- bis dreijährigen Apfelsämlingen auf verschiedenen Standorten". In dieser Arbeit gelang ihm 
der erstmalige Nachweis der VA-Mykorrhiza bei Apfelgehölzen. Unter der Institutsleitung von FRIEDRICH 
wurde ihm 1967 die Leitung der Abteilung Physiologie in dem inzwischen in Institut fiir Obstbau, später Institut 
fiir Obstforschung umbenannten Institut übertragen. Im seihen Jahr erfolgte seine Habilitation an der Universität 
Leipzig zum Thema "Untersuchungen über den Einfluß von Mikroorganismen der Rhizosphäre und des Bodens 
auf das Wurzelwachstum einiger Pflanzenarten unter besonderer Berücksichtigung der Obstgehölze", Als Folge 
einer Umstrukturierung des Institutes leitete er ab 1973 die Arbeitsgruppe Bodenfruchtbarkeit Ab 1982 stand er 
der Arbeitsgruppe Bodenmikrobiologie und Pflanzenschutz vor und übernahm 1991 die Leitung der in Dresden 
gegründeten Außenstelle des Institutes fiir Pflanzenschutz im Gartenbau der Biologischen Bundesanstalt. Seit 
langem schon galt sein besonderes Interesse der Ursache der Bodenmüdigkeit bei Obstgehölzen, insbesondere 
bei Apfel. Beim Herangehen an dieses Problem stellte er die geschädigte Pflanze in den Mittelpunkt der Unter
suchungen. Das :führte dazu, daß er als erster die Besiedelung von Apfelwmzeln durch Aktinemyzeten entdeck
te, die er als pathogen erkannte und die höchstwahrscheinlich die. Ursache der Bodenmüdigkeit bei Apfel dar
stellen. (N.B. 46.(1), 1994, 23-24.) 

PAG, HANSGEORG, DR. 
H. PAG, geboren 1928 in Sophienwalde bei Kolberg, studierte an der Fakultät für Landbau der Technischen 
Universität Berlin Erwerbsgartenbau und legte 1955 die Prüfung als Diplomgärtner ab. 1957 promovierte er dort 
mit einer im Institut für Zoologie der Biologiseben Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft angefertigten 
Arbeit über ,.}fyponomeuta-Arten als Schädlinge im Obstbau" zum Dr. agr. Von 1957 bis 1958 hatte er einen 
Forschungsauftrag im Institut für Mykologie der Biologischen Bundesanstalt und von 1958 bis 1965 war er 
wissenschaftlicher Angestellter im Institut für Zierpflanzenkrankheiten. wo er sich weiterhin hauptsächlich mit 
mykologischen Problemen befaßte. In diese Zeit (1961/62) sechsmonatiger Studienaufenthalt in den USA. 1965 
trat er in den Dienst der Deutschen Fördergemeinschaft für Entwicklungsländer (Gawi) und war in Forschung 
und Beratung am Pflanzenschutzinstitut in Teheran (Iran) tätig. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland wurde 
er 1971 im Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Referat Pflanzenschutz, eingestellt. 
1977 wurde PAG zum Leiter des Referats 313 im BML bestellt und trat damit die Nachfolge von Ministerialrat 
DREES an. (N.B. 29.(9), 1977, 144) 

PAPE, HEINRICH, DR. 
H. PAPE, 1891 in Dortmund geboren, studierte Medizin und Naturwissenschaften und promovierte 1917 in 
Berlin mit einer Dissertation über ein chemisches Thema. Nach einer Anfangsstellung in der chemischen Indu
strie kam er 1918 zur Biologischen Reichsanstalt Seine erste phytopathologische Arbeit veröffentlichte er 1919 
zusammen mit APPEL. Sie behandelt die Prüfung von Beizmitteln zur Bekämpfung des Weizensteinbrandes. Es 
folgten Jahre einer außerordentlich produktiven Forschungsarbeit mit Veröffentlichungen über Getreide-, RüM 
ben-, KleeM, Tomaten- und Bohnenkrankheiten. Später, in der Zeit des Zweiten Weltkrieges, hat sich PAPE in 
Kiel-Kitzeberg auch mit Krankheiten an Raps, Kohl, Steckrüben und Mohn beschäftigt. Fast die Hälfte seiner 
über 100 Veröffentlichungen gelten phytopathologischen Problemen des Getreide-, Ölfrucht-, Futterpflanzen
und Gemüsebaus. Hinzu kommen die Bearbeitung der Melanconiales und der Flechten fiir den "SORAUER". 
1923 beschrieb PAPE einen an Schneeglöckchen aufgetretenen Brandpilz, Urocystes galanthi. Von da an neh
men Zierpflanzenkrankheiten in seinen Arbeiten einen immer breiteren Raum ein. Berlin, seit jeher ein bedeu
tendes Zentrum des Zierpflanzenbaues, bot dafür günstige Voraussetzungen. Die Aufklärung unbekannter 
Krankheitserscheinungen galt PAPES leidenschaftliches und unermüdliches Interesse. Er sammelte Schadbilder, 
untersuchte, registrierte und sichtete. Die zusammenfassende Darstelhwg war seine besondere Stärke. Sein 1931 
erschienenes Buch ,,Die Praxis der Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen der Zierpflanzen" bat ihn 
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt gemacht. Auch die phytopathologischen Kapitel vieler 
pflanzenbaulicher Lehr- und Handbücher entstammen seiner Feder. (N.B. 28.(2), 1976, 32) 
PAUL, HANS LUDWIG, DR. '· 
In Gleiwitz!Oberschlesien 1926 geboren ging er in Celle und Leipzig zur Schule, wo er 1944 das Abitur ablegte. 
Das Studium der Naturwissenschaften absolvierte er an den Universitäten Leipzig und Halle-Wittenberg und 
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promovierte 1950 bei BUDERinden Fächern Botanik, Physik und Chemie. Mit dieser breiten naturwissen
schaftlichen Ausbildung begann PAUL seine Tätigkeit im Pflanzenschutzdienst als wissenschaftliche Hilfskraft 
bzw. wissenschaftlicher Angestellter am Pflanzenschutzamt Münster der Landwirtschaftskammer Westfalen
Lippe. Wenn er sich auch anfanglieh mit der Wirkung Hg-haltiger Beizmittel auf Tilletia tritici beschä.ftigte, so 
wurden doch sehr bald die pflanzenpathogenen Viren sein Arbeitsgebiet und sollten es dann auch während sei
nes gesamtes Berufslebens bleiben. Bereits 1953 trat er als Wissenschaftler in das damalige Institut für landwirt
schaftliche Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt in Celle ein. Die Ergebnisse seiner Arbeit legte er in 
über 100 Veröffentlichungen nieder. Die Universität in Bologna nahm seinen Rat bei der Einrichtung des pflan
zenvirologischen Labors in Anspruch, das ihn zum Mitglied des Beirats berief. Sein umfangreiches Wissen und 
seine große Erfahrung auf dem Gebiet der Pflanzenvirologie vermittelte er seit 1974 dem akademischen Nach
wuchs im Rahmen eines Lehrauftrages an der Georg-August-Universität Göttingen. Ab 1978 bis zu seiner Pen
sionierung 1990 leitete PA UL das Institut für Viruskrankheiten der Pflanzen der Biologischen Bundesanstalt. 

(N.B. 43.(5), 1991,112) 

PA WLIK, ALEXANDER, DR. 
Im Anschluß an seine Schulausbildung wurde der gebürtige Oberschlesier {1923) zur Wehrmacht eingezogen 
und war von 1941 bis 1945 in russischer Kriegsgefangenschaft. Nach dem durch die Diplomprüfung in Stuttgart 
abgeschlossenen naturwissenschaftlichen Studium promovierte er mit einer Arbeit "Untersuchungen über das 
Wachstum einiger landwirtschaftlicher Unkräuter in Wasserkulturen unter besonderer Berücksichtigung der 
Borwirkung" im Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftlichen Hochschule Stuttgart-Hohenheim bei Pro
fessor RADEMACHER. Durch diese Arbeiten erwachte seine Neigung zur Phytopathologie, so daß er anschlie
ßend im selben Institut im Rahmen eines melnjährigen Forschungsauftrages, in dem er Fragen der Herbizide und 
Fungizide bearbeitete, verblieb. Nach Auftreten der Peronospora tabacina in Deutschland übernahm er in der 
Bundesanstalt fiir Tabakforschung in Forchheim bei Karlsruhe in der Zeit von 1960 bis 1963 die Stelle eines 
Phytopathologen, in der er Untersuchungen zur Epidemiologie des genannten Pilzes, zu seiner Bekämpfung und 
zur Resistenz von Sorten durchführte. Ab 1963 wurde PA WLIK als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut 
für landwirtschaftliche Virusforschung der Biologischen Bundesanstalt eingestellt. Hier wurde ihm die Bearbei
tung des neu aufgenommenen Arbeitsgebietes über Virosen des Getreides und der Gräser übertragen. 41jährig 
wurde er durch den Tod mitten aus der Arbeit herausgerissen. (N.B. 16.(10), 1964, 159-160) 

PESTEMER, WILFRIED, PROF. DR. 
W. PESTEMER wurde 1941 in GrazJÖsterreich geboren. Nach einer Gärtnerlehre in Langenfeld!Rhld. und 
Ingenieurstudium Gartenbau in Berlin, Erlangung der allgemeinen Hochschulreife durch Ergänzungsprüfung. 
1965 bis 1969 Studium der Gartenbauwissenschaften an der TU Berlin mit Schwerpunkt Phytomedizin und 
Agrikulturchemie, 1973 Promotion mit dem Dissertationsthema ,,Dynamik und Wirkung des Herbizids Linuron 
in einem Boden mit langjährig differenzierter organischer Düngung". Im selben Jahr nahm PESTEMERseine 
wissenschaftliche Tätigkeit am Institut fiir Unlcrautforschung der BBA in Braunschweig auf. Hier etablierte er 
ein Rückstands- und Biotestlabor zur Messung von Herbizidrückständen in Boden-, Wasser- und Pflanzenpro
ben und deren pflanzverfiigbaren Anteile im Boden. 1984 habilitierte sich PESTEMER für das Fachgebiet Her
bologie an der Universität Hannover und 1988 wurde er von dort zum außerplanmäßigen Professor ernannt 
Besondere Ergebnisse in seiner Arbeit erzielte PESTEMER bei der Entwicklung des Expertensystems ,,HER~ 
BASYS" zur Nachbauproblematik nach Herbizideinsatz. 1963 wurde PESTEMER zum Leiter des Instituts für 
ökologische Chemie der BBA in Berlin-Dahlem ernannt. (BBA~Archiv) 

PETERS, LEO, DR. 
1868 in Göttingen als Sohn des UniversitätszeichenlehrersOtto PETERS geboren, besuchte Leo PETERB das 
Gymnasium seiner Heimatstadt und widmete sich an deren Universität zunächst dem Studium der Pharmazie. 
Nach bestandenem Staatsexamen (1893) und Heeresdienst als Einjärig-Freiwilliger Militärapotheker vervoll
ständigte er ab 1894 seine Ausbildung durch weitere naturwissenschaftliche Studien, die er 1897 mit der Pro
motionauf Grund einer unter G. BERTIIOLD im Pflanzenphysiologischen Institut Göttingen gefertigten Arbeit 
abschloß. Anschließend wirkte PETERS vorübergebend als Assistent an der Landwirtschaftlichen Versuchssta
tion in Hildesheim. 1898 trat er in die Biologische Abteilung des Reichsgesundheitsamtes ein und war dort im 
botanischen Laboratorium Mitarbeiter von Otto APPEL. Da PE1ERS insbesondere mit Arbeiten über die Krank
heiten des Tabaks und der Rüben hervorgetreten war, wurde ihm 1923 die Leitung der Zweigstelle Aschersleben 
übertragen, die er bis zu seinem Ausscheiden aus dem Dienst (1929) innehatte. (N.B. 10.(11 ), 1958, 176.) 

PFEIL, ERICH, DR. 
Nach dem Studium der Naturwissenschaften und kurzer Tätigkeit an den Zoologischen Instituten der Universität 
Marburg und der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin trat PFEIL 1921 in den Dienst der Biologischen 
Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft ein, wo· er mit landwirtschaftlich-chemischen und biochemischen 
Untersuchungen beauftragt wurde und zunächst besonders die Frage des Kalkbedarfs der Böden bearbeitete. Im 
Jahre 1934 mit der Leitung der Dienststelle für landwirtschaftliche Chemie und Bodenkunde betraut, widmete er 
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sich in der Folgezeit biochemisch-phytopathologischen Untersuchungen und schrieb u. a. das Kapitel "Ungün
stige Bodenverhältnisse als Ursache für Pflanzenkrankheiten" in der 6. Auflage des 1. Bandes von SORAUERS 
,jlandbuch der Pflanzenkrankheiten". Im Jahre 1943 wurde die Dienststelle nach Hann. Münden verlagert und 
schließlich als Institut für angewandte Chemie (seit 1954: für Biochemie) der Biologischen Bundesanstalt einge
gliedert (N.B.12.(5), 1960, 80) 

QUANTZ, LUDWIG, DR 
QUANTZ wurde 1916 in Gronau/Westf. geboren. Dort, und später in Göttingen, besuchte er die Schule und 
legte im Jahre 1935 seine Abiturprüfung ab. 1935 Studium der Naturwissenschaften an den Universitäten Göt
tingen und Leipzig. Die Promotionsarbeit "Untersuchungen über die Emiihrungsphysiologie einiger niederer 
Phycomyceten" fertigte er unter der Anleitung von Professor RARDER in Göttingen an. 1943 wurde er in der 
Dienststelle für Mykologie der BRA eingestellt Unter der Leitung von WOLLENWEBER bearbeitete er die 
Bodenpilzflora von Leinböden im Zusammenhang mit den biologischen Ursachen der Bodenmüdigkeit 1944 
übernahm er vertretungsweise die nach Naumburg verlagerte botanische Dienststelle der Mittelprüfung, und 
nach Kriegsende fand er im November 1945 in der inzwischen nach Celle übergesiedelten ehemaligen Dienst
stelle für Viruspathologie einen neuen Arbeitsplatz. Er befaßte sich zunächst mit der Kartoffelkrebsprüfung und 
bearbeitete auch andere Pilzkrankheiten der Kartoffel. Aber dieses Arbeitsgebiet änderte sich 1948, als ihm die 
Bearbeitung der Vrrosen bei Hülsenfrüchten übertragen wurde. Für QUANTZ begann eine überaus fruchtbare 
Schaffensperiode, insbesondere nach dem Umzug des Vh'usinstitutes in einen Neubau in Braunschweig im Jahre 
1954. Die Leguminosenvirosen waren in diesen Jahren, auch im internationalen Rahmen gesehen, nur wenig 
bearbeitet, und so konnte er bis 1962 sowohl eine Anzahl aus dem Ausland bekannter Vrren in Deutschland 
nachweisen als auch wichtige Leguminosenvirosen erstmals beschreiben, wie z. B. die Blattrollkrankheit der 
Erbse und das Echte Ackerbohnenmosaik Einen großen Umfang nahmen Untersuchungen über das Resistenz
verhalten von wirtschaftlich wichtigen Leguminosensorten ein, das Ausarbeiten von Testverfahren für verschie
dene Viren und die Untersuchungen von Verwandtschaften zwischen den Viren. Im Jahre 1962 übernahm 
QUANTZ die Leitung der Dienststelle für Grundsatzfragen und siedelte wieder nach Berlin-Dahlem über. 

(N.B. 33.(3), 1981, 48) 

RABIEN, HERBERT, DR. 
H. RABIEN wurde 1900 in Bremerhaven geboren. Nach einem naturwissenschaftlichen-pharmazeutischen Stu
dium in Göttingen und Braunschweig und einer fiinfjährigen Assistententätigkeit am Botanischen Institut der 
Technischen Hochschule in Braunschweig trat er bereits im Jahre 1929 als stellvertretender Leiter des damals 
neu gegründeten Instituts für landwirtschaftliche Botanik in nähere Beziehungen zur Biologischen Reichsanstalt 
Hochschul-Institut und BRA waren in einer Arbeitsgemeinschaft eng verbunden. Nachdem das Institut im Jahre 
1933 als Zweigstelle Ollesmarode der Biologischen Reichsanstalt übernommen worden war, wurde RABIEN die 
Leitung dieser Zweigstelle übertragen, an der Forschungsarbeiten über Frosthärte der Kulturpflanzen sowie 
Probleme der Resistenzforschung und -prüfung im Vordergrund standen. Nach dem Zusammenbruch des Rei
ches 1945 hat RABIEN sich dann unter Professor GASSNER besondere Verdienste beim Aufbau der Biologi
schen Zentralanstalt in Braunschweig erworben und damit seinen Beitrag zur Errichtung der heutigen Biologi
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft geleistet. In Braunschweig behielt er auch nach 1945 die 
Leitung für das inzwischen umbenannte Institut für Resistenzforschung (später Resistenzprüfung, bis dieses 
aufgelöst und das Arbeitsgebiet in das damalige Institut für Physiologische Botanik der BBA überführt wurde). 

(N.B. 27.(4), 1975, 64) 

RADEMACHER, BERNHARD, PROF. DR. 
In Eisleben geboren, studierte RADEMACHER von 1922 bis 1926 an der Universität Halle Landwirtschaft und 
promovierte dort mit einer Arbeit aus dem Gebiete des Pflanzenbaues. Seit 1929 war er wissenschaftlicher Mit
arbeiter an der von H. BLUNCK geleiteten Zweigstelle der damaligen Biologischen Reichsanstalt in Kiel-Kitze
berg, wo er sich besonders mit nichtparasitären Pflanzenkrankheiten befaßte. 1935 habilitierte er sich an der 
Universität Kiel mit einer Arbeit über die Heidemoorkrankheit und wurde 1939 zum Drrektor des Instituts für 
Pflanzenschutz in Hohenheim berufen, das bis dahin eine Abteilung des Botanischen Instituts der dortigen 
Hochschule war. Hier wurde er bald zum a. o. Professor ernannt. Da RADEMACHER am Zweiten Weltkriege 
teilnahm, konnte der eigentliche Aufbau des Hohenheimer Instituts erst nach Kriegsende beginnen. Er entwik
kelte es in relativ kurzer Zeit zu einer international geachteten Forschungsstätte. Die fachwissenschaftliehen 
Veröffentlichungen von Professor RADEMACHER. deren Gesamtzahl weit über 300 beträgt, betreffen die ver
schiedensten Gebiete der Pflanzenpathologie und des Pflanzenschutzes. Als besonderer Schwerpunkt bildete 
sich die Unkrautbiologie und -bekämpfung heraus, (N.B. 22.(2), 1970, 32) 

REICHMUTH, CHRISTOPH, DR. 
1945 wurde Christoph REICHMUTH als Sohn des 'WD der BBA Wemer REICHMUTII in Celle geboren. Ab
itur in Berlin, Chemiestudium an der TU Berlin. Diplom- (1970) und Doktorarbeit bei Professor ZIMEN am 
Hahn-Meitner Institut für Kernforschung, Berlin, im Sektor Kernchemie. Dissertation: ,,Entwicklung der präpa-
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rativen Querstromionenwanderung im gek.ammerten Trog zur kontinuierlichen Trennung von Ionengemischen". 
Promotion 1974. 1975 Eintritt in das Institut für Vorratsschutz der BBA in Berlin-Dahlem. Seine wissenschaftli
chen Arbeiten konzentrierten sich zunächst auf Begasungsverfahren im Vorratsschutz insbesondere auf die 
Möglichkeiten toxische Gase durch Inertgase zu ersetzen. Auf dem Gebiet der hoheitsrechtliehen Aufgaben 
arbeitet REICHMl.TfH intensiv an der Erstellung der Technischen Regel ,,Begasung". 1992 wurde REICH
MUI'H nach Ausscheiden von WOHLGEMUlli zum Leiter des Instituts fiir Vorratsschutz der BBA bestellt 

(BBA-Archiv) 

REICHMUTH, WERNER, DR. 
Er wurde in Rixdorf, Berlin. als Sohn eines Ingenieurs geboren. Dort besucht er auch das Kaiser-Friedrich-Real
gymnasium. Nach dem Abitur begann er an der Universität seiner Heimatstadt das Studium der Naturwissen
schaften, vor allem der Zoologie. 1935 promovierte er bei C. R. BOETTGER mit einer Arbeit ,,Die Leberegel
schnecke Ca/ba truncatula Müll. Zugleich ein Beitrag zur Systematik der Süßwasserschneckenfamilie Lymnaei
dae" zum Dr. phil. Ab Februar 1936 war er erst als wissenschaftliche Hilfskraft, später als wissenschaftlicher 
Angestellter an der ehemaligen Preußischen Landesanstalt fiir Wasser-, Boden- und Lufthygiene unter Professor -
WILHELMI tätig. Dort arbeitete er vor allem über hygienische Schädlinge wie Ratten, Mäuse und Insekten im 
Wohnbereich des Menschen. In der Militärärztlichen Akademie befaßte er sich mit hygienischen Problemen bei 
der Truppe und da besonders mit der Läuse- und biologischen Fleckenfieberbekämpfung. In dieser Zeit kam er 
in besonderer Weise mit der Problematik der Anwendungsart und-methodikvon Schädlingsbekämpfungsmit
teln und der unterschiedlichen Reaktionsweise der Insekten auf diese Berührung. Kurz vor Kriegsende wurde 
sein Institut von Berlin nach Celle verlegt und dort durch den Zusammenbruch überrollt. Unter großen Schwie
rigkeiten konnte REICHMUTH einen Teil des Inventars retten und brachte es als Grundstock in sein neues Tä
tigkeitsfeld ein - zuerst bei der ehemaligen Reichsanstalt für Seidenbau und Kleintierzucht, dann bei der Provin
zialforschungsanstalt für Medizinische und Landwirtschaftliche Biologie, die daraus hervorging. Dort leitete er 
die Abteilung für Medizinische Entomologie. 194 7 wurde er in die Biologische Zentralanstalt berufen, die sieb 
in Braunschweig-Gliesmarode aus ihrer dortigen Zweigstelle für das Bundesgebiet neu aufgebaut hatte. Er wur
de Direktor des Instituts für Angewandte, später Landwirtschaftliche Zoologie. 1955 wurde im Rahmen des 
Aufbaues der Biologischen Bundesanstalt und damit des Zusammenschlusses mit der ehemaligen Biologischen 
Reichsanstalt in den Westsektoren von Berlin das Institut nach Berlin verlegt und später mit dem dortigen Insti
tut für Physiologische Zoologie zu einem Zoologischen Institut vereinigt In Celle und später in Berlin galt seine 
Arbeit und Forschung vor allem Fragen nach den Ursachen und der Regulation der Konstitution der Tiere, die 
ihre Reaktionen gegen Umwelteinflüsse bedingen. Unter diese Umwelteinflüsse gehören sowohl physikalische 
wie Licht, Temperatur u. a. als auch chemische wie Nahrung, Spurenelemente, Vitamine einerseits ebenso wie 
Umweltgifte und Insektizide andererseits. Über 60 Veröffentlichungen zeugen von seiner vielseitigen Tätigkeit. 

(N.B. 28.(6), 1976, 95-96) 

RICHTER, HARALD, PROF. DR. 
Schon in seiner frühesten Jugend wurde bei ihm das Interesse für den Land- und Gartenbau geweckt; in seiner 
Heimatstadt Dresden, dort 1902 geboren, war sein Vater Garteninspektor am Botanischen Garten. Nach der 
landwirtschaftlichen Lehre und nach kurzer Tätigkeit als landwirtschaftlicher Gutsverwalter in der Oberlausitz 
ging er 1921 zum Studium an die Landwirtschaftliche Hochschule nach Berlin, der Stadt, die ihn seitdem fest
hielt und der er sich auf das engste verbunden fühlte. 1925 legte er die Diplomprüfung ab. Mit dem Eintritt als 
"freiwilliger wissenschaftlicher Hilfsarbeiter" in die Biologische Reichsanstalt in Berlin-Dahlem begann sein 
Werdegang als Phytopathologe. Dieser Schritt fiel in eine Zeit, in der bedeutende Wissenschaftler und Persön
lichkeiten den guten Ruf der Biologischen Reichsanstalt in aller Welt begründet hatten und mehrten. Dem da
maligen Doktoranden im mykologischen Laboratorium wurde von seinem Lehrmeister H. W. WOLLENWE
BER die Begeisterung fiir die Mykologie mitgegeben. Wenn ihn später auch andere, weit über dieses Fachgebiet 
hinausreichende Aufgaben zunehmend beanspruchten, so sind doch stets sein besonderes Interesse und seine 
Liebe zur Mykologie unvermindert erhalten geblieben. Nach der Promotion 1927 waren ihm als wissenschaftli
chen Mitarbeiter im mykologischen Laboratorium nur wenige Jahre uneingeschränkter Forschungstätigkeit ver
gönnt. Die Bearbeitung von Einsendungen, Auskunfts- und Beratungstätigkeit, Betreuung der Versuchsfelder, 
Leitung der Dienststelle .,Wissenschaftliche Sammlungen und Ausstellungswesen", Mitarbeit bei der Saatgut
anerkennung, viele Jahre Unterricht in Mikrobiologie an einer Fachschule für chemisch-biologische technische 
Assistentinnen und manche Sonderaufgaben machten die anschließenden Jahre recht wechselvoll. Diese vielsei
tige Tätigkeit bot ihm jedoch einerseits willkommene Gelegenheit, eng mit der landwirtschaftlichen und gärtne
rischen Praxis und ihren Problemen, nicht nur den phytopathologischen, vertraut zu bleiben, und machten es 
andererseits notwendig, aufvielen Gebieten zu Hause zu sein, Anregungen aufzunehmen und zu geben. In den 
letzten Monaten des Krieges und den schweren Nac~egsjahren setzte sich Professor RICHTER unermüdlich 
für den Fortgang der Forschungsarbeiten und die Erhaltung der Anstalt in Berlin-Dahlem ein. Er übernahm 
zunächst die kommissarische Leitung der Abteilung für Mikrobiologie, wurde im März 1947 zu deren Leiter und 
zum L Januar 1948 zum ,,Abteilungsleiter und Professor" ernannt 1949 mit der Teilung der Biologischen Zen-
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tralanstalt wurde ihm die Leitung der BZA Berlin~Dahlem übertragen. Vom Wintersemester 1947 bis 1950 
nahm er außerdem einen Lebrauftrag für Pflanzenschutz an der Humboldt~Universität wahr. Was Professor 
RlCifiER während der durch diese Daten umrissenen Jahre, in denen die Existenz der Dahlemer Anstalt mehr 
als einmal auf dem Spiele stand, geleistet hat, ist unermeßlich. Ihm ist es in erster Linie zu verdanken, daß diese 
traditionsreiche Forschungsstätte allen anderen Bestrebungen zum Trotz auf dem ihr seit Jahrzehnten zugeeig
neten Grund und Boden erhalten geblieben ist Am 1. Juni 1951 begann ein neuer Abschnitt: Professor RICH~ 
TER wurde zum Nachfolger des ausscheidenden Präsidenten der nach dem Kriege entstandenen Biologischen 
Bundesanstalt in Braunschweig, Professor Dr. Dr. h. c. GASSNER, berufen, blieb aber gleichzeitig Direktor der 
Dahlemer Anstalt Damit war eine wichtige Voraussetzung für die von ihm angestrebte engere Zusammenarbeit 
und spätere Vereinigung geschaffen. Er hatte dieses Ziel erreicht, als schließlich zum 1. April 19 54 die Biologi
sche Zentralanstalt in Berlin-Dahlem vom Bund übernommen und damit die Pflanzenschutzforschung im Be~ 
reich der Bundesrepublik Deutschland auch organisatorisch in einer Institution, die Biologischen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft, zusammengefallt wurde. Die Biologische Bundesanstalt als Ganzes zu einer den 
Erfordernissen der Zeit entsprechenden Forschungsanstalt auf~ und auszubauen, war von da an sein ständiges 
Bemühen. Neu geschaffen wurden die Institute für Gemüsekrankheiten, für Vorratsschutz und für Zietpflanzen~ 
krankheiten, der Dokumentationsschwerpunkt Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz und das Informations~ 
zentrum für tropischen Pflanzenschutz. Das Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt ent
stand aus der Umwandlung des Instituts für Kartoffelkäferforschung. Die in Celle notdürftig untergebrachten 
Institute für landwirtschaftliche Zoologie, für Bakteriologie und Serologie wurden nach Berlin und Braun
schweig verlegt Mehrere Institutsgebäude wurden neu erstellt und die entscheidenden Vorarbeiten für die Neu
bauten in Dossenheim und Darmstadt sowie für das Institut für Unkrautforschung in Braunschweig geleistet Im 
personellen Bereich ist eine beachtliche Verbesserung der Dienstpostenbewertung erreicht worden. 16 Jahre lang 
war Professor RICHTER Präsident der BBA. (N.B. 19.(8), 1967, 113-114) 

RIEHM, EDUARD, PROF. DR. 
Als Sohn des Theologie-Professors Gottfried RIEHM 1882 in Halle (Saale) geboren, studierte Eduard RIEHM 
in seiner Vaterstadt Naturwissenschaften und Mathematik. Am 7. Januar 1907 trat er in die damalige Kaiserliche 
Biologische Anstalt für Land- und Forstwirtschaft ein. In dem von 0. APPEL geleiteten botanischen Laboratori
um bearbeitete er zuerst Kartoffelkrebs und Phytophthora. Seit 1910 wurden die Getreidekrankheiten und insbe
sondere die Getreidebrandkrankheiten sein Hauptarbeitsgebiet Wohl waren im Getreidebau schon frühzeitig 
primitive Saatgutbehandlungen vorgenommen worden, wirkungsvolle Bekämpfungsmaßnahmen waren jedoch 
erst möglich, nachdem die Biologie der Krankheitserreger und insbesondere die Art ihres Angriffes auf die 
Wirtspflanzen erkannt worden waren. An den grundlegenden Untersuchungen über diese Fragen hat RIEHM 
hervorragenden Anteil. Mit APPEL arbeitete er Verfahren zur Bekämpfung des Weizen- und Gerstenflugbran
des aus. Sein Name ist mit der neuzeitlichen Entwicklung der Getreidebeizverfahren eng verbunden. GefOrdert 
wurden diese Entwicklungsarbeiten der Jahre 1911 bis 1918 durch RIEHMS zusammenfassende Berichte "Ge
treidekrankheiten und Getreideschädlinge", die er im Zentralblatt fiir Bakteriologie, II. Abt., veröffentlichte. 
Über seine eigenen Ergebnisse berichtete er laufend in den ,,Mitteilungen aus der Biologischen Reichsanstalt''. 
RIEHMS eigene Untersuchungen zeigten schon recht frühzeitig eine neue Arbeitsrichtung, die für die Biologi
sche Reichsanstalt und auch für den Deutschen Pflanzenschutzdienst von Bedeutung werden sollte. Sein Streben 
war die zuverlässige Bewertung der Beizverfahren, Beizmittel und Beizmaschinen. Seine Untersuchungen geben 
die Möglichkeit einer nach festen Richtlinien durchgeführten Prüfung dieser Mittel und Geräte und gaben Anlaß 
zu der unter seiner Leitung im Jahre 1920 errichteten, alle Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmittel erfassenden 
amtlichen Mittelprüfung. Trotz dieser Spezialisierung hat RIEHM den Blick für andere Arbeitsgebiete und für 
allgemeine Fragen des Pflanzenschutzes nicht verloren. In Einzelveröffentlichungen wurden Kohlhernie, Wur
zelbrand der Rüben, Blattfleckenkrankheit der Bohnen und Erbsen, Heidemoorkrankheit, Pflanzenschutzstatistik 
usw. behandelt An selbständigen Veröffentlichungen erschienen bereits 1910 in 1. Auflage ,,Die wichtigsten 
pilzliehen und tierischen Schädlinge der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen", 1931 das ,,Pflanzenschutz
Praktikum", 1935 ,,Pflanzenschutz" (zusammen mit M. SCHW AR TZ) und in 5. Auflage 1945 ,,Krankheiten und 
Schädlinge der Kulturpflanzen" (4. und 5. Auflage zusammen mit H. BRAUN). An mehreren Kapiteln von 
SORAUERS ,,Handbuch der Pflanzenkrankheiten" hat RIEHM mitgearbeitet Vom 25. September 1933 bis zum 
Juni 1945 leitete RIEHM die Biologische Reichsanstalt, zuerst wie seine Vorgänger, als Direktor, vom 9. De
zember 1937 ab als Präsident. Im seihen Jahre, am 5. März 1937, war das "Gesetz zum Schutze der landwirt
schaftlichen Kultwpflanzen" erlassen worden, das dem Pflanzenschutz in Deutschland die rechtliche Grundlage 
gab, und bei dessen Bearbeitung RIEHl\.1 maßgeblich beteiligt war. Der Biologischen Reichsanstalt selbst gab 
RIEHM eine neue Organisation, die neben dem Hauptarbeitsgebiet der Phytopathologie und des Pflanzenschut
zes auch andere botanische, zoologische, bakteriolqgische und agrikulturchemische Aufgaben berücksichtigte. 
Es ist ihm gelungen, die Zahl der wissenschaftlichen und technischen Mitarbeiter für den großen Aufgabenkreis 
beträchtlich zu erhöhen und auch weitere Außenstationen einzurichten. (N.B. 4.(2), 1952, 17-18) 
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RÖRIG, GEORG, PROF. DR. 
G. RÖRIG wurde im Jahre 1898 als zoologisches Mitglied an die neu errichtete Biologische Abteilung des Ge
sundheitsamtes berufen und gehörte der Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft bis zu seiner Verset
zung in den Ruhestand im Jahre 1918 an. Seine grundlegenden Untersuchungen über land- und forstwirtschaft
lieh wichtige Vögel und Nagetiere sind heute noch maßgeblich; in weiteren Kreisen wurde er bekannt durch sein 
1906 erschienenes Werk "Tierwelt und Landwirtschaft" und die gemeinsam mit F. KRÜGER 1908 herausgege
benen ,,Krankheiten und Beschädigungen der Nutz- und Ziezpflanzen des Gartenbaues". (N.B. 21.(7), 1941, 56) 

ROTHERT, HELMUT, DR. 
H. ROTHERT hat Zoologie studiert und ist seit 1971 bei der Biologischen Bundesanstalt im Rahmen der Prü
fung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln tätig. Ab 1. Dezember 1986 ist ihm die Leitung der Fachgruppe 
für zoologische Mittelprüfung bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braun
schweig übertragen worden. Bei der Bearbeitung von Zulassungsanträgen werden Gesichtspunkte der Auswir
kung von Pflanzenschutzmitteln auf den Naturhaushalt bewertet D.azu gehört auch die Suchenach-Methoden 
und Bewertungsmaßstäben mit Hilfe derer die Auswirkung von Pflanzenschutzmitteln auf den Boden erfaßt 
werden kann. Ebenso fließt die mögliche Gefährdung von Säugern und Vögeln im Rahmen der Zulassungsprü
fung in die Bewertung der Pflanzenschutzmittel ein. ROTHERT sieht in dem seit 1. Januar 1987 geltenden neu
en Pflanzenschutzgesetz mit der Ein:fiihrung des Begriffes ,,Naturhaushalt'' als Schutzzweck des Gesetzes eine 
Herausforderung, bei der jedoch eine Abwägung zwischen landwirtschaftlicher Erfordernis und der Abwendung 
von Gefahren für den Naturhaushalt notwendig ist (N.B. 39.(6), 1987, 95) 
SACHTLEBEN, HANS, PROF. DR. 
In Magdeburg geboren, widmete er sich dem Studium der Zoologie und wurde 1916 in München ~·Dr. -phil. 
promoviert. 1917 trat er in die Zoologische Sammlung des Bayertscben Staates ein und befaßte sich"Zunächst 
mit systematisch-ornithologischen Studien. Seine Laufbahn als Entomologe begaim 1920 triit seinem Eintritt in 
die Biologische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem, in der ihm mit seiner Ernennung 
zum Regierungsrat die Leitung der Dienststelle für taxonomische Entomologie übertragen wurde. 1934 führten 
Vereinbarungen des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft mit der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft 
zur Gründung der ,,Arbeitsgemeinschaft der Biologischen Reichsanstalt und des Deutschen Entomologischen 
Institutes", in der SACHTI..EBEN die Biologische Reichsanstalt zu vertreten hatte und gleichzeitig mit der stän
digen Vertretung des Institutsdirektors beauftragt wurde. Mit dem Tode von W. HORN übernahm er 1939 die 
Leitung, wurde 1943 von der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zum Direktor ernannt und erwarb damit die Mit
gliedschaft und Zugehörigkeit zum Wissenschaftlichen Rat dieser Gesellschaft. Im Zweiten Weltkriege wurde 
1943 das Institut nach Mecklenburg evakuiert. Durch persönlichen Einsatz gelang es SACHTLEBEN bei der 
Verlagerung der Fronten, dem Institut Bibliothek, Sammlungen und Karteien ohne wesentliche· :Verluste" zti .... 
erhalten. Auf seine Bemühungen hin konnte noch 1946 das Institut der Biologischen Zentialanstalt.Berlin ange
schlossen werden, die nach der Kapitulation der so\\jetischen Besatzungszone die Funktionen der Biologischen 
Reichsanstalt übernommen hatte. Bald daraufwurde SACIITLEBEN zum Professor ernannt. 1950 fiihrte.er das 
inzwischen wieder selbständig gewordene Institut nach Berlin zurück, das 1951 in die Deutsche Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften eingegliedert und durch eine Abteilung für ökologische und biozönologische 
Entomologie erweitert wurde. Von der angewandt-zoologischen Arbeitsrichtung ausgehend, die seine Untersu
chungen über Nagetiere und Raubvögel bestimmte, bewogen ihn Neigung und systematische Veranlagung, sich 
ausschließlich entomologischen Studien zu widmen. Neben seinen Arbeiten über Schildlii.use sind besonders 
seine Studien über parasitische Hymenopteren hervorzuheben. Im Rahmen der "European Com Borer.Investi
gations" führten ihn Reisen nach Südosteuropa, Polen und Frankreich, dmch die· er seinen Ruf als EXperte auf· 
dem Gebiete der biologischen Schädlingsbekämpfung begründete. Im Pflanzenschutzdienst sind seine Bearbei
tungen der tierischen Schädlinge im Handbuch der Nadelholzkunde (Beißner-Fitschen), der Rodentia und Un
gulata sowie der biologischen Bekämpfungsmaßnahmen in SORAUERS Handbuch der Pflanzenkrankheiten 
bekannt (N.B. 10.(6), 1958, 96) 

SAHM, ULRICH 
1896 in St Petcrsburg geboren, studierte SAHM am Herder-Institut zu Riga sowie an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Berlin Landwirtschaft und war anschließend längere Zeit in der chemischen Industrie, besonders 
auch in der Zuckerindustrie, tätig. 1945/1946 war er am Landwirtschaftlichen Untersuchungsamt in Lübeck 
beschäftigt und trat am 1. Juni 1946 in den Dienst der damaligen Biologischen Zentralanstalt fiir Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem, wo er an dem von Professor T. MARX geleiteten Institut für landwirtschaftli
che Chemie und Bodenkunde vorwiegend Fragen der Müllkompostierung und Mülldüngung bearbeitete. Zahl
reiche in Fachzeitschriften erschienene Publikationen -zeugen von seiner aktiven Beteiligung an landwirtschaft
lich-chemischen Forschungsaufgaben. (N.B. 13,(11), 1961, 176) 
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SAUTHOFF, W ALTER, PROF., DR. 
1945 begann SAUTHOFF in einer Holsteiner Baumschule mit der Gärtnerlehre. Von 1947 bis 1950 Studium der 
Gartenbauwissenschaften an der Hochschule fiir Gartenbau und Landeskultur in Sarstedt bei Hannover. Nach 
dem Diplom hatte SAUTHOFF Gelegenheit, fiir ein Jahr bei Professor Ernst GÄUMANN als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter und Assistent im Institut fiir spezielle Botanik der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zü
rich tätig zu werden. Eine Zeit, die fiir seine spätere Arbeit große Bedeutung hatte. Es folgten Doktoranden
bzw. Assistentenzeiten am Institut fiir Botanik und am Instintt fiir gärtnerische Pnanzenzüchtung der Gartenbau
fakultät der Technischen Hochschule Hannover. Nach der Promotion zum Dr. rer. hort. 1954 arbeitete 
SAU1HOFF in der Abteilung Pflanzenschutz des Staatsinstituts fiir Allgewandte Botanik in Hamburg, ehe er 
1956 in die Dienste der Biologischen Bundesanstalt eintrat. Seine Aufgaben waren der Aufbau und die Leitung 
eines Laboratoriums für Zierpflanzenkrankheiten. Wichtige Veröffentlichungen zu Zierpflanzenkrankheiten 
entstanden in dieser Zeit und den nachfolgenden Jahren, über eine Fusarium-Welke bei Aechmea fasciata, 
Phytophthora and Eriken und Azaleen, Didymella und Verticillium an Chrysanthemen und andere. Dabei behielt 
SAUTHOFF immer den Bezug zur gärtnerischen Praxis. 1971 wurde ihm die Lehrbefugnis fiir das Fachgebiet 
,,Phytopathologie und Pflanzenschutz" und 1975 die Würde eine außexplanmäßigen Professors verliehen. 1984, 
wurde ihm die Leitung des Instituts fiir Mikrobiologie der Biologischen Bundesanstalt übertragen. Zu einem 
neuen Schwerpunkt der Institutsarbeit wurden unter seiner Leitung Untersuchungen zur Wirkung von Pflanzen
schutzverfahren und-mittelnauf die Algen- und Pilzflora landwirtschaftlich genutzter Böden. 

(N.B. 41.(11 ), 1989, 192) 

SCHAFFNIT, ERNST, PROF. DR. 
SCHAFFNIT war, wie eine Reihe anderer Phytopathologen der älteren Generation, ursprünglich Pharmazeut 
und wechselte erst später in das Fachgebiet der Pflanzenpathologie über. 1907 siedelte -er zur Abteilung fiir 
Pflanzenkrankheiten des neu errichteten Kaiser-Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft in Bromberg über, die 
unter der Leitung von Professor SCHANDER stand, als dessen enger Mitarbeiter er sich nun ganz dem Pflan· 
zenschutz widmete. 1914 wurde er zum Leiter der Pflanzenschutzstelle an der damaligen Landwirtschaftlichen 
Akademie Bonn-Poppelsdorf berufen und erhielt dort zum Sommersemester 1914 die venia legendi für Pflan
zenkrankheiten und Pflanzenschutz. 1921 wurde ibm der neu geschaffene Lehrstuhl fiir Phytopathologie an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule Bonn-Poppelsdorfübertragen, der auf Jahre hinaus der erste und einzige Lehr
stuhl dieser Art in Deutschland war. Trotz der Ungunst der Zeit gelang es den unablässigen Bemühungen 
SCHAFFNITS, das mit dem Lehrstuhl verbundene Institut fiir Pflanzenkrankheiten aus bescheidenen Anfängen 
heraus zu entwickeln und schließlich die Mittel fiir einen großzügigen Neubau des Instituts zu erhalten, der 1927 
fertiggestellt wurde. Damit waren die Voraussetzungen für eine schon zuvor begonnene umfangreiche Lehr- und 
Forschungstätigkeit gegeben, und es entstanden in der Folge zahlreiche Publikationen, die SCHAFFNIT zu
nächst in einem auf die Arbeiten des Instituts berechneten Organ, den ,,Forschungen auf dem Gebiet der Pflan
zenkrankheiten und der Immunität im Pflanzenbereich", erscheinen ließ, das er später zur ,,Phytopathologischen 
Zeitschrift'' erweiterte, deren erste Bände unter seiner Schriftleitung herauskamen. (N.B. 5.(2) 1953, 31-32) 

SCHANDER, RICHARD, PROF. DR. 
Seine wissenschaftlichen und praktischen Arbeiten auf dem Gebiete der Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten 
und Schädlinge bat er als Assistent bei der Versuchs- und Lehranstalt fiir Obst- und Weinbau in Geisenheim am 
Rhein begonnen. Im Sommer 1906 übernahm er die Leitung der Abteilung fiir Pflanzenkrankheiten des Kaiser
Wilhelm-Instituts fiir Landwirtschaft in Bromberg, wo er bis nach dem Weltkriege wirkte. Seiner großen Tat
kraft war es gelungen, das ihm anvertraute Institut zu einer Forschungs- und Versuchsanstalt auszubauen, die im 
Inland wie im Ausland als mustergültig gelten konnte. Nachdem das Kaiser-Wilhelm-Institut für Landwirtschaft 
in Bromberg mit der Provinz an Polen verlorengegangen war, ging SCHANDER an den Wiederaufbau seiner 
Arbeitsstätte bei der Landwirtschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalt in Landsberg an der Warthe, deren 
Einrichtung im Jahre 1921 erfolgte. Seiner Schaffenskraft war zu erheblichem Teil die Wiederaufrichtung der 
Landwirtschaftlichen Forschungsanstalt in Landsberg an der Warthe überhaupt zu verdanken. In Landsberg sind 
in kurzer Zeit das Institut filr Pflanzenkrankheiten und die Hauptstelle für Pflanzenschutz fiir den neuen Bezirk 
Brandenburg-Ost und Grenzmark zu voller Leisungsfähigkeit wieder neu erstanden. In seiner Eigenschaft als 
Leiter des Forschungsinstituts und der Hauptstelle für Pflanzenschutz hat SCHANDER ebenso wie als Mitglied 
der Organisation des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und des Arbeitsausschusses dieser Organisation der 
Pflanzenschutzwissenschaft wie der Entwicklung des praktischen Pflanzenschutzes in Deutschland unschätzbare 
Dienste geleistet. (N.B. 13.(1 1), 1933, 100) 
SCHEffiE, KURT, DR. 
Herkunft und Neigung fiihrten K. SCHEIDE zum Sfudium der Landwirtschaft in Leipzig. Nach seiner Diplom
prüfung promovierte er 1929 mit seiner Dissertation "Untersuchungen über den Abbau und die Wirkung der im 
Stalldünger enthaltenden Stickstoff- und Kohlenstoffverbindungen" zum Dr. phil., nachdem er schon vorher als 
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Assistent am Institut für Bakteriologie tätig gewesen war. 1930 legte er auch die zweite Staatsprüfung für den 
höheren landwirtschaftlichen Verwaltungs- und Schuldieost ab. Als wissenschaftlicher Assistent an der Land
wirtschaftskammer für den Freistaat Sachsen war er an die Staatliche Hauptstelle für landwirtschaftlichen Pflan
zenschutz abgeordnet und wirkte dort von 1930 bis 1937. Seit dieser Zeit hat er sich dem Pflanzenschutz ver
haftet gefiihlt und wurde zu einem seiner eifrigsten Vcrfechter. In den Jahren vor und während des Zweiten 
Weltkrieges wurde SCHEIDE mit verschiedenen Aufgaben betraut So war er bis 1939 als Abschnittsleiter heim 
Kartoffelkäferabwehrdienst eingesetzt, an dessen Aufbau er maßgeblich mitwirkte. Im November 1937 über
nahm er die Leitung des Pflanzenschutzamtes in München, die er bis zum Kriegsende innehatte. Die Kriegsjahre 
aber brachten es mit sich. daß ihm erneut verantwortungsvolle Aufgaben zufielen, so bei der Organisation der 
Kartoffelkäferbekämpfung in Frankreich und beim Reichsnährstand in Berlin. Nach dem Krieg war er dann als 
Sachbearbeiter für Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung am Zentralamt für Ernährung und Landwirtschaft 
in Harnburg und als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt beim Institut für Kartoffelkä
ferforschung und -bekämpfuog in Darmstadt tätig. 1950 übernahm er die Leitung des Pflanzenschutzamtes Han
nover. Seine Tätigkeit hat sich in der Arbeit für das von ihm geleitete Amt nicht erschöpft. Besonders am Her
zen lag ihm ein enges Zusammenwirken mit der Biologischen Bundesanstalt und ihren Instituten. Seine dieostli
ehe Tätigkeit beeodete er 1967. (N.B. 19.(9), 1967, 143-144) 

SCHERPE, DR. 
SCHERPE trat 1899 in den Dienst des Kaiserlichen Gesundheitsamtes und wurde bei der Gründung der Kaiser
lichen Biologischen Anstalt im Apri11905 an diese Behörde versetzt Hier arbeitete er zunächst als Mitarbeiter 
im chemischen Laboratorium, bis ihm im Jahre 1920 die Leitung des Laboratoriums fiir praktische landwirt
schaftliche Chemie übertragen wurde. Hervorzuheben sind seine Arbeiten über die Dörrfleckenkrankheit des 
Hafers und verwandte Krankheiten. (N.B. 10.(6), 1930, 51) 

SCHLUMBERGER, OTTO, PROF. DR. · · · • -
1885 im fränkischen Wunsiedel geboren, besuchte Otto SCHLUMBERGER das humanistische Gymnasium in 
Hof (Bayern) und widmete sich dann dem Studium der Naturwissenschaften, zunächst an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, später an der Universität München, wo er seinen botanischen Neigungen entsprechend 
schon seit dem S/S. 1907 bei OIESENHAGEN als Exkursionsassistent und bei VON GOEBEL als Assistent am 
pflanzenpysiologischen Institut der Universität tätig war. Seine Doktorarbeit über die Merkmale einiger Famili
en der Leptosporangiaten hielt ihn noch bis 1909 in München. Noch vor der Promotion im Jahre 1910 siedelte er 
nach Berlin über, wo er am 1. Juli 1909 als Assistent von Otto APPEL, mit dem ihn lebenslang ein nie getrübtes 
V ertraueosverhältnis verband, in das Botanische Laboratorium der damaligen Kaiserlichen Biologischen Anstalt 
fiir Land- und Forstwirtschaft eintrat. Nach dem Ersten Weltkrieg kehrte er in den Dienst des Dahlemer Institu
tes zurück. Seit den ersten Tagen seiner Dahlemer Tätigkeit galt sein besonderes wissenschaftliches Interesse der 
Kartoffel, deren pathologischen Problemen er treu geblieben ist Kaum eine Krankheit dieser Pflanze ist in 
SCHLUMBERGERS Arbeiten unberührt geblieben. Wesentliche Erkenntnisse verdankt ihm dieWissenschaft 
bei der Erforschung der Abbaukrankheiten, des Krebses, des Schorfes sowie der Kartoffellagerung und -koo
servierung. Ein besonderer Forschungsauftrag ließ ihn schon bald eine Sonderstellung auf dem Gebiet der Ha
gelscbadenforschung einnehmen, die in zahlreichen Veröffentlichungen zur Pathologie und Physiologie pflanz
licher Wunden ihren Ausdruck fand. Seine Arbeiten fanden durch die Berufung als Mitglied des Internationalen 
Hagelkomitees allgemeine Anerkennung. Nicht geringere Bedeutung kommt SCHLUMBERGERS Arbeiten und 
Bemühungen um die Förderung des Saatenanerkennungswesens zu. Darüber hinaus ist kaum ein Gebiet des 
landwirtschaftlichen Pflanzenschutzes in seinen vielen V eröffentlichuogen unbehandelt geblieben. Sein ganzes 
Streben galt immer der "angewandten" Seite der Wissenschaft. Er war in dieser Richtung auch ein besonders 
erfolgreicher Mittler zwischen Wissenschaft und Praxis. Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 wurde er, 
vom Vertrauen der damals um ihn versammelten Kollegen getragen, am 18. Juni 1945 durch den Leiter der 
Abteilung für Ernährung und Landwirtschaft beim Magistrat Berlin, Reichsminister a. D. Dr. HERMES, zum 
kommissarischen Leiter des nunmehr ,,Biologische Zeotralanstalt'' benannten Dahlemer Institutes ernannt, in das 
nach der Übernahme der BZA durch die Deutsche Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der Sowjeti
schen Besatzungszone auch die dort gelegeneo Zweigstellen wieder eingegliedert wurden. Seine Bemühungen 
um weitere überzonale Zusammenschlüsse aller Zweigstellen der Dahlemer Mutteranstalt konnte nach Lage der 
Dinge leider kein Erfolg beschieden sein. Am 1. Januar 1946 wurde er zum Präsidenten der Biologischen Zen
tralanstalt und am 29. Juli 1948 zum Professor ernannt Diesem zähen Ringen um die Neubegründung der deut
schen Pflanzenschutzforschung von Berlin aus war kein endgültiger Erfolg beschieden. Um die Verbindung mit 
den Zweigstellen in der sowjetischen Besatzungszone nicht abreißen und die von Berlin-Dahlem aus betreuten 
wissenschaftlichen Versuchsarbeiten im Gebiet der DDR nicht im Stich zu lassen, entschloß sich Otto 
SCHLUMBERGER noch einmal, an anderer Stelle in Berlin von neuem anzufangen. In Kleinmachnow am 
Stadtrand von Berlin entstand die BZA Berlin. Das Nachrichtenblatt für den Deutschen Pflanzenschutzdieost, 
dessen Neuherausgabe er 1947 durchsetzte, hat er nach der Trennung im Jahre 1949 in Nachfolge von MOR
STA TT als Chefredakteur geleitet und wesentlich dazu beigetragen, daß die Bibliothek allmählich wieder auf 



270 

dem Tauschwege mit den notwendigen Fachzeitschriften ausgestattet werden konnte. Die schweren Jahre dieses 
zweimaligen Neuaufbaues sind an Otto SCHLUMBERGER nicht spurlos vorübergegangen. Sie haben ihm zu 
eigenen wissenschaftlichen Arbeiten kaum Zeit gelassen. 1952 ging Präsident SCHLUMBERGER in den Ruhe· 
stand. Als Nachfolger im Amt rückte Professor HEY an seine Stelle. (N.B. 32.(6), 1952, 141-142) 
SCHMIDLE, ALFRED, DR. 
Alfred SCHMIDLE wurde 1922 in Titisee geboren. 1940 legte er das Abitur ab und wurde im seihen Jahr zum 
Wehrdienst eingezogen. Erst im Wintersemester 1946/47 konnte A. SCHMIDLE nach seiner Entlassung aus 
französischer Kriegsgefangenschaft mit dem Studium der Botanik, Zoologie, Chemie und Physik an der Univer
sität Tübingen beginnen. Schon 1951 promovierte er bei Professor BÜNING mit der Arbeit ,,Die Tagesperiodi
zität der asexuellen Reproduktion von Pliobolus sphaeroporus" zum Dr. rer. nat. Nach einer kurzen Assistenten
zeit im Botanischen Institut der Universität Tübingen konnte SCHMIDLE von Professor zyCHA für ein For
schungsvorhaben im Institut für angewandte Mykologie und Holzschutz in Hann.-Münden gewonnen werden. 
Nach Abschluß des Forschungsvorhabens nahm A. SCHMIDLE eine Stelle in der Industrie an. bis ihn die Bio
logische Bundesanstalt 1955 ans Institut für Obstbau in Heidelberg auf eine frei gewordene Wissenschaftlerstelle 
wieder übernehmen konnte. 1963 wurde er mit der Leitung des Institutes beauftragt Systematisch wurden Viro
sen und Mykoplasmosen der Obstarten erforscht und Nachweisverfahren als Grundlage fiir die Quarantäne und 
die Gesundheitsüberwachung entwickelt. Richtlinien wurden erstellt und die Virustestung in der Bundesrepublik 
Deutschland koordiniert. Mit populationsdynamischen Untersuchungen von Schädlingen und Nützlingen sind 
Grundlagen für den integrierten Pflanzenschutz geschaffen worden. Zusammenhänge zwischen Düngung, Mine
ralstoffgehalt der Obstbäume, Bodenpflegemaßnahmen einerseits und dem Krankheits- und Schädlingsbefall 
andererseits wurden aufgezeigt. Sein eigenes Forschungsgebiet betraf insbesondere die rinden- und holzzerstö
renden Pilze und Bakterien der Obstarten, die infolge einer veränderten Wirtschaftsweise in Verbindung mit 
dem Arbeitskräftemangel und einem veränderten Sortenspielgel stark zugenommen hatten. Die Ergebnisse sei
ner Forschungsarbeiten haben ihren Niederschlag in 84 Publikationen gefunden. (N.B. 38.(1), 1986, 15-16) 

SCHMIDT, GÜNTHER, DR. 
G. SCHMIDT wurde 1909 in Tanga, Deutsch-Ostafrika (beute Tansania), als Sohn des Plantagenleiters Paul 
SCHMIDT geboren. Er verlebte dort bis Ende 1920 einen Teil seiner Kindheit. Die ostafrikanische Tier- und 
Pflanzenwelt und die Anleitung von H. MORSTA TT, dem Leiter der Biologischen Station Amani, prägten 
schon früh sein Interesse an der Naturkunde. Nach der Rückkehr der Familie nach Berlin legte er 1927 das Ab
itur ab. Das anschließende Studium der Biologie führte ihn an die Universität Rostock, die Harnburgische Uni
versität, die Schlesische Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau und wieder nach Rostock, wo er Ende 1932 
am Zoologischen Institut der Philosophischen Fakultät unter Professor SCHULZE mit der Dissertation ,,Beiträge 
zur Biologie der Aphodiinae (Coleoptera: Scarabaeidae)" zum Doktor der Philosophie promovierte. Anschlie
ßend verbrachte SCHMIDT ein Jahr auf der Landwirtschaft seiner Eltern in Pommern, danach befaßte er sich in 
Meck:lenburg mit bakteriologischen und forstzoologischen Fragestellungen. Von 1934 bis 1945 war SCHMIDT 
zunächst als wissenschaftliche Hilfskraft, dann als wissenschaftlicher Assistent beim Deutschen Entomologi
schen Institut der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft in Berlin-Dahlem beschäftigt. Von 1940 bis 1947 folgten Wehr
dienst und Kriegsgefangenschaft, aus der er im November 1947 entlassen wurde. 1947 kam er zur ,,Prüfstelle fiir 
Pflanzenschutzmittel und -geräte" der damaligen Biologischen Zentralanstalt in Berlin-Dahlem. Später wech
selte er zum Informationszentrum für Tropischen und Subtropischen Pflanzenschutz, das der Dienststelle fiir 
Melde- und Warndienst angegliedert war. In der Folge von Umstrukturierungen wurde die Dienststelle für wirt
schaftliche Fragen und Rechtsangelegenheiten gebildet, zu der er uberwechselte. Nach über 40 Dienstjahren 
schied SCHMIDT 1974 aus der Biologischen Bundesanstalt aus. SCHMIDT hat nahezu 150 Arbeiten veröffent
licht, die sich mit verschiedenen Fragen des Pflanzenschutzes und der Schädlingsbekämpfung, aber auch mit der 
Systematik, Faunisitk und Biologie von Bock-, Pracht- und Blatthornkäfern beschäftigten. Ein besonderes Ar
beitsgebiet war die teilweise mehrsprachige Zusammenstellung von gebräuchlichen Namen (Common names) 
von Schadinsekten (1939/49, 1955, 1970, 1979- zusammen mit W. LAUX- 1980). (N.B. 49.(8), 1997, 208) 

SCHNEIDER, ROSWITHA, DR. 
ROSWTIHA SCHNEIDER wurde in Bunzlau/Schlesien geboren, legte die Reüeprüfung in Reichenbach I 
Schlesien ab und begann im Jahre 1935, entsprechend ihrer besonderen Neigung zur Natur, insbesondere zur 
Welt der Pflanzen, mit dem Studium der Naturwissenschaften an der Friedrich-Wilhelm-Universität zu Breslau. 
Zwischendurch wechselte sie nach Freiburg/Breisgau über, kehrte aber wieder nach Breslau zurück und wurde 
dort mit einer Arbeit aufmykologisch-physiologischem Gebiet im Jahre 1942 promoviert. 1946 wissenschaftli
che Prüfung für das Lehramt an Höheren Schulen. 1947 wissenschaftliche Assistentin bei Professor K. 0. 
MÜLLER, Institut für Phytopathologie in Halle. 1948 war es schließlich möglich, die Planstelle einer Wissen
schaftlerin an der Dienststelle für Mikrobiologie ·,der damaligen Biologischen Zentralanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem zu übernehmen. Roswitha SCHNEIDER setzte sich während ihrer langen 
wissenschaftlichen Laufbahn in Berlin-Dahlem vor allem für die Erforschung wirtschaftlich wichtiger Pflanzen-
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krankheiten an den verschiedensten Kulturpflanzen und ihrer Erreger ein. Ein wichtiger Fortschritt war die 
Weiterentwicklung eines Verfahrens zur Bildung von Fruchtkörpern nach Einwirken UVwnahen Lichts bei Pil
zen. deren Bestimmung bis dahin unmöglich war. Unzählige Kulturpflanzen untersuchte sie auf ihre Anfill.igkeit 
bzw. Resistenz gegenüber Pilzen, eine Reihe von pilzliehen Erregern auf ihre biologische und morphologische 
Variabilität Die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeiten sind in 68 Publikationen niedergelegt 

(N.B. 34.(5) 1982, 80) 

SCHUCH, KURT, DR. 
Nachdem SCHUCH schon in den Jahren 1933 bis 1945 in der damaligen Biologischen Reichsanstalt für Land
und Forstwirtschaft als Fachzoologe (Entomologe) gewirkt hatte, trat er 1951 erneut in den Dienst der Biologi
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, und zwar als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut für 
Mykologie und Holzschutz in Hann.-Münden. In dieser Zeit beschäftigte er sich hauptsächlich mit der Ökologie 
des Hausbockkäfers (Hylotrupes bajulus) und veröffentlichte außerdem auch mehrere Arbeiten über Fragen des" 
chemischen Holzschutzes, so u. a. über den Nachweis von Fluorverbindungen und Phosphaten in behandeltem 
Holz. 1952 wurde er als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen H. TIDEM mit der Leitung des Instituts für 
Obstlcrankheiten beaufragt Hier in Heidelberg gehörte all seine Tatkraft dem weiteren Ausbau des ihm anver
trauten Instituts, das unter teilweise sehr schwierigen Bedingungen einen umfangreichen Aufgabenkreis zu be
wältigen hatte und das er binnen weniger Jahre zu einer für den deutschen Obstbau bedeutungsvollen For
schungsstätte zu entwickeln vermochte. Hatte er sieb anfangs noch mit verschiedenen tierischen Schädlingen der 
Obstgewächse, z. B. der Erdbeerblattlaus, befaßt, so galt seine Aufmerksamkeit doch alsbald in zunehmendem 
Maße den Viruskrankheiten der Obstgehölze. Stets den Blick auf die Bedürfuisse der Praxis gerichtet und in 
engster Fühlung mit ihr erkannte er die wachsende wirtschaftliche Bedeutung der Obstvirosen, die auch in 
Deutschland steigende Ertragsdepressionen und z. T. vorzeitigen Abgang der Gehölze zur Folge hatten. Ihren 
literarischen Niederschlag fanden diese Arbeiten in mehreren Zeitschriftenaufsätzen sowie in der reichillustrier- -
ten Gesamtdarstellung "Viruskrankheiten und ähnliche Erscheinungen bei Obstgewächsen", die 1957 im Rah
men der Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt veröffentlicht wurde. Durch die Pflege speziell dieser 
Forschungsrichtung hat SCHUCH einen entscheidenden Beitrag zur Sanierung des deutseben Obstbaues gelei
stet. 1962 starb SCHUCH 55jährig. (N.B. 14.(11), 1962, 17) 

SCHUHMANN, GERHARD, PROF. DR. 
1923 in Schriesheim bei Beideiberg als Sohn eines Lehrers und Rektors geboren, verlebte G. SCHUHMANN 
seine Jugend an der Bergstraße. Der Schulbesuch in Beideiberg endete 1941 mit dem Abitur. Wehrdienst und 
Einsatz in Nordafrika schlossen sich an. Die Kriegsgefangenschaft von 1943 bis 1946 in den USA brachte viel
faltige Erfahrungen, auch bei der Arbeit in der Landwirtschaft in den Staaten Colorado und Wyoming. Nach der 
Rückkehr in die Heimat bildete eine Landwirtschaftslehre in einem mittelbäuerlichen Betrieb in Baden
Württemberg die Grundlage für das Studium der Landwirtschaft, das SCHUHMANN mit dem Wintersemester 
1947 in Hohenheim begann und 1950 mit dem akademischen Grad ,,Diplomlandwirt'' abschloß. Im Institut :fiir 
Obstbau der Biologischen Bundesanstalt, damals noch in Heidelberg, arbeitete SCHUHMANN an seiner Dis
sertation "Untersuchungen über die Einwirkungen von Phosphorsäureestern auf Schädlinge im Obstbau". Mit 
dieser ArbeiLwurde er 1952 zum Dr. agr. promoviert. Zusammen mit einer großen Zahl anderer Doktoranden, 
die wichtige Positionen im Pflanzenschutz einnehmen, war SCHUHMANN Schüler von Professor RADEMA
CHER, einer hervorragenden Persönlichkeit der deutschen Pflanzenschutzforschung. 1953 Forschungsvorhaben 
über Brandkrankheiten im Institut für Pflanzenschutzmittelforschung der Biologischen Bundesanstalt in Berlin
Dahlem. Die zunächst als Forschungsvorhaben begonnenen Arbeiten zu Getreidekrankheiten und zur Saatgut
heizung setzten sich in der Tätigkeit als wissenschaftlicher Angestellter im Institut für Pflanzenschutzmittelfor
schung in Berlin-Dahlem von 1955 bis 1968 fort. Wichtige Ergebnisse aus dieser Zeit lieferten vor allem die 
Untersuchungen über Brandkrankheiten des Weizens. Durch die umfassenden Arbeiten über die Pathotypenbil
dung der Brandpilze konnten wichtige Erkenntnisse zum Resistenzverhalten von Weizensorten gewonnen und 
Ursachen für Fehlschläge bei der Bekämpfung von Brandkrankheiten aufgeklärt werden. Eine zusammenfassen
de Darstellung und Beschreibung der phytopathogenen Tilletiaceae, Graphiolaceae und Exobasidiaceae im 
"SORAUER" rundeten diese Arbeiten ab. Über viele Jahre war SCHUHMANN wissenschaftlicher Leiter des 
Versuchsfeldes der BBA in Berlin-Dahlem. Von 1968 bis Mitte 1969 leitete er auch das dortige Institut für 
Pflanzenschutzmittelforschung. Mit dem Wintersemester 1963/64 übernahm er die Hauptvorlesungen mit Ver
tretung des Lehrgebietes Phytopathologie und Pflanzenschutz an der Landbaufakultät der Technischen Univer
sität Berlin. Mit der Habilitationsschrift "Untersuchungen über die physiologische Spezialisierung von Tilletia 
caries (DC.) Tul. und Tilletia controver.sa Kühn in Deutschland und das Resistenzverhalten von Weizensorten" 
folgten 1965 die Habilitation und 1969 die Ernennung zum apl. Professor durch die Technische Universität 
Berlin. Die Lehrtätigkeit übte Professor S~ auch nach dem Wechsel nach Braunschweig noch bis 
1978 aus. 1969 wurde SCHUHMANN die Leitung der damaligen Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -
geräte übertragen. Zum 1. Januar 1970 wurde er in das Amt des Präsidenten und Professors der Biologischen 
Bundesanstalt :fiir Land- und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig berufen. In seiner Amtszeit als Präsident 
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waren wichtige Maßnahmen zur inneren Organisation durchzufiihren. Von der Pflanzenschutzgesetzgebung 
wurde eine Fülle neuer Ziele gesetzt, und die Forschung in der Biologischen Bundesanstalt machte erste Schritte 
in den Bereich der Hochtechnologie. Wesentliche Veränderungen in den gesetzlichen Vorgaben, wie die mit 
dem Pflanzenschutzgesetz von 1968 eingeführte Zulassungspflicht oder die 1986 mit dem "Gesetz zum Schutz 
der Kulturpflanzen" geforderten Schutzma!lnabmen für den Naturhaushalt:, verlangten von ihm ordnende und 
gestaltende Kraft, die Professor SCIIUHtviANN auf der Grundlage seines weit gespannten Wissens für praxis
nahe Lösungen einsetzte. Auf der Basis der neuen, vom Gesetzgeber vorgegebenen Aufgaben und Ziele erfolgte 
ein erheblicher personeller Ausbau der Biologischen Bundesanstalt Die Gesamtzahl der Mitarbeiter wuchs in 
seiner Amtszeit von etwa 500 aufmehr als 700. 1970 waren 101, 1988 dagegen 135 Wissenschaftler aufPlan
steilen tätig. Bemerkenswert ist insbesondere die Zunahme der Zahl der Forschungskräfte in diesem Zeitraum. 
1972 waren 11 Wissenschaftler, 1988 waren 70 Wissenschaftler zusätzlich aus Drittmitteln mit Forschungsar
beiten in der BBA befaßt. Seine Aufgabe war es auch, die Verlagerung von Außeninstituten der BBA nach 
Braunschweig zu vollziehen, eine Konzentration der Forschungsstandorte der BBA, die er zwar gern in dieser 
Form verwirklicht gesehen hätte, für die die Weichen aber schon zu Beginn seiner Amtszeit in Richtung Braun
schweig gestellt waren. Mit der Verlegung der Institute von- Kiel-Kitzeberg, Hann.-Münden und Hürth
Fischenich kam es in Braunschweig zu Neubaumaßnahmen, die den Instituten eine hervorragende technische 
Ausstattung verschafften. Auch der Ausbau und die Modernisierung der Baumöglichkeiten in Berlin haben die 
Arbeitsmöglichkeiten der BBA entscheidend verbessert. Als zukunftsweisende Entscheidungen, an denen Präsi
dent SCHUHMANN während seiner 18jährigen Amtszeit mitwirkte, sind auch die Übernahme des Instituts für 
Resistenzgenetik (das allerdings 1992 für den Aufbau der Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kultur
pflanzen nach dorthin abgegeben werden mußte) und die Beschäftigung mit der Gentechnik im Rahmen der 
Sicherheitsforschung für die Freisetzung von Organismen in das Freiland auszusehen. (N.B. 40.(617). 81-82) 

SCHULTZ-LUPITZ, DR. 
1831 in Rehna/Mecklenburg geboren. Studium der Landwirtschaft an der Landwirtschaftlichen Akademie in 
Hohenheim (1851-1852) und an der Universität Jena (1852-1853). 1855 Ankauf des Gutes Lupitz/Altmark. 
1884 Mitbegründer des Präsidiums der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (D.L.G.). 1887 Wahl in den 
Deutschen Reichstag (bis 1899). 1899 Antrag von Schultz-Lupitz auf Errichtung eines "Sonderausschusses für 
Pflanzenschutz" in der D.L.G. 1897 Antrag von SCHULTZ-LUPITZ im Reichstag: Errichtung einer "Land
wirtschaftlich-technischen Reichsanstalt für Bakteriologie und Phytopathologie". (BBA~Archiv) 

SCHUSTER, LUDWIG 
Seit dem Jahre 1926 hatte SCHUSTER zunächst als Mitarbeiter des damaligen Ministerialrats STREIL, seit dem 
Jahre 1930 im Reichsernährungsministerium allein den Pflanzenschutz zu betreuen. Er hat diesem Arbeitsgebiet 
stets besonderes Interesse entgegengebracht und fühlte sich ihm so verbunden, daß er, nachdem er als Ministeri~ 
aldirigent und Unterabteilungsleiter ein weit umfassenderes Arbeitsgebiet zu bewältigen hatte, alle wichtigen 
Fragen des Pflanzenschutzes persönlich entschied; gelegentlich hat er den Pflanzenschutz als seine "dienstliche 
Liebe" bezeichnet, da er ihm als ein Teil der Naturwissenschaft am meisten am Herzen lag. Die Liebe zur Natur, 
das Interesse für Landwirtschaft ist wohl daraus zu erklären, daß SCHUSTER nicht in der Großstadt aufgewach
sen ist Er entstammt einem ländlichen Pfarrhaus und hatte in seiner Jugendzeit und bei Besuchen in seiner Hei
mat die bäuerlichen Verhältnisse im Hessenland-in Oberroßbach (Hessen-Nassau) geboren- genau kennenge~ 
lernt Die Bedeutung des Pflanzenschutzes mag ibm wohl auch schon während seines Studiums nahegebracht 
worden sein. SCHUSTER widmete sich, nachdem er das Mainzer Gymnasium 1902 absolviert hatte, dem Forst
fach und studierte an den Universitäten München und Gießen, um dann in den Dienst der hessischen Staats
forstverwaltung zu treten, wo er u. a. in den Oberf'örstereien Mainz und Feldkirchen tätig war. 1909 wurde er 
zum Reichskolonialamt beurlaubt, um sich für den Kolonialdienst vorzubereiten. Erhörte in dieser Zeit Vorle
sungen am Seminar für orientalische Sprachen und ging im August nach Deutsch-Ostafrika. Hier war er zu
nächst beim Gouvernement, später in Mohoro als Forstmann tätig. Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges befand 
sich SCHUSTER gerade auf der Fahrt in den Urlaub; 1914 traf er in Neapel ein und wurde nach seiner Rückkehr 
nach Deutschland als Reserveoffizier sofort einberufen. Von 1914 bis 1918 nahm er am Ersten Weltkrieg teil. 
Danach arbeitete SCHUSTER in der Abteilung für Forst- und Kameralverwaltung des Hessischen Ministeriwns 
der Finanzen, bis er 1920 zum Forstreferat ins Reichsernährungsministerium einberufen wurde. Die Bedeutung 
der wissenschaftlichen Forschung für die Landwirtschaft hatte er wiederholt betont, so z. B. gelegentlich der 
Eröffnung des von ihm geförderten Forschungsinstitutes in Gliesmarode. Wissenschaftliche Grundlagenfor
schung hat SCHUSTER stets in großzügiger Weise gefördert, so z.B. die Virusforschung. Dabei war er nicht nur 
der Geldmittel bewilligende Verwaltungsbeamte, sondern der an den wissenschaftlichen Forschungsaufgaben 
Interessierte. Er nahm auch stets an den Vollversammlungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes teil. Für die 
Abwehr von Großschädlingen setzte SCHUSTER Wissenschaft und Abwehrorganisationen ein. So förderte er 
bei der Biologischen Reichsanstalt und dem Kaiser-Wilhelm~Institut fiir Züchtungsforschung in Müncheberg die 
Züchtung gegen Kartoffelkäfer widerstandsfähiger Kartoffelsorten und bewilligte gleichzeitig die Geldmittel fiir 
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einen großzügigen Ausbau des Kartoffelkäferabwebrdienstes, einer für ganz Buropa verbindlichen Pflanzen
schutzorganisation. (N.B. 23.(1), 1943, 1-2) 

SCHÜTTE, FRIEDRICH, DR. 
Als Sohn eines Lehrerehepaares wurde er in Münster/Westfalen geboren und besuchte dort die Oberschule bis 
zum Abitur 1940, Arbeitsdienst, Soldat und Kriegsgefangener bis Ende 1945. Nach einem halben Jahr landwirt
schaftlicher Volontärzeit konnte er mit dem Studium der Naturwissenschaften an der Universität Münster begin
nen, das er 1952 mit der Promotion durch Vorlage einer Dissertation mit dem Thema "Untersuchungen über die 
Populationsdynamik des Eichenwicklers (Tortrix viridana L.)" abschloß. Zu seinen Lehrern zählten Professor B. 
RENSCH (Münster/Westf.), der ihm die AbstammungslebTe n.äherbrachte, und vor allem sein Doktorvater F. 
SCHWERDTFEGER {Göttingen). Der durch seine ökologischen Lehrbücher weltbekannte SCHWERDTFE
GER hat Friedrich SCHÜTIES wissenschaftlichen Werdegang durch Übertragung eines Forschungsvorhabens 
über die Populationsdynamik von Insekten den entscheidenden Anstoß gegeben. Zu SCHOTrES ersten For
schungsprojekten zählten neben dem Eichenwickler Frostspannerarten an Eichen und Buchen, die Lärchenmi
niermotte, Vogel- und Ameisengehege als Beitrag zur biologischen Bekämpfung. Diese Arbeiten waren begleitet 
von einem vertieften Einblick in die Systematik der Insekten und einer termingerechten Anwendung von Insek
tiziden. Zwei Jahre von 1960 bis 1962 arbeitete SCHÜTTE im Institut für biologische Schädlingsbekämpfung in 
Darmstadt bei J. FRANZ über die Niederhaltung des Apfelwicklers mit Hilfe von Schlupfwespen, bis er eine 
Stelle im Institut für Getreide-, Ölfrucht und Futterpflanzenkrankheiten der BBA in Kiel-Kitzeberg übernahm. 
Es folgte eine sehr fruchtbare Forschungstätigkeit über die Populationsdynamik, Prognose und Bekämpfung 
tierischer Schädlinge an Getreide, Raps und Futterpflanzen. Im Mittelpunkt stand die Erforschung der Ursachen 
des Massenwechsels der wichtigsten Schädlinge. SCHÜTTE darf zu den Pionieren gezählt werden, die sich mit 
schöpferischer Phantasie ökologischen Fragen zugewandt haben, um die Erkenntnisse daraus in kompatible 
Verfahren einer Schädlingsbekämpfung einzubeziehen. Zu den Modellbeispielen gehört die integrierte Bekämp
fung der Sattelmficke und der Weizengallmücken durch Einbeziehung der Bodenbearbeitung, Fruchtfolge, Sor~ 
tenwahl, Schadensschwelle und Insektizidanwendung. Neue Wege hat SCHÜTTE am Beispiel der Bekämpfung 
von Rapsschädlingen durch großräumige Fruchtfolgeregelung unter Berücksichtigung der Flugleistung der 
Schädlinge aufgezeigt. Der Rückgang des Maikäfers konnte schlüssig mit fehlenden Nahrungspflanzen in Zu
sammenhang gebracht werden. Während der Jahre 1968 bis 1970 hat SCHÜ'ITE im Rahmen der Entwicklungs
hilfe in EI Salvador Vorschläge zur Bekämpfung der Baumwollschädlinge erarbeitet, die seinerzeit besondere 
Schwierigkeiten bereiteten. Diese Tätigkeit im tropischen Bereich war Anlaß für weitere Forschungsaufträge in 
Bolivien (1974) und im Iran (1975) zur Erforschung von Schädlingen. Als Nachfolger von K. BUHL ist F. 
SCHÜTTE 1974 die Leitung des Kitzeberger Institutes übertragen worden. 1977 ist die Außenstelle Kitzeberg 
im Zuge der Neuorganisation der BBA dem Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland in Braun
sch~eig angegliedert worden, das damals ULLRICH leitete. Nach dessen Pensionierung ist SCHÜ'ITE zum 
Nachfolger ernannt worden. Friedrich SCHÜTTE tult seine Forschungsergebnisse und Erfahrungen in rund 90 
Publikationen niedergelegt, von denen das in Zusammenarbeit mit K. BUHL entstandene Buch ,,Prognose wich
tiger Pflanzenschädlinge in der Landwirtschaft" besonders hervorzuheben isl (N.B. 39.(3), 1987, 47-48) 

SCHW ARTZ, MARTIN, PROF. DR. 
Geboren 1880 in Breslau. Seine Schulbildung hat er in seiner Vaterstadt genossen und auch sein Hochschulstu
dium dort mit der Promotion zum Dr. phil. bei KÜKENTHAL im Jahre 1905 abgeschlossen. Durch Studien und 
Aufenthalte in den biologischen Stationen in Neapel, Messina und Helgoland konnte er schon während seiner 
Studienzeit seinen Gesichtskreis erweitern. Angeregt durch Otto APFEL, den er auf einer Naturforschertagung 
in Breslau kennen lernte, wandte er sich der augewandten Biologie zu und trat 1905 in die damalige Biologische 
Abteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes ein. Der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
ist er von diesem Zeitpunkt an während seines ganzen Lebenstreu geblieben. 1911 zum Ständigen Mitarbeiter 
und 1920 zum Regierungsrat und .Mitglied der Biologischen Reichsanstalt ernannt, wurde er 1922 Oberregie
rungsrat und ständiger Vertreter des Direktors. Von da ab waren die Geschicke der Biologischen Reichsanstalt 
mit der Person von SCHW AR TZ eng verbunden. Zunächst unter RÖRIG mit biologischen Untersuchungen über 
die Schädlichkeit und Nützlichkeit verschiedener Vogelarten beschäftigt, arbeitete er später vor allem auf dem 
Gebiete der Bekämpfung schädlicher Nagetiere und über Nematoden. Seine Stärke lag in der Organisation von 
Großaktionen zur Bekämpfung von tierischen Schädlingen. In den Jahren 1922 bis 1933 war er auch als Dozent 
an der Lehr- und Forschungsanstalt fiir Gartenbau in Berlin-Dahlem tätig. Gemeinsam ist allen Arbeiten von 
SCHWARTZ die Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt, die Vielseitigkeit in der Betrachtung der Probleme und die 
klare, wohldurchdachte Darstellung. Sein seltenes Organisationstalent und die klare Erfassung der praktischen 
Bedürfnisse und Möglichkeiten haben die vollste Anerkennung der maßgebenden Stellen gefunden. Martin 
SCHWARTZ ist daher an dem Aufbau des Deutscqen Pflanzenschutzdienstes nach dem Ersten Weltkrieg in 
vorderster Reihe an der Seite Appels zu sehen. Die Ausarbeitung des Reichspflanzenschutzgesetzes war in der 
Hauptsache sein Werk. Bei Verhandlungen mit Behörden verstand er es meisterhaft, sich für die von ihm auf 
grundreiflichen Überlegungen als richtig erkannten Maßnahmen mit Energie und Zähigkeit einzusetzen und sie 
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durchzusetzen. Er war bei seinen großen Organisationsfähigkeiten der gegebene Mann als Genemlsachbearbeiter 
für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers und der San-Jose-Schildlaus. Der von ihm aufgebaute Kartoffelkäfer
Abwehrdienst darf als grundlegend und vorbildlich für den Aufbau des gesamten Pflanzenschutzdienstes ange
sehen werden. Seine Berichte und Gutachten übexzeugten durch ihre schlagende Argumentation und logische 
Beweisführung und können als klassisch bezeichnet werden. Die Schaffung der Arbeitsgemeinschaft der Biolo
gischen Reichsanstalt mit dem Deutschen Entomologischen Institut, das nach dem Zusammenbruch in die Bio
logische Zentralanstalt eingegliedert wurde, war vor allem das Verdienst von SCHWARTZ. Die Kartoffelkäfer
Forschungsstation in K.ruft (Eifel), die bereits vor dem Zusammenbruch nach Mfihlhausen (Thüringen) verlegt 
wurde, hat er zu einer Musterstation ausgebaut, die durch ihre Arbeiten die wissenschaftlichen Grundlagen für 
die Großbekämpfung des Kartoffelkäfers zu schaffen hatte. (N.B. 1.(2), 1947, 39-40) 

SEELIGER, RUDOLF, DR. 
R. SEELIGER wurde 1889 in Posen geboren. Nach Ablegung der Reifeprüfung am Gymnasium in Küstrin 
(1907) studierte er in Göttingen, Tübingen und München Naturwissenschaften und Medizin. Im Jahre 1910 legte 
er in Göttingen die ärztliche Vorprüfung ab und konnte 1911 sein naturwissenschaftliches Studium mit der Pro
motion abschließen. Er blieb der Botanik treu und trat 1912 als Assistent in die damalige Kaiserliche Biologi
sche Anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem ein und 1920 an die von C. BÖRNER neu gegrün
dete Zweigstelle Naumburg/Saale versetzt. 1924 wurde er zum Vorsteher des Laboratoriums für Reben- und 
Apfelzüchtung ernannt. 1943 ist er in Stalingrad verstorben. Die Themen seiner rund 40 wissenschaftlichen Ver
öffentlichungen zeigen, auf wieviel Gebieten er tätig gewesen ist. Am meisten beschäftigt haben ihn die Züch
tung neuer Reben- und Apfelsorten und Probleme der Genetik sowie Fragen der Phytopathologie und des prakti-
schen Weinbaus. (Ber. Bot. Ges., LXDia(3), 1955, 257-258) 

SELLKE, KURT, DR. _ 
K. SELLKE wurde 1913 in Schwartonke (Pommern) geboren. Schulbesuch in Berlin und dort auch Studiwn der 
Naturwissenschaften und Mathematik. 1936 Promotion mit der Arbeit ,,Biologische und morphologische Studi
en an schädlichen Wiesenschnaken {Tipulidae, Dipt.)" bei Professor VON LENGERKEN. SELLKE wurde da
nach zunächst im Kartoffelkäfer-Abwehrdienst Berlin tätig, trat aber noch 1936 eine Stelle als wissenschaftliche 
Hilfskraft in der BRA in Berlin-DahJem an. 1937 enge Zusammenarbeit mit Professor SCHWARZ in der Kar
toffelkäferforschung. 1949 bis 1953 übernahm SELLKE die Leitung der Zoologischen Dienststelle der Abtei
lung Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten der Biologischen Zentralanstalt Berlin {K.leinmachnow), 
wurde danach aber für 23 Jahre in der Pflanzenschutzentwicklung der Industrie tätig. (BBA-Archiv) 

SINGER, GERTRUD, DR. 
Getrud SINGER wurde 1906 in Meersburg/Bodensee geboren. Die Höhere Mädchenschule besuchte sie in 
Mannheim und Heidelberg und legte 1925 die Reifeprüfung ab. Anschließend studierte sie Biologie, Geographie 
und Mineralogie an den Universitäten Heidelberg und München. 1932 beendete sie ihr Studium mit dem Staats
examen für das Höhere Lehramt und der Promotion in Geographie. Da es damals kaum Stellen für Akademike
rinnen gab, arbeitete sie zunächst mehrere Jahre als Buchhalterio in der Industrie. 1942 trat sie dann in die 
Zweigstelle Heidelberg der damaligen Biologischen Reichsanstalt ein. Während ihrer 25jährigen Tätigkeit an 
dieser Dienststelle und ihrer Nachfolgerin, dem Institut fiir Obstkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt, 
befaßte sie sich vorwiegend mit der amtlichen Prüfung von Insektiziden und Akariziden im Obstbau sowie mit 
der Bekämpfung des Apfelwicklers, der Kirschfruchtfliege und der San-Jose-Schildlaus. 

(N.B. 43.{12), 1991, 280) 

SNELL, KARL, PROF. DR. 
Von der Pharmazie kommend, wirkte er vor dem Ersten Weltkrieg nach Assistententätigkeit am Botanischen 
Institut Bonn-Poppelsdorf als Abteilungsleiter bei der ägyptischen landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Kairo. 
Ab 1918 begann er (zunächst als Mitarbeiter von Geheimrat APPEL im Forschungsinstitut für K.artoffelbau) 
seine grundlegenden morphologischen Studien über Kartoffelsorten. Diese systematische Durcharbeitung aller 
damals im Handel befindlichen Sorten, deren Zahl sich nach alten Listen seinerzeit auf ca. 1000 belief, wurde 
die Grundlage für das Kartoffelsortenregister und stelle einen wertvollen Beitrag für die Saatanerkennung und 
die vielseitigen Aufgaben der Züchtung dar. Die Ergebnisse der SNELLSCHEN Untersuchungen fanden ihren 
Niederschlag in seinem Buch ,,Die Kartoffelsorten", das zehn Auflagen erlebte. Die Entdeckung der Lichtkei
munterschiede an Kartoffeln, SNELLS besonderes Verdienst, hat einen weiteren schnell allgemein anerkannten 
und für den Saatguthandel wesentlichen Fortschritt gebracht. Das auf Grund dieser Erkenntnis entwickelte 
Lichtkeimverfahren erlaubt die genaue Sortenbestimmung hinsichtlich Echtheit und Reinheit an der Knolle. In 
späteren Jahren hat SNELL seine sortenkundliehen Untersuchungen auf Weizen und Hafer ausgedehnt und 
damit auch die Grundlage für das Getreidesortenregister geschaffen. Ferner fanden noch andere landwirtschaftli
che Kulturpflanzen wie Hülsenfrüchte und Wurzelgewächse durch SNELL erstmalig eine sortensystematische 
Bearbeitung. So ist die von SNELL in der BRA (später BZA) in Berlin-Dahlem geleitete Dienststelle als die 
Geburtsstätte der wissenschaftlich fundierten Sortensystematik anzusehen und sein Werk zum Grundstock aller 
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Sortenregister geworden, aus denen das heutige Sortenamt hervorgegangen ist Professor SNELLS Arbeiten 
haben maßgebend dazu beigetragen, daß das gesamte Saatenanerkennungswesen in seinem Auf- und Ausbau 
gerade von der BRA immer neue Impulse er~ten hat (N.B. 21.(2), 1941, 16) 

SPEYER, W ALTER, DR. 
W. SPEYER Jahrgang 1889. Nach Ableistung der Einjährig-Freiwilligen Dienstpflicht und dem Studium der 
Naturwissenschaften in Freiburg i. Br., Berlin und Marburg nahm SPEYER von 1914 bis 1918 am Ersten Welt
krieg teil. 1919 - vorübergehend als Studienreferendar und Assistent am Zoologischen Institut und Museum in 
Königsberg (Pr.) tätig- promovierte er in Marburg bei E. KORSCHELT mit einer Arbeit über die Muskulatur 
der Larve von Dytisr:us margnialis und trat 1920 zur Zweigstelle Naumburg der damaligen Biologischen 
Reichsanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft über. Unter C. BÖRNER arbeitete SPEYER zunächst an der Erfor
schung des Massenwechsels der Ölfruchtschädlinge. 1925 an die Zweigstelle Stade versetzt, widmete er sich in 
vorbildlicher Weise der Schädlingsbekämpfung im Obstbau. Er war von 1934 bis 1941 Leiter der Zweigstelle 
Stade. Danach übernahm er die Dienststelle für landwirtschaftliche Zoologie sowie Vogelschutz und Vogelab
wehr an der Mutteranstalt in Berlin-Dahlem bzw. in Salzburg. 1944 wurde SPEYER die Leitung der zerstörten 
Zweigstelle Kiel-Kitzeberg übertragen, die er in 10 Jahren in mühevoller Arbeit wieder aufgebaut hat SPEYER 
ist mit einer langen Reihe wertvoller Arbeiten zur angewandten Entomologie hervorgetreten. Am bekanntesten 
sind seine Bücher ,,Der Apfelblattsauger" ( 1929) und ,,Entomologie mit besonderer Berücksichtigung der Biolo
gie, Ökologie und Gradationslehre der Insekten" (1937). (N.B. 6.(5), 1954, 79) 

SPIECKERMANN, A., PROF. DR. 
Nach Abschluß seiner Universitätsstudien arbeitete er an der ehemaligen Landwirtschaftlichen Versuchsstation 
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Berlin und im Bakteriologischen Institut der Universität Jena unter 
Professor GÄRTNER. 1899 kam er als Leiter der Abteilung für Pflanzenschutz an die Landwirtschaftliche Ver
suchsstation in Münster lW estfalen. Zur Anerkennung seiner wissenschaftlichen Arbeiten auf mykologischem 
und phytopathologischen Gebiet erhielt SPIECKERMANN im Jahre 1912 die Emenung zum Professor. 1922 
wurde er Direktor der neu gegründeten Anstalt fiir Pflanzenschutz und Samenuntersuchung der Landwirt
schaftskammer für die Provinz Westfalen in Münster, nachdem er bereits seit 1899 alle Pflanzenschutzfragen im 
Bezirke der Landwirtschaftskammer bearbeitet und seit 1903 die Hauptstelle für Pflanzenschutz geleitet hatte. 
Die Einrichtung der Hauptstelle für Pflanzenschutz und die Organisation des Pflanzenschutzdienstes in Westfa
len sind seine Schöpfung. Das Zustandekommen der Reichsorganisation des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
ist seiner weitblickenden und tatkräftigen Mitarbeit ebenso sehr mit zu verdanken, wie viele Fortschritte auf 
einzelnen Sonderzweigen des praktischen Pflanzenschutzes. Dem Arbeitsauschuß des Deutschen Pflanzen
schutzdienstes gehört SPIECKERMANN seit seiner Gründung im Jahre 1919 an. Mit seiner vielseitigen frucht
baren Forschungs- und Versuchsarbeit wirkte er aufallen Gebieten des Pflanzenschutzes befruchtend und bahn
brechend. Sein Hauptaufgabenbebiet war von jeher die Erforschung und Bekämpfung der Krankheiten des Ge
treides und der Kartoffel. Auf ihm machte er sich vor allem um den Ausbau der praktischen Bekämpfungsmaß
nahmen verdient. In der Ausgestaltung der amtlichen Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Pflanzenschutzgeräten 
und von Kartoffelsorten auf ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber dem Kartoffelkrebs hat er hervorragenden 
Anteil. Den Ausschüssen für die Bewertung von Pflanzenschutzmitteln und für die Bekämpfung des Kartoffel
krebes gehört er seit seiner Gründung an. Wenn es ihm gelungen ist, einen deutschen Pflanzenschutzdienst nicht 
nur ins Leben zu rufen, sondern trotz allen wirtschaftlichen Nöten der Nachkriegszeit auch am Leben zu erhalten 
und sogar zu einer auch überall im Ausland anerkannten Ieistungsfahlgen Organisation zu machen, so ist dies in 
erheblichem Maße seiner unermüdlichen weitblickenden und tatkräftigen Mitarbeit zu verdanken. 

(N.B. 12.(1), 1932, 8) 

STAPP, CARL, DR. 
1888 in Eiedenkopf an der Lahn geboren, widmete er sich zunächst dem Studium der Pharmazie und Chemie, 
das er 1910 mit dem pharmazeutischen Staatsexamen und der chemischen Verbandsprüfung und 1912 mit der 
Approbation als Apotheker abschloß. Anschließend setzte er sein Studium auf botanisch-bakteriologischem 
Gebiete als Assistent am Botanischen Institut der Universität Marburg fort, bestand das Nahrungsmittelchemi
ker-Hauptexamen und promovierte 1919 in Marburg zum Dr. phil. Nach vorübergehender Tätigkeit als Nah
rungsmittelcherniker am Hygienischen Institut und Nahrungsmittel-Untersuchungsamt in Frankfurt a. M. wurde 
er wissenschaftlicher Assistent in der Dienststelle fiir Bakteriologie der Biologischen Reichsanstalt unter Leitung 
von Geheimrat Dr. MAASSEN. Als dieser 1923 starb, wurde STAPP mit der Führung der Dienststelle betraut. 
Ihm wurde auch die Leitung der im Zuge einer Neuorganisation der Biologischen Reichsanstalt geschaffenen 
milcrobiologsich-chemischen Abteilung übertragen. 1943 war er gezwungen, den wesentlichen Teil seines Insti
tutes im Rahmen der Ausweichaktion in die Diensträume der Zweigstelle Braunschweig-Gliesmarode zu verle
gen. Die phytopathologische Arbeitsrichung in der Bakteriologie wird mit dem NamenSTAPP immer verbun
den bleiben. Er war einer der ersten in Deutschland, welche die Bedeutung dieses Forschungsgebietes erkannt 
und tatkräftig gefOrdert haben. Aus seiner Feder stammt der Abschnitt ,,Schizomycetes" in SORAUERS Hand-
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buch der Pflanzenkrankheiten. Eine große Zahl weiterer Veröffentlichungen, z. T. unter Mitarbeitjüngerer Wis
sensch.a.ftler, auch auf dem Gebiet der Bodenbakteriologie und der später von ihm als erstem in Deutschland 
aufgenommenen und ausgebauten serologischen Virusforschung, liegen vor. Die ehemalige Dienststelle für Bak
teriologie konnte er so zu einem Doppelinstitut filr Bakteriologie und Serologie erweitern. 

(N.B. 5.(3), 1953, 48) 
STEGEMANN, HERMANN, PROF. DR. 
H. SIEGEMANN wurde 1923 in Königsberg/Ostpreußen geboren. Seit 1960, also fast 30 Jahre, hat er das In
stitut filr Biochemie der BBA geleitet und zu einem international bekannten und anerkannten Institut geführt 
STEGEMANN war Biochemiker. Jede Erkrankung, ob bei Mensch, Tier oder Pflanze, führte zu biochemisch 
erfaß- und meßbaren Veränderungen des Stoffwechsels, die dem Biochemiker auf der molekularen Ebene An
satzpunkte für seine Untersuchungen geben. STEGEMANN hatte das große Glück, seine akademische Ausbil
dung bei hervorragenden Wissenscha.ftlem wie BUTENANDT, FRlEDRICH-FREKSA und TIIOMAS zu er
halten, Persönlichkeiten, die prägend auf den jungen Wissenschaftler wirkten. Nach den Jahren des Studiums in 
Tübingen folgte eine längere Assistentenzeit am Max-Planck-Institut für experimentelle Medizin in Göttingen. 
Veröffentlichungen aus dieser Zeit, insbesondere über organisch-analytische Verfahren, machten H. STEGE
MANN bekannt und waren - wenn auch auf völlig anderem Gebiet - die Grundlage für seine proteinchemischen 
Arbeiten an die er 1960 kam. Hier baute er zunächst in Hann.-Münden und dann in Braunschweig ein hexvorra
gend ausgestattetes Institut auf. Unermüdlich entwickelte er Kontakte zu Instituten in der ganzen Welt, bildete 
Doktoranden aus und betreute zahlreiche Gastwissenschaftler in seinem Labor. Die Landwirtschaftliche Fakultät 
der Georg-August-Universität zu Göttingen verlieh ihm die venia legendi für Biochemie der Nutzpflanzen, und 
1972 ernannte ihn der niedersächsische Kultusminister zum außerplanmäßigen Professor. Von den weit über 100 
Veröffentlichungen sei nur der zusammen mit V. LOESCHKE veröffentlichte ,,Index Europäischer Kartoffel
sorten" erwähnt, der mehrmals überarbeitet wurde. Dieser ,,Kartoffel-Atlas" ist die praxisnahe Anwendung des 
Vergleichs von Protein-Spektren zur Sortenbestimmung bei Kartoffeln. Dieses Verfahren wurde auch auf andere 
Nutzpflanzen und Organismen, z. B. Mais, Reis, Bohnen, Kaffee, Nematoden und Bakterien, angewendet Seine 
methodischen Arbeiten wurden von vielen Wissenschaftlern des In- und Auslandes übemommnen und häufig 
zitiert. (N.B. 40.(8/9), 1988, 112) 

STEINER, PAUL, DR. 
P. STEINER wurde 1905 in Gelsenkirchen geboren. Er studierte von 1924 bis 1928 Naturwissenschaften an den 
Universitäten Münster (Westf.) und Rostock, wobei er sich besonders den Fächern Zoologie, Botanik, Physik 
und Mathematik widmete. Sein Studium schloß er im Mai 1929 mit einer Dissertation "Studien an Panorpa 
communis L.", unter Anleitung von Paul SCHULZE (Rostock) gefertigt, und mit der Promotion zum Dr. phil. 
ab. Anschließend arbeitete er als wissenschaftlicher Assistent von K. FRIEDERICHS am Entomologischen 
Seminar der Universität Rostock und danach bei der Staatlieben Hauptstelle für forstlichen Pflanzenschutz in 
Tharandt bei H. PRELL über forstentomologische Probleme. Von 1933 bis 1935 bearbeiteteSTEINER als Lei
ter des entomologischen Laboratoriums der tiirlcischen Zuckerfabrik in Usak und Eskisehir die wichtigsten Zuk
kerrübenschädlinge K.Jeinasiens. Während einer anschließenden halbjährigen Tätigkeit an dem von K. ESCHE
RICH geleiteten Institut für augewandte Zoologie der Universität München erfolgte die wissenschaftliche Aus
wertung seiner in der Türkei durchgeführten Arbeiten. Ab Oktober 1936 übernahmSTEINER fiir neun Jahre die 
Leitung des Holzschutzlaboratoriums der Alkaliwerke Westeregeln bei Magdeburg. Hier waren seine Untersu
chungen in erster Linie auf die Erforschung der Biologie und die Möglichkeiten einer biologischen und chemi
schen Bekämpfung des Hausbocks (Hylotrupes bajulus L.) gerichtet, welcher auch heute noch als der wichtigste 
Schädling in verbautem Nadelholz gilt Der Ausgang des Zweiten Weltkrieges zwang STEINER zur Aufgabe 
dieses langjährigen Arbeitsplatzes. Nach einer halbjährigen Tätigkeit im Institut für Pflanzenkrankheiten der · 
Universität Bonn tratSTEINER im April 1947 als wissenschaftlicher Mitarbeiter in den Dienst der damaligen 
Biologischen Zentralanstalt der US- und Britischen Zone, wo er die Leitung des Laboratoriums für zoologische 
Mittelprüfung in Braunscbweig übernahm. Seine erfolgreiche Tätigkeit fiihrte im Juli 1962 dazu, daß ihm die 
Leitung des Instituts fiir Pflanzenschutzmittelprüfung übertragen wurde. Damit erhielt STEINER die fachliche 
Zuständigkeit für die gesamte Pflanzenschutzmittelprüfung. Über 50 Veröffentlichungen gingen aus der Feder 
STEINERS hervor, der sieb mit den verschiedensten entomologischen und pflanzenschutzliehen Problemen 
befaßt hat. Schon vor mehr als zehn Jahren erkannte er die große Bedeutung der Nebenwirkungen von Pflanzen
schutzmitteln auf die menschliche Gesundheit und die Biozönose. Von seinen teils grundlegenden Publikationen 
auf diesem Gebiete sind u. a. hervorzuheben die mit W. GRUCH veröffentlichten Arbeiten zur Toxikologie der 
Dien-Gruppe und der Toxaphen-Gruppe, die mit E. MOSEBACH durchgefiihrten Untersuchungen über den 
biologischen Nachweis von Pflanzenschutzmittelrückständen auf oder in Erntegut sowie die mit F. WENZEL 
und D. BAUMERT bearbeiteten Untersuchungen zur Beeinflussung der Arthropodenfauna durch die Anwen
dung synthetischer Kontaktinsektizide. (N.B. 22.(10), 1970, 142-143) 
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STELLMACH, GÜNTHER, DR. 
Geboren 1925 in Stefanshöh., Kreis Oppeln in Oberschlesien, besuchte er seit 1936 das humanistische Gynmasi· 
um in Oppeln. Nach Kriegsdienst und Gefangenschaft folgte ab November 1945 ein 1andwirtschaftliches Lehr· 
jahr in Westfa1en. Im Herbst 1948 legte er das Abitur in Königstein!rs. ab. Nach einem zweiten landwirtschaft
lichen Lehrjahr und der Gehilfenprüfung studierte G. STELLMACH an der Universität Göttingen Landwirt
schaft und schloß mit der Diplomprüfung ab. Seine Dissertation behandelt die Beziehungen zwischen Teilchen
größe und Wirkungsweise von Kupfer-Fungiziden. Diese wurde von Professor H. FUCHS betreut Nach kurzer 
Tätigkeit als wissenschaftliche Hilfskraft von Professor FUCHS arbeitete STELLMACH über die viröse Rüben
vergi1bung im Pflanzenschutzamt Münster. Im Anschluß daran war er im Institut für Virusserologie der Biologi
schen Bundesanstalt in Braunschweig tätig, wo er sich bei R. BERCKS mit der Serologie des Rübenmosaik
Virus beschäftigte. Im Pflanzenschutzamt Kiel war STELLMACH mit der amtlichen Virustestung von Pflanz-, 
Zucht- und Vermehrungskartoffeln betraut. In kurzer Zeit baute er eine leistungsfähige Teststation auf. Von 
1962 bis 1990 hat sich STELLMACH in Bernkastel-Kues beim Außeninstitut der Biologischen Bundesanstalt 
um die Virosen und viroseähnliche Krankheiten gekümmert Hierbei kam ihm zugute, daß er fast a1le wichtigen 
Weinbaugebiete der Welt kennengelernt hatte. In zahlreichen Veröffentlichungen hat er sich besonders mit den 
Problemen der Rebpflanzgut-Erzeugung auseinandergesetzt (N.B. 42.(1}, 1990, 16) 

STEUDEL, WERNER, DR. 
W. S1EUDEL wurde 1911 in Berlin-Charlottenburg geboren und machte dort im Frühjahr 1930 am Kaiser
Friedrich-Gymnasium sein Abitur. In Berlin und Innsbmck studierte er Naturwissenschaften mit den Fächern 
Zoologie, Botanik, Chemie, Physik und Geographie. Er promovierte bei dem berühmten Berliner Zoologen 
Richard HESSE mit der Dissertation "Untersuchungen zur Kapillarversorgung der Skelettmuskulatur von Am
phibien" zum Doktor der Naturwissenschaften. Im Jahre 1938 kamer-zunächst a1s wissenschaftlicher Hilfsar..:· 
heiter- zur Biologischen Reichsanstalt Berlin-Dahlem. Dort arbeitete er an der Dienststelle für Forstliche Zoolo
gie über den Einfluß klimatischer Faktoren auf die Wirkung von Kontaktgiften auf Nonnenraupen. 1939 befaßte 
er sich bei der Dienststelle für Landwirtschaftliche Zoologie der BRA mit Arbeiten über den Maikäfer. 1941 
erfolgten die Einberufung in den Wehrdienst und im Juli 1945 die Entlassung aus englischer Kriegsgefangen
schaft. Die Dienststelle für Landwirtschaftliche Zoologie war während des Krieges von Berlin nach Heidelberg 
verlegt worden, und die Anstalt konnte ihn zunächst nicht wieder aufuehmen. Anfang 1946 wurde er Hilfslehrer 
am Gymnasium in Wesel, und im September 1946 trat er als Zoologe in die neu geschaffene Dienststelle West
falen der Biologischen Bundesanstalt ein. Auf der Pflanzenschutztagung 1946 in Bad Iburgffeutoburger Wald 
wurden der Dienststelle die Krankheiten der Zuckerrübe als Arbeitsgebiet übertragen. Da das Institut zu Beginn 
noch keine eigenen Räume besaß, wurde das Angebot einer Außenstelle in Eisdorf angenommen. Schwerpunkt 
der Arbeiten, die am I. Februar 1947 aufgenommen wurden, waren Untersuchungen über die virös~ Vel.'gilbung 
der Zuckerrübe. Erhebungen und Untersuchungen zur Klärung der Epidemiologie und Verbreitung der Krank
heit, der Biologie ihrer Überträger, ihrer Wirtspflanzen, der Bedeutung von Außenfaktoren filr die Schadenshöhe 
und Versuche zur Entwicklung von Bekämpfungsmethoden wurden begonnen. Im Jahre 1953 konnte STEUDEL 
für die Außenstelle weitere Räume und ein eigens erstelltes Gewächshaus mit blattlausdichten Kabinen über
nehmen. Die zunächst nur als vorübergehend gedachte Außenstelle erwies sich schon nach kurzer Zeit als wich
tige und dringend notwendige Einrichtung zum Studium der wirtschaftlich so bedeutsamen Rübenvergilbung. 
Ab 1950 wurden unter STEUDELS Leitung intensive Versuche zur Erarbeitung von Verfahren zur Bekämpfung. 
der Krankheit und ihrer Überträger begonnen, die dann zur Entwicklung einer heute noch gültigen gezielten 
Überträgerbekämpfung mit systemischen Insektiziden führte. STEUDELS Arbeiten waren damals ·schon inter-: 
nationa1 anerkannt Nach Lösung der drängendsten praktischen Probleme konnte STEUDEL ab 1958 euiige 
dringende grundsätzliche Arbeiten in Angriff nehmen, wie Untersuchungen über das Auftreten unterschiedlich 
schädigender Stämme des Rüben-yellow-Virus und das Vorkommen verschiedener Vergilbungsviren. Daneben 
untersuchte er auch die Bedeutung der modernen Anbaumethoden wie Einzelkornsaat auf Endabstand, chemi· 
sehe Unkrautbekämpfung usw. fiir die Epidemiologie der V ergilbung. Eingehend beschäftigte er sich mit dem 
Einsatz insektizider Granulate, von denen er Fortschritte in der Bekämpfung erwartete. Nach dem Tode von H. 
GOFFART 1965 übernahm STEUDEL die Leitung des Instituts fiir Hackfruchtkrankheiten und Nematodenfor
schung in Münster, und Frau Dr. R. THIELEMANN, seine langjährige Mitarbeiterin in Elsdorf, wurde Leiterin 
der Außenstelle. Von diesem Zeitpunkt an wurde das Forschungsprogramm des ganzen Institutes aufpflanzen
schädigende Nematoden konzentriert, und die Arbeiten über die Vergilbungsk:rankheit beschränkten sich seither 
auf spezielle Untersuchungen bei der Außenstelle. Insgesamt zeugen mehr als 1 00 wissenschaftliche V eröffent
lichungen für seine erfolgreiche, oft bahnbrechende Tätigkeit. (N.B. 28.(6), 1976, 94-95) 

STOLP, HEINZ, PROF. DR. , 
1921 geboren, studierte H. STüLP nach fünfeinhalb Jahren Kriegsdienst ab 1945 Naturwissenschaften, insbe
sondere Mikrobiologie, und promovierte 1951 an der Universität Göttingen bei Prof. RIPPEL-BALDES. Nach 



278 

eineinhalbjähriger Assistententätigkeit im dortigen Institut für Mikrobiologie trat er 1952 in den Dienst des In
stituts für Bakteriologie der Biologischen Bundesanstalt, Berlin-Dahlem. 1959 arbeitete er sechs Monate lang im 
ehemaligen Belgisch-Kongo, wo ihm die Aufklärung einer durch Bakterien verursachten, wirtschaftlich bedeut
samen Qualitätsminderung des Kaffees gelang. Thema der Arbeit ,.Über das Zusammenwirken von Bakterien 
und Insekten bei der Entstehung einer Geschmacksbeeinträchtigung des Kiva-Kaffees und die Rolle von Bakte
riophagen bei der Aufklärung der Zusammenhänge." (Phytopatb. Zeitschr. 39, 1960, 1-15). Von 1962 bis 1964 
nahm STüLP als Stipendiat des U. S. Public Health Service im Department of Bacteriology der University of 
Califomia in Davis einen bakteriologischen Forschungsauftrag über Phagen-Lysotypie bei phytopathogenen 
Bakterien wahr. Kurz vor seiner Abreise in die USA gelang ihm die fiir die Verleihung des Robert-Koch-Preises 
entscheidende Tat: er entdeckte einen obligaten Bakterienparasiten, der später den Namen Bdellovibrio bacte
riovorus erhielt. ein vibrioförmiges Bakterium, das als räuberischer Parasit mit bakteriolytischen Fähigkeiten in 
andere Bakterien eindringt und sie vernichtet, während es sich im Inneren der Wirtszellen vermehrt. Ein in sei
nem Verhalten völlig neuer- auch von den Bakteriophagen gänzlich abweichender- Bakterientyp war damit 
gefunden. Von 1967 bis 1970 war STOLP Leiter des Instituts fiir Bakteriologie der BBA. Danach wechselte er 
zur Universität Bayreuth. (N.B. 21.,1969, 31) 

STOLZE, KARL VIKTOR, DR. 
Nach dem Studium der Landwirtschaftswissenschaften in Bonn-Poppelsdotf und Jena, das er 1923 mit dem 
Diplomexamen abschloß, und nach Ablegung der Zusatzexamina für Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz 
wurde STOLZE 1924 mit einer botanischen Arbeit zum Dr. agr. promoviert. Seine Laufbahn im Pflanzenschutz, 
fiir die er sich in erster Linie bei E. SCHAFFNIT für eine solide Grundlage geschaffen hatte, begann im Januar 
1925 an dem von R. SCHAND ER geleiteten Institut fiir Pflanzenkrankheiten der Preußischen Landwirtschaftli
chen Versuchs- und Forschungsanstalt in Landsberg a. d. Warthe, wo er einen ersten Einblick in die damaligen 
Möglichkeiten des praktischen Pflanzenschutzes erhielt. Hier lernte er auch 0. KAUFMANN kennen, mit dem 
er später noch lange freundschaftlich zusammenarbeiten sollte. Ebenfalls aus dieser Zeit datiert seine Bekannt
schaft mit W. TRAPPMANN, der ihm sehr zugetm und stets ein freundlicher Mentor war. Von Landsberg zog 
es ihn bald weiter nach Breslau, wo er an der Hauptstelle fiir Pflanzenschutz mit H. KÖS1LIN und J. KRAUSE 
zusammentraf und als Assistent von C. LASKE die unbefriedigende Aufgabe hat, die ,,Kartoffelabbaukrank
heiten" aus ökologischer Sicht zu bearbeiten. So nahm er mit Freuden die Gelegenheit wahr, 1928 in die von 
KAUFMANN geleitete Fliegende Station der damaligen Biologischen Reichsanstalt in Heinrichau einzutreten. 
Die Ergebnisse seiner dort durchgeführten dreijährigen Untersuchungen zur Epidemiologie und Bekämpfung 
von Cercospora beticola hat er in einer größeren, richtungsweisenden Arbeit veröffentlicht. Damit waren die 
Lehr- und Wandeljahre von STOLZE im wesentlichen beendet. Eine katastrophale Feldmausplage im Jahre 
1930 in den Grünlandgebieten der Wesermarsch war der Anlaß, das er 1931 auf Empfehlung von 0. APPEL an 
die Hauptstelle fiir Pflanzenschutz in Oldenburg geholt wurde, deren Aufgaben bis dahin nur nebenamtlich von 
dem Leiter der Grünlandabteilung der Landwirtschaftskammer wahrgenommen worden waren. Hier ging er nun, 
nachdem ihm 1934 die Leitung der Hauptstelle bzw. (ab 1936) des Pflanzenschutzamtes übertragen worden war, 
mit der ihm eigenen Zielstrebigkeit daran, aus einer winzigen Keimzelle Schritt fiir Schritt ein leistungslahiges 
Pflanzenschutzamt aufzubauen. Der Blick für das Mögliche und Wesentliche bewahrte STOLZE davor, Aufga
ben in Angriff zu nehmen, deren Lösung über die Kräfte seines Amtes hinausgingen. So regte er 1937 die Ein
richtung einer Fliegenden Station der Biologischen Reichsanstalt in Oldenburg an, aus der sich das Institut für 
Grünlandschädlinge entwickelte, weil er erkennen mußte, daß das schwierige und damals in Weser-Ems beson
ders brennende Problem der Tipula-Bekämpfung erst nach gründlicher Erforschung der Biologie und Ökologie 
dieses Kardinalschädlings in einem wissenschaftlichen Institut gelöst werden kann. Zutiefst überzeugt von der 
entscheidenden Bedeutung des Pflanzenschutzes für die neuzeitliche Landwirtschaft und erfüllt von hohem 
Verantwortungsgefühl dem Verbraucher gegenüber, hat er mit Nachdruck gefordert, den Pflanzenschutzdienst 
so auszubauen, daß er den vielfältigen, an Umfang und Schwierigkeit ständig zunehmenden Aufgaben gewach
sen ist, und die gesetzlichen Grundlagen des Pflanzenschutzes der auch die Entwicklung bedingten Änderungen 
der Gesamtsituation anzupassen. Als Gründer und langjährigem Vorsitzenden der Vereinigung Deutscher Pflan
zenärzte ist es nicht zuletzt auch ihm zu verdanken, daß die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft nach dem 
Zusammenschluß mit der Vereinigung Deutscher Pflanzenärtze im Jahre 1971 zu einer der mitgliederstärksten 
agrarwissenschaftliehen Gesellschaften geworden ist. (N.B. 33.(6), 1981, 95) 

STÜBEN, MECHTILD, DR. 
1921 als Tochter eines Studienrates in Leipzig geboren. Dort besuchte sie auch die höhere Mädchenschule mit 
angeschlossener Studienanstalt. Nach dem Abitur im Frühjahr 1940 studierte sie, ebenfalls in Leipzig, Naturwis
senschaften und Geographie, mit besonderem Interesse für die Zoologie. 1944 erfolgte an der Universität Leip
zig die Promotion. Der Titel ihrer Dissertation war ,,Beitrag zur Kenntnis der Chalcidide Encarsia tricolor''. Thre 
erste wissenschaftliche Tätigkeit im Institut für ,,Ameisen- und Termitenkunde" (Leitung K. GÖSSW ALD) der 
Preußischen Versuchsanstalt für Waldwirtschaft in Eberswalde war infolge der Institutsauflösung bei Kriegs
schluß nur von kurzer Dauer. Nach der Übersiedlung 1948 in den Westen wurde Frau STÜBEN 1949 wissen-
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schaftliehe Angestellte in der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig, und zwar im Laboratorium für zoo
logische Mittelprüfung. Neben der zunächst noch vorherrschenden organisatorischen Tätigkeit standen Proble
me zur Bearbeitung wie die Verbesserung der Methoden für Insektenzuchten, der Einfluß des pH-Wertes auf die 
Wirkung von Insektiziden, der Effekt von Verdunstungsmitteln auf Kleidermotten in Abhängigkeit vom Dampf
druck. Mit dem ,Jnstitut für angewandte Zoologie", das W. REICHMUTH nach Kriegsende in Celle aufgebaut 
hatte, kam Frau STÜBEN 1955 nach Berlin. Im Zuge der Übernahme der damaligen Biologischen Zentralanstalt 
in Berlin-Dahlem durch den Bund (1954) wurde dieses Institut mit dem bereits von A. HASE in Berlin wieder 
eingerichteten ,Jnstitut filr physiologische Zoologie" zu dem bis 1977 bestebenden großen ,,Institut für Zoolo
gie" vereinigt. Nach dessen Auflösung infolge der Neuorganisation der Biologischen Bundesanstalt wurde Frau 
STÜBEN dem ,,Institut für Pflanzenschutz im Zierpflanzenbau" zugeteilt und verblieb hier bis zu ihrem Eintritt 
in den Ruhestand. Die Ergebnisse ihrer wissenschaftlichen Arbeit sind in 22 Veröffentlichungen niedergelegt. 

(N.B. 33.(3), 1981, 47) 

SY, MAX-HEINZ, DR. 
Max-Heinz SY wurde 1911 in SchiDargendorf (Berlin) geboren. Er besuchte die Schule in Berlin, studierte dort 
und promovierte 1935 zum Dr. phil. 1936 wurde er bei der Biologischen Reichsanstalt als freiwillige wissen
schaftliche Hilfskraft eingestellt. Die Anstellung wurde bald darauf in eine außertarifliebe umgewandelt und 
1937 in eine tarifliche. Er befaßte sich mit der amtlichen Prüfung von Pflanzenschutzmitteln, Forschung und 
Beratung. Während des Zweiten Weltkrieges war er als Heeresentomologe tätig im Malaria- und Fleckfieber
dienst 1949 wechselte SY zur chemischen Industrie: Riedel de Haen, später Thompson Siegel in Düsseldorf. 
Hier beschäftigte er sich hauptsächlich mit Bekämpfungsmethoden von Hygieneschädlingen. Köderverfahren 
zur Bekämpfung der Pharaoameise und der Schabenarten wurden sehr erfolgreiche Entwicklungen. 

(N.B. 43.(5), 1991, 112) 

THIEM, HUGO, DR. .. ' 

1887 in Altenfeld (Thüringen) geboren, studierte er seit 1911 an der Universität Jena Naturwissenschaften und 
promovierte 1914 mit einer zoologischen Dissertation. 1919 trat er als Assistent in den Dienst der damaligen 
Biologischen Reichsanstalt ein, und zwar zunächst als Mitarbeiter von Carl BÖRNER an der Zweigstelle Naum
burg (Saale). Von 1934 bis 1941 war er als Leiter des Laboratoriums für landwirtschaftliche Zoologie in Berlin
Dahlem und anschließend als Direktor des Institutes für Obstbau in Heidelberg tätig. Das engere Arbeitsfeld 
TIIIEMS umfaßte in erster Linie die Rebschädlinge, vornehmlich die Reblaus, sowie die Schädlinge des Obst
baues, wobei ihm Untersuchungen über die San-Jase-Schildlaus besonders am Herzen lagen. Weit über 100 
Veröffentlichungen teils wissenschaftlichen Charakters, teils auch mehr gemeinverständlich-praktischer Rich
tung zeugen von dem Fleiß und dem Eifer, mit dem er an alle Probleme heranging, und von dem tatkräftigen 
Einsatz, mit dem er die Belange des Pflanzenschutzes zu fördern verstand. Unter seinen Publikationen in Buch
form sind besonders hervorzuheben die Schrift über ,,Die San-Jase-Schildlausgefahr und ihre Überwindung im 
Rahmen obstbaulicher Maßnahmen" (Köln und Opladen 1951), die zusammenfassende Darstellung "Obstbau 
und Pflanzenschutz im europäischen Wirtschaftsraum (Heidelberg 1954) und "Die Abbaukrankheiten des euro
päischen Obstbaues" (Bonn, München, Wien 1957) TIITEM war ein freigeistiger Forscher, der seine Aufgaben 
mit großer Verantwortungsfreudigkeit wahrnahm und seine Meinung mit Energie zu vertreten wußte. Ganz 
besonders hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang die großen Verdienste, die er sich bei dem Wiederauf
bau der BBA 1945 erworben hat. (N.B. 12.(11), 1960, 176) 

TOMASZEWSKI, W ALTER, DR. 
Als gebürtiger Schlesier (aus Görlitz) studierte er an der Universität Breslau Naturwissenschaften und wurde 
1928 auf Grund einer zoologischen Arbeit zum Dr. phil. promoviert. Nach kurzer Tätigkeit beim Oberfischmei
ster für die Provinz Niederschlesien, während der TOMASZEWSKI Untersuchungen über Fischkrankheiten 
durchführte, wurde er für einige Monate Mitarbeiter der Preußischen Landesanstalt für Fischerei in Berlin-Fried
richshagen. Im Juli 1929 trat er in die damalige Biologische Reichsanstalt ein und war dort zunächst Assistent 
bei A. HASE, dann ab 1935 bei W. TRAPPMANN in der Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel, wo er alsbald das 
zoologische Laboratorium übernahm Unter Ernennung zum Professor wurde TOMASZEWSKI 1947 die Lei
tung der Abteilung für Pflanzenschutzmittelprüfung der damaligen Biologischen Zentralanstalt übertragen. Die 
letzten fünf Jahre seines Lebens wirkte er am Deutschen Entomologischen Institut in Berlin Friedrichshagen. 

(N.B. 7.(4), 1955, 63) 

TRAPPMANN, WAL THER, DR. 
1889 in Bochum geboren, studierte er ab 1910 an den Universitäten Marburg und München Naturwissenschaften 
und arbeitete als Doktorand bei Professor KORSCHELT in Marburg. Dort promovierte er 1916 mit einer Arbeit 
über ,,Die Muskulatur von Helix pomatia". Nach einer kurzen Assistenten-Tätigkeit am Botanischen Institut der 
Universität Marburg nahm W. TRAPPMANN in den Jahren 1916 bis 1918 am Ersten Weltkrieg teil. Nach 
Kriegsende trat er 1919 in den Dienst der damaligen Biologischen Reichsanstalt, Berlin-Dahlem, und wandte 
sich zunächst wieder zoologischen Problemen zu. In die Jahre 1919 bis 1924 fallen seine bienenkundlieben 
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Studien und verschiedene Veröffentlichungen über die Malphigischen Gefiiße, über die Anatomie und Physiolo
gie des Zwischendanns, über die Rectaldrüsen und die peritrophische Membran bei Apis mellifica. Den Ab
schluß dieser Periode bildeten Untersuchungen über die Nosema-Seuche der Honigbiene. 1924 wurde W. 
TRAPPMANN Leiter des Laboratoriums für zoologische Mittelprüfung der Biologischen Reichsanstalt Damit 
übernahm er ein Arbeitsgebiet, das ihm in den folgenden 30 Berufsjahren zur Lebensaufgabe werden sollte. 
Dem Pflanzenschutz und insbesondere der Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten widmete er nunmehr 
seine ganze Aufmerksamkeit. 1933 übernahm er die Leitung der gesamten Pflanzenschutzmittelprüfung und 
baute diese Abteilung der Biolojp.schen Reichsanstalt mit unermüdlichem Eifer, großem Geschick und wissen
schaftlicher Gründlichkeit zu einer Institution aus, die im In- und Ausland großes Ansehen genoß. Seine verant
wortungsvolle Tätigkeit trug viel dazu bei, daß die Produkte der deutschen Pflanzenschutzmittelindustrie auch 
im Ausland eine erhebliche Bedeutung gewinnen konnten. Von dem Zusammenbruch im Jahre 1945 blieb auch 
die Mittelprüfung nicht verschont Ihren Neuaufbau an der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig betrieb 
W. TRAPPMANN mit großer Tatkraft, so daß die Mittelprüfung trotz der zeitbedingten Schwierigkeiten den 
erhöhten Anforderungen, die sich aus der stürmischen Entwicklung im Pflanzenschutz und besonders auf dem 
Gebiet der synthetischen Insektizide ergaben, bald wieder gewachsen war. Trotz stärkster B-eanspruchung durch 
die Mittelprüfung hat W. TRAPPMANN den wissenschaftlichen Problemen des Pflanzenschutzes stets sein 
besonderes Interesse bewahrt. Etwa 100 fachliche Veröffentlichungen aus seiner Feder sind ein Zeugnis hierfilr. 
Besondere Bedeutung erlangten seine bekannten Bücher "Schädlingsbekämpfung, Grundlagen und Methoden 
im Pflanzenschutz", ,,Pflanzenschutz und Vorratsschutz", ferner das Buch über ,,Methoden zur Prüfung von 
Pflanzen- und Vorratschutzmitteln" und die von ihm bearbeiteten Kapitel in SORAUERS ,,Handbuch der Pflan
zenkrankheiten". (Verb. Deut. Zoolog. Gesellsch. Frankfurt a. M., 1958, 430-431) 

TUßEUF, CARL, FREIHERR VON, PROF. DR. 
Sein Wirken ist aufs engste mit der Entwicklung der Biologischen Reichsanstalt und des deutschen Pflanzen
schutzes verbunden. Er war Mitglied der Biologischen Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamt, deren Di
rektor er 1901 als Nachfolger von FRANK wurde. Schon 1902 folgte er jedoch einem Ruf auf die Professur von 
R. HARTIG in München und gehört seitdem dem Beirat der Kaiserlich Biologischen Anstalt an. Die zahlreichen 
Untersuchungen VON TUBEUFS galten hauptsächlich den Krankheiten der Forstgehölze, doch sind aus der 
früheren Zeit auch seine "Studien über die Brandkrankheiten" hervorzuheben. Besonders bekannt wurde er 
durch sein reichhaltiges, schon 1896 erschienenes Handbuch ,,Pflanzenkrankheiten, verursacht durch Kryptoga
me Parasiten", das bald darauf in einer englischen Übersetzung weiteste Verbreitung im Ausland fand. Als um
fangreiches Werk ist auch die 1923 abgeschlossene Monographie der Mistel zu erwähnen. Neben diesen Arbei
ten ist der Ruf VON TUBEUFS mit der Herausgabe verschiedener Handtafeln und Zeitschriften verbunden. Seit 
1892 gab er die ,,Forstlich-naturwissenschaftliche Zeitschrift (später "Naturwissenschaftliche Zeitschrift fiir 
Land- und Forstwirtschafr') heraus, 1898 begründete er die ,,Praktischen Blätter für Pflanzenschutz" und nach 
dem Tode SORAUERs übernahm er mit KIRCHNER die "Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten", die er seit 1925 
allein herausgab. (N.B. 12.(1), 1932, 8) 

ULLRICH, JOHANNES, DR. 
Johannes ULLRICH wurde in Berlin geboren, ging dort zur Schule und schloß auch in Berlin seine Chemotech
nikerausbildung ab. In seiner ersten Anstellung in einem Zellulosewerk in Hirschberg im Riesengebirge entstand 
schon eine Arbeit über die Verwertbarkeit verschiedener Hölzer und holziger Gewächse zur Zelluloseherstel
lung. Das Studium in Botanik, Zoologie, Chemie und Physik vollzog sich in Danzig und Hamburg, wo es 1947 
mit der Promotion über das Thema ,,Morphologie und Entwicklungsgeschichte der Fasern von Asclepias und 
Apocynum" abgeschlossen werden konnte. 1948 bot sich nur für kurze Zeit eine Assistentenstelle bei Professor 
MERKENSCHLAGER am Institut für gärtnerische Botanik und Pflanzengenetik in Weihenstephan. 1949 wurde 
ULLRICH Assistent bei Professor Dr. CZAJA am Botanischen Institut der Technischen Hochschule Aachen. 
Seine breiten botanischen Kenntnisse, präziser Ordnungssinn, zeichnerisches Talent und pädagogische Fähig
keiten bescherten dem Institut neu eingerichtete Herbarien und Sammlungen und den Studenten einen ge
schätzten wissenschaftlichen Lehrer. Ein Forschungsauftrag bei BREMER, dem Leiter des damaligen Instituts 
für Gemüsebau und Unkrautforschung der Biologischen Bundesanstalt in der Lauvenburg bei Neuß, holte ULL
RICH 1954 an die BBA. Er bearbeitete das Salat- und Blumenkohlmosaikvirus, wies die Samenübertragbarkeit 
der für den rheinischen Salatanbau so wichtigen Krankheit nach und bot Bekämpfungsmöglichkeiten an. Außer
dem befaßte er sich mit der Schwarzringfleckigkeit des Kohls. 1955 trat ULLRICH in das damalige Institut für 
Physiologische Botanik, geleitet von HASSEBRAUK, in Braunschweig ein. Der Kartoffelkrebs, dessen Bear
beitung von Berlin nach Braunschweig verlegt worden war, wurde eines der Hauptarbeitsgebiete. Innerhalb 
weniger Jahre hatte ULLRICH den Stand der physiologischen Spezialisierung neu ermittelt und in Zusammen
arbeit mit den Pflanzenschutzämtern Art und Ausbreitung der Krebsherde neu festgestellt Das zweite große 
Arbeitsgebiet, mit dem er in Braunschweig begann, waren seine Grundlagenforschung über das Zustandekom
men von Kartoffelkrautfaule-Epidemien und die Entwicklung einer praktikablem Prognose als Voraussetzung 
für einen brauchbaren Warndienst In Zusammenarbeit mit Dr. SCHROEDTER von der Agrarmeteorologischen 
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Forschungsstelle des Deutschen Wetterdienstes in Braunschweig gelang 1966 in Untersuchungen zur Biometrie 
und Epidemiologie von Phytaphthara infestans ein neues Konzept der epidemiologischen Prognose "Das Pro
blem der Vorhersage des Auftretens der Kartoffelkrautfiiu1e (Phytaphthora infestans) und die Möglicbkeit seiner 
Lösung durch eine ,,Negativprognose". 1975 veröffentlichte er ein Beiheft zur Zeitschrift für Pflanzenzüchtung 
mit dem Thema ,,Epidemiologische Aspekte der Krankheitsresistenz von Kulturpflanzen", und 1977 erschien 
das Bestimmungsbuch ,,Die mitteleuropäischen Rostpilze der Futter- und Rasengrä.ser''. 1967 übernahm ULL
RlCH die Leitung des damaligen Instituts für Botanik, 1971 die Leitung der damaligen Botanischen und Zoolo
gischen Abteilung und nach Inkrafttreten des neuen Organisationsplanes 1977 die Leitung des Instituts für 
Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland in Braunschweig und Kie~ die er bis zu seiner Pensionierung 1980 
inne hatte. Viele Institutionen und Gremien haben sich um ULI.RICHS Mitarbeit beworben und ihn mit der 
Mitgliedschaft geehrt. (N.B. 32.(4), 1980, 63-64) 

UNGER, JENS-GEORG, DR. 
1955 wurde UNGER in Kirchwaldsede/Niedersachsen geboren, Abitur (1975) in Göttingen. 1975 bis 1981 Stu
dium der Biologie an der Universität Göttingen. SudJenreferendariat fiir das Lehramt an Gymnasien. 1988 Auf
baustudium ,,Phytomedizin" mit dem Grad M. sc. agr. abgeschlossen und 1989 Vorlage seiner Dissertation "Ent
wicklung und Erprobung eines ELISA zum Nachweis von Fusarium culmorum fVV. G. Sm). Sacc. und Pseu
dacercosparella herpatrichaides (Fron.) Deigh. in Weizen". 1990 Einritt in die BBA, zunächst am Institut für 
Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland und ab 1991 Leiter der Dienststelle für wirtschaftliche Fragen und 
Rechtsangelegenheiten im Pflanzenschutz. Zu seinen besonderen Aufgaben gehören die schwierigen Verhand
lungen aufEG-Ebene zur Angleichung nationaler an europäische Rechtssetzungen im Pflanzenschutz. 

(BBA-Archiv) 

USCHDRA WEIT, HANS AUGUST, DR. 
H. USCHDRA WEIT wurde 1901 in Schorellen/Ostpreußen auf einem Landgut geboren; hatte also schon in der 
Jugend engen Kontakt mit der Landwirtschaft. Die ersten Kriegsjahre verbrachte er in Berlin. 1916 kehrte er 
aber wieder nach Ostpreußen zurück, wo er 1920 in Tilsit die Reifeprüfung ablegte und die gärtnerische Lehre 
im Botanischen Garten der Universität Königsberg begann. Sie schloß 1922 mit der Gehilfenprüfung ab. Diese 
Lehrzeit und seine Tätigkeit als Gehilfe in einer westfälischen Landschaftsgärtnerei sind die Grundlage für seine 
enorme Artenkenntnis auf dem Gebiet der Zierpflanzen gewesen. Nach dem Studium in Königsberg (Philo
sophische Fakultät), in Berlin an der Landwirtschaftlichen Hochschule und wieder in Königsberg, unterbrochen 
durch Volontärtätigkeiten an den Landwirtschaftlichen Versuchs- und Forschungsanstalten in Landsberg a. d. 
W. und an der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem., bestand er 1925 das landwirtschaftliche Diplomex
amen in Königsberg und promovierte im selben Jahr mit einer Arbeit "Stimulationsversuche" bei Professor Dr. 
E. A. MITSCHERLICH. Ende 1925 verließ USCHDRA WEIT Buropa und ging nach Sumatra. Dort war er bei 
einer niederländischen Gesellschaft zunächst zur Einarbeitung in die Probleme tropischer Kulturen drei Jahre als 
Pflanzer im Tabakbau tätig. 1925 nahm er seine wissenschaftliche Tätigkeit in Sumatra auf. Wirtschaftliche 
Rückschläge bei der Gesellschaft unterbrachen die wissenschaftlichen Arbeiten. Sie konnten nach erneuter Tä
tigkeit als Pflanzer erst 1934 wieder aufgenommen werden. Die Abordmmg zur N. V. Deli Maatschappij im 
Jahre 1938 zur Bearbeitung züchterischer und bodenkundlieber Fragen im Tabakbau und anbautechnischer Fra
gen im Ölpahnenbau ergab auch eine intensive Beschäftigung mit den Viren im Tabakbau. Ende 1938 übernahm 
USCHDRA WEIT die Leitung der wissenschaftlichen Abteilung der N. V. Senembah Maatschappij. Er hatte die 
Aufsicht über die Düngungs-, Züchtungs- und Pflanzenschutzmaßnahmen im Tabak-, Hevea-, Ölpalmen- und 
Kokospalmenanbau. Das Problem der Wiederbewaldung auf aufgegebenen Feldern und Virusprobleme standen 
zu der Zeit im Vordergrund des Interesses. 1940 bis 1946 Internierung in Indien. 1947 fand er eine Anstellung 
bei der damaligen Biologischen Zentralanstalt in Berlin-Dahlem, der er seit dieser Zeit ununterbrochen angehört 
hat. Seine Arbeitsgebiete waren Viruskrankheiten der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen (eine Arbeit über 
Rübenvirus stammt aus dieser Zeit) und besonders Viruskrankheiten der gärtnerischen Kulturpflanzen. 1949 
wurde ihm die Leitung der Virusabteilung der Zentralanstalt übertragen, welche 1954 in Institut für gärtnerische 
Virusforschung umbenannt wurde, nachdem das Bundesnllnisterium fiir Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
die Einrichtungen der Biologischen Zentralanstalt übernommen hatte. Durch seine Arbeiten und seine Aus
kun:ftstätigkeit, die er bis 1966 wahrgenommen hat, hat er das Institut in Deutschland und über dessen Grenzen 
hinaus bekanntgemacht (N.B. 18.(8), 1966, 127-128) 

VOELKEL, HERMANN, DR. 
1888 in St. Petersburg als Kind deutscher Eltern geboren, besuchte er dort die Schule und studierte ab 1909 zu
nächst Medizin in Freiburg i. Br., wo er 1912 auch das Physikwn ablegte. Während der folgenden Semester 
widmete er sich in München sowie in Marburg ausschließlich den Naturwissenschaften und begann 1913 die 
Untersuchungen zu seiner Doktordissertation. Den Ersten Weltkrieg machte er als Feldunterarzt bzw. ab 1916 
als Feldbilisarzt beim Alpenkorps mit und wurde 1918 schwer verwundet 1919 wurde er auf Grund einer Arbeit 
"Beiträge zur Biologie des Flußkrebses" zum Dr. phil. promoviert. Nach zweijähriger Assistententätigkeit am 
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Physiologischen Institut der Universität Rosteck kam er 1921 zur damaligen Biologischen Reichsanstalt Berlin
Dahlem und arbeitete zunächst als Assistent von Professor HASE über Khaprakäfer und andere Vorratsschäd
linge sowie über Trichogramma. Ab 1927 führte VOELKEL im Rahmen der Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel 
Untersuchungen zur Entwicklung und zum Bau eines in Flugzeugen verwendbaren Apparates für die Bestäu
bung von Forstkulturen durch. Als Nachfolger von Professor WERTH übernahm er 1934 die Leitung des Beob
achtungs- und Meldedienstes und gab bis 1946 die periodisch erscheinenden Berichte über das Auftreten von 
Krankheiten und Schädlingen der Kultwpflanzen heraus. Auf diesem Arbeitsgebiete ist er bis zu seinem Tode 
1955 tätig gewesen. (N.B. 8.(4), 1955, 63) 

VÖLK, JOSEPH, PROF. DR. 
J. VÖLK war von 1948 bis 1966 wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut für Virusforschung der Biologischen 
Bundesanstalt Braunschweig. Thm oblagen die Untersuchungen über die Epidemiologie von Virusvektoren und 
über die Übertragung von Viren durch tierische Vektoren. 1966 wurde er als Leiter des Instituts für Botanik und 
Pflanzenschutz der damaligen Staatlichen Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau Weihenstepban berufen. 
Als erster gewählter Präsident der neu gegründeten Fachhochschule Weihenstephan trat er dieses Amt 1972 an, 
das er nach zweimaliger Wiederwahl bis zu seinem Ausscheiden über 13 Jahre innehatte. In Personalunion war 
er Leiter der Staatlichen Versuchsanstalt für Gartenbau Weihenstephan, in der zehn gartenbaulichellandes
pflegerische Institute zusammengefaßt sind. (N.B. 38.(2), 1986, 32) 

VON FABER, FRIEDERICH CARL, PROF. DR. 
1880 in Amsterdam geboren besuchte er das dortige Gymnasium und die Landwirtschaftliche Hochschule in 
Wageningen. Nach weiterem Studium der Botanik in Heidelberg 1903 promoviert 1905 bis 1909 war er wissen
schaftlicher Mitarbeiter in der Biologischen Anstalt fiir Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem. Während 
dieser Zeit wurde er 1907 mit einer einjährigen botanischen Forschungsreise nach Westafrika, speziell Kamerun, 
betraut. Neben Krankheiten der Rüben verfaßte von FABER den·größeren Teil seiner Arbeiten in der KBA zu 
Krankheiten tropischer Nutzpflanzen (Hirse, Kakao, Baumwolle, Kaffee). Nach seinem Ausscheiden aus der 
KBA war von F ABER 20 Jahre in den Tropen tätig, und von 1934 bis 1945 war er Professor und Direktor der 
Botanischen Staatsanstalten in München. (Ber. Deut Bot, Ges., LXVIlla (1), 1955, 49-54) 

VON WINNING, ERIKA, DR. 
Erika VON WINNING wurde 1900 in Berlin-Steglitz geboren. Nach ihrer Schulzeit in Berlin Studium der Phi
losophie und Chemie an der Berliner Universität und der Technischen Hochschule Hannover. 1925 trat sie zu
nächst als technische Angestellte in die BRA in Berlin-Dahlem ein und befaßte sich mit dem Kartoffelkäfer. 
1938 Dissertation "Versuch einer Monographie vom Tortrix pronubana Hubner mit experimentellen Untersu
chungen über das biologische Verhalten des Insektes zur Klärung seiner Bedeutung als Pflanzenschädling". Ab 
1939 widmete sich E. VON '\VTI'miNG ausschließlich dem Kartoffelkäferproblem (48 Veröffentlichungen). Als 
Mitarbeiterin von SCHWARZ war sie zusammen mit SELLKE in der Kartoffelkäfer-Forschungsstation in Kruft 
in der Eifel und in gleicher Besetzung nach dem Kriege in der nach Mühlhausen verlagerten Station tätig. 1954 
bis 1960 arbeitete sie im Landespflanzenschutzamt Mainz. (BBA-Archiv) 

VOSS, JOBN, DR. 
1903 in St Petcrsburg geboren, studierte VOSS Landwirtschaft und Botanik an der Universität Göttingen. Dort 
wurde er 1929 promoviert, nachdem er zuvor eine Prüfung für Pflanzenzüchter abgelegt hatte. 1928 bis 1945 
(gestorben beim Luftangriff auf Dresden) war VOSS Mitarbeiter der BRA im Laboratorium fiir allgemeine Sor
tenkunde. 1937 erhielt er auch eine Dozentur für das Fach Pflanzenbau an der Universität Berlin. Als 1938 in 
der BRA eine Dienststelle fiir Sortenresistenzprüfung (lli f) eingerichtet wurde, übernahm er deren Leitung. 

(BBA-Archiv) 
VOSS, THEOBERT, DR. 
Tb. VOSS wurde 1925 in Schwerin!Mecklenburg geboren und besuchte dort das Gymnasium bis zum Abitur. 
Nach dreijähriger Kriegsdienstzeit und Gefangenschaft absolvierte VOSS eine zweijährige Landwirtschaftslehre 
und begann 1947 mit dem Studium der Landwirtschaft an der Universität in Bonn, wo er 1950 die Diplomprü
fung ablegte und bei Professor BRAUN eine Dissertation mit dem Thema "Untersuchungen über Frostschäden 
der Kartoffelknolle" angefertigt hat. Nach der Promotion übernahm VOSS 1954 das Referat fiir Pflanzenschutz 
im Gemüsebau und Nematodenbekämpfung am Pflanzenschutzamt Bonn. Schon 1960 wurde er mit der Leitung 
dieses Amtes beauftragt. Neben wissenschaftlichen Arbeiten entstammen seiner Feder eine Vielzahl von Infor
mationsschriften fiir die Praxis. Im April 1971 wurde VOSS die Leitung der Abteilung Verwaltung und Recht 
sowie die ständige Vertretung des Kammerdirektors der Landwirtschaftskammer Rheinland übertragen. Von 
1974 bis 1987 war VOSS Leiter der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik der Biologi
schen Bundesanstalt in Braunschweig. Während dieser Zeit hat er sich mit einem außerordentlichen Gefilhl der 
inneren Verpflichtung seinen Aufgaben gewidmet, ~d er hat Vorbildliches fiir den Deutschen Pflanzenschutz 
geleistet. (N.B. 39.(6), 1987, 95) 
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W AEDE, MANFRED, DR. 
M. WAEDE, am 13. Dezember 1921 in Breslau geboren, studierte an den Universitäten Marburg und Kiel Na
turwissenschaften und promovierte 1953 in Kiel mit einer am Institut für Meereskunde gefertigten Arbeit "Über 
den Einfluß des Außenmediums auf die Temperaturtoleranz einiger Knorpelfische". Nach einjähriger Tatigkeit 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter von W. SPEYER im Rahmen eines Forschungsauftrages der Deutschen For
schungsgemeinschaft trat W AEDE 1954 in den Dienst der Biologischen Bundesanstalt, Institut für Getreide-, 
Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankheiten in Kiel-Ki1zeberg. Aus seiner Feder sind zahlreiche Arbeiten über die 
Weizengallmücken und die Kohlschotenmücke hervorgegangen, die für die großräumige Bekämpfung dieser 
wichtigen Getreide- und Ölfruchtschädlinge von grundlegender Bedeutung wurden. W AEDE verstarb im Alter 
von 40 Jahren. (N.B. 13.(12) 1961, 192) 

W ARTENBERG, HANS, PROF. DR. 
H. WARTENBERG wurde 1900 in Straßburg geboren. Nach dem Besuch der Volksschule in Münster/Westfalen 
erlernte er den Beruf eines Bauhandwerkers. Nach einer kurzen Militärzeit 1918 arbeitete er bis 1925 in diesem 
Beruf. Studium der Naturwissenschaften an Universität Münster und Promotion. 1928 erhielt WARTENBERG 
eine Anstellung in der Biologischen Reichsanstalt, wo er 1935/36 Leiter der Dienststelle für physiologische Bo
tanik wurde. Arbeitsschwerpunkt dieser Dienststelle war die Erforschung der Viruskrankheiten, insbesondere 
der Kartoffelvirosen. Als Pflanzenphysiologe resümiert er ,,Die Grundlagen der Methoden zur Pflanzgutwertbe
stimmung an Kartoffelknollen" (1938). 1946 trat WARTENBERG jedoch die Nachfolge des 1945 emeritierten 
Zoologen Carl BÖRNER als Leiter der Zweigstelle Naumburg der Biologischen Zentralanstalt an. Die guten 
Voraussetzungen, die die Naumburger Institution fiir die wissenschaftlich-experimentelle Forschung bot, bewo
gen WARTENBERG, sich hier niederzulassen. 1948 wurde WARTENBERG zum Professor ernannt Das Insti
tut fiir Hackfruchtkrank.heiten, das zunächst behelfsmäßig in Münster untergebracht war, verdankt seine Grün
dung, die im Spätherbst 1945 unter der Bezeichnung ,,Dienststelle Westfalen der Biologischen Reichsanstalt für 
Land~ und Forstwirtschaft" erfolgte, der Initiative seines ersten Leiters Dr. WARTENBERG. 1949 wurde 
WARTENBERG zum Ordinarius und Direktor des Instituts für allgemeine Botanik der Friedrich-Schiller-Uni
versität Jena berufen. Beiden Institutionen in Jena und Naumburg stand WARTENBERG in Personalunion vor. 

(BBA-.Atchiv) 

WEINMANN, WOLFRAM,DR. 
1922 in Berlin geboren, Wehrmachtsangehöriger 1940 bis 1945, studierte er erst danach bis 1952 an der Univer
sität Harnburg Naturwissenschaften. 1954 Dissertation ,,Die Protein- und Nukleinsäurefaktoren des Zellkernes" 
an der Universität Mainz. Anschließend als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut für Pflanzenkrankheiten 
der Lehr- und Forschungsanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim und in der Bundesanstalt für 
Qualitätsforschung pflanzlicher Erzeugnisse in Geisenheim tätig. 1962 kam er zur Biolo~schen Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft nach Braunschweig und leitete bis 1984 die Fachgruppe für chemische Mittelprü
fung. WEINMANN erlebte den Übergang von der freiwilligen Prüfung und Anerkennung von Pflanzenschutz
mitteln zu der seit 1968 gese1zlich vorgeschriebenen Zulassungsprüfung. Das Pflanzenschutzgesetz forderte 
damals nicht nur die Zulassung der neuen Mittel, sondern nach einer kurzen Übergangszeit auch die der alten 
Produkte. In kurzer Zeit waren Prüfungsanforderungen, Merkblätter, Formblätter und Aktenablautpläne zu er
stellen. Mit seinem Organisationstalent und seiner analytischen Denkweise war WEINMANN maßgeblich an der 
Organisation der obligatorischen Prüfung und Zulassung beteiligt Zeitig erkannte er, daß das Zulassungsverfah
ren mit einem EDV -System unterstützt werden sollte. Er verfolgte dieses Ziel mit der ihm eigenen Konsequenz 
und ließ sich von gelegentlichen Enttäuschungen nicht entmutigen. Er hat innerhalb von zwei Jahrzehnten aus 
einem kleinen ,,Laboratorium" mit begrenzten Möglichkeiten eine der größten Dienststellen der BBA mit mo
dernsten Einriebtungen und besten Fachleuten aufgebaut. Mit Beginn der gesetzlich vorgeschriebenen Zulassung 
der Pflanzenschutzmittel setzte er sich mit großem Nachdruck dafiir ein, daß die Prüfung des Rückstandsverhal
tens mehr und mehr verbessert wurde. Die Arbeiten haben ihren Niederschlag in der Festsetzung von Wartezei
ten gefunden und letzten Endes die Grundlagen geschaffen für die äußerst günstige Rückstandssituation, die wir 
heute bei den in der Bundesrepublik Deutschland erzeugten Erntegütern vorfinden. Seine wissenschaftlichen 
Aktivitäten werden durch mehr als 70 Veröffentlichungen, insbesondere auf den Gebieten des Zulassungverfah
rens, des Rückstandsverhaltens von Pflanzenschutzmitteln und deren Analytik belegt. 

(N.B. 36.(10), 1984, 158) 
WElSCHER, BERNHARD, PROF. DR. 
1922 wurde er in Münster geboren, und er machte dort im Frühjahr 1940 am Staatlichen Gymnasium Paulinum 
sein Abitur. Im Herbst desselben Jahres begann er in seiner Heimatstadt Naturwissenschaften zu studieren, wur
de jedoch bald zur Wehnnacht eingezogen und komite sein Studium mit den Fächern Zoologie, Botanik und 
Chemie erst im Wintersemester 1946/47 fortsetzen. Unter Professor RENSCH promovierte WElSCHER im 
Sommer 1952 mit der Dissertation "Untersuchungen über das Verhalten von Eidechsen und Vögeln gegenüber 
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'süßen' Stoffen". Nach vorübergehender Tätigkeit als wissenschaftlicher Assistent am Zoologischen Institut der 
Universität Münster kam er im Dezember 1953 als Referent zum Pflanzenschutzamt Münster, wo ihm als Haupt
arbeitsgebiet der Wamdienst, die Nematoden und die Wirbeltiere übertragen wurden. Mit pflanzenparasitären 
Nematoden hatte sich WElSCHER schon zuvor - unter Anleitung von H. GOFF ART - befaßt, als er von Mai bis 
Dezember 1953 als freiwillige wissenschaftliche Hilfskraft am damaligen Institut fiir Hackfruchtbau der BBA in 
Münster tätig war. Im April 1955 bekam er eine Planstelle als Nematologe an diesem Institut, dessen Leitung 
ihm im Juli 1976 übertragen wurde. WElSCHER hat während seiner langen Dienstzeit die Entwicklung dieses 
Instituts entscheidend mitgeprägt und dazu beigetragen, es zu einem wichtigen, anerkannten Fachinstitut auszu
bauen. Das Arbeitsgebiet von WElSCHER war sehr weit gespannt; es reichte von schwierigen wissenschaftli
chen Fragestellungen bis hin zu ganz praktischen Problemen, von der Taxonomie bis zur chemischen Bekämp
fung. Sein besonderes Interesse galt der Virusübertragung durch Phytonematoden, Fragen der Wirt-Parasit
Beziehung, einschließlich Histopathologie und Resistenz, der Ökologie pflanzenparasitärer Nematoden, Nema
todenproblemen im Weinbau und Nematoden als Ursache von Nadelbaumerkrankungen. Die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen und Forschungstätigkeit hat er in nahezu 70 Publikationen dargestellt Mehrfach wurde er im 
Rahmen der Entwicklungshilfe eingesetzt bzw. zu Gastvorlesungen in andere Länder eingeladen (Ägypten, 
Chile, Indien, Israel, Japan, Neuseeland. Tunesien, USA). Im Jahr 1973 bekam er einen Lehrauftrag für Land
wirtschaftliche Nematologie an der Universität Göttingen und wurde 1977 zum Honorruprofessor ernannt 

(N.B. 37.(5), 1985, 79-80) 

WENZEL, GERHARD, PROF. DR. 
1981 übernahm G. WENZEL, 38jährig, die Leitung des Instituts für Resistenzgenetik in Grünbach. Gleichzeitig 
mit der neuen Leitung bekam das Institut einen neuen Träger, die Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft und damit einen neuen Aufgabenschwerpunkt Zukünftig stand die "dauerhaft gesunde Pflanze" 
im Mittelpunkt der Arbeit. Von WENZEL wurde das neue Konzept entworfen und entscheidend mitgeprägt Die 
Getreide Gerste, Weizen und auch der Roggen hatten am Institut bereits Tradition. WENZEL brachte sein 
Hauptarbeitsgebiet, die Kartoffel, nach Grünbach. Bereits 1979 hatte er sein analytisch-synthetisches Zucht
schema zur Resistenzzüchtung der Kartoffel entwickelt und publiziert. Es beinhaltet die Kombination von klas
sischen Kreuzungsschritten, Haploidtechniken und Protoplasten:fusion. Im Laufe seiner wissenschaftlichen Tä
tigkeit im Institut in Grünbach konnte diese Arbeit zu einem Abschluß gebracht werden, deren Ergebnisse welt
weit Anerkennung gefunden haben. Die Technik der Protoplastenfusion konnte bei der Kartoffel soweit entwik
kelt werden, daß sie praktische Anwendung findet und darüber hinaus auch für andere Pflanzenarten einsetzbar 
ist. Aber auch die Marschrichtung der übrigen Forschungsschwerpunkte ist von ihm maßgeblich geprägt wor
den. So hat er die Haploidzüchtung bei Gerste, Weizen, Roggen und Mais ausgebaut und gefordert. Auch auf 
diesem Gebiet ist das Grünbacher Institut unter seiner Leitung über die Grenzen Deutschlands bekanntgewor
den. Er hat es stets verstanden, in seinen zahllosen temperamentvollen Vorträgen seine Zuhörer und Kollegen zu 
fesseln und fUr die Arbeit seines Instituts zu interessieren. Dabei hat er seinen Mitarbeitern den Rücken freige
halten und fUr hervorragende Arbeitsmöglichkeiten gesorgt. 1986 fiel bereits die Entscheidung, molekularbiolo
gische Methoden für die Selektion auf Krankheitsresistenz bei Gerste einzusetzen. Professor WENZEL hat wäh
rend seiner Grünbacher Arbeit in über 190 Publikationen wissenschaftliche Ergebnisse, aber auch seine Mei
nung zu aktuellen Fragen der Landwirtschaft veröffentlicht. An zahlreichen Büchern war er als Mitautor betei
ligt Ein Standardwerk ist das auch ins Englische, Japanische und Russische übersetzte Buch "Grundzüge der 
Pflanzenzüchtung" von KUCKUCK, KOBABE, WENZEL. Mit der Wiedervereinigung änderte sich auch die 
Forschungslandschaft in Deutschland. WENZEL fiel die Aufgabe zu, gemeinsam mit anderen diese For
schungslandschaft zu ordnen. Für ihn eine der schwersten Herausforderungen seiner Laufbahn. Diese Neuord
nung mündete u. a. in der Gründung der Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen. Ab Januar 
1993 gehören das Institut für Resistenzgenetik in Grünbach und damit auch WENZEL nicht mehr zur BBA, 
sondern zur Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen in Quedlinburg. 1996 wechselte Professor 
WENZEL ganz zur Technischen Universität München, um die Nachfolge von Professor FISCHBECK zu über
nehmen. (N.B. 48.(10), 1996, 228) 

WERTH, E:MIL, PROF. DR. 
WERlH, Jahrgang 1879, erwählte sich zunächst den Apothekerberuf und kam als Verwalter der Deutschen 
Apotheke 1896 nach Sansibar. In den nächsten Jahren führte er in Ostafrika biologische, geologische, kulturge
schichtliche und ethnographische Untersuchungen durch, aus denen sein preisgekröntes Werk ,,Das deutsch-ost
afrikanische Küstenland und die vorgelagerten Inseln" hervorging. Dieses enthält u. a. die erste ausführliche 
Darstellung der Kulturpflanzen dieser Gebiete sowie ihrer wirtschaftlichen Bedeutung. Von 1901 bis 1903 war 
er Mitglied der Deutschen Südpolar-Expedition und Leiter der Kerguelenstation. Schon damals befaßte er sich 
nicht nur mit der Pflanzenwelt der Subantarktis, sondern auch mit geographischen und geologischen Studien. 
Der Südpolar-Expedition folgten Reisen und Aufenthalte in Australien und Vorderindien. In diese Zeit fallen 
seine Veröffentlichungen über Korallenriffe, Morphologie der Küsten und über die Glazialmorphologie Nordeu
ropas, die z. B. in dem Werk ,,Das Eiszeitalter" niedergelegt wurden. Die Krönung seiner Beschäftigung mit der 
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Vorgeschichte und Geologie war sein großes Werk ,,Der fossile Mensch, Grundzüge der Paläanthropologie" 
(1921). 1908 kam WERTH zur damaligen Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft, wo 
er sich zunächst mit der Biologie einiger parasitischer Pilze beschäftigte. Er rief den Phänologischen Reichs
dienst ins Leben und baute ein Netz von freiwilligen phänologischen Beobachtern in ganz Deutschland auf, 
deren Mitteilungen bei seinen eigenen Studien mitverarbeitet wurden. Es folgten Arbeiten über den Vegetations
rhythmus der Kulturpflanzen und -Schädlinge und ihre Beziehungen zur Witterung, die nach mühevoller Klein
arbeit zu seiner Darstellung der ,,Klima- und Vegetationsbezirke Deutschlands" (1927) führten. Diese bildet eine 
der Grundlagen aller weiteren Studien über das Auftreten und die Verbreitung von Krankheiten und Schädlingen 
der Kulturpflanzen sowie deren Abhängigkeit von Klima und Witterung. Sie fand auch in weiteren botanischen 
Kreisen starke Beachtung. Als Leiter des Beobachtungs- und Meldedienstes der Biologischen Reichsanstalt ver
öffentlichte WERTH auch die Meldungen über das Auftreten der Krankheiten und Schädlinge in den einzelnen 
Jahren. Im Vordergrund aller seiner Arbeiten stand die ökologische Betrachtungsweise. Er war in Fachkreisen 
als Biologe, Geograph und Paläontologe anerkannt; davon zeugen auch seine über 500 Veröffentlichungen aus 
diesen Gebieten. .(N.B. 6.(3), 1954, 47) 

WILKE, SIEGFRIED, DR. 
In Berlin 1898 geboren, nahm WlllCE nach Abschluß seiner Schulausbildung auf dem ,,Berlinischen Gymnasi
um zum Grauen Kloster'' 1917 das Studium der Naturwissenschaften an der Friedrich-Wilhelm-Universität 
seiner Heimatstadt auf. Er widmete sich insbesondere den Fächern Zoologie, Botanik, Chemie und Physik. Zu 
seine Lehrern gehörten u. a. die Professoren KÜKENTIIAL, KÜHN, VON GUTrENBERG und HABER
LANDT. 1921 promovierte er mit einer Arbeit ,,Beiträge zur Systematik und geographischen Verbreitung unge
flügelter Tenebrioniden (Unterfamilie Asinidae)". Nach kurzer Tätigkeit in der Biologischen Reichsanstalt trat 
er 1921 dort als Angestellter ein; 1934 wurde er als Regierungsrat planmäßig eingestellt und 1942 zum Mitglied 
befördert. Mehrere Jahre war WliKE in der Dienststelle für Phänologie unter Professor WER1H tätig. Seine 
Veröffentlichungen in den zwanziger Jahren umfaßten die verschiedensten Ackerbauschädlinge, wie die graue 
Gerstenminierfliege, den Maiszünsler, den nebligen Schildkäfer (Cassida nebulosa L.) und die Lebensweise und 
Schädlichkeit des zottigen Blütenkäfers (Epicometis hirta Poda). 1929 übernahm WILKE die 1926 eingerichtete 
Dienststelle "Sammlung der Gesetze und Verordnungen über Pflanzenschutz, Seuchenbekämpfung, Naturschutz 
usw." und bearbeitete vor allem Fragen der Pflanzenquarantäne. Den damaligen Stand der Pflanzenschutzge
setzgebung in Deutschland gab sein Beitrag in SORAUERS ,,Handbuch der Pflanzenk:rankheiten", Bd. VI, wie
der. Im Laufe des Zweiten Weltkrieges wurde ihm die Leitung der Pflanzenschutzabteilung der Biologischen 
Reichsanstalt in Berlin-Dahlem übertragen. Gegen Ende des Krieges war WILKE als kommissarischer Leiter an 
das Pflanzenschutzamt in Oldenburg versetzt worden. Ende 1945 schied er aus dem amtlichen Pflanzenschutz 
aus; er gründete in Oldenburg einen eigenen Fachbetrieb für Schädlingsbekämpfung und war.in der Folgezeit 
einige Jahre auf diesem Gebiet tätig. (N.B. 27 .(7}, ~97.5, .1 J.2) 
WINKELMANN, AUGUST, DR. 
1899 wurde A. WINKELMANN zu Besenkamp, Kr. Herlord (Westf.), als Sohn eines Bauern geboren. Nach 
dem Besuch des Gymnasiums in Bünde war er 1917/18 Soldat und studierte anschließend an den Universitäten 
Münster und Göttingen Botanik, Zoologie und Chemie. Seinem besonderen Interesse fiir Botanik folgend, pro
movierte er bei dem damaligen Direktor des Botanischen Instituts der Westfalischen Wilbelms-Universität in 
Münster, Professor BENECKE, über Probleme des Stärkeabbaues in der Pflanze. Nach kurzer Tätigkeit an der 
Anstalt fiir Pflanzenschutz und Samenuntersuchungen zu Münster trat er 1925 bei der damaligen Biologischen 
Reichsanstalt in Berlin-Dahlem als Botaniker in der Prüfstelle für Pflanzenschutzmittel und -geräte ein. Beim 
weiteren Ausbau der Mittelprüfstelle in den folgenden Jahren befaßte sich WINKELMANN eingehend mit den 
verschiedenen Methoden zur Beurteilung von Pflanzenschutzmitteln und -geräten und erarbeitete mehrere neue 
Prüfverfahren. Aus der Zeit seiner Tätigkeit bei der Biologischen Reichsanstalt stammen seine wissenschaftli
chen Veröffentlichungen über Fragen der Bekämpfung von Getreidekrankheiten durch chemische und physikali
sche Beizverfahren, über obstbauliche Probleme, vor allem die Entwicklung und Bekämpfung des Apfelschor
fes, sowie über die Methodik der Mittel- und Geräteprüfung. Auch an dem grundlegenden Werk des deutschen 
Pflanzenschutzes, dem von Paul SORAUER begründeten ,,Handbuch der Pflanzenk:rankheiten", hat WINKEL
MANN mitgearbeitet. 1937 wurde WINKELMANN mit der Leitung des Pflanzenschutzamtes Münster/West
falen betraut. 1944 wurde das Institutsgebäude durch Bombentreffer vollständig zerstört. Der wertvolle Teil der 
technischen Einrichtung war jedoch vorher in Sicherheit gebracht worden und blieb erhalten, vor allem auch die 
umfangreiche Bibliothek. 1952 wurde ein großzügig geplantes neues Institutsgebäude bezogen. Aus der Er
kenntnis, daß ständige Koordination von wissenschaftlicher und praktischer Arbeit dem Pflanzenschutz am 
meisten dient, förderte WINKELMANN stets eine enge Zusammenarbeit mit der Biologischen Bundesanstalt, 
bei deren Neuorganisation nach dem Kriege er zeitw,eise persönlich an führender Stelle mitwirkte. Trotz seiner 
vielen anderweitigen Aufgaben fand er auch selbst noch die Zeit, wissenschaftlich tätig zu sein. Die Ergebnisse 
seiner Arbeiten sind in vielen Veröffentlichungen niedergelegt. Sein besonderes Interesse galt der Erarbeitung 
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von neuen Anwendungsverfahren im Pflanzenschutz sowie neuartigen Prüfmethoden, insbesondere auf dem 
Gebiete der Beizung. (N.B. 16.(5), 1964, 80) 

WOHLGEMUTH, RICHARD, DR. 
Nach der Schulzeit in Celle nahm WOHLGEMUTII 1951 sein Biologiestudium in Erlangen auf. Die Prägung 
durch seinen Vater, den damaligen Leiter des Bieneninstituts in Celle, sowie seinen Doktorvater Professor 
NEUHAUS (,,Zum Temperaturhaushalt des Bienenvolkes"), der ihn als Physiker und Insektenphysiologe be
treute, ziehen sich durch das ergiebige Wirken dieses angewandten Zoologen. Nach weiteren Untersuchungen 
über die Bienenmilbe Acarapia woodi und die Flugmechanik der Bienen in Erlangen sowie über akustische 
Kommunikation zwischen Flugbienen und Larven an der Technischen Universität in Berlin sammelte WOHL
GEMU1H im Wasseruntersuchungsamt Hitdesheim bei der Betreuung kommunaler und privater Betriebe inten
sive Praxiserfahrung, bis er dann im Oktober 1963 in die Biologische Bundesanstalt eintrat Dort wurde er neuer 
Mitarbeiter im Institut für Vorratsschutz bei W. FREY, nachdem KNÜLLE das Institut im Januar verlassen 
hatte. Eine Vielzahl von Publikationen, zahlreiche Prüfberichte im Rahmen der amtlichen Mittelprüfung und 
Merkblätter der BBA belegen Qualität und phantasievolle Schaffensfreude des neuen Vorratsschützers, 1973 
vertrat WOIIT..GEMUTH den erkrankten Institutsleiter über viele Monate und wurde schließlich nach dessen 
Tod zum neuen Leiter ernannt Dieses Amt füllte er bis 1992 aus. (N.B. 44.(2) 1992, 48) 

WOLLENWEBER, HANS WILHELM, PROF. DR. 
1879 in Stadthagen/Hannover geboren, ernrählte WOLLENWEBER nach dem Schulbesuch bis zum Einjährigen 
in seiner Heimat zunächst den Gärtnerberuf, um später den väterlichen Gartenbau- und Baumschulenbetrieb zu 
übernehmen. Schon während seiner Ausbildung an der Königliche Gärtnerlehranstalt in Wildpark wurde ihm 
bewußt, daß seine Neigungen mehr in wissenschaftlicher Richtung lagen. Nach Ableistung seiner Militärdienst
zeit in Hannover und auf Grund des nachträglich in LeerlOstfriesland abgelegten Abiturs studierte er deshalb in 
Göttingen und Berlin Naturwissenschaften und Mathematik und promovierte mit einer Doktorarbeit über Dia
tomeen an der Berliner Universität 1908 trat er als Assistent in das Botanische Laboratorium der Biologischen 
Reichsanstalt in Berlin-Dahlem ein, das damals von Geheimrat 0. APPEL geleitet wurde. Einem Rufe des Uni
ted States Department of Agriculture in Washington folgend, schied er im Oktober 1911 aus der Biologischen 
Reichsanstalt wieder aus. Von der amerikanischen Regierung im Herbst 1913 damit beauftragt, sich über die in 
den europäischen Ländern bestebenden pflanzenschutzliehen Gesetze, ihre Bedeutung und ihre Auswirkung zu 
informieren, begann er seine Studienreise in Skandinavien, besuchte dann Holland, Belgien und Italien und 
befand sich zu Beginn des Ersten Weltkrieges gerade in Deutschland. Am 1. Oktober 1918 trat er als Mitglied in 
das damals neu gegründete Forschungsinstitut für Kartoffelbau in Berlin-Steglitz ein, das 1924 der biologischen 
Reichsanstalt eingegliedert wurde. Hier übernahm er die Leitung der Dienststelle für Mykologie, für die ein 
geeigneterer Fachwissenschaftler kaum zu finden gewesen wäre. Noch nicht vollständig von einer schweren 
Erkrankung genesen, wanderte er im Herbst 1948 wiederum in die Vereinigten Staaten von Amerika aus. Nur 
fiinf Monate USA waren ihm noch beschieden. WOLLENWEBERS wissenschaftliche Arbeiten erstrecken sich 
von den Actinomyceten bis zu den Fungi imperfecti. So liegen von ihm u. a. Veröffentlichungen vor über die 
Schorferreger und über die Wirtelpilzwelke der Kartoffel, über das Ulmensterben, über Douglasienschütte, über 
Mykosen von Lein, Hanf und Raps, über Zweigkrebse und über Obstfruchtfäulen. Seine besondere Aufmerk
samkeit widmete er der Klärung der Zusammenhänge der Ascomyceten und der Imperfekten. Vor allem aber 
interessierte ihn schon früh die Gattung Fusarium, deren ausgezeichnete monographische Bearbeitung ibm die 
unumstrittene Anerkennung der ganzen in- und ·ausländischen Fachwissenschaft einbrachte. Das von ihm zu
sammen mit 0. A. REINKING 1935 herausgegebene Standardwerk ,,Die Fusarien, ihre Beschreibung, Schad
wirkung und Bekämpfung" und das ebenfalls gemeinsam mit 0. A. REINKING im selben Jahre veröffentlichte 
Büchlein ,,Die Verbreitung der Fusarien in der Natur" seien in diesem Zusannnenhang erwähnt. Durch seine 
mykologischen Beiträge in Bände ll und m der 5. Auflage des SORAUSERS, Handbuch der Pflanzenkrankhei
ten, ist WOLLENWEBER auch an diesem Werk maßgebend beteiligt (N.B. 1.(4) 1949, 60-61) 

WULF, ALFRED, DR. 
1950 wurde WULF in Harnburg geboren, Abitur in Buxtehude (1971) und Studium der Forstwissenschaften und 
der Agrarwissenschaften an der Universität Göttingen. 1979 Promotion (,,Der insektenpathogene Pilz Beauveria 
bassiana (Bals.) Vuill. als Krankheitserreger des Kupferstechers Pityogenes chaldcographus L. (Col, Scolyti
dae)"). Anschließend Eintritt in die BBA: Bis 1985 war WULF in der Fachgruppe für zoologische Mittelprüfung 
mit der Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln für den Forst sowie von Rodentiziden und Repellents 
befaßt; danach wechselte er in das Institut fiir Pflanzenschutz im Forst der BBA, 1993 wurde er mit der Leitung 
des Instituts beauftragt WULF befaßt sich national und auch auf europäischer Ebene mit Fragen der Forstpa-
thologie und dem forstlichen Pflanzenschutz. (BBA-Archiv) 

ZACHER, FRIEDRICH, PROF. DR. ~ 
F. ZACHER beschäftigte sich schon frühzeitig mit naturwissenschaftlichen Studien. Bereits als Gymnasiast in 
Breslau war er eifriger K.äfersammler, er fand die Unterstützung des Hymenopterologen Rudolf DITTRICH. 
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Schon 1903 begegnet man seinem Namen in den Sitzungsberichten des Vereins fiir schlesische Insektenkunde. 
ZACHER studierte Naturwissenschaften, insbesondere Zoologie, an der Universität Breslau. Sein Lehrer war der 
berühmte W. KÜKENlHAL, auf dessen Anregung ZACHER 1907 an die K. u. K. Zoologische Station in Triest 
ging, wo er unter der Leitung von Carl CORI über Bau und Lebensweise mariner Organismen arbeitete. 1910 
dissertierte er bei KÜKENlHAL mit der Arbeit ,,Beiträge zur Revision der Dermapteren. I. Die Systematik der 
Prodennaptera". 1911 wurde er an die Biologische Reichsanstalt in Berlin~Dahlem berufen. Im Rahmen der 
Biologischen Reichsanstalt arbeitete er von 1917 an über Vorrats- und Speicherschädlinge. 1920 wurde ein ent
sprechendes Laboratorium in dieser Anstalt von ihm eingerichtet, das er leitete. 1927 erschien sein bekanntes 
und grundlegendes Werk ,,Die Vorrats~, Speicher- und Materialschädlinge und ihre Bekämpfung", das interna
tionale Anerkennung fand. Nun widmete er sich ständig diesem schwierigen Gebiet und dem Studium der Bio
logien und Abwehr der Vorratsschädlinge. In ABDERHALDENS Handbuch der biologischen Arbeitsmethoden 
verfaßte er den Abschnitt ,,Haltung und Züchtung von Vorratsschädlingen". 1938 erschien seine wichtige Arbeit 
über ,,Die Arthropoden der Mühlen und Getreidespeicher in Deutschland". 1940 erschien sein allgemein ver
ständliches ,,ABC des Vorratsschutzes gegen Schädlinge im Haushalt''. Im Jahre 1944 erschien "Vorratsschutz 
gegen Schädlinge"; die zweite Auflage seiner "Schädlinge in Haus und Hof" wurde 1950 herausgebracht. Im 
Laufe seiner Tätigkeit, bis 1933 in der BRA, hat ZACHER die wissenschaftlichen Grundlagen fiir den Vorrats
schutz geschaffen; in über 500 Veröffentlichungen in der Fachpresse und in Tageszeitungen machte er auch die 
breitesten Kreise mit den Problemen der Vorratsschädlinge und des Vorratsschutzes vertraut 

(Anzeiger für Schädlingskunde, XXXV. 4.(1962), 58-59) 

ZEUMER, HANS, DR. 
H. ZEUMER wurde 1903 in Bad Harzburg geboren, wo er 1922 auch die Reifeprüfung bestand. Im selben Jahr 
begann er an der Technischen Hochschule Braunschweig sein Studium als Physiochemiker, 1928 legte er dort 
die Prüfung als Chemie-Dipl.-Ing. ab und promovierte 1931 zum Chemie-Dr.-Ing. 1929 bis 1934.arbeitete er als 
wissenschaftlicher Assistent am Institut fiir Physikalische Chemie der Technischen Hochschule Braunschweig. 
Von 1934 bis 1945 war er zunächst wissenschaftlicher Mitarbeiter und später Leiter des Physikalisch
Technischen Forschungsinstituts der damaligen deutschen Wehrmacht Hier kam er erstmals mit Stoffen in Be
rührung, die auch in der Schädlingsbekämpfung angewandt werden. Nach dem Zusammenbruch und einjähriger 
Internierung kehrte er nach Braunschweig zurück und fand als Leiter des Laboratoriums fiir chemische Mittel
prüfung der damaligen Biologischen Zentralanstalt der US- und Britischen Zone ein neues Tätigkeitsfeld, das fiir 
seinen weiteren beruflichen Werdegang entscheidend sein sollte. Seine erste Aufgabe bestand darin, den Aufbau 
dieses neuen Instituts, fiir das zunächst weder Räume noch Personal vorhanden waren, vorwärtszutreiben. Das 
Institut konnte bereits im Jahre 1949 den ersten Neubau der späteren Biologischen Bundesanstalt Braunschweig 
beziehen. Für den Chemiker H. ZEUM:ER bedeutete die berufliche Umstellung auf die chemische Mittelprüfung 
keine Schwierigkeit Schon bald wurden von ihm Methoden zur Prüfung der physikalischen Eigenschaften von 
Pflanzenschutzmitteln neu bearbeitet und neue Analysemethoden fiir die Handelskontrolle von Pflanzenschutz
mitteln entwickelt. Auf Grund seiner vielseitigen naturwissenschaftlichen Vorbildung hatte sich ZEUMER fast 
ebenso schnell auch in die biologischen Grundlagen und Probleme des Pflanzenschutzes eingearbeitet Schon 
frühzeitig erkannte er die hygienische Bedeutung des Pflanzenschutzes. Als erstes nahm er die Ausarbeitung von 
Analysemethoden für den Nachweis von Pflanzenschutzmittelrückständen an Ernteprodukten in Angriff. Aus 
diesen Arbeiten konnten wichtige Unterlagen fiir die spätere Festlegung von Toleranzen. und Wartezeiten ge
wonnen werden. In Anerkennung seiner verdienstvollen Tätigkeit wurde H. ZEUlv!ER 1962 zum Leiter der 
Abteilung fiir Pflanzenschutzmittel und -geräte der Biologischen Bundesanstalt und gleichzeitig zum Direktor 
und Professor ernannt (N.B. 20.(12), 1968, 191-192) 

ZILLIG, HERMANN, DR. .· · 
1893 in Würzburg geboren, absolvierte H. ZILLIG das Gymnasium seiner Heimatstadt und studierte an der dor
tigen Universität Naturwissenschaften. Nach der Promotion und Ablegung des Staatsexamens fiir das Höhere 
Lehramt (1920) blieb er bei seinem Lehrer, Professor KNIEP, am Botanischen Institut in Würzburg fiir kurze 
Zeit Assistent und trat 1921 in den Dienst der Biologischen Reichsanstalt Seine erste Aufgabe, in Trier eine 
Zweigstelle für Weinbau zu errichten, war nicht leicht. Im Jahre 1926 gelang ihm die Übersiedlung nach dem 
heutigen Dienstsitz des Instituts Bernkastel-Kues, wo ein geeignetes Gebäude und Versuchsweinberge vom 
Reich erworben wurden. Von diesem Zeitpunkt an hat die Zweigstelle unter der umsichtigen Leitung von ZIL
LIG einen fiir den Weinbau segensreichen Aufschwung genommen und weit über die Landesgrenzen hinaus 
Anerkennung gefunden. Neben wissenschaftlichen Arbeiten über akute Fragen der Schädlingsbekämpfung im 
Weinbau hat ZILLIG stets enge Verbindungen mit der Praxis gehalten und seine reichen Erfahrungen durch rege 
Auskunftstätigkeit, Vorträge und zahlreiche Veröffentlichungen den Winzern zur Verfügung gestellt In ihren 
Kreisen, die seinen Rat zu schätzen wußten, erfreute, er sich großer Beliebtheit. Ein besonderes Verdienst von 
ZILLIG ist der 1928 zunächst im Moselweinbaugebiet, später im Rheinland geschaffene Rebschutzdienst, der 
fiir sämtliche deutsche und einige ausländische Weinbaugebiete beispielgebend geworden ist 

(N.B. 4.(12), 1952, 191) 
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ZIMMERMANN, ALBRECHT, PROF. DR. 
1860 wurde ZIM:MERMANN als Sohn des Senatspräsidenten R. ZIMMERMANN in Braunschweig geboren. Er 
besuchte hier das Gymnasium und studierte an den Universitäten Tübingen, Berlin und Leipzig, promovierte 
1881 in Leipzig und war hier als Privatdozent von 1885 bis 1888 tätig. ZIMMERMANN, der sich schon in jun
gen Jahren einen anerkannten Ruf als Botaniker geschaffen hatte, war fünf Jahre auf Java in holländischen Dien
sten tätig gewesen, als er 1902 zur Einrichtung des Biologisch-Landwirtschaftlichen Instituts Amani nach 
Deutsch-Ostafrika berufen wurde. 191 0 bis 1916 war er Direktor des Amani-Instituts, das sich zu einer der 
größten und bedeutungsvollsten Forschungseinrichtungen tropischer Kulturpflanzen entwickelte. Nach dem 
Verlust der deutschen Kolonien in die Heimat zurückgekehrt, übernahm er das botanische Laboratorium an der 
Biologischen Reichsanstalt und wurde Leiter der wissenschaftlichen Abteilung. Seit 1926 widmete er sich nach 
seiner Versetzung in den Ruhestand wieder ausschließlich der kolonialen Botanik und Landwirtschaft und war 
Mitherausgeber des .,Tropenpflanzer''. (N.B. 11.(3), 1931, 24) 

ZWERGER, PETER, DR. 
1957 wurde ZWERGER in Biberach geboren, dort besuchte er auch die Schule, die er mit dem Abitur abschloß. 
1978 bis 1984 studierte er an der Universität Hohenheim Agrarwissenschaften mit der Fachrichtung Pflanzen
produktion sowie Phytomedizin im Aufbaustudium Doktorand bei Professor HURLE, Dissertation ,,Einfluß der 
Fruchtfolge, der Pflanzenbau- und Pflanzenschutz-Intensität auf die Populationsdynamik von Unkräutern unter 
besonderer Berücksichtigung des Windenknöterichs (Fallopia convulvulus (L.) A. Löve)". 1993 Habilitation für 
das Fachgebiet Phytomedizin und bis 1994 Oberassistent am Institut für Phytomedizin in Hohenheim. 1995 
Eintritt in die BBA als Leiter des Instituts für Unkrautforschung in Braunschweig (BBA-Archiv) 

ZYCHA, HERBERT, PROF. DR. 
In Prag als Sohn eines Universitätsprofessors geboren, legte H. 2YCHA sein Abiturientenexam im Jahre 1922 in 
Gießen ab und wandte sich anschließend dem Studium der Naturwissenschaften zu. Es fand 1928 in Bonn mit 
der Promotion seinen Abschluß. Gegenstand der Doktorarbeit- als Hauptfach hatte er Botanik gewählt - bildeten 
zellphysiologische Fragen. Nach einer halbjährigen Assistententätigkeit am Botanischen Institut in Bonn siedelte 
H. ZVCHA nach Berlin über, wo er sich an der damaligen Biologischen Reichsanstalt unter Leitung von C. 
STAPP fiir die Dauer von drei Jahren botanisch-bakteriologischen Forschungsaufgaben zuwandte. Sein weiterer 
Weg führte ihn nach Hann.-Münden. Hier nahm ZVCHA Ende 1931 eine Assistentenstelle an dem damaligen 
Botanischen Institut der Forstlichen Hochschule - der späteren Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen
an. Es folgten Jahre fruchtbarer wissenschaftlicher Tätigkeit, die sich vor allem auf theoretische und angewandt
mykologische Problerne erstreckte. Auf die Habilitation im Jahre 1937 folgte die Ernennung zum Dozenten und 
späterhin- Ende 1949- zum außerplanmäßigen Professor. Einige Monate zuvor war H. ZVCHA von der Uni
versität zur Biologischen Bundesanstalt übergewechselt. Der Stadt Hann.-Münden blieb er aber weiterhin treu. 
Er wurde zum 1. Juli 1949 mit dem Aufbau und der Leitung des von der BZA hier neu gegründeten .,Instituts für 
angewandte Mykologie und Holzschutz" betraut, das einige Jahre später die Bezeichnung "Institut für 
Forstpflanzenkrankheiten" erhielt. 2YCHA widmete der neuen Tätigkeit seine ganze Kraft. Mit Umsicht und 
Zähigkeit verstand er es, dem jungen Institut binnen weniger Jahre Ansehen zu sichern. Dabei bezogen sich 
seine eigenen wissenschaftlichen Arbeiten vor allem auf Ursachen und Ablauf parasitärer und nichtparasitärer 
Baumkrankheiten sowie auf Fragen der Forsthygiene. Aber auch Probleme des Holzschutzes wurden von ihm 
behandelt. Mit Ablaufdes Jahres 1968 schied Prof. 2YCHA aus demDienst aus. (N.B. 25., 1973, 188) 
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10.5 Personenverzeichnis 

• Die nicht fett gedruckten Ziffern bedeuten die Seitenzahl, auf der Angaben zu der 

jeweiligen Person gemacht werden. 

• Die fett gedruckten Ziffern bedeuten die Seitenzahl, auf der ein Kurzportrait zu der 

jeweiligen Person vorhanden ist. 



A 

Abraham, Rudolf 66,216 
Adam, Edelgard 191 
Aderhold, Rudolf 13, 17, 19, 21, 216 
Adler, Comel 193 
Appel, Gustav Otto 55, 56, 217 
Appel, Otto 17, 20/21, 24/25, 27, 29-32, 

36/38, 40, 43-47,49-56, 58, 217 
Arlt, Klaus 192 

B 

Baclchaus, Georg 1791180, 192, 218 
Badehaus, Horst 192 
Baier, Barbara 163 
Banasiak, Lothar 193 
Banasiak, Ursula 919 
Bämer, Johannes 61, 135, 149, 218 
Bartels, Gerhard 167, 191,219 
Bartels, Ruprecht 109,219 
Bathon, Horst 193 
Baufeld, Peter 193 
Baunacke, Walther 34/35, 38, 48, 219 
Becker 107 
Becker, Hans 158, 178, 193, 220 
Beer, Holger 191 
Begemann 38 
Be~Hehuich 21,36,38,52,220 
Bebr 77 
Behrens, Johannes 19-23, 26, 31, 220 
Beitz, Horst 174, 178 
Bercks, Rudolf 109, 127, 147, 221 
Serendes 192 
Binner, Rainer 191 
Blaszyk, Paul 105,221 
Blohm 6 
Blunck, Hans 28, 35, 38, 52, 58159, 107, 

222 
Bockmann, Hans 61, 109,222 
Bode, Erdmann 191 
Bode, Otto 109, 147, 223 
Boenigk 147 
Böning 73,105,107,223 
Borchert (Bundesminister) 194 
Borchert, Alfred 36, 38, 52, 61, 96, 100, 

224 
Börger 61, 64 
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Bömer, Carl 21/22, 28, 35, 38, 46, 52, 59, 
61,64,224 

Bortels, Hermann 61, 109, 127, 225 
Braasch, Helen 193 
Brammeier, Heinrich 155, 191 
Bramstedt 61 
Brandes, Jürgen 140, 225 
Brasse, Dietrich 191 
Braun, Hans 59, 61, 64, 96, 100, 113, 114, 

226 
Braun, Karl 26, 52, 59, 226 
Bremer, Hans 48, 50, 55156, 59, 122, 127, 

226 
Brielmaier-Liebetanz, lTirike 192 
Broili, Josef 38, 227 
Bruno, Henning 191 
Büchs, Wolfgang 191 
Bucksteeg 61 
Buestenbinder 9 
Btihl, Claus 54/55, 119, 127, 147, 227 
Bubr, Liselotte 193 
Burgermeister, Wolfgang 192 
Burth, lnrich 80,87, 178,192,228 
Busse, Walter 21, 26, 228 
Butin,He~ 147,180,228 

c 

Casper, Rudolf 174, 229 
Claussen, Klaus 191 
Claussen, Peter 33, 38, 229 
Crüger, Gerd 147, 180, 229 
Crüger, Otto 46, 53, 230 

D 

De Bary, Anton 7 
Deml, Günther 177, 182, 192, 230 
Dickler, Erich 162, 192, 230 
Dietz-Pfeilstetter, Antje 192 
Dobrat, Walter 162, 191 
Drees, Heinz 105/106, 118, 231 

E 

Ebing, Winfiied 151,180,231 
Eckstein 55 
Eggers, Thomas 192 
Ehle, Helmut 191 



Ellner, Frank 193 
Englert, WolfDieter 164, 192, 232 
Enzi~ Siegfried 192 
Erlenmeyer, Emil 21, 36, 38, 232 
Ertl 157 
Ext 38,66,104,232 
Eyth, Max 8 

F 

F elgentreu, Dieter 193 
Fischbeck, Gerhard 156/157, 232 
Fischer, Walther 61, 67, 77, 82, 233 
Flath, Kerstin 191 
Forster, Rolf 191 
Frank, Albert Bernhard 10/11, 15-17, 233 
Frank, Fritz 147, 233 
Franz,Jost~anin 127,147,234 
Freier, Bemd 192 
Frey, Walter 107, 109, 127, 147,234 
Friederichs, Karl 56, 235 
Pritsche 88, 235 
Frost, Mattbias 193 
Fuchs,Eva 125,235 

G 

Ganzelmeier, Heinz 170, 191, 236 
Garbe, Volker 191 
Gärber, Ute 192 
Gärtel, Wilhelm 141, 147, 236 
Gasow 54,60 
Gassner, Gustav 50, 80, 89/90, 92, 96/97, 

99, 100/101, 104, 107, 109/110, 123, 
236 

Gattermann, Cordula 191 
Geike, Friedbernd 193 
Genuneke,Hubert 155,193 
Gerlacb, Wolfgangl35, 141, 147, 237 
Gerneck 61 
Godan, Dora 79, 81,237 
Goffart, Hans 49, 54/55, 60/61, 107, 109, 

118, 127, 136, 238 
Gösswald, K.arl 61, 238 
Gottfried 167 
Gottschild, Dietmar 191 
Große, Eberhard 193 
Gündermann, Gerhard 1791180, 191 
Gutsche, Volkmar 178, 192, 239 
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H 

Hagedorn, Gregor 192 
Habmann 57 
Hähne 60/61 
Hänel, Ralf 191 
Härle, Albert 25, 61, 112, 127, 141, 147, 

239 
Hase, Albrecht 26, 38/39, 52, 58, 61, 64, 

77,81,239 
Hassan, Sherif A. 193 
Hassebrauk, Kurt 61, 122, 124, 127, 240 
Hauschild 109 
Heidler, Wilfried Gerd 192 
Heiling, Alfred 61, 90/100, 109, 241 
Heimbach, Udo 191 
Heinrich-Siebers, Elke 192 
Heinze,Kurt 61,67,82, 100,141,241 
Henning 80 
Herbst, Andreas 191 
Herfs, Walter 149, 241 
Hering, Martin 123, 242 
Hering, Olaf 193 
Hermes (Reichsminister) 
Herold, Frieda 124, 242 
Herschler, Albert 61, 123, 242 
Herz 21 
Heu, H. 77 
Hey, Alfred 58, 61~ 77, 80, 86/87, 242 · 
Hilgendorff, Gustav 36, 38, 52, 58, 61, 

243 
Hille 158 
Hiltner, Lorenz 16, 27, 43, 44,243 
Hochapfel, Heinz 109, 243 
Hoemicke, Eberhard 191 
Hohgardt, Karsten 191 
Hollrung 11, 12 
Holz, Bernhard 192 
Holz 61 
Hol.zmann, Achim 191 
Hommel, Bemd 192 
Hommes, Martin 192 
Hönninger, Hans Peter 193 
Houben, Josef 50, 52, 244 
Huber, Jürg 170, 193, 244 
Huger, Alois M. 140, 244 
Hülsenberg 66, 104 
Huth, Winfried 192 



I 

Idczak, Elke 192 

J 

Jahn, Marga 192 
Janisc~ Ernst 52, 58, 61, 244 
Jaskolla, Dieter 193 
Jellanann, Wilhelm 192 
Jeske, Frank 193 
Joermann, Gerhard 191 
Johannes, Heinrich 109, 119, 127, 245 
Jüttersonke, Barbara 192 

K 

Kaczmarek 61 
Kaiser, Walter 57, 245 
Kampmann, Thomas 191 
Kasprzyk, Klaus 191 
Kaufmann, Otto 49, 52, 59~62, 64, 67, 

116,245 
Kaul, Peter 191 
Kausche 61, 67 
Kehlenbeck, Hella 193 
Kehr 191 
Keller, Brigitte 193 
Kiechle (Bundesminister) 166 
Kleespies, Regina G. 193 
Klein, Ferdinand 111, 119,245 
Klementz, Dagmar 193 
Klemm, Michael 61, 77, 90, 245 
Klingauf, Fred 156, 169, 191, 246 
Klinkowski, Maximilian 61, 77, 246 
Kloke, Adolf 135, 141, 147, 247 
Kloskowski, Regina 191 
Kluge, Eberhard 192 
Knoche, Ernst 47/48, 50, 52, 61, 247 
Koch, Eckhard 193 
Koch, Hans 119, 124, 127, 247 
Koch, Magdalene 193 
Koch, Wolfgang 151, 248 
Koenig, Renate 192 
Köhler, Erich 59, 61162, 66/67, 96, 100, 

104,107,248 
Köhler, Karl 13, 16, 18, 109, 124, 127 
Kohsiek, Heinrich 147, 191, 248 
Kollar, Andreas 192 
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Köllner, Volkhard 192 
Köpp, Herbert 191 
Körting 61 
Korff 44 
Korn 8 
Köm (München) 43 
Koßmann, Adolf 193 
Kotte, Walter 54, 66/67, 95,249 
Kral, Gregor 192 
Krause,Johannes 124,127,149,249 
Krczal, Herbert 136, 249 
Kreitz 21 
Kröber, Heinz 136, 250 
Krohn 62 
Kroos, Gamet 191 
Krüger, Friedrich 21, 23, 250 
Krüger, Wilhelm 15 6, 250 
Kühn,Julius 7,9~11,20 
Kühne, Stefan 192 
Kula, Cbristine 191 
Kula, Hartmut 191 
Kunike, Georg 61,251 
Kunze, Joachim 191 
Kunze, Ludwig 136, 251 
Küthe 62 

L 

Laermann, Hans-Theo 191 
Landsmann, Comelia 191 
Landsmann, Jörg 192 
Lang, Wilhelm 27, 40, 43,251 
Lange 95, 193 
Lange, Brigitte 
Langenbruch, Gustav-Adolf 193 
Langenbuch,Richard 61/62,64,111,251 
Laubert,Richard 21,33/34,38,52,252 
Laux, Wol:frudolf 13, 15, 141, 147, 150, 

193,252 
Leb, Hans-Otfried 146,252 
Lehmann 60 
Lesemann, Dietrich-Eckhardt 192 
Litzel, Anke 191 
Loeschcke, Volk:mar 106, 109, 253 
Loewel~Jork 62 
Ludewig, Karl 59, 61, 82,253 
Lübke (Bundesminister) 126 
Lüdicke 109 
Ludwigs, Karl 47, 56, 58, 66, 253 



Lundehn, Jörg-Rainer 191 
Lyre, Helmut 147, 254 

M 

Maas, Georg 149, 181, 254 
~aaßen,AJbert 21,36,38,254 
Maercks, Hans 64/65, 91, 107, 109, 118, 

127,255 
Maier, W. 67 
~aücner,~chael 192 
Makkus 66 
~alkomes, Hans-Peter 192 
~ammen 62,66 
Mamsfeld 77 
Marcinowski, Kati 21 
Martens, Gunter 142, 144, 255 
Martin, Josef 191 
Martinen 21 
Marwitz, Rainer 192 
Marx, Theodor 54, 77, 127, 256 
Mattusch, Peter 192 
~ayer, Karl 6, 61, 127, 147, 256 
Mehl 107 
Meier, Uwe 192 
~enschel, Günter 191 
Merkenschlager, Friedrich 52, 55, 257 
Mesnil 95, 99 
~elke, Horst 191 
Mohr, Horst Diedrich 192 
Moll, Eckhard 193 
Moritz, Julius 16, 21, 22, 257 
Morstatt, Hermann 13, 26, 38, 40, 46, 

51152, 59, 61, 64, 77, 82,257 
Mosebach, Ema 125,258 
Motte, Günter 193 
~ueller,~el 193 
Müller (Freiburg) 54 
Müller, F. 77 
Müller, H. C. (Halle) 27, 40, 48, 79 
Müller, Horst 36, 77, 82, 127, 258 
Müller, J oachim 164, 192, 259 
Müller, KarlOtto 49, 52, 61, 64, 259 
Müller, Petra 193 
Müller, Rainer 192 
Müller-Böhme 62 
MüHer-Bohme 61 
Müller-Kögler, Erwin 124, 259 
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N 

Neubaus, Wilfried 192 
Niemann, Peter 192 
Niemeyer, Ludwig 61, 65, 123, 127, 260 
Niepold, Frank 191 
Nirenberg, Helgard 192 
Nitsche, Georg 58, 60, 61, 64, 67, 260 
Noack, Martin 49, 50,260 
Noll,Alfred 109,260 
Nolting, Hans-Gerd 164, 191,261 
Nordmeyer, Henning 192 

0 

Orth, A. 9' 10 
cnth,Hans 62,124,147,261 
Otte, AJbert 191 
Otto, Georg 178, 262 

p 

Pag, Hansgeorg 136, 262 
Pallutt, Bernhard 192 
Pallutt, Waltraud 192 
Pape,Heürrrich 32,33,38,46,47,61,65, 

100,109,262 
Paul, Hans Ludwig 154,262 
Pawlik, AJexander 140, 263 
Pelz, Hans-Joachim 155, 193 
Pestemer, Wilfried 179, 180, 193,263 
Peters, Leo 21, 33, 34, 38, 52, 263 
Petzold 147 
Pfankuch 61, 67 
Pfeil, Brich 47, 59, 61, 96, 100, 109, 187, 

263 
Pflugmacher; Jochen 163 
Plass, Roland 191 
Preußendorff, Gloria 191 
Proeseler, Gerhard 88 

Q 

Quantz,Lud~g 77,109,141,147,264 



R 

Rabbas 32, 33 38 
Rabien, Herbert 61, 64, 91, 100, 109, 111, 

127,264 
Rademacher, Bemhard 107, 264 
Raßmann, Wemer 193 
Rau1mann, Dirk 191 
Redlliammer, D. 6 
Redlhammer, Sabine 193 
Reese-Stähler, Gabriela 193 
Reicbmuth, Christoph 179, 193, 264 
Reicbmuth, Werner 109, 115, 127, 147, 

265 
Reinmuth, E. 7 
Reuter (Oberbürgermeister) 80 
Richter, Hara1d 20, 59, 61, 66/67, 73, 77, 

81,109,123,127,140,265 
Riehm, Eduard 21, 32, 38, 40,43/44,46-

55,57,61,64,66/67,70,75,266 
Riepert,Frank 193 
Rietz, Siegfried 191 
Räder 61 
Riggert 61 
Rödel, Wolfgang 191 
Rörig, Georg 16, 21, 267 
Roßberg, Dietmar 192 
Rothe 61 
Rothert, Helmut 164, 191, 267 
Ruhland 21 
Rürnker, R. 8 
Rump 66 
Rumpenhorst, Hans Jürgen 193 
Ruschmann 36 

s 

Sachs, Edelgard 136 
Sachtleben, Hans 47, 49, 52, 55, 6I, 64, 

77,267 
Srunn,lnrich 79,81,267 
Sauthoff, Walter 135, 147, 268 
Schaffuit, Ernst 43, 268 
Schande~Richard 27,40,44,49,268 
Schaper 66 
Schanner I 09 
Scheibe, Kurt 111, 268 
Schenke, Detlef 193 
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Scherpe 21,36,38,52,269 
Schiemann, Joachim 192 
Schilder 61, 77 
Schinkel, Karl I91 
Schlang, Josef 158, 193 
Schlange-Schöningen I 02 
Schlumberger, Otto 32, 38, 43/44, 46-53, 

58159, 61, 64, 72/73, 75, 77, 80, 84, 
86/87, 101, 110, 269 

Scbmidle, Alfred 141, 14 7, 270 
Scbmidt, Günther 81, 270 
Schmidt, Hans-Hermann 191 
Schmidt, Heinz 193 
Schmidt, Susanne 193 
Schneider 52, ?? 
Sclmeider, Roswitha 81, 270 
Schöber-Butin, Bärbel 191 
Scheel 61 
Schönewald 21 
Scholz, M. 182 
Schuch,Kurt 127,271 
Schuhmann, Gerhard 141, 147, 148, 169, 

271 
Schultz-Lupitz 6, 9, 12-14, 272 
Schulze 97 
Schuster, Ludwig 30, 272 
Schütte,Friedrich 151,156,273 
Schwan, Rüdiger 193 
Schwartz, Martin 21, 23, 34, 38, 43-46, 

48, 50, 52, 55, 59/60, 61, 64, 66-68, 70, 
77, 107, 273 

Schwartz, WolfDieter 193, 184 
Schwarzenherger 111 
Seefeld, Frank 193 
Seeliger, Rudo1f 33/34, 38/39, 52, 61, 274 
Seemüller, Brich 192 
Seidel, Petra 192 
Sellke, Kurt 68, 70, 107, 274 
Sellmann, Jörg 193 
Siebers, Johannes 191 
Singer, Gertrud 110, 274 
Smalla, Kornelia 192 
Smolka, Silvia 192 
Snell, Karl 50, 52, 58, 61, 64, 77, 113, 274 
Sorauer 7, 10, 14 
Spangenberg, Rüdiger 191 
Speyer, Walter 38/39, 54, 59, 64, 68, 89, 

109, 116, 275 



Spieckennann, August 27, 40, 53, 56, 60, 
275 

Stacbewicz, Hans 191 
Stähler, Mattbias 193 
Stapp, Carl 38, 52, 58, 61, 64, 97, 100, 

107,109,275 
Steffan 149 
Stegemaon, Hermann 137, 147,276 
Steiner, Paul 109, 127, 141, 147, 276 
Steinhaus 60 
Stellmach, Günther 140, 277 
Stellwaag 49 
Stephan, J. 55, 61, 64 
Steudel, Wemer 90, 107, 109, 127, 147, 

277 
Steyer 43, 49, 58, 60 
Stoll 79 
Stolp, Heinz 141, 147, 277 
Stolze, Kar1 Viktor 89, 105, 107, 278 
Störmer 66 
Storzer, Werner 191 
Strebe} 10 
Straib 61 
Streloke, Martin 191 
Strumpf, Thomas 193 
Stüben, Mechtild 125, 278 
Sturhan, Dieter 193 
Sucker, Ulrich 13, 193 
Suikat, Antje 193 
Süß, Angelika 193 
Sy, Max-Heinz 66, 279 
Szab6, Katrin 192 

T 

Tarrach 21 
Thalem, Horst 
Thiem, Hugo 28, 35, 38, 52, 61, 68, 73, 

93,99,100/101,104,106/107,109,279 
Tielemarm 141, 147 
Tietmann 123 
Tomaszewski, Walter 56, 61, 77, 90, 107, 
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